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Die Plejaden. 


Ein Gedidht in sehn Gelängen. 


Sechſte Auflage. 


Shad, Bei. Wertke. DI 1 





Erfler Geſang. 





3a Egeiner Kindheit holde Spielgefährtin, 
MA Meiner Jugend Freundin, einmal reich’ mir, 
Hohe Himmelstodhter, noch die Leier! 

Mag die falte Mitwelt mein nicht achten, 
Einit, ich weiß, doch wird mit höhern Schlägen 
Manches Herz bei meinen Liedern klopfen, 
Wenn das meine längſt Schon ausgeichlagen. 
Von der Erde ſchönſtem Frühling laß mid) 
Singen, als vor Hellas’ Heldenjugend 

Aſiens Hochmut hinſank und im Lenzhauch 
Ihres Sieas der Blütenflor des Schönen 

Sich entfaltet, der in ew'ger Friſche 

Bis zu uns durch zwei Jahrtauſende duftet. 


Bon des Hügel3 Rand, der an Joniens 
Küſten über Epheſus emporragt, 
Sahn zwei Griechen in die Tiefe nieder, 
Wo die Stadt mit ihren Pradtpaläften, 
Mit des Hafens wimpelüberwehten 
Maftenwald fi) dehnte und Dianens 
Tempel in des Morgens Strahlen glänzte. 


„Auf der Steinbanf unter diejer Pinie 
Lab den jungen Seemann uns erwarten, 


8 4 & 


Der ſich geitern freundlich mir gejellte, 

Als, die Schiffe aller Länder mujternd, 

Längs des Meers ich hinſchritt! Zu erzählen 
Weiß er viel von fremder Menichen Sitten, 
Und, da er des gleihen Wegs zieht, werden 
Uns durch ihn die Stunden jchneller ſchwinden.“ 


Sp der eine. Aber fein Gefährte 
Unterbrad ihn: „Vorficht, beſter Kallias! 
Zwanzigjährig bift du erſt, und Leichtjinn 
Giebt ein alter Sprud in unferm Sparta 
Euch Athenern ſchuld. Ich, den fie früh ſchon 
Den bedächt'gen Dymas nannten, darf dic) 
Mahnen: Traue nicht zu früh dem Fremdling ! 
Unfer Werk fann anders nicht gedeihen, 

Als wenn tiefgeheim vor Ungemweihten 
Wir es halten. Deiner Worte jedes 
Wäge drum! Wer bürgt, ob jener Jüngling 
Nicht an uns fich drängt, uns auszufpähen !“ 


Kaum noch ſprach er’3, und herauf die Straße 
An Joniens ſchmucker Tracht geſchritten 
Kam Alkander. Zu den beiden tretend: 
„Seid gegrüßt, ihr Fremdlinge!“ nahm das Wort er; 
„Eine Gunſt des Schickſals muß ich's heißen, 
Daß es zu Begleitern für die Stadien, 
Die mein Epheſus von Sardes trennen, 
Euch mir gönnt.“ — Den Gruß erwidern jene, 
Und dem Meer den Rüden mwendend, ojtwärts 
Wandern nun die drei mit rüjt’gen Schritten 
An des Kayiter ſchilfbekränztem Ufer, 
Ueber dem erlöjchender Hirtenfeuer 
Rauch aefräufelt durch der Pinien Kronen 
Aufſteigt. Dämmernd, noch befäumt von Streifen 
Halbgefhmolznen Schnees, erhebt der Tmolus 
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Fern von ihnen feine blauen Gipfel; 

Weber frühlingsgrüne Auen ſchweben 

Kranihe langen Zugs im fonn’gen Aether 
Wieder zu den heimatlihen Neitern ; 

Und in Reihn, den Wanderern vorüber, 

Zieht bei muntrer Lieder Schall das Landvolk. 


„Iſt wie mein Jonien,“ ſprach Alkander, 
„Roh ein Land auf Erden? Nach dem Herbite, 
Eh ein Winterfturm den Wald entblättert, 
Schenfen uns die Götter hier den Frühling; 
Durch das ganze Jahr in grünen Wipfeln 
Drängt fih Frucht an Frudt und Blüt’ an Blüte, 
Und ſobald gereift die erſte Ernte, 

Keimt aus Iholligem Boden ſchon die zweite. 
Doh ob allen Ueberfluß der Himmel 

Auf fein Lieblingsland herniederfchüttet, 
Unſer Feind, der übermüt’ge Perſer, 

Einzig labt ſich dran. Die reine Luft ſelbſt, 
Die um dieſe Küſten haucht, das Labſal 
Klarer Quellen in des Latmos Thälern 
Wurde Gift für uns, ſeit mit Barbaren 
Wir ſie teilen müſſen.“ 


Schweigend hatten 
Ihm die beiden zugehört, und plötzlich 
Hielt er ſelber inne; denn des Weges 
Her von Sardes kam ein Schwarm von Kriegern, 
Meder, erzbehelmt, mit Schuppenpanzern, 
Und Aſſyrer, wucht'ge Eiſenkeulen 
In der Rechten. — „Das ſind unſre Herren,“ 
Fuhr Alkander fort, als ſie vorüber; 
„Für Satrapen, die Deſpotenwillkür 
Ueben und, in Sklavenangſt doc zitternd, 
Sich vor Suſas Herrſcherthrone beugen, 
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Müſſen fie dies Volk, das altberühmte, 

In das Hoch des ſtolzen Kerres jchmieden. 
AN die Städte, fonft der Freiheit Site, 
Kolophon, Milet, Erythrae, Smyrna, 

Keine weiß ich, die fie zu der Knechtſchaft 
Zwingburg ſchnöde nicht verwandelt hätten ! 
Als, das Unerträgliche abzufchütteln — 
Zehn der Jahre find es nun — Phokäa 
Mit Milet und Teos fich verbündet' 

Und der Aufruhr feine Banner jtegreich 
Hin von Stadt zu Städten ſchwang, erblühte 
Schnell im alten Glanz Jonien wieder. 

Im Platanenſchatten am Mäander 
Sammelten ſich aufs neu die Bundesbrüder, 
Um im erniten Rat die Yandeswohlfahrt 
Zu erwägen und in den Gymnaften 

Sich zu jtählen und der hohen Ahnen 

Wert zu werden; doch daher von Dften 
Strömten, zahllos wie Lokuſtenſchwärme, 
Daß fein Grashalm blieb, wo fie gezogen, 
Der Barbaren Heere. Ihnen jtemmte 
Todesmutig fich Joniens Jugend 

In des Tmolus wald'ger Schlucht entgegen. 
Doch umſonſt! So wie im Herbſt die Halme 
Bor der Fauſt des Schnitters fallen, dedten 
Shrer Leichen lange Neihn der Heimat 
Teuern Grund; vergebens jeine Flotten 
Sandt' Athen, uns beizuitehn; die Mauern 
Bon Milet, die hochaetürmten, brachen 

Bon der Felfen Wucht zermalmt, die Mediens 
Wurfgeſchütze jchleuderten; unſre Tempel, 
Unirer Götter Marmorbilder fanfen 

Unter ihren Keulenjchlägen; Staub nur 
Wirbelte, wo die hehre Stadt geitanden. 
Ihre Wohner all, und mit den Eltern 
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Ih, der Knabe, fernhin an den Tigris 
Wurden wir geführt in Sklavenketten. 

In den menfchenleeren Niederungen, 

Wo der gift’ge Hundsftern auf den Mooren 
Peſtqualm brütet, blaß wie Schatten wankten 
Alle bald, von unbarmherz’ger Vögte 
Geißelhieben blutend; ſiechen fah ich 

Und in Jammer fterben erjt die Mutter, 
Dann den areifen Vater — —“ 


Thränen tropften 
Aus Alkanders Augen, da er alfo 
Sprad. Er Ihwieg. Ihm teilnahmsvoll ins Antlit 
Blidend, ſagte Kallias: „Du Armer! 
Wenn das Mitgefühl im Leiden Tröftung 
Bieten fann, jo glaub’: Mit dir empfind' ich 
In des Herzens Tiefe deinen Kummer.” — 
Drauf, ſich wieder faſſend, fagte jener: 
„Mich, ver bei den andern, der Berzweiflung 
Beute, ich verwaift zurüdgeblieben, 
Hielt die Kraft der Jugend in dem Frondienft 
Aufrecht, felbft als in Karmaniens Dede, 
In die FFieberdünjte von verfumpften 
Steppen man uns weiterjchleppte. Endlich 
Schien erfhöpft der Ingrimm unfrer Dränger, 
Und den wen’gen, die noch nicht zum Hades 
Eingegangen, löſten jie die Bande, 
Daß fie frei zur Heimat wiederfehrten. 
D wie jauchzt’ ich, als aus unmirtbarer 
Felfenwildnis ich in Lydiens Thäler 
Niederitieg, und goldfandführende Bäche, 
Unter Zorbeerrofen raujchend, mit mir 
Meerwärts wanderten, bis Sjoniens Himmel 
Mir zu Häupten blaute, und am Ufer 
Mich die Wogen mit den alten Stimmen 
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Grüßten, die in füßen Schlaf als Kind mid 
Dft gewiegt! — Allein wie anders alles, 

Als ich's einjt geihaut! Ein Trümmerhaufe 
Mein Milet! Phokäas, Teos’ Straßen 

Wie die Wüſte leer, auf ihrer Häufer 

Herd im Windeshaud die Diitel ſchwankend! 
Fern, an Galliens, an Iberiens Küften 
Maren ihre Bürger ausgewandert. 

Daß ich nicht das Elend fchaute, trieb's mich 
In die Ferne fort; nah Memphis jchifft’ ich, 
Zum Eyflopeneiland, ja noch jenfeits, 

Wo der alte Himmelsträger Atlas 

Durch des Abendmeeres Nebel dämmert. 

Dann zurüd zu meinen Brüdern zog's mid); 
Aber nur ala Leiche deſſen, was es 

Bormals war, fand ich dies Land, der Götter 
Liebling einft. Nur für den Fremdling feltern 
Unfre Winzer ihre goldnen Trauben; 

Nur für ihn jpannt feinen Stier der Yandmann 
Bor den Pflug; Gymnafien, Hippodrome, 

Wo die Jugend fonjt zu eh'rner Mannheit 
Sich die Sehnen ftählte, ſtehn verlafien, 

Halb zerfallen; Strafen harren deſſen, 

Der fie zu betreten wagt; denn feine 

Sklaven einzig will Deſpotenwillkür 

Sich erziehen, Männer nicht! Geduldet 

Wohl noch wird der Dienft in unfern Tempeln 
Und der Dionyfien Feier; aber 

Ste auch rauben will man uns, und wenn nicht 
Wider unſre Unterjoder mutvoll 

Bald wir uns erheben, glaubt, als große 
Totenhalle wird des Mäoniden 

Heimat, als verichollnen Ruhmes Denfmal. 
Unſrer Ahnen Größe, unjre eigene 

Schande fommenden Zeiten aufbewahren.“ 
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„zolfühn ſprichſt du“ — unterbrad ihn Dymas, 
„Wenn die Jahre dir dies Fladerfeuer 
Erſt gedämpft, jo wirjt du, Freund, erfennen, 
Daß wir Sterblichen uns umfonjt dem Schidfal 
Widerfeten. Ewig mwechjelnd freifen 
Seine Speichen, heute dies der Völker, 
Morgen das empor zur Herrihaft hebend; 
Und die jeines Nades Lauf verwegen 
Sich entgegen werfen, jte zermalmend, 
Kollt es über fie dahin. — Bedenk' das!“ 
Feit dem Spreder in das Antlig blidend, 
Rief Alfander da: „Laß niedre Seelen 
Sole falſche Weisheit preifen! Thöricht 
Dünft fie mi; noch find der Männer viele 
Und der Jünglinge hier, die für die Freiheit 
Lieber jterben, als in goldnen Ketten 
Vor des Kerres Herrſcherſtuhl fich beugen.” 


Zang war jchmweigend an der beiden Seite 
Kallias geihritten; da, nicht ferner 
Stich bezähmend: „Sa, laß mich als Bruder 
Dich begrüßen, * — rief er aus — „und glaub’ mir: 
Taufend und noch aber taujfend Herzen 
Klopfen in Athen, wie meins, in Einflang 
Mit dem deinen,” 


Zeichen, daß er ſchweige, 
Gab ihm Dymas und begann aufs neue 
Zu Alfander: „Einzig von Gedichten 
Weiß er; wenn von Ibykus er Berfe 
Herjagt, von Alcäus — alle fennt er — 
Magſt du feiner achten; dod im Weltlauf 
St er unerfahrner als ein Knabe. 
Mir, den Sparta mit des Staat3 Gejchäften 
Oft betraut hat, magjt du glauben, daß ich 


3 10 & 


Guten Rat erteile. Alfo nochmals: 
Unheil werdet ihr aufs Haupt herab eud) 
Ziehen, wenn ihr wider Xerres’ Herrichaft 
Euch empört; jogar ein Heer Titanen, 
Nichts vermöcht' es gegen feine Allmacht!“ 


Drauf Altander: „Nein! du bit ein Grieche, 
Biſt ein Sparter; und ich jollte glauben, 
Daß du, wie du redeit, denkſt? Vielleicht nur 
Meinit du, in der Perſer Solde wollt’ ich 
Erſt euch ausipähn und euch dann verraten. 
Wohl! magjt wider mih du Argwohn hegen, 
Keinen fenn’ ich wider Hellas’ Söhne! 
Mer ich bin, und daß ihr mir vertraun dürft, 
Künd’ euch diefes Zeichen!“ — Und ein Blättchen, 
Drauf geheimnisvolle Schrift gegraben, 
309 er vor aus des Gewandes Falten. 
Kaum hat Dymas es gewahrt, jo reicht er 
Ihm die Rechte: „Unfer Bundesbruder, 
Seh’ ich, bift du; allen Göttern dank’ ich's.“ 
Aber Kallias wirft ungejtüm ſich 
An die Brut ihm, in geitammelte Worte 
Seines Herzens Freudenjturm entladend. 


Noch ſtehn To die drei; da auf der Straße 
Fernher tönt Geroll von Rädern. Dymas 
Mahnt die beiden, jchweigend auf dem Wege 
hm zu folgen. Und heran von Diten 
Nahen Reiter, hohe Yanzen tragend, 

Deren Spiten goldne Aepfel ſchmücken; 
Dann, beipannt mit zehn nyſäiſchen Roſſen, 
Edelſteinbeſetzt, ein prächt'ger Wagen, 

Und im Wagen hinter golonen Gittern 
Steht man weiße Schleier, wie nad Perſiens 


3 11 & 


Sitte fie der Weiber Haupt verhüllen. 

„Bon des Kerres Schwäher, von Dtanes, 
Sind's die Frauen, die der Sommerfühle 
Sich am Meer in Lyfien freuen wollen,” 
Raunt Alfander. Als der Zug vorüber — 
Diener, weiße Stäbe in den Händen, 
Kappadofier, Hyrlanier, Inder 

Schließen ihn — fortfährt er: „Freunde alfo 
Und zu aleihem Ziel verbunden find wir. 
Alles iſt gerüftet. Wenn in Sardes 

Das Signal wir geben, wird der Freiheit 
Sahne hin durch ganz Jonien flattern ; 

Und die Inſeln auch — in Samos, Rhodos 
War ich felber jüngſt, für uns zu werben — 
Senden uns auf ihren Flotten Beritand!” 


Kallias drauf, und wie die Morgenfonne, 
Nenn fie am Ilyß, aus Frühlingswolfen 
Tretend, auf Bentelifon, Hymettus 
Goldne Lichter ftreut, jo leuchteten freudig 
Seine Augen: „Weiter, als wir bofften, 
Schon gedieh dad Werk; nun rüftig vorwärts! 
Ft Jonien, aller Länder jchöniter 
Edelftein, den Händen der Barbaren 
Erit entrifien, dann wird in Erfüllung 
Gehn, was unſre Weifen, unjre Dichter 
Yang verfündet: Die Hellenen alle 
Wird ein mächt'ges Band umſchlingen — alle, 
Die vom Netna her, des Pontus eif’gen 
Ufern und Tarteljus’ fonn’gem Strande 
Zu DOlympias hohem Feite mwallen. 

Als ein großes jtarfed Volk die Scepter 
Werden fie der Tyrannen Hand entringen 
Und zum Heiligtum die Erde wandeln, 
Drin die Kunit und alles Edle glühe!“ 
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Ihm ermwidert ernfte Morte Dymas: 
„Daß den Tempeldienjt du als Ephebe 
Kaum vollendet, jieht man. Nicht zu träumen 
Gilt es jeht; zu rüft’ger Arbeit fordert 
Uns die Zeit. Selbſt wenn die Sklavenfetten 
Dies Jonien von fich geichüttelt 
Und mit uns fich wider der Barbaren 
Macht verbündet, alle Sehnen fpannen 
Müflen wir, damit im Riefenfampf wir 
Nicht erliegen. Seit der Perjerkönig, 
Um Athen zu züchtigen für den Beijtand, 
Den Milet e8 bot, fein Heergetümmel 
In das Abendland aefandt, und ſchmachvoll 
Altens erzgepanzerte Myriaden 
Auf dem Felde Marathons dem Häuflein 
Sriehen unterlagen, brütet Rache 
Des Darius Sohn; um Suja ballt jich, 
Um Efbatana — der Berferherrichaft 
Alte Site — Schon ein Kriegsſturm, furchtbar, 
Nie noch feiner unferm Hellas drohte. 
Da, mein quter Kallias, fann des Armes 
Stärke, Tann der jtraffen Glieder Spannfraft, 
Wie die Zucht Lykurgs in Lakedämon 
Ste die Knaben lehrt, allein uns retten, 
Nicht AthenersWeichlichkeit. “ 


In Zornglut 
Flammte Kallias auf: „Mein Liebites follit du, 
Mein Athen, nicht Shmähn! Im Kampfe, Prahler, 
Tritt mit mir den Perſern gegenüber, 
Und dir zeigen will ich, wie die Seele, 
Wenn für Hohes glüh'nd, dem Arme arößre 
Kraft verleiht, als euer ew'ges Ringen!“ 


Ernit ſprach zum Spartaner drauf Alkander: 
„Laß doch ab, den alten böjen Zwieſpalt, 
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Eurer Väter Erbteil, neu zu ſchüren!“ 

Und, die Hand ihm reichend, fagte Kallias: 
„Dich als meiner Seele Freund erfenn’ ich!” 
Dann, ihn abfeits führend, ſprach er weiter: 
„Die Geichide deines Lebens haft du 

Mir erzählt, vernimm auch du die meinen! 
Heimat ift Athen mir; ſchon ala Knabe 
Hört! id von des Vaters Mund der Götter 
Und Herven Sage. Auf des Kefrops 

Hohe Burg oft ſchritt er mit mir, wies mir 
Von des Thejeus Grabe, bis mo dämmernd 
Ajas’ Inſel aus den blauen Wellen 

Stieg, die Stätten, welche noch der alten 
Helden Ruhm umſchwebt. Nah Marathon ihm 
Mußt' ich folgen und den heil’gen Toten 
In den Staub ein Opfer gießen. O, da 
Ging ein Schauer hin durch meine Seele; 
Und dereinjt fürs Vaterland zu jtreiten 
Dünkte mich der höchſte Preis des Lebens! 
Drauf als Jüngling in des Theron Schule 
Ward ih nah Korinth gefandt, auf daß er 
Zu der Baukunſt Meiſter mich erzöge. 

Unter ihm ſchuf am Bofeidontempel 

Dort id, der vom Elippenfteilen Iſthmus 
Auf zwei Meere niederihaut. Im ſchönen 
Herbitmond dann, wenn bei dem Feſt des Weingotts 
Subelnde Scharen Höhn und Thäler füllten, 
Kehrt’ ih nach Athen, und an der Dichter 
MWettitreit im Theater, an den Hymnen, 

Die Simonides in der entzüdten 

Hörer Kreife fang, hing wonnetrunfen 

Dft mein Ohr. Auch weiter hin durchs teure 
Hellas durft’ ich ftreifen, auf Arkadiens 
Triften ruhn und mir die glüh’nden Lippen 
Mit der Duelle negen, die in Delphis 
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Grotte fprudelt. Ueber die Burpurwogen 
Trug der Nahen mich zum heil’gen Delos; 
Und mir war wie der Uniterblichen einem, 
Als ic) hoch von feinem palmumraufchten 
Gipfel niederſah. Ninas aus den Wellen 
Taudten all die himmliſchen Cykladen, 

Und auf ihren Felſenhäuptern ragten 

Aus Granatenwald und Lorbeerdidicht 

Stolz in alter Dorerpradht der Götter 
Marmortempel. Dit dann, wenn der Opfer 
Weihrauch von den Feitaltären aufitieg, 
War's mir, längs des hallenden Meergeitades 
Säh' ich mit den heil’gen Neun Apollo 
Schreiten, und durch die beraufchten Lüfte 
Töne feiner Leier Klang ans Ohr mir. 

Aber immer drüdte ein Gedante 

Mir das Herz: Wenn die Barbaren nochmals 
Ihre Heerflut wider Hellas wälzen, 

Wird uns ein Miltiades erjtehen, 

Uns zu retten? Und wenn nicht — was ſchmücken 
Wir mit Prachtgebäuden unſre Städte, 

Daß Verwüſtung über ihre Trümmer 

Den Triumphzug halte? Wenn ich alfo 
Dachte, hatt’ ich länger nicht Genüge 

Un der Kunft. In die Baläftra eilt’ ich, 
Mih im erniten Waffenwerk zu üben 

Und die andern Jünglinge zu mahnen, 

Dat zum Kampf fürs Vaterland in Mut fie 
Und in Kraft fih jtählten. Dft am Abend, 
Wenn ich finnend auf den Uferflippen 

Saß, ericholl’s mir aus der Wogen Brandung 
Wie homerticher Gejang; und fanf dann 
Schlaf auf mid, von Ruhm und fünft’gen Thaten 
War mein Traum. Da fam zu mir die Kunde, 
Wie Milet, wie Sardes neu jich rüfte, 
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Perſiens Joch zu breden; und ich dachte: 

Wenn Joniens Volk zu feitem Bunde 

Uns vereint ift, mit ganz Alien wagen 

Darf den Kampf dann Hellas. So nicht ferner 
Lieb mir's Rait; ich flog an Aſiens Küjte, 

Um mit euch zu wirken und zu handeln. — 
Ungejtüm der funfelnden Schlacht entgegen 
Klopft mein Herz. Und nun genug! In Sardes 
Wieder treff’ ich dich; hier aber jcheidet 

Unfer Pfad fih. Jenſeits dort des Waldes, 
An des Hügels Rande liegt das Landhaus, 
Wo, den Zeichen nad, die mir geworden, 
Phanor, der Athener, wohnt. Ein Schreiben 
Meines Baters hab’ ich ihm zu bringen.“ 


Drauf Alfander: „Wie? zu Phanor gehit du? 
Weißt du auch, daß von Joniens Griechen 
Keiner anders, als Verwünſchung murmelnd, 
Seinen Namen nennt? Verräter heißen 
Alle ihn; denn an des Xerxes Hofe 
Iſt er hochgeehrt. Wenn wider Hellas 
Zur Erobrung der Barbarenherricher 
Auszieht, wird er fiher — alſo raunt man — 
Ihn zu hohem Feldherrnamte füren.“ 


„Schon gewarnt bin ich,” erwidert Kallias; 
„Und, vertrau’ mir, nicht aus einem Laute 
Meines Mundes foll er unfre Pläne 
Ahnen. Aber meines Vaters Auftrag 
Zu vollführen, ift ein Pflichtgebot mir.“ 


Wieder dann zu ihm heran tritt Dymas: 
„sreund! das Wort, das ich vorhin geſprochen, 
Sch bereu’ ed. Du, fobald die Sonne 
Dreimal ihren Tageslauf vollendet, 
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In der Tmolusihludt vor Sardes’ Wejtthor 
Sei bei und! Vereint dann mit den andern 
Wollen, was geihehn ſoll, wir beraten.“ 


„Ich gelob’ es dir mit diefem Handichlag, “ 
Sagte Kallias. Und die Necdhte beiden 
Bietend, ſchlug den Pfad er ein gen Diten; 
Jene zogen ihres Wegs nad) Sardes. 


Zweiter Gefang. 
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Abwärts führte durch ein grünes Waldthal, 
Wo ein Bach durch Wieſen glitt, die Straße, 
Welche Kallias ſchritt. Die Mittagsſonne 
Brannte heiß vom wolkenloſen Himmel 
Schon hernieder; doch erfriſchend weht’ es 
Aus dem fühlen Grunde um des Wandrers 
Stirne. Längs des Uferſchilfs, indejien 
Weite Blüten von der Mandelbäume 
Zweigen auf ihn niederjtoben, aing er 
Bis zum Waldesfaume Auf der Seele 
Zajtete Sorge ſchwer ihm wegen Phanors; 
Und er jann, ob er des Perſerfreundes 
Schwellen ganz nicht miede. In Gedanken 
Tief verfunten, hatt’ er bald ins Didicht 
Sich verloren. Immer mächt'ger mwölbten 
Taufendjähr'ge Cedern ihre Zweige 
Ueber ihm; Platanen, Eichen mifchten 
In die dunkle Trauer ihrer Weite 
Friſches Yaubgrün, und aus moofigem Boden, 
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Mo des Morgens Tau im ewigen Schatten 
Nie verfiegte, hoben Anemonen, 

Krofus, Veilchen ihre duftigen Kelche. 

Wie geihaffen war der Platz für FJaune, 
Bei der Tagesglut die heiße Stirne 

Sn des Waldgrunds feuchten Gras zu fühlen, 
Für Dryaden, um, befränzt mit Epheu, 
Durh die Dämmrung auf den ſchwanken Halmen 
Ihren Tanz zu fchlingen. Einer Grotte, 
Die von wilden Reben überranft war, 
Wurde Kallias gewahr und drinnen 

Eines Marmorbildes — er erfannte 
Freudig: Artemis, die teure Göttin, 

War e8, und nad) ihr den Blid in Andacht 
Richtend, ließ er fich auf eine Steinbanf 

An der Höhle Eingang nieder. Fernher 
Tönte Braujen eines Wafjerfalles, 

Und aus einer Geder Wipfelfrone 

Scollen, wie vom Himmel, fanfte Töne: 
Bon des Dunfels ſüßen Sängerinnen, 
Welche nie verjtummen und noch mittags 
Hier der Mondnacht fanftes Zwielicht finden, 
Schien es zu der Göttin Preis ein Hymnus. 


Dem Geflöt der Nadtigallen laufchend, 
Hauptgeſenkt ſaß Kallias. Da vernahm er 
Im Gezmweig ein Rauſchen, und wie Wallen 
Weiter Schleier blinkt’ es durch die Büſche. 
Daß Diana ſelbſt es fei, in deren 
Heiligtum er frevelnd eingedrungen, 

Der Gedanfe zudte hin durchs Haupt ihm. 
Scheu zur Seite wich er in das Didicht, 
Und durch das Geäft trat eine Jungfrau 
Mit zwei Dienerinnen. Leicht hernieder 


Duoll aus weißer Hülle ihr des Haares 
Shad, Gef. Werke. II. 2 
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Dunfle Flut um Stirne und um Naden, 
Und als glitte eine Silberjchlange 

Durch das Gras hin, bligten an den Füßen 
hr im Gehen die Sandalen. Langſam 
Trat fie, feierlihen Schritts zum Bilde 

In der Grotte, es mit frifhen Blumen 
Kränzend, während ihre Dienerinnen 

Bor der Herrfcherin des Waldes Weihraud 
Bündeten. Auf das hehre Marmorantlit 
Heftete lang die Jungfrau im Gebete 

Aug’ und Seele; dann zum Gehen wieder 
Wandte fie den Schritt. Da aus den Büſchen, 
No er bang geftanden und zu atmen 

Kaum gewagt, trat Kallias vor. — „D Schöne,” 
Sprad er in geitammelter Rede, „bijt du 
Bon den Nymphen diefes Haines eine, 

Dder von des Berges Dreaden, 

Co vergieb, wenn ich, der Sterbliche, wage, 
Bor dich Hinzutreten! Stets den niedern 
Sohn des Staubes drängt es, feine Seele, 
ie auf den Altar die Opferblumen, 
Dankbar vor die Göttlihen hinzubreiten, 
Die, erhaben über Tod und Schidfal, 

Ihre Huld den Menfchenföhnen gönnen.” — 


Ihm, den Blid zu Boden fchlagend, Antwort 
Giebt die Jungfrau: „Willft du meiner fpotten, 
Da die Erdgeborne mit den hohen 
Himmelstöchtern du vergleihit? Dianen, 
Meiner treuen Schüßerin, ein Opfer 
Täglich bring’ ich hier, und nicht geziemt mir 
Durch Geſpräche dieſe heil'ge Stätte 
Zu entweihen.“ — Noch, indes hinweg ſie 
Schreitet, ruft der Jüngling: „Selig, Holde, 
Iſt der Vater, welcher dich gezeugt hat, 


han den — 
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Iſt die Mutter au, die dich geboren!“ 
Doch nicht Antwort mehr empfangend, fieht er 
Ste des Weges, den fie fam, verjchwinden. 


Zange regungslos ihr nah ſchaut Kallias ; 
Und Gefühle, nie zuvor empfunden, 
Strömen hin durchs Herz ıhm, wie im Frühling 
Duft der Roſe Kelh erfüllt. Noch immer 
Schmwebt ihm vor dem Geift die Glanzericheinung ; 
Bom Dlymp herab zur Erde fcheint fie 
Ihm geftiegen, und doch will ihn dünken, 
Schon gejehn hab’ er die Züge. Wieder 
Dann fih an des Vaters Auftrag mahnt er 
Und verläßt den Hain. Hinab gen Weiten 
Senft die Sonne fih und jchüttet golone 
Schimmer auf die Wipfel und den Beragitrom, 
Der von Fels zu Feljenzade ſchäumend 
Vor ihm niederftürt. Empor den Abhang 
An den braufenden Wellen Elimmend fieht da 
Kallıas das Landhaus mit den mächt’gen 
Dorerfäulen, das von jteiler Höhe 
Stolz herabblidt, vor fih ragen. Diener, 
In der Meder prunfende Tracht gekleidet, 
Liegen, fih an Würfelfpiel ergögend, 
In der Pfeilerhalle am Portale. 
„Kann es fein denn?“ denkt er; „meines Vaters 
Sugendfreund, inmitten von Barbaren 
Selbit Barbar geworben, foll hier weilen?“ — 
Auf die Frage, ob der Herr des Haufes 
Phanor jei, wird erit ihm nicht Ermiebrung ; 
Dann hervor drängt durd der andern Reihe 
Sid ein alter Sflav’ in Griechenfleidung 
Und ruft freudig: „Deine Sprache fündet, 
Daß du ein Athener; folg’ mir! Melden 
Dem Gebieter werd’ ih did.” — Sie gingen; 
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Und im Säulenhof, der reih mit Aſiens 

Pracht geihmüdt war, aber in Apollos 

Eh’rnem Standbild auch die Kunſt der Griechen, 
Herrlicher als Ophirs Schäbe, zeigte, 

Harrte Kallias. Bald vernimmt er Schritte, 
Und hinein winkt in die tönende Halle 

Ihm der Sklav'. Ein Mann, noch braun von Loden, 
Doch auf tiefgefurdter Stirn des Alters 

Spur ſchon tragend, grüßt ihn freundlichen Lächelns: 
„Sei von ganzem Herzen mir willflommen, 

Sohn des Drimakos! Nein, nicht fein Sohn mir 
Sceinft du; wie ich deine hohe Stirne, 

Deinen Adlerblid und doc den milden 

Zug, der deinen Mund umſpielt, betrachte, 
Slaub’ ich, daß der Jahre Nebel rüdmwärts 
Malle und mir deines Vaters Antlit 

Selbit entgegenſchaue. ugendfreund mir 

Mar er, wie ich feinen teurern fannte. 

Schon ala Knaben ſahn Gymnafium, Rennbahn 
Immer und vereinigt, daß Die andern 

Uns die Diosfuren nannten. Luſtig 

Dom Ilyſſus zu des Yyfabettus 

Felſenſteile oft auf Ichnaubenden Roſſen 

Jagten wir im Wettjtreit. Drauf im Lager, 

Als wir Jünglinge wurden, mußt’ ein Zelt und 
Beiden Ruhſtatt bieten, und am Morgen 

Ber tyrrheniiher Erzprommeten Schmettern 
Stürzten wir vereint zu Kampf und Siegen. 

Saft zwei Olympiaden find geſchwunden, 

Seit ih meinen Drimakos nit ſchaute; 

Doh von feinem Glüd fam oft mir Botſchaft, 
Daß fein Wölkchen feines Lebens Himmel 

Trübe. Nun, mein Kallias, viel erzählen 

Sollit du mir von ihm, und lang als Gajtfreund 
Hoff’ ich dich in meinem Haus zu ſehen.“ 
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Stumm, betroffen jtand vor ihm der Jüngling; 
Dann, ein Herz ſich faſſend, ſprach er: „Kurz nur 
Darf ich bleiben; ſchon in nächiter ‚Frühe 
Zreibt nah Sardes mich des Vaters Auftrag. 
Hier empfang’ das Schreiben, das für dich er 
Mir gegeben, und hier noch ein zweites 
Don Themiftofles!” — Aus feinen Händen 
Nimmt die Tafeln Vhanor, und indeilen 
Sie fein Auge überfliegt, verraten 
Seine Züge, wie ihm durd die Seele 
Tieferregend hin der Inhalt zittert. 

Dann: „Zaodamas!” mit lauter Stimme 
Rufend, einem Knaben, der in muntern 
Sprüngen naht, gebietet er: „Ein Fußbad 
Heiß’ die Schaffnerin dem Gaſtfreund rüjten, 
Um den Reijemüden zu erlaben. 

Das Gemach, das nad atheniiher Sitte 
Eingerichtet, weil’ ihm an als Wohnung; 
Dann, mein Sohn, zur Hausterrafie führ' ihn! 
Seiner harr’ ich dort zur Abendmahlzeit. “ 


An der Hand den Fremdling 309 der Knabe 
Mit ih fort und ſprach: „Ein Grieche bijt du, 
Deine Tracht verrät’s; o jei willkommen! 
Mir und meiner Schweiter immer jchafft es 
Freude, wenn wir der Hellenen einem 
Unter diefem fremden Volk begeanen. 

Fat vergejjen wir der Griecheniprade; 
Denn, verfenft in tiefen Trübfinn, wenig 
Redet nur der Vater, und die Sitte 

Gönnt uns nicht, daß mit dem alten Sklaven 
Rharkos wir viel Geipräde pflegen.“ 


Als er nun allein, gebeut den Dienern 
Phanor, reich die Tafel zu beſetzen, 
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Und die Schreiben aus Athen, die beiden, 
Sinnend in der Nechten haltend, tritt er 

Auf die Hausterraſſe, die nah Weiten 

Db der Tiefe hängt. Die finfende Sonne 
Meberftrömt indefjen mit der Strahlen 
Glüh'ndſtem Not vor ihm die Thäler unten, 
Und entlang den leuchtenden Bergeszügen 

Ueber Rebengeländ und vielgewundne 

Bäche jchweift jein Blid zum Himmelsrande, 
Mo, ein purpurner Streif, die Meerflut ſchimmert, 
Die jein Heimatland, fein langverlornes 

Hellas birgt. Noch an dem Wellenfaume 
Hängt fein Auge. Da des plaudernden Sohnes 
Stimme hört er; und, von ihm geleitet, 

Aus dem Haus tritt Kallias. Ihm entgegen 
Freundlich ftredt die Necdte Bhanor. „Nochmals 
Sei mir hodmwilllommen! Wenn mein eigner, 
Totaeglaubter Sohn mir wiederfehrte, 

Freudiger wahrlid könnt' ich ihn nicht grüßen. 
Doch nun nad der Wandrung dich zu ftärken 
Komm! Bereit jteht, was mein armes Haus dir 
Bieten kann.“ — An einer Tafel, die von 
Perſiens Dienern wohl beitellt mit Speife 

Und mit Tranf iſt, muß auf Burpurpoliter 
Sich der Jüngling ihm zur Seite betten. 

Dort, gehäuft in filberglängenden Schalen, 
Prangt des Frühlings Yieblingsfind, die ſchöne 
MWalderdbeere, die mit würz'gem Dufte 

Und mit leuchtendem Not der Oreaden 

Sinn beitridt. Dort in kryſtallnen Flaſchen 
Berlen Weine, auf den Hügeln Smyrnas, 

An der Grotte des Homer gefeltert, 

Neben ſolchen, die im fernen Diten 

Indiens Sonnenglut in fich geflogen. 

Und indes am Berahuhn vom Mefjogis, 


:» 23 € 


An der Gazelle zartem, von der Wüſte 
Weihrauch duftendem Fleifche fih der Gaſtfreund 
Zabt, läßt reichlich in des Bechers Höhlung 
Ihm der Wirt den Saft der Reben fluten. 
Unterdefjen von Athen und Kallias’ 

Vater reden fie; von jedem Plätzchen 

In der Eltern Haus, das zum Piräus 

Und auf Salamis vom Mufenhügel 
Niederfhaut, mu Kallias erzählen, 

Db es unverändert no; und mählid 

Löſen fih von jeinem Geiſt die Sorgen, 

Das ihm frei vom Mund die Worte ftrömen. 


Als die beiden fih vom Mahl erheben, 
Spridt er: „Alfo nun, fein altes Unrecht 
Gegen dich bereu’nd, das Volk Athens did 
Heimruft, hoffen dürfen wir in unjrer 
Mitte wieder dich zu ſehn?“ — Da legt fi 
Tiefer Ernit auf Phanors Stirn, und Antwort 
Giebt er: „Innig dank’ ich deinem Vater, 
Danf’ es auch Themiftofles, daß meiner 
Sie in Freundichaft denfen und die Bürger 
Bon Athen vermodt, den alten Achtſpruch 
Mir vom Haupt zu wälzen. Doc der Ladung, 
Heimzufehren, Herz und Sinn verihließ' ich. 
Auf Das Meer, das heute leife plätjchert, 
Morgen im Orkan des Himmels Säulen 
Wanfen läßt, magſt eher du vertrauen, 

Als auf den Beitand der tollen Menge. 
Wer giebt Bürgſchaft, ob nicht eben jene, 
Die mich heut in ihre Mitte laden, 

Ch der Mond den Lauf vollendet, wieder 
Mich in die Verbannung jenden? a, und 
Könnten fie das Unrecht auch vergüten, 
Das an mir verübt ward, nie vermögen 
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Sie zu fühnen, was an meinem freunde, 
Meinem Waffenbruder fie verbrocden, 

An Miltiades! Auf ihrer fpätjten 

Enkel Stirnen wird es noch als Schandfled 
Brennen, daß den Sieger Marathons fie, 

Dem fie ihre, ihrer Kinder Freiheit 

Und des Vaterlandes Rettung dantten, 
SJammervoll im Kerfer jterben ließen. 

Nur der Tod hat vor dem Henkerſchwerte 

Ihn geſchützt, wie mich die Flucht. Auf Faliches 
Zeugnis — nein, nicht Zeugnis, auf Verdacht nur, 
Mit dem Freund hätt’ ich Verrat geiponnen — 
Sandte Bosheit, im Verein mit Irrſinn, 
Häfcher wider mid. Noch von den Wunden 
Blutend, denen an des Feldherrn Seite 

Ich die Brujt geboten, mit dem Weibe 

Und den Kindern übers herbſtdurchſtürmte 
Meer, von Inſel hin zu Infel floh ich; 

Wie gefheuchtes Wild aus jeder Freiſtatt, 

Die uns Zuflucht aönnen wollte, wurden 

Wir vertrieben. Auf der graufen Irrfahrt 
Fand den Tod mein Weib. Mit Sohn und Tochter 
In des Perferreiches erftem Hafen 

Barg ich endlich mich, und von den Feinden, 
Deren Heeresreihen ich gebrochen, 

Ward mir Schuß vor meines eignen Yandes 
Söhnen. Huldvoll nahm an feinen Hof mid 
König Kerres auf, als wär’ ich freund ihm 
Und Berwandter. Daß ih ein Berjtoßner, 
Heimatlojer war, vergeſſen hätt’ er 

Mich es lajjen, wären die Gedanten 

Nach der fernen Bateritadt nicht immer 

Dir zurüdgeeilt. Wie auch vermöchte 

Je ein Herz fih von den trauten Stätten, 

Wo es einft in Luft und Leid gefchlagen, 
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Loszureißen? Mir zum Sommerfig gab 
Kerres diejes Landhaus, das mir mwerter 

Als in Suja mein Palaſt; von hier aus 
Gleitet oft mein Blid zum Saum des Meeres, 
Und auf jenen Wogen eilt die Seele 
Trauernd mir nad Hellas. Ad! was darf ich 
Seiner nicht in Freude denfen? Sorge 

Nagt am Herzen mir und bange Ahnung, 
Weil durd Zwiſt von Stamm mit Stamm die Griechen 
Sich den eignen Untergang bereiten. 

Mährend innerhalb der Städte Zwieſpalt 
Wütet, und ein Haupt des Volks des andern 
Sturz heifcht, hadert Megara mit Theben, 
Wünſchen Sparta und Athen einander 

In den Staub zu beugen. Als die Heere 
Altena uns zu zermalmen drohten, 

Ward uns von den Griehen Beijtand? Nein, fie 
Standen thatlos um uns her, des Schaufpiels 
Harrend, wie, aleih Löwen in der Grube, 
Wir der Feinde Yanzen unterlägen. 

So, Da jeder auf des andern Unheil 

Sinnt, baun die Hellenen felbit die Zwingburg, 
Die, vom Iſthmus hoch ob beiden Meeren 
Ragend, bald ganz Griechenland in Knechtichaft 
Halten wird.“ 


Er jchwieg, zu Boden ftarrend. 
Kallias, der lang nicht Antwort finden 
Konnte, unterbrady zulett die Stille: 
„Um Miltiades’ Geſchick und deines 
Hab’ ih Thränen ſchon geweint ala Knabe, 
Und die Zornglut wider eure Feinde 
Zoderte höher auf, je mehr zum Jüngling 
Sch erwuhs. Doc mit den alten Sünden, 
Glaub’ mir, hat das Volk Athens gebrochen! 
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Freie Bürger, die zum Wohl von allen 
Eintrachtvoll zuſammenwirken, wirft du 
Finden; auch der alte Geiſt des Haders 
Zwiſchen Staat und Staat iſt im Erlöſchen; 
Und wenn ein Eroberer wider Hellas 

Sich des Zugs vermäße, alle würden 

Gegen ihn fich Scharen. Alfo fehre 

In das Vaterland, das neugeborne! 

Nicht die Stadt bloß am Ilyſſusufer, 

Nein, ganz Hellas darfjt du heut jo nennen! 
Freudig wird's dich im Triumph empfangen.“ 


Ihm erwiedert ernit, doch freundlich Phanor: 
„Wolkenlos erſcheint dem Blick der Jugend 
Wohl der Himmel, wo des Mannes Auge 
Streifen ſieht, die neue Stürme künden. 

Aber wär' es auch, wie du berichteſt, 

Nie doch könnt' ich in die Heimat kehren. 
Dankbarkeit für reich empfangne Wohlthat 
Feſſelt mich an dieſes Landes Herrſcher. 

Für die viele Huld, die aus des Herzens 
Eignem Antrieb FXerxes mir erwieſen, 

Hat er nur verlangt, daß ich gelobte, 

Als ſein Freund an ſeinem Hof zu leben; 
Und ſelbſt dieſen Sommerſitz vergönnt er 
Meinem Wunſch, wenn nur die Wintermonde 
Ich in Suſa ihm zur Seite weile. — 

Nie, ich ſchwör' es, brech' ich mein Gelübde.“ 


Alſo er; und nicht auf Kallias' Antwort 
Wartend zu Laodamas, dem Knaben, 
Sprach er: „Deine Schweſter ruf' herbei mir, 
Daß den Gaſtfreund ſie willkommen heiße.“ 


Schon verſunken war die Weltenleuchte. 
Nur nod um des Latmos höchſten Gipfel 
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Spielt’ ein Schimmer ihrer legten Strahlen, 
Während unten auf die Nebgelände 

Und die Haine tief fih Schatten legte 

Und der Stern der Aphrodite zitternd 

Durch das Zwieliht glomm. Auf die Terrafie 
Trat die Tochter Phanors, und mit freud'gem 
Schred erfannte Kalliad die Jungfrau, 

Die zuvor der Artemis geopfert. 

„Komm, Arete!“ — jo fie bei der Rechten 
Fajlend, ſprach der Vater: „Grüße Kallias, 
Sohn des Drimakos!“ — Auf fie die Blide 
Heftet, ſüßen Bangens voll, der Yüngling ; 

Doch verwirrt und ftammelnd jpricht Arete: 
„Kallias, Sohn des Drimakos! Iſt's möglih?" — 
— „Nun, was haft du, Kind?” fragt fie der Bater. 
Und Arete jpricht zulest: „Gedenkſt du, 

Bater, nicht, daß Kallias bei Olympia 

Jüngſt im Disfuswurfe, wie im Ringkampf, 
Sich des Delbaums heil’gen Zweig erftritten? 
Fliegt durch ganz Jonien doch und Hellas 
Ruhmvoll Hin von Mund zu Mund fein Name!“ 


„Wackrer Kallias, alfo du,“ ſprach Phanor — 
„Dein Erröten zeigt e8 — hajt errungen, 
Was umfonft ich einjt mit meines Willens 
Voller Kraft erjtrebt? Ein höhrer Preis fchien 
Damals mir ein Blatt des heil’gen Baumes, 
Als die Kronen aller Erdenkön'ge 
Und als alles Gold in Kröfus’ Schathaus. 
Meinen Drimakos könnt' ich beneiden, 
Daß er folden Sohn erzeugt! Nur weil mir 
Trübe Sorgen auf dem Geiſte lajten, 
Deines Sieges dacht’ ich nicht; ſonſt hätt’ ich 
Meinen Glückwunſch dir jogleich geboten.” 
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Drauf der Jüngling, während auf Areten 
Ihm das Auge ruhte: „Wie Erinnrung 
Eines jchönen Traums aus früher Jugend 
Dämmernd jtieg’3 empor in meinem Geiſte, 
Als vorhin ich in Dianens Haine, 

Holde Jungfrau, dich erblidte! Du wohl 
Kannit Gedächtnis nicht der Zeit bewahren; 
Kaum erwacht dem Leben blühtejt damals 

Du entgegen. Doch in deiner Eltern 

Haufe jah ich deiner Kindheit erites 

Knoſpen; früh hinweg mich Knaben bradte 
Dann der Bater nad Korinth, und nie mehr 
Schaut’ ih dich; doch fonnt’ ich ahnen, daß ſich 
Diefe Knoſpe jo voll Heiz erſchloſſen?“ 


Schüdtern drauf zum Jüngling ſpricht Arete: 
„Daß du ein Athener, augenblidlich 
Hab’ ich das erfannt an deiner Rede. 
So erzähle von der teuren Stadt mir! 
Schon als Kind verließ ich fie; doch immer 
Wandelt noh dur ihre Säulengänge 
Meine Seele, denkt, wie auf der Ballas 
Alte Burg am Felt der Athenäen 
Mich die Eltern durch die wogende Menge 
Nührten, oder wie an der Nymphengrotte 
Ich Narziſſen auf der Wieje pflüdte, 
Während in der Pinie mir zu Häupten 
Der Zifaden Chorlied ſcholl und neben 
Mir der Schwall des heil’gen Waſſers raujchte. 
Schön wohl iſt Jonien; aber wem ſich 
Am Alyfiusitrand zuerit das Auge 
Aufſchloß, aus der Seligen Gefilden 
Würd’ er noh zu ihm zurüd ſich jehnen.” 


Reich und voll fließt von des Jünglings Lippen 
Da das Wort. Des Volks lauthallendes Treiben 
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Auf der Agora und dann die Stille 
Schildert er, wenn fih um einen Redner 
Alle Scharen, ſchildert, wie der Ringplatz 
Am Kephiiios von dem Ruhmeswettitreit 
Mutiger Jünglinge weithin tönt, wie fernher 
Zum Piräus auf bemwimpelten Schiifen 
Heim die Kaufherrn Tyrus’ Purpur bringen, 
Vließe Sinopes und goldne Aepfel 

Aus den Zaubergärten, die der alte 
Hefperus mit feinen Töchtern hütet. 

„Alle,“ ruft er, „die der Erde Wunder 
Sahen, fündeten, daß der Städte feine 

Mit Athen an Herrlichkeit fich meſſe. 

Auf den grünen Fluren, wo Poſeidons 
Köftliches Geſchenk, die edlen Roſſe, 

Weiden, drängt fih, von Kalirrhoss Duelle 
Bis Kolonos Prachtbau neben Prachtbau, 
Ragen aus Platanendickicht Tempel 

Und Odeen, und zwiſchen Dorerſäulen 
Heben reizender noch die jüngern Schweſtern 
Aus Jonien ihre Häupter. Prächtig 

Ueber alle ſteigt der Stolz der Welt auf, 
Das Olympion; und aus Sikyons Werkſtatt 
Ziehn, in Marmor leuchtend, lebend, atmend, 
Die Unſterblichen in die Heiligtümer, 

Die der Bürger Andacht ihnen baute.“ 


„Von dem allen hört' ich,“ unterbrach ihn 
Da Arete; „aber, ſag' mir, iſt es 
Wahr, was von der Dionyſien Feier 
Mir berichtet ward? Zu herrlich dünkt mich's, 
Daß ich's glauben könnte. Dies Theater, 
Reihen über Reih'n getürmt, hinaus auf 
Attikas blüh'nde Au'n, Kolonos' Oelwald 
Und des Meeres duft'ge Inſeln ſchauend, 
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Auf den Stufen Haupt an Haupt ein ganzes 
Volk gedrängt, fih an dem hohen Werke, 
Das die Muje ihrem Liebling eingab, 

Sinn und Herz zu laben — —“ 


„oO, noch größer,” 
Falt ins Wort ihr Kallias, „noch erhabner, 
Als erzählt dir worden, tft das Schaufpiel. 
Aus Eleufis fam ein gottgeliebter 
Dichter und — nein! Dichter nicht, Propheten 
Nennen muß ich ıhn. Mit feines Geiites 
Odem hat der Sehergott Apollon 
Ihn erfüllt; der Sohn Euphorions tft er: 
Aeſchylos. Wohl mandhem präcdt'gen Chorlied 
Seit des Thespis Tagen hat die Scene 
MWiederhallt; allein vor feinen Rhythmen 
Matt verftummt es, wie des Zephyrs Säujeln 
Vor des Wetteriturms gewalt'gem Braufen, 
Der in einem hehren Klang die Töne 
AM heranträgt, die in des Frühlings Seele 
Schlummern. — Die Geheimnifie des Lebens 
Und des Todes find ihm fund; der Erde 
Tiefite Gräber fennt er wie des Himmels 
Höchſte Sterne. Wenn das Opfer aufloht 
Und im heil’gen Raufche die Choreuten, 
Den Altar ummwandelnd, feine Hymnen 
Singen — dunkle Schauer durch den Geiſt dir 
Fühlſt du wehn, wie bei der Eleufinien 
Allgeheimer Feier; feine Geftalten, 
Auf Kothurnen hochherichreitend, alles, 
Was nur Schnell verfhwindend über die Erde 
Hinſchwebt, was als Traum in deinem Innern 
Als Gefühl und Ahnung dämmernd aufiteigt, 
Tritt in ihnen, unvergängliden Lebens 
Boll, vor dih! Der Nacht uralte Tüchter 
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Tauchen vor dir aus dem dunflen Reiche 
Drunten; und wenn zmwilchen der Vormwelt Helden 
In des Olympos Herrlichkeit die Götter 

Du ſich mengen fiehft, unfterblich jelber 

Dünkſt du dich wie fiel — —“ 


An feine Lippen 
War im Laufen feitgebannt Arete, 
Da er aljo ſprach. Er wollte weiter 
Reden; doch Laodamas, der Knabe, 
Eine Leier bringend, unterbrad ihn: 
„Schweiter, ftehit du nicht, wie wieder büjter 
Bor fih hin der Vater ftarrt? Den Trübfinn, 
Der, du weißt es, fein ſich oft bemeiitert, 
Kannſt du einzig durch Geſang verſcheuchen.“ — 
Und Arete ſang, indes der Leier 
Saiten unter ihrer Rechten bebten, 
Von Steſichoros, Siziliens Dichter, 
Eine Ode. Wenn im Ennathale 
Schwer von Hirtenflötenklang der Weſtwind 
Ueber Blüten ſäuſelt, gleicher Wohllaut 
Mag es ſein. Wie feſtgebannt ſtand Kallias 
Bei der Jungfrau Lied; die Atemzüge 
Hielt er inne, und ſein Herz verlor ſich 
In ſein eignes Klopfen. Bei dem Vater, 
Der im Seſſel ruhte, ſtand der Knabe, 
Ihm liebkoſend, und die trübe Wolke 
Wich allmählich von des Brütenden Stirne. 
Als der Tochter Lied verklang, erhob ſich 
Phanor. „Schon am Stand der Nachtgeſtirne 
Seh' ich, daß es Schlummerszeit. Als Gaſtfreund 
Weile lang noch unter meinem Dache, 
Werter Kallias!“ — Wie dem Wandersmanne, 
Wenn aus ſanftem Traume von der Heimat 
Ihn ein Feuerlärmruf plötzlich aufſchreckt, 
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Alſo war dem Jüngling bei den Worten. 

Daß die Pflicht ihn binde, Schon am nächiten 
Tage zu den Freunden aufzubrecen, 

Mahnt er fih, und hin dur alle Fıbern 
Weiter zittert bang ihm der Gedante. 

Doh vermwirrte Laute nur zur Antwort 

Kann er ftammeln. Noch im Gehn ihm wünſchend, 
Daß ein milder Schlaf den Müden ftärfe, 
Schreitet fort mit Sohn und Tochter Phanor. 
Drauf, geführt von Nhaslos, dem Sklaven, 
Sudt die Ruhſtatt Kallias. Doch wie foll ihm 
Schlaf aufs Auge niedertauen? — Lang noch 
Wird vom Sturme ftreitender Gedanken 

Und Gefühle hin und ber die Seele 

Ihm geworfen. Hier der Trieb des Herzens, 
Der in diefem Haufe ihn zurüdhält, 

Dort fein Griechenland, in deſſen Dieniten 

Er gefommen, um Joniens Bölfer, 

Die befreiten, ihm zu Bundsgenofjen 

Mider Perjiens Uebermadt zu werben. 

— Phanor und die Tochter, wenn der Aufitand 
Ausbricht, Schwer gefährdet! Welch ein Irrſal! 
Kann ein Gott felbit aus dem Labyrinthe 

Ihm den Ausweg weten? — Da er alfo 
Angſtvoll nachſinnt und hinaus durchs Fenſter 
Ihm der Blick ins tiefe Nachtblau gleitet, 
Sieht er feiner Kindheit Lieblingsſterne, 

Die Plejaden, wie fie dur des Oſtens 

Dunst empor am Horizonte ſteigen; 

Und: „hr glüdverheißenden Lichter,“ ruft er, 
„Ihr, nach denen der Schiffer dur den Himmel 
Forſchend ſpäht und erft die Anker lichtet, 
Wenn er euch, ihr fieben aöttlihen Schweitern, 
Nah des Winters Stürmen euren Reigen 

Neu beginnen fieht — mie durch Orkane 
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Und durch Meeresjtrudel ihr zum jichern 
Hafen ihn geleitet, jo jeid mir aud 

Auf dem tiefumdunfelten Pfad des Lebens 
Führerinnen zum erjehnten Ziele!” 


Driffer Gefang. 





Schlaf vermochte Kallias auf dem Lager 
Nicht zu finden; wenn die übermüden 
Augen furz fih ſchloſſen, immer wach doch 
Zwiſchen Zweifel, Furcht und Hoffen ward ihm 
In der Brujt das Herz umbhergeichleudert. 
Als mit erftem mattem Streif das Frührot 
Durd das Feniter glomm, vom Pfühl eritand er, 
Um in ernitem Sinnen zum Entihluß fi 
Aufzuringen. Wie der junge Adler 
Nah der finjtern Neumondnaht am Morgen 
Aus dem fturmgemiegten Horjt fi mutig 
In den leuchtenden Himmel auffchwinat, alfo 
Hob ſich bei dem höher jteigenden Lichte 
Aus dem mächt'gen Zwieſpalt feine Seele. 
Treulos nicht dem hohen Ruf zu werden, 
Der ihn von Athen hierher entboten, 

Sich gelobt er. Daß die güt’gen Götter 
Zu dem lodenden Glüd in Phanors Nähe 
Ihm die Rüdkehr gönnen, hei erfleht er 
Es von ihrer Huld — wo nicht, ein Opfer 
Fordern darf Athen von feinem Sohne. 


Sein Gemad verlafjend, ſetzt der Jüngling, 
Mit vem Wanderftabe Schon gerültet, 
Schad, Gel. Werte. I. 3 
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Sich auf eine Steinbanf vor der Wohnung. 
Lang dort finnt er, wie es ihm gelinge, 
Die Gefahr von Phanor und den Seinen 
Abzumenden, die bei der Jonier 

Aufitand ihn bedroht. 


Indes jein Auge 
Nah dem Haine hinfchweift, wo Arete 
Geſtern er zum erjitenmal erblidt hat, 
Ziehen duft’ge Morgennebel aufwärts 
Durd die grünenden Zweige der Cypreſſen, 
Die vom Thal empor zum Hügel Elimmen; 
Und mo ſie geſchwunden, bliten Tropfen 
Taus im Frühlicht an den zitternden Aeſten. 
Möglich unten an des Haines Saume 
Sieht er drei Geſtalten fchreiten, hochauf 
Schlägt fein Herz, wie näher jie und näher 
Auf dem Steilpfad fommen; ja, Arete 
sit e8 mit den beiden Dienerinnen. 


Ihr entgegen, halb hinab den Abhang 
Schreitet Kallias, feinen Gruß ihr bietend 
Und ıhr fündend, wie des Vaters Auftrag 
Ihn zu jcheiden zwinge. — „Iſt denn Aufſchub 
Möglich nicht?” ermiedert ihm die Jungfrau; 
„Der Athenerſprache traute Yaute 
Hätt’ ich gern von deinen Lippen länger 
Noch vernommen.” — Drauf zu ihr der Jüngling: 
„fo wenn die leitenden Schickſalsſterne 
Mir hierher die MWiederfunft verftatten, 
Spreden wirft ein freundlid Wort bei Phanor 
Du für mid, dat unter jenem Dade 
Er mir Einkehr gönne?“ — „Meines Wortes 
Nicht bedarf's,“ erwiedert ihm das Mädchen. 
„Ob der Vateritadt durch ſchweren Undant 
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Ihrer Bürger auch entiremdet, wiſſe! 

Stets Athener blieb er doch im Herzen. 
Deshalb nur erbat von König Kerres 

Er dies Landhaus fih zum Sommerfite, 

Weil er näher hier dem Land der Griechen. 
Und oft ſeh' ich ſehnſuchtsvoll die Blide 

An des Meeres blaſſen Saum ihn heiten, 
Das ihn von der fernen Heimat fcheidet. 
Kehre bald zurüd drum! Seine Augen 
Wurden feucht, als du von deinem Vater, 
Von Themiſtokles ihm ſprachſt, und ficher 
Zeiht gelingen wird es dir, das böfe 

Unkraut Groll aus feiner Brust zu reifen. 
D ſchon Flopft mein Herz in findifcher Freude, 
Wenn ich denfe, wie du von Olympia 

Uns erzählen wirjt; wer könnt' es bejier 
Auch als du, der ſelbſt ven Kranz des Sieges 
Sıh errungen? — Bon den goldnen Adlern, 
Die mit blitenden Flügeln bei der Spiele 
Anfang von der Rennbahn fich erheben, 
Möcht’ ich hören, von den PViergeipannen 
Hierons, und von den donnernden Magen.“ 


„Abends,“ unterbrad) fie Kallias, „gönnit du 
Von Korinna uns die göttlichen Lieder 
Und von Ibykos, dem Mufenliebling. 
Glaub’, der Töne jeder, die du geitern 
Sanait, hat um mein Herz wie eine Maſche 
Sich aelegt und hält in diefem Landhaus 
Es zurüd, auch wenn ich ferne meile.“ 


Alfo redend find die zwei des Abhangs 
Reit emporgeflommen, und vereint nod) 
Mannigfahe Worte taufchend, wandeln 
Hin fie dur) des Gartens Yorbeergänge, 
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Während Wohlgeruh der Myrtenbüjche 

Und der Wälder Murmeln aus den Thälern 
In des Frühlings Wehn zu ihnen aufitetat. 
Leichte Nöte, wie fie an des Fremdlings 
Seite wandelt, überfliegt Aretens 

Wangen oft; der halberjchloij'nen oje 
Gleicht fie, die den Morgen fchon, bevor er 
Anbricht, Schauernd fühlt. An ihrem Antlıt 
Feitgejogen hingen Kallias' Blide, 

Und erfchroden fuhr er auf, als Phanors 
Stimme er vernahm, der aus dem Haufe 
Tretend ſprach: „Schon mit dem Wanderitabe 
In der Nechten find’ ich, junger Freund, Dich? 
Aber jcheiden darfit du nicht, mein Kallias, 
Che du mir Wiederkehr verjprocen. 

Geh, Arete, die du meines Haufes 

Seit der Mutter Tode walteit! Sagen 

Soll nit Drimafos, ich hätte kärglich 
Seinem Sohne Gaſtfreundſchaft erwieſen.“ 


Eilends ging die Jungfrau. Phanor aber 
Sprach zu Kallias: „Nicht in dein Geheimnis 
Dräng' ich mich; doch meinem alten Freunde 
Schuld' ich's, dich zu warnen. Viel Athener 
Streifen hier durchs Land, um zur Empörung 
Seine Wohner aufzuſtacheln. Kamſt auch 
Du zu gleichem Zweck, ſo wiſſe: Eher 
Kann der Strohhalm über den Orkan ſich 
Steg verſprechen, als Joniens Völker, 

Selbſt wenn alle ſich zum feſten Bunde 

Einten, über Perſien. Aber ſuche 

Solchen Bund im Land der Träume! Smyrna 
Neidet Epheſus die blüh'nde Schiffahrt 

Und wird jubeln, wenn des Feindes Rache 
Mit dem Schutte ſeiner Prachtpaläſte 


Seinen Hafen füllt. Priene, Teos, 

Sardes lauern eine auf der andern 
Untergang. Nun dent’, des Xerres SHeere, 
Zahllos wie des Mittelmeeres Wogen, 

Wenn jie Boreas zum Sturm aufaeißelt, 

Auf euch ntederbraufend — mwahrlih, Rettung 
Magit du für die Bergaazelle hoffen, 

Wenn ein Rudel Wölfe auf fie einbricht, 
Nicht für euch!" — 


In ſich verjunfen hatte 
Kallias faum fein Ohr geliehn der Rede, 
Als mit einer Amphora Arete 
Wiederflam. Yaodamas, ihr Bruder, 
Und der Sklave Rharkos, in Händen 
Wohlgefüllte Schalen tragend, folaten. 
Honig aus dem jchöngehenfelten Kruge, 
Brot und Mil bot ihrem Gajt die Jungfrau. 
Aber ın des nahen Abſchieds Bangen 
Nur zum Scheine führte zu den Lippen 
Kallıas von der Koit. — „Wohl mit dem Honig, 
Den die Bienen aus des Hymettus Blüten 
Euch bereiten, mißt ſich nicht der unsre,“ 
Sagte Vhanor. — Plötzlich aufgerafft da, 
Um die Dual zu fürzen, feinem Wirt beut 
Kallias Dank; allein der Schmerz der bald’gen 
Trennung läßt die Stimme ihm erzittern, 
Wie er Ipridt: „Hoc jteht bereits die Sonne; 
Und noch aroß ijt meine Tagereife. “ 
Alfo ftammelnd und mit geſenkter Wimper 
An Arete jenen Gruß entbietend, 
Schreitet er des Meges fort nah Sardes. 


Lang noch fieht, wie er von dannen wandelt, 
Ihm die Jungfrau nad; dab von Gefahren 
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Er bedroht jei, bange Ichleicht die Sorae 
Ihr durchs Herz dahin und läßt es bebeıt, 
Sp wie vor dem Sturm im Wald die Blätter 
In des nahen Donners Ahnung zittern. 
Kallias' Pfad führt über grüne Hügel 

Unter Pinien hin, auf deren Wipfeln, 
Fackeln aleih, die jungen Zapfen leuchten, 
Unter Pfirſichbäumen, die mit weißen 
Blüten ihn bejtreun. Mit haftigen Schritten 
Eilt er vorwärts, daß im Wanderiturme 

Er fein Herz betäube. In den Bächen, 

Die vom Berghang raufhen, nur Aretens 
Namen hört er; jubelnd in den Himmel 
Tragen ihn die Lerchen, welde um ihn 

Aus der Aeder jungen Saaten jteigen. 


Mit des Willens ganzer Kraft fih mahnend, 
Seine Werks nicht und der harrenden Freunde 
Zu vergeijen, fommt an einem Dörfchen 
Er vorüber, draus mit Weherufen, 
liegenden Haares, Kinder an den Brüiten, 
Weiber ihm entgegenftürzen. „Hilf uns, 

Der von unferm Stamm du btit, ein Grieche! 
Von den Perfern wurden unfre Männer, 
Unjre Söhne fortgeichleppt in Ketten, 

Weil der Zins, den der Satrap gefordert, 
Unerihmwinalih! Ohne unfre Nährer 

Sind dem Hungertod mit unjern Kleinen 
Nir nun preisgegeben. Laß, o Sünaling, 
Laß dich unfer Jammerſchickſal rühren!” — 
Was er fann, um ihre Not zu lindern, 
Giebt den Unglüdjel’gen Kallias; aber 
Bald von dannen treibt ihn der Gedante, 
Dur des ganzen Volks Erhebung werde 
Schuß vor der Barbaren Willkür allen 
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Werden. Nah und nah gen Weſten tiefer 
Lenkt der Sonnengott Schon feine goldnen 
Roſſe, und ein Purpurmwolfenvorhang 

Walt am Himmeläthor, durd das hinunter 
Er in Amphitrites fühle Wohnung 

Ziehn will. In die wildzerriſſ'nen Schludten, 
Die der alte Tmolus meerwärts fendet, 

Tritt der Jüngling. Zwiſchen blisgeipaltnen 
Stämmen ſchäumend mwälzt jih der Paktolus 
Neben ihm dahin durch Feljentrümmer, 

Und Gefahren, wenn der Fuß ihm glitte, 
Drohn ihm auf dem Pfade; drum zur Nadtrait 
Unter einer Terebinthe Wipfel 

Kill er die ermüdeten Glieder ftreden. 

Da erjchallen eines Jagdhorns Klänge 

An fein Obr; laut, immer lauter fchmetternd, 
Angſtvoll, als ob Hilfe fie erflehten, 

Tönen fie. Er folgt dem Schall, und vor fich, 
Um des Feljen Ede biegend, ſchaut er 

Einen Hirſch, der, vom Geſchoß getroffen, 

Das Geftein mit feinem Blute rötet. — 

Neu ertönt ein Hornitoß — fieh! und unten 
In der Schludt, von einer Eiche Zweigen 
Halb verdedt, am Boden liegt ein Perſer, 
Der, im Kampfe mit zwei Mordgeſellen 
Uebermältigt, mit der legten Kraft noch 

Wider fie das Schwert züdt. In des Sturmminds 
Eile, Doch beſorgt, daß ihn den Argen 

Nicht fein Tritt verrät, heran jtürzt Kallias, 
Bohrt, zu Häupten des Bedrängten jtehend, 
In des einen Mörderd Bruft des Dolches 
Schneid’gen Stahl und reißt den Hingelunfnen 
Auf vom Boden. Als der andre tot nun 
Den Genofjen fieht, und droh'nd die beiden 
Gegen ihn fih wenden, vor jie nieder 
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Kniet er gnadefleh'nd — da eben zeiat ſich 
Eine Schar Gemwaffneter. Vom Felspfad, 
Ihre Panzermaſchen ın des Abends 

Strahl wie eines Baches Silberwellen 
Glitzernd, jteigen abwärts in die Schludt ſie, 
Und, dem Perſer nahend, werfen alle 

Sich vor ihm zu Boden. Seinem Winf nad 
Legen fte den Frevler drauf in Bande 

Und beginnen, an des Stromes Ufer, 

Der die Schlucht durchbrauſt, ein Zelt zu fchlagen. 
Aber fo zu Kallias Spricht der Perſer: 
„Wackrer Grieche, dem ich meine Rettung 
Schulde, was ich bin und was ich habe, 
Böt' ich dir, könnt' ich dadurd dir danken; 
Doch ich weiß, in dem Vollbrachten einzig 
Suden Edle ihrer That Belohnung.“ 


Kallias drauf: „Die Götter, die mir buldvoll 
Seit der Kindheit waren, zeigten neu mir 
Ihre Gunſt, da ich vor diefer Schurfen 
Hand dich Ichüten durfte. Ahnen danke!“ — 
Nie er's Spricht, erbleiht und wankt er plößlich; 
Eine Wunde flafft an feinem Halfe, 
Wo des Mörders Dolch, bevor er hinfant, 
Ihn getroffen bat. Ins Belt ihn leiten 
Und auf Boljter betten läßt der Berfer. 


Bald in Fieberglut erliicht dem Jüngling 
Die Befinnung; nädtelang und Tage 
Auf dem Lager liegt er da bemußtlos. 
Aber unter jenes treuer Prlege 
Endlich lächelt er dem Licht genejend 
Neu entgegen. Wie ihm die Erinnrung 
Des Bergangnen fehrt, der Freunde denft er, 
Die Seit lang in Sardes ihn erwarten, 
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Und will ungefäumt von dannen eilen; 
Doch zu bleiben nötigt ihn der Perfer, 

Bis er ganz geheilt. Sodann am Abend 
Eh’ er ihn entläßt, die Hand ihm reichend, 
Spricht zu ihm er: „Wiſſe, wen dem Tode 
Du entrifien! Narbazanes bin ich, 

Den nah Ephefus, daß jene Stadt ich 
Als Satrap verwalte, König Kerres 
Sendet. Beim Verfolgen eines Wildes 
Alzumeit von meinen Dienern hatt’ ich 
Mich hinweggewagt, und jene revler 
Nüßten meine Unvorfiht. Nun aber 
Komm, mein Freund, daß wir das Nachtmahl halten!” 


In ein andres Zelt, mit Purpurdeden, 
Gold und Edelfteinen prangend, traten 
Ein die beiden; Löwenfelle waren 
Auf den jtein’gen Boden hingebreitet, 
Und auf jilbernen Sefjel ihm zur Seite 
Stich zu jegen, lud den Griechenjüngling 
Narbazanes, während indiſche Sklaven 
Mein in die fryitallnen Becher ſchenkten. 
„Run, mein Freund, warum jo düſter?“ ſprach er; 
„Beim begeifternden Klange der Pokale 
Lab nah unferm Brauch den Bruderbund uns 
Schließen! Hoc verehr' ich die Hellenen. 
Dat doch alle Griechen mit den Perſern 
Sich zu einem mädt’gen Volk vereinten, 
Wie die Meder ſchon und die Aiiyrer, 
Ya, die Völfer all vom eif’gen Thracien 
xern bis zu den Sonnenaufgangsländern. 
Läßt ein höhres Glüd für Hellas’ Söhne 
Sich erfinnen, als dem hochgemalt’gen 
Xerxes Kriegägefolge und im Frieden 
Ehrendienſt zu leiſten? Nie gefehen 
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Hat die Erde noch ein Neich wie feines! 
Bor dem Glanze jeines Throns geblendet 
Sentt das Auge fich, des Himmels Sterne 
Eh'r als feine Heere magst du zählen. 

Soll ich feiner Königsftädte Pracht dir, 
Babylon mit feinen hängenden Gärten, 

Und Efbatana, und Paſargadä, 

Und des Memnon Burg, das hehre Sufa 
Schildern? Schildern dir, wie fih von Grenze 
Hin zu Grenze feiner unermeſſ'nen 

Staaten breite Straßen ziehn, gen Himmel 
Auf der Niefenberge Staffeln Elimmend, 
Dann in Abarundnadt hinunterſtürzend?“ — 


„Fremd nicht,“ unterbrad ihn Kallias, „iſt mir, 
Was du ſagſt; Doch mögen Aſiens Männer 
Willig einem König Frondienſt leiten, 
jedes Griechen höchites Gut iſt Freiheit, 
Sie die Xebenäluft, in der er atmet, 
Und das Wort „Tyrann“ erregt ihm Abjcheu, 
Mehr ala Tod und Peſt. Im Staub der Nennbahn 
Nadt um eines Delblatts Preis zu ringen 
Iſt ihm größrer Ruhm, als wenn ein König 
Seine Sklavendienſte ihm mit Kröſus' 
Schäten lohnte.” 


Nieder dann der Perjer: 
„Meber den Geihmad iſt nicht zu jtreiten. 
Dod um eines, Freund, da ich euch wohl will, 
Bitt! ih euch: In eurem ungezähmten 
Stolz vermeßt euch nicht zu hoch; wenn nochmals, 
So wie früher, als ihr der Mileſier 
Aufitand jchürtet, ihr des großen Königs 
Ingrimm reizt, glaubt mir, VBerderben einzig 
Euch bereitet ihr. Des Artaphernes 
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Ungeſchick und Vorwitz hat verjchuldet, 

Daß bei Marathon wir weichen mußten. 

Aber nötigt ihr zum zweitenmale 

Uns zum Kampf, mit Trauer muß ich denken, 
Was dann euer Los; ſo wie die Sturmflut, 
Nächtlich auf ein Thal ſich niederwälzend, 
Stadt und Dorf zerſtört, daß nicht die Stätte 
Kennbar, wo ſie ſtanden, alſo würden 

Kerres’ Heere auf das arme Hellas 

Sich ergießen.” 


„Und in Macht eritehend, 
Wie ihr nie geahnt” — fo fällt ins Wort ihm 
Kallias — „würden wir zu Land, zu Meere, 
Ob aud einer gegen eurer Hundert, 
In die Flucht die wimmelnden Völkerſcharen 
Sagen, die eu’r Aften nach uns ausfpeit; 
Staunen folltet dann ihr, wie ein Grieche 
Mehr ailt als ein Heer jtumpffinn’ger Sklaven.” 


Ihm ermwidert lächelnd Narbazanes: 
„Richt erhite dich, mein wadrer Kallias! 
Schon vernommen haft du: Frieden, Eintradt 
Zwiſchen euch und ihm wünſcht König Xerres. 
Stoßt denn nicht die Hand zurüd, die er euch 
Bietet, welhem Sterne, Mond und Sonne 
Selber Ehrfurcht zollen! Blidt auf uns aud), 
Seine Diener, nicht voll Hochmut nieder, 
Deren Ahnen fhon Satrapen waren, 
Eh’ der Name Hellad nod genannt ward! 
Alt, das merke! wie der gipfeliteile 
Kaufafus, des Lichtgottö heil'ger Wohnſitz, 
Iſt dies Sonnenreih, von König Dſchemſchid 
In der Zeiten Anbeginn gegründet, 
Und die Großen, die um feinen Thron fic) 
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Reihen, find von Götterftamm entiprofjen. 
An des Zeltes Wänden dort die Bilder 
Schau, aus denen unfrer Helden Thaten 
Slanzvoll dir entgegenleuchten; Rujtem, 
Den gemwalt’gen fieh dort, meinen Ahnherrn, 
Wie er ganze Heere mit der Keule 
Niedermettert! Dort Isfendiars Schlachten, 
Der des Ahriman, des finitern, Nachtreich 
Und die Herricherburg von Turan jtürzte, 
Dort Kai Chosrus Welteroberungszüge !” 


Während zu der Zeltwand bunten Gruppen 
Kallias' Auge ſchweift, in goldnen Schalen 
Bringen Diener, was an köſtlichen Speijen 
Meer und Yand, Gebirg.und Thäler bieten, 
Und zum Mahl des Gaſtes Becher fleißig 
Füllend, weiter redet Narbazanes: 
„Eingeſtehen, Freund, ich denfe, wirſt du: 
Unrecht habt ihr, wenn ihr uns Barbaren 
Sceltet. Eins zum mindeiten, die Kochkunſt, 
Wohl verjtehn wir, und was man von Sparta 
Schwarzer Suppe mir berichtet, macht mic 
Eben lüftern nicht, um ihretwillen 
Perſien mit Hellas zu vertauichen. 

Sonderlih auf meinen Koch vermag ich 
Stolz zu fein; ein Meiſterſtück in feiner 
Kunſt, ein ftaunenswertes, hat er unlängjt 
Mir gezeigt; vernimm! Als in Gedroftend 
Wirte, taufend Meilen weit vom Meere, 
Ich in Pflichten meines Amtes weilte, 
Und mit Wurzeln jener jtein’gen Dede 
Oder wilder Eſel Fleiſch die Tafel 

Nur beitellt mir ward, befiel mich Trübfinn, 
Und dab ih an Leib und Seele fiechte, 
Wurden meine Diener inne. Yange 
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Hatt’ ih jo geſchmachtet; da auf einmal 
Mittags ward mir bei Drommetenjtöhen 

Eine Schüſſel vorgeſetzt, bei deren 

Anblick ſchon Entzüden mich durditrömte. 
Kaum den Augen traut’ ih: ja, ein Seefiſch 
War es, jener föftlihen Muränen 

Eine, die, der Stolz von Lyciens Külte, 
Mandhmal mich gelodt an jenes Ufer. 

Neu erfüllte, ala ich fie genoſſen, 

Kraft und Lebensmut mid, und den wadern 
Kod, um ihn mit einem Chrenfleide 

Zu beichenfen, ließ ich vor mich treten. 
„Sag', du Treffliher, welch ein Wunderthäter 
Biſt du, daß in taufend Meilen Ferne 

Von der Hüfte diefen Meerbemohner 

Du mir vorgefegt?‘ — Da auf den Boden 
Warf er fih und jtammelte: ‚Mein Gebieter! 
Wenn ih ſchuldig bin, la mich enthaupten; 
Doch gejtehen muß ich: ein Nübe 

War e3, die mit Brühen und mit MWürzen 
So ich zugerichtet, dat als Seefiſch 

Sie dir galt. Falls ich gefündigt habe, 

Hat der Munich allein mi, deine Schwermut 
Zu verfheudhen, zu der Schuld verleitet.‘ — 
Aber ih, um feine Meifterfchaft ihn 
Preiſend, ſchenkt' ein zweites Ehrenkleid ihm.“ 


Lächeln bei des Narbazanes Rede 
Mußte Kallıas, und mit heitrer Zwieſprach 
Schloß das Mahl. Am nächſten Morgen Abjchted 
Nimmt von feinem Wirt der Jüngling; redend 
Stehen vor dem Zelte noch die beiden, 
Als am Bergabhang ein Zug von Reitern, 
Eid um eine Sänfte reihend, ſichtbar 
Wird. „NRorane, meine Schweiter, it es, 
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Die in Epheſus mit mir den Sommer 

Zu verleben ich gebeten habe. 

Früh Thon Witwe, da dem Sohn des Kerres 
Sie nur furz vermählt war, tjt jie worden; 

In ihr einfam Leben in Cilicien 

Wollt’ ih einen Wechſel gerne bringen. “ 

Alſo Narbazanes; und der Sänfte, 

Schon den Zelten nah, entjteigt in jtolgem 
Schritt ein Weib von föniglihem Anſehn. 

„Zei gegrüßt, mein Bruder! Das Verlangen, 
Dih zu fehen, ließ mir Raſt nicht; früher 
Komm’ ich hierher, als du dadteit.” — Staunend, 
Während fo fie ſprach, blickt ihr ins Antlis, 
Deiien Schleier fanft der Wind gelüftet, 
Kallias. Schreden wie vor einer Gottheit 
Füllte ihm das Herz bei ihrem Anblid‘; 

Für den niedern Sohn des Staubes allzu 
Hehr war ihre Schönheit. — „Dieſen Griechen, “ 
Sagte Narbazanes, „mußt du preifen, 

Daß du deinen Bruder nod, Rorane, 

Bei den Lebenden triffit; vor Mörderdolcen, 
Schon auf meine Bruit aezüdt, gerettet 

Hat er mi.” — Und Danfesworte, freundlich, 
Aber doch von majeſtätiſchem Klange, 

Als ob der Olympierinnen eine 

Spräcde, richtet jene an den Jüngling. 

Drauf zu ihm der Berfer: „Gern dich ſäh' ich 
Noch bei mir in Epheſus zu Gaite. 

Komm mit uns! Es ſoll dir nidt an Kurzweil 
Fehlen. Tags Gazellen, wilde Eber 

In den Bergen jagen wir; am Abend 

Aber fol die prangende Galeere 

Mit Roranen auf dem Meer uns wiegen.“ — 
‘hm ermwiedert Kallias: „Den Perſern 

Gleich der eitlen Luſt der Jagd zu frönen, 


Enge 


— 47 & 


Sıh auf weiche Polſter hinzubetten, 

Ziemt nit dem Hellenen. Strenge Pflichten 
Rufen mih nah Sardes; aber fliehn dann 

Will ih Aſiens weiche Luft und üpp'ge 

Sitten und mir am Ilyß im Ringkampf 

Neu zum Männeritreit die Glieder härten, 

Die bei euch Thon Halb erſchlafften.“ — Lächelnd 
Sprach Rorane: „Stolz iſt deine Rede, 

As ob du bei Marathon geitritten! 

Aber nicht um ſolchen Stolz dir groll’ ich, 
Süngling, da mit deines Armes eh’rner 

Stärke du die Mörder hingefchmettert.“ — 
Seinem Netter bot, ihm nochmals danfend, 
Einen Siegelring darauf der Berfer, 

Der mit prächt'gem Chryfolith geihmüdt war 
Und mit feines Namens Zug. „Dies Kleinod,“ 
Sprach er, „trag’ zu meinem Angedenfen, 

Und wenn je am Hof des großen Königs 

Ich dir nüten, jemals dir in Drangſal 

Helfer fein fann, zähl’ auf meinen Beiſtand!“ 


Und hinweg ſchritt Kallias. Wie betäubt nod) 
Dar er von des Weibes Schönheit; immer 
Hallt im Ohr ihm ihre Stimme, mädtig 
Und doch lieblich wie des Meeres Rauschen, 
Wenn's im Mittagstraum in ſchatt'ger Grotten 
Dämmrung wallt. Bald aber tritt von neuem 
Ihm in unverwelftem Reiz Arete 
Vor die Seele; kann die hohe Lilie, 
Stolz in üpp'ger Gärten Mitte prangend, 
Zich der duftenden Roſe meſſen, die ſich 
Tief im Thalgrund birgt? So wieder jchweift ihm 
Der Gedanfe nach dem Landhaus Phanors, 
Und zurüd möcht’ er die Schritte lenfen; 
Doch dann mahnt er fih: „Der Pflicht genüg' erit! 
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Wenn dem Baterlande du der eignen 

Brut verwegnen Trieb geopfert, werden: 

Nah vollbradtem Werf den Wunſch des Herzens 
Gnädig dir die Himmliſchen gewähren.“ 


Ueber wilde Bergeshänge, ſpärlich 
Mit Lentiskgeſträuch bewachſen, führte 
Hin fein Pfad, und arme Ziegenhirten 
Boten nadts ihm ihrer Hütten Obdach. 
Um des dritten Tages Mitte jah er 
Fernher, von des Tmolus Niefengipfel 
Veberragt, das königliche Sardes 
Ihm entgegenleuchten. Gruppen Berfer 
Flohn des Wegs mit Weibern und mit Kindern, 
Und er ahnte, abgejhüttelt habe 
Schon Joniens Boll das Noch der Fremden. 
Höher jtieg, wie ıhn der Schritt beflügelt 
Vorwärts trug, die alte Bura des Kröfus 
Bor ihm auf, erhoben Säulenhallen, 
Tempel und Baläjte ihre Zinnen 
Aus dem weiten Häufermeer. Zur Seite 
Bor dem Thore jah er Zelt an Zelt fich, 
Ueberwallt von bunten Wimpeln, reihen, 
Und noch neue Pfähle, um das Lager 
Zu vollenden, jchlugen emjige Sklaven. 
Dichte Scharen, all’ in Tracht der Griechen, 
Wogten hin und her; und von der Männer 
Einem ließ Bericht fich des Gefchehnen 
Kalliad geben. Ber dem eriten Rufe: 
„Freiheit! hoch Jonien!“ hatten alle 
Mohner griehiihen Bluts in Lydiens Hauptitadt 
Sid erhoben, und nah furzem Schwertichlag 
Waren, aus dem Trugwahn ihrer Allmacht 
Aufgeichredt, hinweggeflohn die Perſer. 
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Nah auf einen Hügel, wo die Menge 
Haupt an Haupt fi drängte, Homm der Jüngling. 
Einen Greis, ſchneeweiß von Loden, ſah er 
In der Mitte; atemloje Stille 
War um ihn, und während alt und jung ihm 
Lauſchte, ſprach er: „Einen Achtzigjähr’gen, 
Meine Brüder, hört, der auf der Erde 
Vielen Wandel Schon geichaut! Der Menichen 
Drei Geſchlechter jah er um fih aufblühn 
Und hinab zum dunfeln Hades jteigen. 
Wider meine Warnung, allzu frühe 
Seid ihr gegen Aſiens mächt'gen König 
Aufgeitanden. Noch der andern Städte 
Beiftand ift euch ficher nicht; fein Zeichen 
Giebt euch fund, dah Samos’ Fürſt zu Hilfe 
Seine Flotte hierher enden werde. 
Drum jo mehr iſt not, daß eilends Boten 
Bir an Myos’, Kolophons, Prienes 
Bürger, an der Inſeln Herrſcher ſchicken. 
Nur wenn fie mit una zu feitem Bunde 
Sich vereinigt haben, ift uns Hoffnung, 
Daß hinfort wir nach der Väter Satung 
Wieder freie, glüdlihe Tage leben. 
Laßt jogleih uns denn die Sendlinge wählen! 
Und bis ganz Jonien, ein ftarfer 
Unzerbrelicher Wall, dem Feinde trogend 
Eich entgegenjtemmen fann, im Ringkampf 
Stählt euch und im Lanzenwurf und Schwertichlag 
Für die Männerfhlaht! Vor allem aber 
Macht euch wert, ein freies Volf zu heißen! 
Durch Gerechtigkeit und Maß den Berfern 
Beigt, daß ihr von edlem Griechenitamme! 
Den, der euh in Waffen gegenüber 
Tritt, nicht Unbewehrte treffe eure 
Rache! So vor allem heifcht die Ehre 
Shad, Gef. Werte. II. 3 
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Eures Namens, dab dem greifen Bhanor, 
Der des Xerres Liebling, feine Unbill 
Widerfahre; unfern bier, ihr wißt es, 

Weilt er, und in eriter Wallung könnte 

Sich eu’r Zorn an ihm vergreifen; aber 
Mögt ihr auch als unfrer Feinde Freund ihn 
Hallen, ſchwört mir nimmer zu vergejien, 
Daß er mit Miltiades des Sieges 

Ruhm bei Marathon geteilt hat. Heilig 
Ser euch jedes Haar auf feinem Haupte !“ 


Wie im Pinienwald bei Epidaurus, 
Wenn ein Lufthauch her vom Meere jäufelt, 
Erjt ein Zweig erbebt, dann fich zu Schwingen 
Alt an Aſt beginnt, bis mächt'ges Braufen 
Dur den Hain geht, fo von Mund zu Munde 
Allumher eriholl es: „Hoch Machaon! 
Hoch der Edle vom Ilyſſusufer, 
Deſſen Haupt die Weisheit ſich zum Sitze 
Auserwählt!“ — Und den verlangten Eid ihm 
Leiſteten alle mit erhobner Rechten. 


Durch die Neihn fi drängend drauf ſpricht Kallias 
Zu Mahaon: „Wadrer! Dir im Namen 
Von Athen Tank ſag' ich, daß du alfo 
Seines fchwergeprüften Sohns di annimmt.“ — 
Dann mit lautrer Stimme, allen hörbar, 
Fährt er fort: „Die Kefropsitadt entbietet 
Euch, Fonier, ihre Segenswünſche! 
Hergejendet, um zum Widerftand euch) 
Wider Berjien zu ermut'gen, hat jie 
Mich, und freudig nun die Schon Berreiten 
Kann ich grüßen. Nehmt in eure Reihen 
Mih als Kämpfer auf und laßt mi Zeuge 
Sein, wie ernite, feite Freundichaftsbande 
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Sich um uch und unfer Hellas fchlingen. 
Dort, wo in der Altis heil’gem Haine, 
Am Alpheusufer eure Väter 

Mit den unfern um den Siegspreis rangen, 
Stehen eure, jtehen aller Griechen 

Laren. D vergönnten’s die Olympier, 
Daß fie alle, die wie fturmverjchlagne 
Schiffer an entlegner Meere Küſten 
Hingebannt find, die als Inſelwohner 
Losgerifjen von der Mutter Erde 

Auf des Dceanes Fluten treiben, 

Daß fie all’ als große Volksgemeinde, 
Erggepanzert, ihrer Götter Tempel, 

Ihre Freiheit vor den Perſern ſchirmten!“ 


Sauter Jubel fcholl bei feiner Nede, 
Und in Joniens Namen hie Machaon 
Ihn willlommen. Aus der andern Mitte 
Traten zwei fodann hervor, Alfander 
Und der Sparter Dymas, feines eriten 
Wandertags Gefährten: „Bit du's endlich?” 


Ihnen fündete Kallias, was gefchehen, 
Auf die faum geheilte Wunde deutend; 
Und Altander unter feurigem Willkomm 
Sank ihm in die Arme: „Freunde laß uns 
Für das Leben bleiben!” Aber Dymas 
Unterbrad die beiden: „Nicht zum Schwärmen 
Iſt die Zeit jegt; fommt zur Waffenübung! 
Bald in ernitem Kampf follt ihr erproben, 
Ob ihr in Athen, ob in Fonten 
Speere werfen könnt wie wir in Sparta.“ 
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Vierter Gefang. 


Seit dem Tage, da zu mweitrer Wandrung 
Kallias aufgebrochen, denkt Arete 
An den Fremdling nur. Sit in ihr einfam 
Leben unter dem Barbarenvolfe 
Doch Fein Griehenjüngling noch getreten; 
Und der erjte nun, den fie erblidt hat, 
Kar Dlympias allgeprieiner Sieger! 
Nicht wie ſonſt mehr beim gewohnten Opfer 
Kann fie, feit er fern iſt, ıhre Göttin 
Feiern; immer mengt des Holden Name 
Sich in ihr Gebet, mit jeiner Stimme 
Spricht zu ihr die Einſamkeit; der Luft aleich, 
Die, wenn lang der Leier Ton verhallt tit, 
Immer noch den ſüßen Klängen nachbebt, 
Zittert vor Erinnrung an den Fernen 
Ihre Seele. Jeden Morgen fragt fie: 
Wird er wiederfehren? — Doch die Nadt nur 
Führt ihn ihr zurück im Traumaefichte. 


Unterdeifen in noch tiefern Trübfinn 
Als zuvor ift Phanor hingefunfen. 
Nicht des Sohnes muntre Knabenfpiele 
Können feinem Brüten ihn entreißen, 
Nicht Alcäus’ noch Praxillas Lieder, 
Seine Lieblinge ſonſt. Oft lange Stunden 
An des Meeres bleihen Saum die Augen 
Heftend, fiht er jtumm auf der Terraiie, 
Und vergebens faßt Yaodamas ihn 
An der Hand: „Komm, Vater, um zu jchauen, 
Wie mein Arm weithin den Diskus fchleudert, 
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Vie mid Rharkos den Bogen fpannen 
Und des fihern Pfeilwurfs Kunft gelehrt Hat!“ 


Einft des Morgens trat zu ihm Arete: 
„Sieh! im Frührot des Apollo Standbild 

! der Halle ſchon mit Hyacinthen, 
Die dem Gott vor allen Blumen teuer, 

Vaben wir befränzt. Sein heil’ger Tag ift 
Heute, und du haft feit zarter Kindheit 

Uns gelehrt, ihn Feitlich zu begehen. 

Laß umfonft nicht länger auf did warten!" — 
Ihrer Ladung folgend, tritt der Vater 

In die Halle, grüßt den Gott voll Ehrfurcht 
Und ſtreut Weihrauch in die Opferflamme, 
Die der Sklave Rhatkos mit Reiſern 

Emſig nährt. Indes von einer Rolle 
Lieſt Laodamas des Homeriden 
Hymnus auf den Pythontöter, Letos 
Sohn, dem all die Meeresufer heilig 
Und die Injeln und die Felfenwarten 
Kings der purpurnen Flut. Heil Helios! 
Hochhin wandelnd über der Berge Gipfel 
Schleudert er ins Herz der Nacht, des Abarunds 
liefite Höhlen feine tötenden Pfeile, 
dieſe Welt mit feiner Strahlenfülle 
In ein Gewand von goldnem Lichte kleidend! 


Rah der Feier einfam mit Arete 
Blieb der Vater. Schmweigend ihr zur Seite 
Saß er ernit; dann nahm das Wort er: „Schöne 
Jugendzeit, als mich an diefem Tage 
Mit der Sünglinge Feſtchor vom Piräus 
Das befränzte Schiff zum heil’gen Delos 
Bradte, dag auf den Altar des Gottes 
Kir die Weihgefchenfe niederlegten, 
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Die Athen ihn jandte! Wie voll Andadıt 
Sang id da das Preislied auf Apollon ! 

D wie blühte um mich her die Erde 

Einem Tempelhaine gleich! Da tönten 

Aus des hochaufraufchenden Meeres MWogen 
Mir der Nereiven Reigenchöre; 

Vans, des Ichlummernden, Atemzüge hört’ ich 
Aus dem Uferſchilfe. Doc geſchwunden 

St mir jener Glaube. Seit mir Berfiens 
Magier Zoroaſters ernite Lehre 

Kündeten, feit im Bild der ew'gen Sonne 
Ich den Urgott fie, den einen, höchſten, 

Alles Lichts und Lebens Quelle, ehren 

Und, anſtatt in engen Tempelhallen, 

Ihre Opfer auf der Berge Spitzen 

Leuchten ſah, ift jene Götterwelt mir 
Eingeitürzt; nur für der Kinder Seelen 

Bon den Dichtern Scheint fie mir erfonnen. 
Als ih vor dem Marmorbilde Weihraud 
Streute, hat das Herz nicht, hat Gewohnheit 
Einzig mir die Hand gelenft. Und dennod, 
Nie in Hellas immer meine Seele 

Weilt, gedenk' ich auch der Zeit mit Sehnjudt, 
Da des Mäoniden holde Fabeln 

Meinem Knabengeiſt noh Wahrheit deuchten.* 


„Vater,“ — fällt ihm in das Wort Arete — 
„Konnte dich die Fremde jo beirren? 
Glaub', uniterblih weilen die Olympier 
Unter uns! Nicht in dem grellen Xichte, 
Das für heilig hält der Perſer Irrwahn, 
Lebt das Himmlifche; nein, wie in der Iris 
Sich der einen Sonne Strahlen brechen, 
Iſt's in buntem Farbenipiel, das Leben 
Uns verihönernd, dur die Welt ergofjen. 
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Selig oft von feinen Atemzügen 

Fühl' ih mich bewegt, wenn aus des Ditens 
Goldnen Wolfen Phöbus' Leiertöne 

Schallen und aus Thälern, Strömen, Grotten 
Durch die laufchenden Lüfte leifer Stimmen 
Echo flutet. In den duftigen Nebeln 

Seh’ ih dann dahin die Götter fchreiten, 

So wie einjt als Kind, wenn mid die Mutter 
Auf des Ilyſſus Krokuswieſe führte. “ 


„Glücklich preis’ ih Dich, daß du den alten 
Wahn dir no bewahrt hajt!” — fagte Phanor: — 
„smmer lebt mir no der Wunſch im Herzen, 
Daß, wenn erit Laodamas zum Jüngling 
Aufgeblüht, mit ihm du in die Heimat 
Eileft, wo dich der Verwandten viele 
Froh willlommen heißen werden, wo dir 
Glück vielleiht an eines Gatten Seite 
Lächelt. Kallias, meines Yugendfreundes 
Sohn — aus feinen Bliden, feinen Worten 
Schließ' ich's — fand an dir fein Wohlgefallen, 
Und das Rot, das dir bei feines Namens 
Nennung übers Antlit fliegt, verrät mir 
Dein Gefühl. Am Tag, ala dich die Mutter 
Mir geichentt, ſprach Drimakos zu mir jchon: 
‚Schön wär’, wenn dereinft durch unfre Kinder, 
Die vereinten, uns ein neuer Frühling 
Blühte! Wohl! willlommen würd’ ich's heißen, 
Das fein Sohn heim nah Athen dich führte. “ 


„Nimmer“ — fiel ihm in das Wort Arete — 
„immer laſſ' ich, Vater, in der Fremde 
Dich allein! Doch an der Deinen Seite 
Uebers Meer zieh’ fort ins teure Hellas! 
Kannft du Schönres denken, als nad) langer 
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Irrfahrt wie Odyſſeus heimzukehren, 

All die trauten Plätze neu zu grüßen, 

Wo du mit Miltiades gewandelt, 

Und zu ſehen, wie Athen in Wohlfahrt 
Und in Freiheit immer herrlicher aufblüht?“ 


Ihr erwiedert Phanor: „Mächtig hat mir 
Kallias die Sehnjucht nach der Heimat 
Angefaht — alleın entjagen muß id). 
Nie mehr, daß nicht meine Herzenswunde 
Heißer blute, pri von ſolchem Man mir! 
Wenn nicht Schon die Dankbarkeit mich bände, 
Unauflöslih knüpfte für das Leben 
An den Herrſcher Perfiens mich mein Eidſchwur.“ 


Eben ſpricht er's; da herangeiprungen 
Kommt Yaodamas: „Ein Zug von Reitern 
Naht des Wegs von Sardes; Große ficher 
Sind's von Kerres’ Hof; in ihrer Mitte 
Tragen Diener eine prächt'ge Sänfte.” — 
Vor das Landhaus tretend, ſchaute Phanor, 
Wie des Zuges Führer aus dem Sattel, 
Während Sklaven ihm den Bügel hielten, 
Sich herabihwang. „Narbazanes!” rief er 
Ihm entgegen; und der Fremdling folgt’ ihm 
Mit den andern Großen in die Halle. 
Ehrfurchtsvoll fi vor dem Griechen neigend, 
Sprad dann Narbazanes: „Beugt die Kniee 
Huld'gend, Freunde, vor dem Hocherlauchten, 
Den der Weltgebieter zum Bertrauten 
Sic erwählt hat. Urmuzds Liebling, Xerres, 
Der des Himmels Sterne ald Tiara 
Sich ums Haupt flicht, fendet, edler Phanor, 
Seinen Gruß dir und, gefügt aus Indiens 
ASunfelnditen Rubinen, feines Namens 
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Heilige Züge. Ein Gejchenf empfängit du 
Hier, wie's feinem noch der Erdgebornen 
Je zu teil geworden.” 


Und dem Griedhen 
Boten, vor ihm auf den Staub des Bodens 
Ihre Stirnen preijend, junge Sklaven 
Eine fandelholzgeichnigte Tafel, 
Drauf in dunfelm Purpurglanz des Herrichers 
Edeliteingefhmüdter Name bliste. 


Weiter ſprach der Perſer: „Seines Herzens 
Stimme will der Kön’ge König länger 
Schweigen nicht gebieten. Jahre dünfen 
Ihn die Monde, die du feinem Hofe 
Ferne weilſt. Drum des Gebieters Wunſch dir 
Soll ih fünden, daß zu ihm nah Suſa 
Du fofort zurüdeilit.. Wicht'ge Dinge 
Hat er mit dem Freunde zu beraten — 

‘a, dem Freund, fo nannt’ er dih! Erhebe 
Stolz dein Haupt; uns aber gönne, daß mir 
Uns im Lichte deiner Stirne Tonnen!“ 


Schnell gefaßt und nach des Morgenlandes 
Sitte auf der Bruft die Hände freuzend, 
Sagte Phanor: „Schon der Wunſch des hohen 
Herricers iſt Befehl, und ich gehorche.“ — 
Dann den Botihaftbringer ſamt den Großen 
Lud er, unter feinem Dad als Gäſte 
Bis zu feinem Aufbrud zu verweilen. 

Aber Narbazanes ſprach: „Die edlen 
Perſer hier famt hundert Zanzenträgern 
Werden alö Gefolg’ mit dir nad Suſa 
Ziehen. Mir jedoch liegt ob, noch heute 
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Zum Satrapenfite, den der große 

König mir beitimmt, mich zu begeben. 
Mit der Schweiter, welche außen wartet, 
Muß ih Epheius vor Nacht erreichen, 

Um das Kriegsvolf jener Gegend jchleunig 
Wider die Empörung aufzubieten, 

Die aufs neu in Sardes ausgebroden. 
Dorther ſend' ich diefe dir in kurzem. 

Du indejjen rüſte dich zur Reife!“ 


Als fie fort, zur Tochter eilte Phanor, 
Und in düftrer Trauer gab er fund ıhr, 
Wie mit ıhm fie das geliebte Yandhaus 
Laſſen müſſe. Bei der Kunde ſprachlos 
Blieb Arete lang, und auch der Vater 
Barg in Schweigen feiner Bruft Gefühle. 
Endlich jih ermannend: „Keine Wahl bleibt, “ 
Sagt’ er; „weiſe, wer der Schidjalsfügung 
Ohne Murren fich eraiebt! Für eins noch 
Laß mich forgen! Wiederfehr verfprochen 
Hat mir Kallias; auf das nächſte Frühjahr, 
Wenn wir diefes Yandhaus neu beziehen, 
Kann ich jetzt ihn laden nur. Nah Sardes 
Mag mein Griecheniflav mit diefer Botichaft 
Gehen und zugleich den Jüngling warnen, 
Daß er fern fich den Joniern halte, 
Die ın neuem, hoffnungslofem Aufjtand 
Sich erhoben; meines Jugendfreundes 
Cohn möcht’ ih vor drohendem Unheil ſchützen!“ — 
„Bater, ja” — fällt ihm ins Wort die Tochter — 
„Schleunig jende Nharlos!” — Was weiter 
Sie der Lippe nicht zu Jagen gönnte, 
Wohl erriet es Phanor. Selbit den Sklaven 
Nuft fie dann, und Schon in nächſter Frühe 
Eilt der treue Rhafkos nad) Sardes. 
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Wenig Tage drauf, von Perfiens Großen 
Angeführt, mit Roſſen, Dromedaren 
Und Gefola von Yanzenträgern nahte 
Her von Ephefus die Karamane, 
Und dahin gen Sufa mit den Kindern 
Zog des Wegs der Grieche, trauernde Blide 
Oft noh nad dem Meeresfaume fendend, 
Bis er in den Dunſt der Ferne hinſchwand. 


So durch Aftens unermeßne Länder, 
Durch der Wüſte flutende Sandeswogen 
Zu des Sonnenlandes Iran Grenzen 
Waren ſie gekommen. Sei's, daß mittags, 
Wenn herab auf ſie ein ſengendes Glutmeer 
Wallte, ſie an den Ciſternen ruhten, 
Sei es, daß die Nacht zu ihren Häupten 
An des Himmels dunkelblaue Wölbung 
Ihre em’gen Wegesleuchten hänate, 
Stumm in fi verfunfen blieb der Vater, 
Stumm die Tochter; und vergebens juchte 
Plaudernd, wie die murmelnde Bergeäquelle, 
Ihren Gram Laodamas zu ſcheuchen. 
Endlich ſahn auf ſeinen beiden Hügeln 
Sie vor ſich das königliche Suſa 
Ragen, Feſtungstürme, breite Wälle 
Und Paläſte, hoch aus Liliengärten 
Ihre ſtolzen Säulendächer hebend. 
Bei der Kunde von der Karawane 
Nahn find, feinen Liebling zu empfangen, 
Ausgerüdt des Herrichers Chrenwaden. 
Demutvoll die Lanzen fenfend, deren 
Spitzen mit der Granate Goldfrucht prangen, 
Stehn fie zu des Weges beiden Seiten, 
Während über des Choafpes Wogen, 
Der fih wirbelnd in der Tiefe hinwälzt, 
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Zu der Rieſenſtadt der Zug emporiteigt. 

Bor den Kommenden thut mit eh'rnen Flügeln 
Wert das Thor fih auf, und dur die breiten 
Feitgeihmüdten Straßen giebt von Zinnen 
Und von menichenwimmelnden Dächern freud’ger 
Huf des Volkes ihnen das Geleite; 
Myrtenlaub und Palmenzweige jtreuen 
Jubelnde Scharen hin zu ihren Füßen, 

Bis der Pradtpalaft, umringt von blüh'nden 
Sartenhainen, den für feinen Günſtling 

Xerres baun ließ, die Ermüdeten aufnimmt. 


In die Fraungemäcder, wo nach Perſiens 
Brauche indiiche Mädchen ſie bedienen, 
Birat Arete fih mit ihrer Trauer. 

Aber Phanor, von des Weges Mühſal 

Sich ermannend, folgt alsbald der Yadung, 
Bor des Herrfchers Throne zu ericheinen; 
Und auf diamantbejäten Roſſe, 

Mit Gefolge von Trabanten, reitet 

Gr dem Zuitihloß in den Jagrosbergen 

Zu, wo Xerres ſich der Sommerfübhle 

freut. Ein immergrüner Wald am Abhang 
Nimmt ihn auf, und dichtverichlungne Zweige 
Wölben ihm zu Häupten mädt’ge Dome. 
Als der Hain fich lichtet, hoch hernieder 
Bor ihm brauit vom Felſen des Kaprotas 
Silberflut. Als ob das Licht von Ormuzd' 
Heinem Himmel fih in Tropfen löfe, 
Unaufhaltfam rinnen die frpitallnen 

Wellen aus der blendenden Höhe nieder, 
Stürzen taumelnd in die jchwindlige Tiefe 
Und entiprühn in weißem Wirbelfchaume 
Wiederum dem Abgrund, an der Vinten, 
An der taujendjährigen Cypreiien 
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Wipfel bligende Flocken hängend. Ringsher 
In melodiſchen Sturme brechen neue 

Ströme aus den Felſen vor und jauchzen 
Nit im jubelnden Getümmel. Aber 

Oben hoch, wo auf dem feuchten Staube 
Regenbogen windgemwiegt fich Ichaufeln, 

Vie von Geiftern in der Luft getragen, 
Schwebt in hehrem Sonnenglanz des Königs 
Luſthaus, der auf ragenden Terrafien 

Dort, in hängender Gärten ew'ger Friſche, 
Seine Weltreich: Bläne finnt. Von ferne, 
Vährend über den donnernden Abgrund aufwärts 

Ion das Roß auf hochgewölbten Brüden 

Trägt, ſieht Thanor Ihon des Prachtbaus goldne 

Kuppeln auf den lotosfnaufgeihmücdten 
Säulen ihm entgegenleuchten. Oben 

Vieten Sklaven knieend ihm den Naden, 

Us er aus den Bügeln jteigt, und meiter 
Führen Diener ihn durch lange Gänge 

Langs geflügelter Stiere Marmorbildern. 
Eine Halle folgt, wo die „Getreuen“ — 
Achtzigjähr'ge Greiſe all mit weißen 
Wallenden Bärten — Wache halten; endlich 
Deffnen ſich des Thronſaals Silberthore. 
Dort auf hohem, purpurüberhängtem 

Thron, den mit Juwelen überjtreute 

Pfeiler tragen, ruht der Herr der Erde, 

Auf der Stirn die blitzende Tiara. 

An den Stufen aber reihn des Neiches 

Würdenträger ſich, des Feuerdienſtes 
berprieſter. Eben ihm zu Füßen 

Anien des fernen Aethiopenlandes 

Abgeſandte, Huld'gung ihm zu leiſten. 

Doch dem Kommenden, kaum daß er eintritt, 
Schreitet Xerres zum Begruß entgegen 


62 eo 


Und gebeut ihm, nächſt dem Thron zu ſitzen; 
Dann erſt den Tribut der ſchwarzen Männer, 
Elfenbein und Ebenholz und Weihraud, 
Nimmt er lähelnd an. Der erite Höfling 
Meldet weiter: „Noch aus Aſiens Norden 
Jenſeits von den himmelfpaltenden Bergen, 
Die das Land der ew’gen Nacht, des Eifes 
Unmwirtbare Deden von des Oxus 
Niederungen trennen, harren Männer, 

Fremd von Antlit und in Tierfellwämfer 
Tiefverhüllt, den Staub zu deinen Füßen, 
Herr des MWeltalls, ehrfurchtsvoll zu füllen!” 
Aber Kerres winkt: „Bis morgen warten 
Mögen fie! Laßt mich allein mit Phanor!“ 


Als fie all! gegangen, zu dem Griechen, 
Ihm die Rechte bietend, fpricht der König: 
„Dank dem Mithras ſag' ich, meinem Schützer, 
Daß er dich zurüd mir führt, mein Phanor! 
Ohne dich im wimmelnden Gedränge 
Meiner Höflinge, ohne dich im Lager 
Einſam fühl’ ih mic; denn fein Berater 
Lebt mir, der dir aleih! Feſt wie auf Felfen 
Gründ' ich mein Vertraun auf deine Weisheit, 
Deine Treue. Heut in erniter Stunde 
Trifft du ein, zu großem Werk bedarf ich 
Deiner. Seit Darius, mein erhabner 
Vater, in die Schattenwelt gejchieden, 

War's, das weißt du, meines Strebens Endziel, 
Irans Macht und unjres Ormuzd Lichtreich 

Bis zu der Erde Grenzen auszudehnen. 

Was mein Ahn Kat Chosru halb vollführte, 
Nahezu gelang mir’s; von den Syrien 

Lybiens bis zum ſturmdurchwühlten Pontus 

Iſt der Weſten mein, und huld'gend neigen 
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Sid der Scythen Könige am Iſter 

Meiner Macht! — Das übermüt’ge Hellas 
Beut mir Trog nur, und ſeitdem am Athos 
Meines Vaters Flotte dem Orfane 

Unterlegen, mehr und mehr gewachien 

Sit fein Hochmut. Die verweg’nen Griechen, 
Wirſt du's glauben? hatten Hohn und Spott nur 
Für die Boten, die mir heim von ihnen 

Erd’ und Waſſer als der Unterwerfung 
Zeichen bringen follten. Unter allen 

Ihren Städten bläht in eitler Hoffart 

Sich Athen, zu Widerftand die andern 
Stahelnd; in Jonien — alfo wird mir 
Kunde — hat es neu des Aufruhrs Flamme 
Angeihürt; allein, bei Ormuzd! beugen 

Will ih es zum tiefften Staub; und daß mir 
Diefes Hellas nur als Brücke diene, 

Bis nach Gades, bis an des Herafles 

Säulen meine Herrfchaft zu verbreiten, 
Serberufen hab’ ich von den Marken 

Meines Reiches Turans, Indiens Völker, 

da, noch jenfeits vom Jarartes folche, 

Deren Namen nie dein Ohr vernommen. 

Bie vom Kaufafus, wenn vieler Winter 
Schnee auf feinem Gipfel ſich getürmt hat, 
Seine Mafjen in Lawinenſtürzen 
Alverheerend auf die Erdenthäler 
Niederdonnern, alfo über Hellas 

Soll das Kriegsgemitter fich entladen.” 


Prüfend in des Freundes Auge blidte 
kerres; Antwort aber gab ihm Phanor: 

„Herr! die Dankbarkeit für alle Huld, die 
du auf mich gehäuft, legt mir die Pflicht auf, 
Ueber alles dein und deines Neiches 
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Wohl zu achten; drum, da meines Rates 
Du begehrſt, vernimm ihn: Zu gering nicht 
Achte der Hellenen Macht! Nicht Feindichaft 
Trennt fie mehr wie ehmald. Oder waltet 
Hader noch und Haß, beim eriten Angriff 
Der von Perſien droht, wird er vergehen, 
Wie im goldnen Morgenftrahl der Nebel 

In Penteles Schludt. Durd alle Stämme 
Wird, die vielzerteilten, eine mächt’ge 
Flamme lodern, drin die alte Zwietracht 
Schmilzt, daß nicht mehr Sparta ift, noch Elis, 
Nicht Korinth, nod Argos. Aber wenn du 
AU die andern auch zu Anechten machteft, 
Nie Athen doch, alaub’! wirſt du bezwingen; 
Denn ein Sit des Mutes, der an eines 
Alles ſetzt, der Freiheit feites Bollwerk 

Iſt's geworden, jeit auf jener Ebne 

Deines Waters Heere ihm erlagen, 

Und eh'r unter ihrer Mauern Trümmern 
Werden feine Bürger fich begraben, 

Als ſich dir zum Frondienſt unterwerfen!“ 


Lächelnd gab zur Antwort ihm der König: 
„Daß ſie Brahler find, weiß ich jeit lange, 
Und bethört hat ihrer einer, jcheint es, 
Deinen Haren Geiſt. Was ſie als Freiheit 
Preiſen, eben das tft ihr Verderben, 

Und in tollem Rauſche alles Heil’ge, 
Altehrwürd’ge niederreifend, ftürzen 

Selbjt fie häuptlings in den Untergang ſich. 
Wider fie, mit mir verbündet, wirken 

Des Piſiſtratus vertriebne Söhne, 

Wirken all die Enfel edler Ahnen, 

Deren angeftammtes Recht — vom Bater 
Auf den Sohn vererbt — ie angetaftet. 
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Doh was brauch’ ich Bundsgenojjen? Eines 
Schon der Heere, wie ich hundert auf fie 
Schleudern will, ſchon Baktras fühnes Bergvolf, 
Felshart wie der Boden, dem's entiprofien, 
Neihte hin, dies Völklein zu zermalmen. “ 


Ihm erwiedert Phanor: „Herr, ermäge, 
Wenn zu Myriaden, wenn fo zahllos 
Vie der Herbititurm welfe Blätter, du aud) 
Gegen Weiten deine Völker wälzeſt 
Und, des Hellespontes Meeresenge 
Ueberbrüdend, fie durch Thraciens Schluchten 
In das Herz von Hellas führft, noch immer 
Vor dir fliehen wird der Sieg. Vom Feitland 
Auf das Meer fich rettend, deiner fpotten 
Wird Athen. Vertraut find feine Söhne 
Mit der dunfelblauen Flut des Aegeus, 
Und von Kindheit auf in ihrem Schoße, 
Die im Schoß der Mutter, haben alle 
Sie gefpielt. Zertrümmre ihre Häufer, 
Ihre heil'ge Stadt lebt auf den Wogen 
Fort und wird im Kampf mit dir nicht raiten, 
Bis vom Boden Griechenlands den lebten 
Deiner Krieger fie vertrieben und ſich 
Prächt'ger, als fie je geweſen, wieder 
Aus dem Schutt die Pallasitadt erhoben.” 


Sprach's und fchwieg; fo aber gab ihm Antwort 
Kerres: „Sorglich, daß auf ihrer Seemacht 
Ihre einz’ge Hoffnung ruht, erwog ic). 
Jahrelang in allen feinen Thälern 
Hallt der Libanon drum von der Aexte 
Schlägen, welche feine Cedern fällen, 
Und in Tyrus’ und in Sidons Häfen 
Wandelt der Phönizier Kunft die Stämme 
Shad, Bei. Werte. III. 5 
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Mir zu Rieſenſchiffen um. Die Flotte — 
Nein, nicht Flotte, eine jturmbeihwingte 
Menichenwimmelnde Stadt tft fie — wer fünnte 
Beſſer fie, als du befehl’gen? Jede 

Klippe im Megeermeere fennit du, 

Und wenn im entfejjelten Kriegsorkane 

Du fie wider Hellas führit, wie ſchwache 
Halme Iniden werden der Athener 

Maſten vor der losaelaji'nen Windsbraut. 

So an deinem eignen Volke Ichaffe 

Nahe dir für die erlittne Unbill — 

Als Satrap follit, ala mein zweites Selbit du 
Ueber Griechenland und feine Inſeln 
Herrichen. “ 


Wie er's ſprach, erhob fich Kerres; 
Und des Freundes Widerrede hemmend 
Nuhr er fort: „Bei unfrer Freundichaft, Rhanor, 
Heiſch' ich diefen Dienit von dir. Du — du mirit 
Sicher in den Staub Athen mir werfen! 
Noch die Wintermonde mir zur Seite, 
Während alles ich zur Heerfahrt rüite, 
Sollit du weilen; aber wenn das junge 
Jahr mit feinen eriten weißen Blüten 
Um uns ber die Hügel meines Sufa, 
Meiner Liltenitadt, beitreut — aufbrechen 
Laß vereint und zum Grobrungszuge!“ 


Phanor ging mit tieferichütterter Zeele, 
Da alö Dank für alle die erwieſne 
Wohlthat Xerxes ſolches von ihm heiſchte. 


Fünfter Gefang. 
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Unterdes gen Sardes in das Lager 

War Joniens freiheitdurſt'ge Jugend 

Von des Latmos, des Meſſogis Höhen 

Und vom Meerſtrand hingeſtrömt. Die Thäler 
Rings, die Bergeshänge wiederhallten 

Von der Thatenluſt'gen Kriegsgeſängen, 
Ihrer Waffen Schall. Zurückgeworfen 

Zu zwei Malen war mit ſeiner Heerſchar 
Beſſus, Perſiens Satrap in Lydien, 

Von dem tapfern Häuflein; aber klein nur 
Blieb es. Krieger hatten einzig Myos, 
Teos, Kolophon geſandt; der andern 

Städte Beiſtand und der Samierflotte 

Hilfe war umſonſt erhofft. Bon Diten, 
Drohend wie gewitterſchwere Wolfen, 

Rückte Beſſus da mit neuem, mächt'gem 
Kriegäheer wider fie, den Bogenſchützen 
Varthiens, Vaphlagoniens Reiterſchwärmen. 
Schon von einer nahen Warte jah man 
Veithin unter ihrer Roſſe Hufen 

Wolken Staubs, durhbligt von ihrer Waffen, 
Ihrer Harnifche Glanz, zum Himmel wirbeln. 


Abend ward es; von der Mondesjcheibe 
Wallte Dämmerliht auf Berg und Ebne 
Rieder, und Schon flammten einzle Feuer 
Bor den Zelten auf. Hin durch des Lagers 
Gafien mit Gewaffneten, deren Führung 
Ihm vertraut, ſchritt Kallias zu dem Hügel, 
Vo Mahaon, den als ihres Werkes 
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Lenker alle ehrten, zur Beratung 

Ihn mit andern hinbefchieven. Viele 

Sand er dort im Kreife ſchon verlammelt, 
Und dem Acdhtzigjähr'gen floß die Nede 

Eben jo vom Mund: „Auf uns, uns einzta 
Sind wir nun geitellt!! Die Hoffnung, daß uns 
Noch von andern Hilfe fomme, wäre 

Unjrer Feinde jchlimmiter. Aber mögen 

Die uns feig verlaflen, die in Städten 

Sich bei Wein und Mahl ergögen! Freud'ger, 
ALS ſie fih die Stirn mit Roſen Fränzen, 
Stürzen wir dem Schladhtgewühl entgegen. 
Nah iſt der Entſcheidungstag; jo zahllos, 

Wie im Herbit der Wandervögel Schwärme, 
Wenn ihr Flug die Luft verfinftert, ziehen 
Mider uns der Perſer Heere; doch was 
Zagten wir vor ihrem wogenden Kriegsſchwall, 
Die wir alle, eh’r als daß wir weichen, 

Uns die Bruft mit roten Todeswunden, 

Bis hinab zum Herzen Faffend, ſchmücken? 
Wer das Erdenkfleid als Unterpfand für 
Ew'gen Nachruhm in den Staub zu werfen 
Stet3 bereit iſt, kann dem Steg gebieten: 

Sei mein Sklav'! Und ob er gegen hundert 
Einer jtehe, aus der Feinde dichtiten 

Reihn vermag er ihn von Xerres’ Wagen, 
Dem er wie ein gefeilelter Leu durch hundert 
Schlachten nachgefolgt, an fi zu reißen.“ 


Sprach's und ſchwieg. Nings aus der Krieger Kreife 
Scholl ihm Zuruf laut von jedem Munde; 
Aber hier voll Siegävertrauen, dort voll 
Todesahnung. „Hoher reis!" nahm Dymas 
Drauf das Wort, „in Zacedämon früh ſchon, 
Menn bei Winterfroft wir des Eurotas 


ur 
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Flut durchſchwimmen, wenn im Schwertertange, 
Paar an Baar, die Jünglinge fih entgegen 
Schreiten, lernen wir mit Kraft die Glieder 
Stählen, wie mit Mannesmut die Seele. 

Aber freudig muß ich's mir befennen: 

Hier auch füllt ein Hauch von des Tyrtäus 
Geift der Krieger Bruft, daß fie nicht beben, 
Wenn die Möre ihre dunfeln Loſe 

Schüttelt.“ 


Und von hundert Stimmen tönte 
Durch die Reihn das Lied: Feſt an die Tartſche 
Drängt das mut'ge Herz, wenn ſich des Kampfes 
Blutiges Gewirr erhebt! Der Männer 
Keinem, ſei er auch vom Götterſtamme, 
Ward beſtimmt dem Tode zu entfliehen, 
Und ſüß iſt fürs Vaterland das Sterben, 
Wenn der Tapfre, kühn dem Feind das Antlitz 
Bietend, hinſinkt in den vordern Reihen. 


Als das Lied verſtummte, ſo zu Kallias 
Sprach der Greis: „Nah kann der Perſer Angriff 
Sein; drum ehe noch der Berge Gipfel 
Eos rötet, auf des nahen Hügels 
Barte flimm, um nad dem Feind zu fpähen, 
Und bereit laß Lydiens beſte Roſſe 
Halten, um von feiner Negungen jeder 
Uns durch Boten Kunde jchnell zu jenden!“ 


In fein Zelt, dort furze Zeit zu rajten, 
Schritt Machaon; auc die andern Krieger, 
durch das Lager fich verteilend, waren 
Bald in Schlaf verjentt; der Ruf der Wachen 
Einzig ſcholl noch. Aber Kallias fprengte, 
Niht den Tag erwartend, nad dem Hügel, 
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Und Gedanfen bald ans teure Hellas, 
An Arete bald und bald an Feldichlacht 
Und an Tod im wilden Kampfgetümmel 
Drängen wechſelnd fich in feiner Seele. 


Auf des Hügels Spitze heißt Alkander, 
Der dort Wacht gehalten, ihn willlommen ; 
Und die beiden pflegen, bei einander 
Sitzend, lang noch Zwieſprach von Joniens 
Und von Hellas' Hoffnung. Als die Sterne 
Nach und nach erbleichen, ſo ſpricht Kallias 
Zu dem neugewonnenen Freund: „Erfülle 
Einen Wunſch mir: wenn nach dieſem Kampf du 
Mich nicht wiederſiehſt, ſei's daß die Perſer 
Mich hinweggeſchleppt, ſei's daß der Schlachttod 
Mich ereilt, bring' an des Phanor Tochter 
Dies von mir und thu' ihr kund, daß treu mein 
Herz ihr immer blieb!“ 


Er ſprach's und reichte 
Bei der Frühe Schein dem Freund ein Täflein, 
Drauf er Worte ſchrieb. „Jedweden Dienſt dir,“ 
Fuhr er fort, „gelob' ich, wenn's verhängt iſt, 
Daß ich lebend, frei das Schlachtfeld laſſe.“ 


Ihm die Nechte bietend, ſprach Alfander: 
„Bau' auf mih! Doch nicht um gleiches bitten 
Kann ih dich: dem Waterlande einzig, 

Aber feinem Weibe noch in Liebe 
Bin ich zugethan. Allein im Lager 
Harrt man meiner; Freund, ih muß dich lafjen!“ 


Und von dannen fprengt er, während höher 
Aus der Finiternis ringsum der Berge 
Spisen tauchen und wie Burpurinfeln 
In der Flut der Morgennebel Schwimmen. 
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Als die Dünfte ſchwinden, in der Ebne 
Sieht und auf den Höhen alldin Kallias 
Eid der Perſer Heergemimmel dehnen, 

Und jein Blid verirrt fih in der Völker, 

In der Trachten flutendem Gemwühle. 

Siehe! gleich dem Meer im Morgenwinde 
Negen fih die Maflen; von der Roſſe, 

Von der Neiter eh’rnen Schuppenpanzern 
Hüpft ein bligender Lichtitrahl durch die Lüfte. 
Daß heran zur Schlacht die Feinde rüden, 
Sagt der Wimpeln Flug, die nah und näher 
Flattern. Kallias läßt verhängten Zügels 
Reiter mit der Botichaft zu Machaon 
Fliegen; eilends felbit zu feiner Schar dann 
Eich gefellt er, fie ins Feld zu führen, 

Und alsbald mit Schmetterton erfchallen 

In Joniens Lager die Drommeten. 


Auf dem Schlahtenwagen, den zwei weiße 
Roſſe ziehen, hoch die blinfende Lanze 
Schwingend, gab der greife Held Machaon 
Für des Heeres Ordnung die Befehle; 

Und das Fußvolf und die Noffetummler 
Stürmten Schar auf Schar nad) jeinem Winte 
Vorwärts durch das Feld. Won drüben nahte 
Mit den menfchenmähenden Sichelmagen, 
Gleich als wär's zum Erntefeſt des Todes, 
Aliens ungeheures Heergemoge; 

Seiner Baufen Schall erhebt ſich dröhnend 
Himmelwärts, und als die Vorderreihen 
Aufeinander treffen, mengt mit Yanze 

Lanze fih, Roß wiehert dicht am Roſſe. 

Auf den Boden feit geitemmt die Füße, 

Mit dem Schild die Bruſt gededt, bricht Kallias 
Wie ein Keil ins wirre Anäul der Feinde 
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Seinem Häuflein Bahn mit wucht'gem Speere. 
Aechzen von Erſchlagnen, Stegesjubel 

Halt um ihn, und Leichen über Leichen 
Türmen fih. Ein Braufen ringsum mar «8 
Nie im Wald, wenn in des Herbites Sturmmwind 
Krachend jeine Zweige aneinander 

Schlagen. Vor der Meder mächt'ger Keule 
Fiel der eine hin zermalmt; vom Fangſtrick, 
Den die Baltrer jchleuderten, wurden andre 
Fortgerijien und vom Dold der Wilden 

Dann durhbohrt. Dem Meer am Borgebirge 
Sunium gleih, wenn es mit rollenden Wellen 
Um die Klippen ſchäumt, hinauf, hinunter 
Wogt die Schlacht; Joniens Krieger brechen 
Durd der Bfeile Flug, die tönenden Speere 
Bahn fih, ob auch rechts und links zu Boden 
Sterbende ſinken; ihre erznen Schilde 

Klingen von dem Anprall der Gejchofie; 

Wo fie vorwärts dringen, wallt ein Blutjtrom. 
Aber immer neue Feindesſcharen 

Lichten mählich ihre wanfenden Reiben; 

Nicht Machaon mit der jtrahlenden Lanze 
Sieht man mehr; gejtürzt vom Schladtenwagen 
Iſt er; Sterbende deden haufenweile 

Um ihn her die Erde. Aufrecht jtand noch 
Kallias in der Mitte Hingejunfner; 

Dann dur einen Speerwurf ward vom Haupte 
Ihm der Helm gerilien. Stürmiſch ſprengte 
Wider ihn ein Schwarm von Perſerreitern; 
Bei dem Andrang ſank mit flirrender Rüftung 
Er zu Boden, und die Neiter ſauſten 

Ueber ihn dahin mit Siegesjaudzen. 


Zange dunfel blieb es ihm im Geiite. 
Dann, daß auf ein Roß gebunden über 
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Berg' und Thäler man am fengenden Mittag 
Vie beim Froft der Nacht hinweg ihn fchleppte, 
Bard gewahr er. Wieder wechſelnd ſchwanden, 
Kehrten ihın die Sinne. Vorwärts immer, 
Raſtlos vorwärts ging's; wie viele Tage, 
Nähte? feine fiebernden Pulfe einzig 

Naben fie mit ihren wilden Schlägen. 
Iodeöftarrheit hatte lang die Sinne 

Ihm gebunden; als fie wiederfehrten, 

Sand er ſich in grabestiefem Dunkel. 

Vie er fterbensmatt die Glieder regte, 

Tönte Kettenrafjeln. Nach und nad drauf, 
Da in finfterm Kerker er gefefjelt, 

Ward er fich bewußt. Der glühenden Lippen 
Durft zu ftillen, ftand ein Waflerbeden 

Neben ihm. Bisweilen hallte Klirren 

Schwerer Niegel an fein Ohr, und drehen 
Hört’ er fi ein Thor auf ehrnen Angeln. 
Dann auf Augenblide glitt ein matter 
Schimmer durch die Finfternis; er ſchaute 

Eine Geftalt, die über ihm ſich beugte, 

Drauf verſchwand; gefüllt war neu das Beden, 
Und ein Brot lag ihm zur Seite. Irr ward 
Hald im Wachen, halb im Schlummer hierhin, 
Dorthin ihm der Geift gejagt. Sein Hellas, 
Ueberſchwemmt vom Heere der Barbaren, 

Sieht er, fieht Athen zur Trümmerftätte 
Umgewandelt und im Schutt der Tempel 
Seiner Götterbilder Pracht begraben, 

Rot von Blut gehn des Kephifios Wellen; 

In den Winden weht die graue Ajche 

on zerftörten Städten, und in öden 

Straßen impfen Wölfe mit den Geiern 

Um die Zeichen der erwürgten Wohner. 

Aus dem wüften Traumgefichte rettet 
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Seine Seele ſich in Nacht, wie Nichtſein 
Tief. Doch wieder dann, daß ihn Verzweiflung 
Nicht umdunkle, ſenden holde Träume 

Ihm die Götter. In des Morgens Lichte 
Steht er Pallas ihre ſtrahlende Lanze 

Ueber Attikas beglückte Fluren 

Und der heiligen Stadt Heroengräber, 
Tempel und Altäre ſchützend breiten; 

Vor der himmliſchen fliehn des Perſerheeres 
Tauſend-Tauſende; und er ſelbſt gerettet, 
Der befreiten Heimat Lüfte wieder 

Atmend, wandelt an Aretes Seite 

Durch Kolonos' immergrüne Waldnacht, 

Wo aus dunkeln Epheus Schattenkühle 
Nachtigallen im Silbertone flöten, 

Oder läßt mit ihr von des Anchesmos 
Oelbaumprangendem Hang die Blicke fernhin 
Auf die Theuſeusſtadt, des Olympion Säulen 
Und des Meeres duftige Inſeln gleiten. 


Zange, lange Monde hatte Kallias 
In des Kerkers ewig ſtummer Grabnacht 
Keiner Menichenftimme Laut vernommen. 
Einſt den Alten da, an den umfonit er 
Oft das Wort gerichtet, hört er alfo 
Reden: „Jüngling, jtreng iſt mir geboten, 
Angefettet hier dich zu bewachen; 
Doch mein Herz vermag ich nicht dem Mitleid 
Zu verichließen. Einen Sohn einit hatt’ ich; 
Lebt’ er noch, jo wär’ er deines Alters; 
Und an ihn, als dich hierher die Krieger 
Bradten, fand ich mich bei deinem Anblid 
So gemahnt, als ob er vor mir ftände. 
Daß dein Leben hier verwelfe, fürcht' ich, 
Wenn du diefen Moderdunit nur atmeit. 
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Komm’ denn! Seven Tag auf eine Stunde 
U ih dir die Fefleln, daß du droben 
Auf dem Dach des Turmes dich ergeheit.“ 


Und die Ketten von ihm nehmend, führte 
Ihn der Wärter fteile Treppen aufwärts 
In des Tages ungewohnte Helle. 
Auf den Zinnen eines himmelhohen 
Turmes, der auf kahle Bergesrüden 
Nieverihaute, fand fih Kallias. Düſtre 
Schlünde, mit des Korkbaums grauen Stämmen 
Spärlih nur bewachſen, gähnten allhin; 
Nur nad einer Seite lag ein Blachfeld, 
Unbebaut und menfchenleer. Dem Jüngling 
War des Himmels freie Luft zu atmen 
Labfal ſchon. Zurüd von neuem ward er 
Ins Verließ gebradt; allein er fonnte 
In der Hoffnung auf den nächſten Tag mun 
Leichter feine Kerferqualen dulden. 


As nah bang gezählten Stunden wieder 
Auf dem Dach er ftand, von unten fernher 
Klang es wie Gejchmetter von Drommeten 
An fein Ohr; in Paufen nur vom Windſtoß 
Ward der Ton zu ihm emporgetragen. 

In die Tiefe blickend, dichtgeſcharte 
Heeresmaſſen, Wolkenſchatten ähnlich, 

Sah er ziehn; durch Wirbel Staubes jagten 
Reiterſchwärme; von des Fußvolks Tritten 
Hallte dumpf der Boden, daß ſein Dröhnen 
Bis nach oben ſcholl. Auf Kallias' Frage 
Antwort giebt der Wärter, als zum Kerker 
Er ihn wieder leitet: „Unaufhaltſam 

Rüdt vom Saum der Erde her, von Aſiens 
Sehter Grenze Kriegsheer hinter Kriegöheer. 
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Der erhabne Xerres will das troß'ge 
Griechenland mit allen feinen Wohnern 
Untermwerfen; und ichon jet, noch eh’ er 
Selber feine Kriegermyriaden 

Ueber den Hellespont auf luft’ger Brüde 
Führt, die Heergeſchwader ſchickt er weſtwärts. 
So wie hier jtarrt zwifchen Indiens Bergen 
Und dem Meer Joniens von Waffen 

Alles Land; zu und ward Narbazanes, 

Der Satrap, mit hunderttaufend Kafpiern, 
Daß fie in Gilicien überwintern, 

Jüngſt gefandt; er weilt am Meer bei Iſſus 
In dem Schloß Noranens, feiner Schweſter, 
Die dem Sohn des Xerres furz vermählt war 
Und am Hof des Königs hoch geehrt wird.“ 


Wie ein Blitz, der feine Nacht erhellte, 
Fiel der Name in des Kallias Seele. 
„Rarbazanes!”“ rief er. — „Beim Gedädtnis 
Deines Sohnes fei beihmworen, bring’ ihm 
Dies von mir und ſag' ihm: Bitten laſſ' ich 
Um des Lebens Beites ihn, die ‚Freiheit. 
Sieht er dieſes Kleinod, das er einſt mir 
Heichte, ich bin ficher, er gewährt fie!“ 


Und den Ring mit präct'aem Chryfolithe 
Sieht er aus der Brust; der Wärter nimmt ihn 
Und ermiedert: „Wohl! an den Satrapen 
Send’ ich ihn durch meiner Diener treujten. 
Freudig wie dem eignen Sohne, glaub' mir! 
Würd’ ich dir des Kerkers Thore öffnen.” 


Bange Stunden, Tage harrt der Jüngling, 
Bon des Turmes Zinne jpähend, ob nicht 
Staub, fernher aufiteigend, ihm des Boten 
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Kükkunft melde. Endlich heim des Weges 
Kommt er mit der Kunde: „Den Gefangnen 
Selbſt foll ich vor Narbazanes führen, 

Daß er prüfe, ob er feine Feſſeln 

Loſen dürfe. — Alfo folg’ mir, Grieche!” 


Sechſter Gefang. 





Im Geleit Gewaffneter zog Kallias 
RWeitwärts dur Gebirg und Schluchtgewirre, 
Bis am zweiten Abend er des Meeres 
Blauen Spiegel und, auf Klippen thronend, 
Einen Prachtpalaſt gewahrte, dejjen 
Hohgemwölbte Kuppeln, Türme eben 
In der Sonne lebten Strahlen glühten. 
Fliegende Treppen führten zu des Schloſſes 
Marmordah empor; auf Jaſpisſäulen 
Ragten goldne Söller, rings aus Niſchen 
Sahen alter Helden Marmorbilver 
Ton den Wänden nieder, und vom Felfen, 
Drauf es ruhte, ſenkten auf Terrafjen 
Sich Limonenwälder bis zum Ufer. 


Aufwärts zu dem Bau, dur hallende Höfe, 
Wo der Goldfifh dur Fryftallner Teiche 
Zitternde Wellen fchwimmt, in einen Saal wird 
Kallias geführt, und den Satrapen 
Sieht er, der von einem Purpurdiwan 
Sich erhebend ihm entgegenschreitet: 
„Sei gegrüßt, mein junger freund! Es ſchmerzt mich, 
So gefeflelt dich vor mir zu fehen. 
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Hätteft meiner Warnung du geachtet 

Und dich wider des erhabnen Xerres 
Unbezwinglide Heere nicht vermejjen 

In den Kampf gewagt, die ‚sreiheit hätte 
Keiner dir gekürzt. Allein die Ketten 
Löſ' ich gerne dir; geloben einzig 

Mußt du mir zuvor, die Waffen nie mehr 
Wider Perſiens Herricher zu erheben.” 


Ihm ermiedert, mutig in fein Antlitz 
Schau'nd, der Jüngling: „Fordre, daß der Götter 
Fluch ich auf mein Haupt herniederrufe, 

Eh'r, als daß ich joldhen Eid dir leiſte! 

Nein, der Ketten jchwerjte Laſt zu tragen 

Soll die Hoffnung Kraft mir leihn, einjt werde 
Meine hohe Schüterin Athene, 

Aus der Haft mich rettend, zu den Meinen 
Heim ins teure Hellas mich geleiten. 

Mag durchs Kerferjoh mir dann der Glieder 
Kraft gebrochen, mag mein Haar ergraut fein; 
Doch, jolange noch ein Tropfen Bluts mir 
In den Adern rollt, folang ein Schwert noch 
Meine Rechte halten fann, auch werd’ ich 
Wider unfres Yandes Erbfeind fämpfen. “ 


Narbazanes drauf: „Um deine Thorheit 
Thut’s mir leid! Zwei Tage noch Bedenkzeit 
Geb’ ıch dir; allein, wenn du bis dahın 
Andern Sinnes nicht geworden, muß ich, 

Wie ed mich auch fchmerze, in den Serfer 
Neu dich Ichleppen laſſen, und noch jchmwerer, 
Daß fie deinen Starrfinn brechen, Jüngling, 
Sollen Eiſenjoche auf dir lajten.“ 


Während fo er Ipricht, iſt aus der Halle 
Nebenan Norane vorgetreten, 
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Und auf Kallias die dunkeln Augen, 

Tief wie wolfenloje Sommernädte, 

Heitend, redet fie zum Bruder alfo: 

„Diefem Griechen — muß ic dran dich mahnen? — 
Dankit das Leben du, und nun in Ketten 

Sehen kannſt du ihn? Daß folde Glut ihm 

In der Seele flammt, daß über alles 

Teuer ihm fein Hellas ift, ich preif’ ihn 

Hoh darum. Tritt näher, edler Jüngling; 

Von den Armen nehm’ ich dir die Feſſeln.“ 


Doch, wie feitgewurzelt, feinen Schritt thut 
Kallias; ftaunend zu dem hohen Weibe 
Blidt er auf; ihm ift, ala ob der Here 
Marmorbild lebendig vom Altare, 
Vo er oft alö Knabe ihr geopfert, 
Niederfteige. Lächelnd tritt die Fürjtin 
Drauf zu ihm heran und löjt die Feſſeln 
Mit der lilienweißen Hand. Gefchehen 
Läßt es der Satrap, doch fpricht voll Ernites: 
„Rein Vertraun wirft du nicht täufchen, Grieche, 
Das verbürgt dein Blid mir, den fein Wölkchen 
Falſchheit trübt. Allein vernimm: Verfuchtejt 
Du mir zu entfliehn, jo würden taufend 
Schwerter wider deine Bruſt gezüdt fein. 
Nah zwei Tagen deine Willensmeinung 
Thu mir fund! Gelobft du, was ich heifche, 
So fteht frei der Nüdweg dir nach Hellas; 
Aber weigerft du's, jo muß ich, ſolches 
Heiſcht die Pflicht von mir, dich in der Seite 
Unterftem Verließ es büßen lafjen. “ 


„Dis dahin,“ fiel ihm ins Wort Rorane, 
„zei er denn mein Gaft! Wenn du dem Xerres 
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Schuldeſt, unjer Heer vor feine Armes 

Kraft zu ſchützen, ich, als unfren Feind nicht, 
Nur als deines Lebens Netter kenn' ich 

Ihn. hr Sklaven auf! In meines Schlofles 
Prädtigften Gemädern foll er wohnen ; 
Schmückt fie feitlih, um ihn zu empfangen!“ 


Mildern Tons drauf jagte Narbazanes: 
„Nicht vergaß ich, wie ich, wadrer Jüngling, 
Dir verfchuldet bin. Set weiſe, wie du 
Tapfer bift! Erfülle, was von dir ich 
In des Königs Namen heilen mußte, 

Und von Perſerdankbarkeit ein Zeugnis 
Sollft du mit dir heim nad Hellas nehmen.“ 


„Keiner Frift,“ ſprach Kallias, „bedarf es, 
Daß ih mich enticheive. Keiner Täuſchung 
Sieb dih hin! Wofern du mähnft, ich fünnte 
Meinem bejjern Selbit je untreu werden, 
Sende aleih zurüd mich in den Kerker.“ 


Der Satrap darauf: „Die Zeit wirft Wunder, 
Freund, und über Naht fommt bejjrer Nat oft. 
Schon zum Untergang neigt ji) Orion. 

Pflege jebt der Ruhe, und des Ormuzd 
Segen walte über dir!“ 


Zum Gehen 
Wandt' er fih; zuvor den Saal verlafjen 
Hatte Schon Roxane, daß fie alles 
Zum Empfang des Gaftes ordne. Kallias, 
Von des Tages Mühfal überwältigt, 
Folgt den Sklaven in die Prachtgemächer 
Und wirft übermüdet fih aufs Yager. 
Al am Tage drauf der Traumgott, der ihn 
Freundlih in fein Hellas heimaeleitet, 
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Von ihm weicht, iſt nahe fchon die Sonne 
Ihrem Mittagsftand. Auf eine Sklavin 

Fällt fein Blick, die unfern feiner Ruhſtatt 
Steht, und tiefverwundert hört er, wie fie 

In Hellenenfprache zu ihm redet: 

„Diefe Brunfgewänder, Fremdling, bringen 
Soll ih dir; nach Iſſus plößlich wurde 

Der Satrap gerufen und fehrt morgen 

Erit zurüd; doch meiner hohen Herrin 

Wunſch iſt's, daß du bald vor ihr erfcheineft.“ 


Schnell gefaßt drauf jener: „Griechin bift du 
Und fannft glauben, ein Hellene werde 
Durch Barbarenfleidung fi entehren? 
Eile! Deiner Herrin melde, anders 
Nimmer als in Tracht der Griechen würd’ ich 
Vor fie treten.“ 


Seiner Weifung folgend, 
Geht Erigone; doch, als vom Lager 
Er fih faum erhoben, Fehrt zurück fie 
Mit der Meldung: „Deinen Willen achtet 
Meine Herrin; folge mir zur Stelle.“ 


Vor ihm fchritt die Sklavin durch des Schlofies 
Lange Gänge bis in eine Halle, 
Tie von Porphyr ftrahlte; Blumenkränze 
Banden fih um Alabafterfäulen, 
Und durch hochgewölbte Bogenfeniter 
litt der Blid hinabwärts auf des Ufers 
Shwellende Hügel, wo aus dunflem Laubgrün 
Ter Granate Purpurfrüchte glänzten 
Und Limonen bleich durchs Blätterdidicht 
Blinkten. Hallend auf zu den Altanen 


Stieg der Meerflut Brandung, die fich unten 
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Mit der Schiffe fernhingleitenden Segeln 
Bis ins Unermeſſ'ne dehnte. Kaum war 
Kallias eingetreten, ala Norane 

Hold ihn grüßte. Rückgeſchlagen wallte 

Um ihr Haupt der Schleier, und der Locken 
Schwarze Flut umdunfelt nachtgleich ihres 
Nadens Marmorglanz. Der Sphine Aegyptens, 
Die mit ihrer Züge Schönheitzauber 

Schon der Menfchen frühe Welt bejtridte, 
War fie gleih an Antlit, und gebannt ftand 
Kallias, wie fie ſprach: „Sei, Freund, willfommen, 
Und als Herr in diefem Schloſſe walte! 
Dein, jo weit das Auge reicht, tft alles. 
Diefe Haine, die mit goldnen Früchten 
Prangen, diefe Hügel, wo die Winzer 

Mir der Weine föftlichite keltern, nennen 
Dich Gebieter. Als der Serrichaft Zeichen 
Nimm den Ring bier mit der Edelperle, 

Die aus tiefitem Meerichlund diejes Golfes 
Taucher mir geholt! Des ganzen Ditens 
Kön’ge werden den Beſitz dir neiden.“ 


Ihr erwiedert Kallias: „Du verhöhnjt mich! 
Als Gefangner weil’ ich hier, und wieder 
Bald wird mich der düſtre Kerker bergen.“ 


„rer bift du” — fällt ihm ins Wort Rorane. 
„Doch mit einem andern Band umſchlingen 
Will ih dich; nur leicht find feine Mafchen ; 
Aber um dein Herz gewoben, werden 
Feſter fie ala Erz dich an mich fetten; 
Nie mehr diefen Wohnfig unfrer Wonne 
Darfit du laſſen.“ 


Doch zu ıhr Spricht jener 
Leuchtenden Blids: „Für Vaterland und Freiheit 
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Kämpft der Grieche ; Schmach ihm, wenn die Pflicht er 
Einem Meibe opfert!“ 


Drauf die Füritin: 
„Nicht fo rafch, Unbändigeri Vernimm mid: 
Ehen weil du Grieche bift, zum Liebling 
Meiner Seele hab’ ich dich erforen. 
Früh ſchon ließ Erigone, die Sklavin, 
Mid für der Hellenen Volk erglühen, 
Und hoch flammte mir das Herz, wenn fie mir 
Bon der Argonauten Zug erzählte, 
Die der fühne Jafon von des Dradens 
Wut das goldne Widderfell erfämpfte; 
Dir erzählte, wie am Strom Sfamander 
Vetterwolten gleich der Krieg ſich ballte 
Und durd feine Wirbel die Achäer 
Stürmten, um von Slions hoher Zinne 
Sich herab den Sieg zu reißen. O wie 
Staunt’ ih, wenn auf donnerndem Schlachtenwagen 
Mit dem flatternden Helmbuſch Diomedes, 
Ajas durch der Troer Neihen braufte; 
Mit bei ihrem Thatenjubel jauchzt’ ich, 
Reinte mit bei ihren Totenflagen. 
Groß find Irans Helden, aber größer, 
Herrliher ala unser Ruſtem dünft mich 
Eu’r Achill, eu’r göttliher Patroklus.“ 


„Habe Dank!” fällt Rallias ein. „Vor Freude, 
Tab du der Hellenen Helden preifeft, 
Hebt fach hoch mein Herz.“ — Dann jene weiter: 
„Und nun ihrer einen, des Peliden 
Abbild ſeh' ich vor mir — dich, Geliebter! 
Schon als in Jonien vor des Bruders 
Zelt ih dich erblickte, klopften ſtürmiſch 
Ale meine Bulfe dir entgegen; 
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Doch wie von des Himmels Blitz getroffen 
Stand ich da; drauf, als ich zum Bewußtſein 
Neu erwachte, warſt du mir entſchwunden. 
Boten ſchickt' ich fruchtlos, dich zu ſuchen, 
Und in Nacht verhüllte ſich mein Leben. 
Aber Ormuzd hat, der höchſte Lichtgeiſt, 

Dich mir hergeſandt, du junger Kriegsgott, 
Und in Feſſeln, ſüß wie kein Gefangner 
Jemals noch ſie trug, will ich dich ſchlagen. 
In den Hallen hier, auf den Terraſſen 

Laß uns ruhn, und bei des Springquells Plätſchern 
Unſre Herzen, aneinander pochend, 

Holde Zwieſprach halten! Oder unten 

In des Haines dichtverſchlungnen Lauben, 
Wo, wie Mondlicht, durch die ew'ge Dämmrung 
Der Orangen goldner Schimmer zittert, 
Ström' ich alle meine Herzenswonne, 

Alle Quellen meines tiefſten Weſens 

In das deine, während in Himmelsflammen, 
Nie das heil'ge Feuer über Mithras' 

Stirn, die Liebe lodernd über unſrem 

Haupt zuſammenſchlägt.“ 


An ihrer Stimme 
War ein Klang, der hin dur alle Nerven 
Bebte; ein geheimnisvoller Zauber, 
Ihres dunklen Auges Glut entquellend, 
Lud zu Schlummer und zu heißen Träumen, 
Die wie Flügel wonnevollen Todes 
Um die Seele wehen. Gleich dem Wandrer, 
Der in eines Waſſerſturzes Wirbel 
Niederftarrt und in den Ihäumenden Abgrund 
Schwindelnd fih hinabgeriſſen fühlt, ſteht 
Kallias vor der Schönen da; der Boden, 
Iſt ihm, zittre unter ſeinen Füßen, 
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Und ein nie empfundenes Entzüden 

Will hinab in jel’gen Untergang ihn 

Ziehen. Nicht, daß ſchon hin durch den Saal ſich 
Dämmrung breitet, hat er wahrgenommen. 

Auf den Wink der Fürftin bringen Sklaven 
Eine Tafel, drauf in Silberſchüſſeln 

Ales prangt, was Köftliches die Erde 

Und die Meerflut beut, das Neft, das Indiens 
Schwalben hoch an himmelnahe Felſen 

Hängen, wie der Tiefe föftlihe Mufchel, 

Des Neptun Gefchenf. Auf Purpurpolſter 
Muß der Züngling an der Schönen Seite 
Sigen, und, ihm Wein vom Euphrat bieten, 
Der in kryſtallner Schale perlt und funfelt, 
Spridt fie: „Siehe! der Gejtirne Reigen 

Schon führt Anahid herauf. O Jüngling, 

Noch nicht ahnt du, welche hohen Wunder 

In des Dunfels Schoß verborgen ruhen, 

Wenn die Nacht mit ihren tauigen Lippen 
Jeden Schein des Tags in Schlaf gefüßt hat 
Und allein der Liebe Sonne leuchtet. 

Dann erit wird das Herrlichſte des Lebens 

Uns zu teil, wenn ſelbſt der dreiften Sterne 
Strahl nicht durch des Epheus, der Syringe 
Blätternetz fich einitiehlt, unter dem wir 
Shmahtend an geliebtem Bufen ruhen 

Und in heifem Atemzug des andern 

Seele in ung ziehn, indes der Liebe 

Duft'ger Hauch, in Tropfen Taues zitternd, 
ih an unfre Zoden hängt, und Ader 

Diht an Ader Eopfend, wie mit Klängen 

Aus dem Chor der Sphären uns beraufcht. Freund, 
Nicht undankbar dürfen wir des hohen 

Ormuzd Huld verfehmähn, der ſchon auf Erden 
Der Unſterblichen Glüd uns ſchenkt; des Lebens 
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Duell, von dem er felten einen Trank nur 
Seinen Lieblingen gönnt, hat reich und voll er 
Vor uns ausgegofien; laß in ihn denn 

Wie in ein feliges Bad uns untertaucen, 
Daß wir neugeboren ihm entjteigen!” — 

Der Berjephone, der Schatten bleiche 

Königin, vor deren Lilienbläſſe 

Aller irdiichen Frauen Neize, ob aud 
Roſengleich ihr Antlitz blüht, verichwinden, 
Glich Norane, wie ihr Schwarzes Auge 

Auf dem Jüngling ruh'nd mit heißen Schauern 
Ihn durchſtrömte. Ihre Worte jtoben 

Wie berauſchender Duft auf ſeine Seele. 

Da zu ihnen trat die Sklavin: „Herrin! 

Eben heimgekehrt iſt Narbazanes; 

Mit ihm kommt ein Großer von des Terxes 
Hof, der eine Botichaft dir aus Suſa 

Bringt. Sogleid verlangt er dich zu ſprechen; 
Denn Schon in der Frühe auf die Nüdfehr 
Soll er ji begeben und zum König 

Antwort, von dir felbit gefchrieben, tragen. “ 


Zürnend hebt Norane ſich vom Cie: 
„Bin ich Sklavin denn? Entweichen möcht’ ich, 
Bis wo mich fein Machtgebot des Xerres 
Mehr erreicht!“ — Sich dann zu Kallias wendend, 
Sprit fie: „Weile hier; bald kehr' ich wieder!“ 


Und wie feſtgewurzelt blieb der Jüngling, 
Als jie fort war. Sinnentnervend bebten 
Ihre Reden, ihres Auges Strahlen 
In ihm nad. Im Raufch, der geiftumnebelnd 
Ihn bejtridte, dacht! er: „An die Bruft ihr 
Sinken, ihren wollujtheißen Atem 
Zangen Zugs von ihren Lippen fchlürfen, 
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Unter ihrem Feuerkuß verglühen, 

Was fann Höheres mir das Leben bieten? 
Dort des unterirdifchen Kerfers Grauen, 
Vonnen hier, wie felber im Elyfium 
Sie die Sel’gen mir beneiden müßten — 
Kann ich ſchwanken?“ 


Mit ermattenden Gliedern 
Wankt' er aus dem Saale, den Arabiens 
Norrhenrauch betäubenden Dufts durchwallte, 
Auf den Schlofaltan hinaus und warf ſich 
Auf die Marmorbant. In der Gefühle 
Wirbel, in dem Taumel aller Sinne 
Rang er fruchtlos fih zu faſſen. Während 
Um die heiße Stirne ihm die Nachtluft 
Kühlend wehte, hört’ er um die Klippen 
Unter fi des hochaufraufchenden Meeres 
Drandung, und befannte Stimmen glaubt’ er 
Zu vernehmen. So auf Suniums Felfen 
Scholl ihm ehmals oft der Wogen Braufen 
An das Ohr, wenn er von fünft’gen Thaten 
Einſam auf den Tempelitufen träumte, 
Ta das Antlig hebt er, und vom Himmel 
Hochher funfelt der Plejaden Sternbild 
Auf ihn nieder. Dämmernd erit, dann heller, 
Inmer heifer in der umdüſterten Seele 
Steigt ihm die Erinnrung an den Abend 
Wieder auf, als zu dem Ruderboote, 
Das ihn nach Jonien tragen Sollte, 
In der Vater führte und beim Abfchied 
Dit erhobner Hand gen Simmel deutend 
Zu ihm ſprach: „Zurüd in meine Arme 
Nögen dich die fieben himmliſchen Schweitern 
Leiten, die als ihre Schußgottheiten 
Unſte Schiffer anflehn. Wenn id droben 
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Sie den leuchtenden Reigen ziehen ehe, 
Will ih auf dich nieder der Olympier 
Segen flehen. Aber du, jo oft du 

Sie erblidjt, mein Kallias, dent’ an Hellas 
Und was du ihm ſchuldeſt!“ — Wie er allo 
Dachte, nicht des hehren Glanzgeſtirnes 
Anblid konnt' er tragen; Scheu die Wimpern 
Sentend, ſtand er lang gebeugten Hauptes. 
Aber mehr und mehr ſank von der Seele 
Ihm der Scleter, und fein bejjerer Genius 
Hob die Schwingen ftegreih, alle Fäden 
Sprengend, die ihn zu umſpinnen drobten. 
Mit dem Vaterlande jtieg Aretes 

Bild, das teure, auf vor feiner Seele. 
Himmelwärts den Blid gerichtet, rief er: 
„Böttlihe Sterne, Leuchten meines Lebens, 
O vergebt mir, und den Sinnbethörten 
Laßt dem lodenden Truge nicht erliegen !* 


Noch auf dem Altane jo ftand Kallias, 
Als er in dem Saal NRoranes Stimme 
Hörte. Schnell gefaßt hin vor fie trat er 
Und jprach ernit: „Daß du den Fremdling freundlich 
Aufnahmit, habe Dank! Doc länger mweilen 
Darf ih nit. Du jelber, der die Seele 
Sn Bewunderung für die Heroen 
Der Hellenen flammt, wie fannit du wollen, 
Daß ein Sohn von Hellas feines Volkes 
Namen jchände? In den Zaubergärten 
Hier ſollt' ih in Selbitveradhtung leben, 
Während meine Brüder jih im Wettlauf 
In der Ajiaten Lanzen jtürzen? 
Nimmer! Rot der Scham, wenn ich’S nur denfe, 
Fühl' ih mir im Angefichte brennen.“ 
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Ehen in die Halle, die des Frührots 
Eriter Schein erhellt, tritt Narbazanes, 
Und zu ihm gefaßt fpricht Kallias: „Heut noch 
Laß fogleich zurüd mi in die Fefte 
ringen! Nie dir leift’ ich das Gelübde, 
Tas du heifcheft. Sind die Glieder drunten 
In des Kerkers Nacht mir feitgefchmiedet, 
Frei mitlämpfen in der Griechen Schlachten 
Soll mein Geiſt doch; und mir bleibt die Hoffnung, 
daß die Götter meine Ketten löſen, 
daß ich mit dem Schwert der Perſer Heere 
Niederwettern kann. Ja ſelbſt, verhängten 
Mir die dunkeln Mören, nie das Tagslicht 
Mehr zu ſchauen, lieber dort im Abgrund 
Vill ich ſterben, ala mit des Verräters, 
Nit des Feiglings Brandmal auf der Stirne 
Schmachbefleckt durchs Leben hinzuſchreiten.“ 


Zornig der Satrap drauf: „Deines Starrſinns 
Strafe alfo trag’! Nicht meines Herzens 

Stimme, nur dem Pflichtgebote darf ich 

dolgen! — Doppelt jtarfe Eifenfetten, 

As er trug, an Hände und an Füße 

kegt, ihr Sklaven, ihm! Berittne ſollen 

Dann zurück ihn in den Kerker führen.“ 


Und auf ſein Geheiß heran ſchon eilten 
Dienſtbefliſſene mit dem klirrenden Erze, 
Wahrend hauptverhüllt Roxane dalag. 
dei des Jünglings erjten Worten war fie 
Sprahlos auf den Seſſel hingefunten. 
Rachedurſt verſchmähter Liebe regte 
Eiſt in ihrem Buſen ſich; doch kurz nur; 
dann, die dunklen Triebe niederkämpfend, 
Feſten Schrittes trat ſie hin zu Kallias: 
„Etaunend auf zu deinem Hochſinn blick' ich, 
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Deiner Seelengröße, edler Grieche! 

Alſo Itanden deines Landes Helden, 

So Achill, Batroflus vor dem Getjt mir. 
Dih allein der Lebenden wert geachtet 

Hätt' ih, mir Gemahl zu fein, und würde 
Selig mi wie die Unjterblichen preiſen, 
Dürft’ ich dein Geſchick an meines fnüpfen. 
Doch Entjagung legen mir die Götter 

Auf das Haupt; in Witmwentrauer hüll' ich 
Mich zum zweitenmal und fchwöre, nie mehr 
Heben werd’ ih von der Stirn den Schleier. 
Aber du — hör’ mein Gelübde, Jüngling! — 
rei zurüd nah Hellas jollft du fehren. 
Muß mein Bruder, feiner Pflicht aehorchend, 
Dih in Ketten halten, wohl fo eil’ ich 
Selbit zu König Xerres! Edlen Sinnes 
Wird er deiner Feſſeln dich entled'gen. 

Du jedoh” — zu Narbazanes wandte 

Ste fih dann — „bei jedem Atemzuge, 

Den du thuſt, mußt du nicht denken, daß du 
Diefem Kallias ihn dankſt? Und ihn nun 
Könnteit du im Kerker ſchmachten lajlen? 
Nein! ich weiß, dein Herz nicht, der Satrap nur 
Kann das wollen. Ueber allen Pflichten 
Steht des Danfs Gebot, vom höchſten Ormuzd 
Uns mit Lichtichrift in die tiefite Seele 
Cingegraben. Ihm, mein Bruder, folge! 
Gieb den Griechen frei, und wenn bei König 
Kerres einer je dich drob verflaate, 

Zritt zu ihm und ſprich: ‚Großherzig zeigte 
Der Hellene ſich; hätt’ ich, des Namens 
Perſer unmwert, Klein mich zeigen dürfen ?‘“ 


Sinnend fah zu Boden Narbazanes 
Und ſprach dann: „rei bijt du, Grieche! Eile 


+3 91 & 


Ju den Deinen heim; jedoch verbirg dic), 
Vie du fannit, vor jedem Menſchenblicke! 
Der Jonier Aufftand ift bezwungen; 

nd wenn man als Griechen dich erkennte, 
Könnte der Satrap ſelbſt dich nicht retten.“ 


Kallias rang vergebens auszudrüden, 
Was fein Herz bewegte. Stammeln konnt’ er 
Einzig: „Nicht durch Dankesworte will ich 
Nein Gefühl entweihen! Diefer Rechten 
Drud, die ich als ew'ger Freundihaft Brand Euch 
Viete, mag ftatt meiner reven. Laßt mich 
Zehen denn, nach Griechenland die Runde 
Von der Perſer Edelſinn zu tragen !“ 


Noch des Weges Nichtung, wie durch Wälder, 
Shlugten er ihn nach Jonien führe, 
Deutet Narbazands ihm. Hinweg drauf, 
AUS der Tag verglommen, flieht der Jüngling 
Qurh des Taurus unwegſame Schlünde; 
Ueber brauſende Ströme hin, auf Brüden, 
Vie ihm blitzgefällte Stämme bauen, 
Öcht fein Pfad, und ch des Morgens erites 
Dämmern dur den Himmel fchleicht, verbirgt er 
Sih in Höhlen; erſt die Eule, wenn fie 
Wieder fih zu nächt'gem Flug hervorwagt, 
Giebt das Zeichen ihm zu weiterm Fliehen. 


lepp’ge, reichbebaute Ebnen breiten 
Sih um ihn; doch fürdhtend, daß den Perſern 
Ihn das Schallen feines Tritts verrate, 
Sucht er öde, menjchenleere Haiden. 
Wilde Beeren der Gejträuche, Eier, 
Vie er aus der Vögel hangenden Nejtern 
Sammelt, find ihm einz’ge Nahrung. Trank beut 
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Ihm der ftodenden Quellen bitt’res Wailer; 
Ueber Sümpfe, wilder Büffel Heimat, 

Und durch immergrüner Eichen Didicht 
Treibt die Flucht ihn irren Schrittes weiter, 
Bis von neuem jteiles Felsgebirg ihn 
Aufnimmt. Mit dem Fuß aus ihrem Lager 
Oft empor die wilde Schlange fcheuchend, 
Ueber Wurzeln mächt'ger Bäume flimmt er 
Auf zu wolfennahen Gipfeln oder’ 

Läßt am Dorngeftrüppe fi den Abhang 
Niedergleiten. Da, nad) mondelangem, 
Ruheloſem Irrgang, als Dianens 

Schönes Nachtgeſtirn durch ſein Erbleichen 
Ihn das Licht zu meiden mahnt, erblickt er 
Ferne des Meſſogis blauen Scheitel, 

Und: das iſt Jonien! ſagt hochklopfend 
Ihm ſein Herz. In eines Waldes dunklem, 
Tiefem Schattengrunde, ungeduldig, 

Daß es wieder nadte, fich verbirgt er. 
Duftendes Geſtäude, wie er nieder 

Auf das Gras fi jtredt, wölbt eine Laube 
Ueber ihm. Erwachender Hirtenflöten 
Klänge ballen aus den arünen Thälern; 
Horch! und fernher über tauige Wiefen 
Ruft der Kudud, wie er in der Heimat 

In den Schluchten des Pentelikon ihn 

Dft vernommen. Lange dünft, wie nie nod, 
Ihn der Tag, der ihn in dem Verſtecke 
Feſthält. Aber als in nächt'ges Dunkel 
Drauf des Zwielichts legte Schatten brechen, 
Mit beflügelten Schritten eilt er meiter; 
Und bald neben ihm mit trauten Klängen, 
No im Uferichilfe wilde Schwäne 

Sich bei jeinem Nahn im Schlummer regen, 
Rauſchen des Kayiter Murmelwellen. 
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In der Frühe fern am Himmelsſaume 

Zaudıt ein fahler, grauer Streif, dad Meer, auf, 
Tod bevor der Hauch von Helios’ Rofien 

Noch die träumende Flut bewegt, verbirgt ſich 
Wiederum der Jüngling. — „Nah zwei Nächten 
— Herz, dein ungejtümes Klopfen ftille! — 
Vor des Phanor Wohnung werd’ id) jtehen 
Und ihn finden dort — ihn und Arete! 

a der Frühling Wälder fhmüdt und Miefen, 

B er Sufa längſt verlafien haben.“ 


Alſo Kallias; als die zweite Nacht dann 
ich herabſenkt, ſteigen Wetterwollken, 
20 ſich türmend, auf am Himmelsbogen. 
Fine Loden ſchüttelt wild der Sturmmwind, 
itze zuden, und dem Donnerrollen 
ederhallen dumpf die Bergeswände. 
Her vorwärts dur des Wetters Toben 
Stürmt der Jüngling; ſchon befannte Plätze 
Glaubt er zu erkennen — fieh! zerrifien 
Eben Hat das Wollkendach ein Windſtoß, 
Und der Mond ftrahlt hell herab; bei feinem 
Scheine da gewahrt er Trümmermaſſen, 
Halbgeborftne Mauern jtarren düſter 
Ihm entgegen mit gebrochnen Pieilern, 
Und, geihmwärzt von Brand und Raub, find Steine 
Alumber verftreut — irr ſchweift fein Auge 
Ueber der Zerftörung graufes Bild hin. 
Doch hat nicht des Mondes unftet-flücht'ger 
Schein, von Wolfen wieder ſchnell verſchlungen, 
Ihn getäufcht? Mein, bei der fiebernden Blitze 
Zuden in dem Haufen Schutt erfennt er 
Phöbus’ Standbild, das die große Halle 
Einft geſchmückt hat: das ift Phanors Landhaus! 
Solde, die ihn als Verräter haften, 
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Haben es verwüſtet, und er ſelber 

Mit der Tochter iſt, ein blutend Opfer, 
Ihrer Wut erlegen! Lautlos nieder 

Sinkt auf einen Haufen Schuttes Kallias, 
Während im Orkan ihm wild die Locken 
Flattern und zu Häupten ihm die Eichen 
Ihre mächt'gen Wipfel krachend ſchwingen. 
„Heule, heule fort, gewalt'ger Sturmwind! 
Ueberbrauſe meines Herzens Stürme! 
Nieder wie den blitzgeſpaltnen Stamm dort, 
Der vor deinem Wirbelhauche hinſtürzt, 
Wälze mich, und deiner Donnerleile 
Tötendſten laß auf mich niederflammen, 
Daß hinab bis in das Mark der Seele 

Er mein Weſen all in Staub verwandle!“ 


Nicht des Hagels, der das Angeſicht ihm 
Peitſcht, indes die Windsbraut wild und wilder 
Um ihn raſt, hat Kallias acht; und auch als 
Matt durch dichtgeballte Nebelmaſſen 
Sich der Morgen hebt, die Trauerſtätte 
Läßt er nicht; fein Fühlen und fein Denfen 
Scheint erftarrt in eif’gem Todesfroſte. 

Erit alö wieder Tag und Nacht aefhwunden, 
Blist ihm eine Hoffnung auf; vielleicht weilt 
Phanor mit Arete fern in Suſa. 

An den Mauern nur, die er bewohnte, 

Hat gejtillt fich feiner Feinde Ingrimm. 


Unbelfümmert, od man ihn ala Griechen 
Kenne, von vorüberwandernden Perſern 
Sucht er Kunde einzuziehn; doch alle 
Sagen eins ihm nur: „Als die Empörer, 
Die nit auf dem Schlachtfeld hingefunfen, 
Sich in Flucht zeritreuten, hat ein Haufe 
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I dies Haus den Fadelbrand geworfen; 
Üb bewohnt es war, und ob die Wohner 
Von der Mordbegier'gen Hand aefallen, 
Fragft du uns vergebens. * 


In dem Jüngling 
Regt fih der Gedanke: „Fort nad) Sufa 
Eil' ih, meines Herzens bangen Zweifel 
Ju erſtiden.“ — Doch des Vaterlandes 
Ernſte Mahnung wieder dann vernimmt er. 
Finſter zieht heran das Kriegsgewitter, 
Sein Athen mit Untergang bedrohend; 
Und die heimatlichen Zaren foll er 
Schutzlos, ſoll der Mufen Lieblingafige, 
All die Tempel und geweihten Stätten 
Tom Barbarenschwert verwüſten laſſen? 


Hin und her wird fo die Seele lange 
Angftvoll ihm geworfen. Endlich rafft er 
Tih empor in mächtigem Entſchluſſe: 

„Auf nah Griechenland! Die große Mutter 
Auft; des Herzens eigenfücht'ger Trieb foll 
Mh an ihr nicht zum Verräter machen.” 


Und aufs neu in Höhlen ſucht er Zuflucht, 
Nachts veritohlen an das Ufer fchleichend, 
Um ein Schiff der Griechen zu erfpähen, 
Das ihn heimmärts trage. init als abends 
& in eine Felfengrotte eintritt, 
Hört er drinnen Stimmen — Laute find es 
Ver Hellenenfprache; hochauf jubelt 
Bei dem langentbehrten Klang das Herz ihm, 
Und, fi näher wagend, in der Tiefe 
Sieht bei einer Fadel rotem Strahle 
&r um einen Greis, der franf am Boden 
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Daliegt, eine Männerſchar verfammelt. 
Dann: „Machaon!“ tönt's von feinen Lippen, 
Und mit freub'gem Gruß hinab ſich beugt er 
Zu dem SHingefunfnen. Matt die Rechte 
Neicht der Greis ihm; auch der andern viele, 
Ihn erfennend, heißen ihn mwillfommen. 

Von des Aufruhrs Ende, von der Perfer 
Grimm, wie fie auf alle Griechenfreunde 
Fahnden, fie in Kerker, auf die Nichtitatt 
Schleppen, geben treulidh fie Bericht ihm; 
Aber ihrer feiner weiß von Phanor. 


Alfo redete dann zu ihnen Kallias: 
„Und in diefem Land der Knechte mögt ihr 
Länger noch der Sflavenfetten Klirren 
Hören? Auf! anftatt in dumpfen Höhlen 
Euch zu bergen, folgt mir! Schon gerüftet 
Liegt am Strand ein Schiff, das mid nah Hellas 
Bringen fol. So wie gefangnen Ablern, 
Wenn befreit des Himmels reine Luft fie 
Mieder trinken, wird eud auf dem Meer fein, 
Auf dem teuren, das mit Mutterarmen 
Seine Kinder Hellas und Jonien 
Und die Inſeln all umſchlingt. Da drüben 
Harren eurer ſehnſuchtsvoll die Brübder, 
Daß in erniter Männerfhlaht mit ihnen 
Ihr die Macht des Weltdeipoten brechet.“ 


Und empor vom Boden rafft Machaon 
Mählich fih: „An meine welfen Adern 
Frifches Lebensblut hat deine Rede 
Mir geftrömt. Das achtzigite der Jahre 
Zoll mih nad Athen, wo mir das erite 
Blühte, wieder tragen! Stählen wird mir 
Tallas, die Beſchützerin meiner Jugend, 
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Einmal no den Arm, daß die Barbaren 
Meines Schwertes Wucht empfinden. Aber 
Trifft mih Tod, die müden Glieder will id 
In die heimatliche Erbe beiten.“ 


Gleih dem Bligitrahl, der geſchwind von Wolke 
Hin zu Wolfe hüpft beim Wetterbunfel, 
Flog die Rede durch der andern Neihen. 
Yünglinge, Männer riefen: „Auf, nad Hellas!“ 
Und von Schwertern, Schilden, Langen blinfte, 
Die fie aus der Grottentiefe holten, 
Bald bei Fadelfchein die Felienhalle. 
Aber Kallias mahnte: „Worficht, Brüder, 
Daß wir uns den Feinden nicht verraten! 
Venn die nächfte Nacht die Flügel ſchützend 
Um uns breitet, laßt ans Meer uns eilen 
Und in entlegner Bucht das Schiff befteigen. ” 


Siebenter Geſang. 


Trauervoll, ſeit Phanor ſie nach Suſa 
Heimgeführt, im ſtillen Fraungemache 
Weilt Arete, um des fernen Freundes 
Schickſal bang, mit dem durch wen'ger Stunden 
Zauber unauflöslich fie ihr ganzes 
Sein verflochten fühlt. Auch um den Vater 
Drüdt fie Sorge; dennod) tiefre Schwermut 
Als zuvor in feinem Antlitz lieft fie. 
Und fo oft von Xerres er zurüdfehrt, 
Düftrer liegt auf ihm des Trübfinns Schatten. 
Ein Geheimnis fcheint er zu verbergen; 
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Aber, dab er ihr es offenbare, 
Hat fie immer ihn umfonft gebeten. 


In den Garten nächſt dem Prachtpalafte, 
Den der König feinem freund erbaut hat, 
Flieht fie oft mit ihres Herzens Trauer. 
Stolz erhebt zum ewig blauen Simmel 
Dort des Dftens Lieblingskind, die Palme, 
Ihrer Blätter majeſtätiſche Krone 
Ueber Gedernhaine und Cypreſſen, 

Und im dunfeln Ripfellaube leuchtet 

Pupurn der Granate fchöner Apfel, 

Während aus den Myrtenheden Weihraud 
Durd die trunfne Luft emporwallt. Sprudelnd 
Hier und da gießt in ein Marmorbeden 

Eines Springquells flüffiger Kryſtall ich, 

Und bernieder zu des Gartens Pfaden 

Senfen rings aus eh'rnen Urnen Lilien, 
Tulipanen, Roſen ihre Helde. 

Dort, wenn mild des Abends Stern von Weiten 
Kühle dur die brennende Luft herabtaut, 
Wandelt durch den Zorbeerhain Arete, 

Bei der Quellen Murmeln ihrer Seele 

Gram zu ftillen. Oder vor des Tages 

Glut in kühler Grotten Dämmrung flücdhtend 
Bei der Nachtigallen Yiede träumt fie 

Von dem Fernen, Teuern, 


Einit tritt haſtig 
Zu ihr hin Yaodamas, ihr Bruder, 
Der zum Jüngling nad und nach erblüht ift: 
„Schweiter! Zieh, der langerjehnte Bote 
Iſt zurückgelehrt!“ Und ſchon auch folgt ihm 
Rharkos, vom Staub der weiten Wandrung 
Noch bedeckt. Für ihn fein Wort des Willkomms 
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Hat die Jungfrau; nur mit der Erwartung 
Starrem Blid Schaut jie ihn an; und ſchnell auch 
Ihrer Frage fommt zuvor der Sklave, 

Da er ipricht: „Gebietrin, all mein Forfchen 
Nach dem Sohn des Drimalos, vergebens 
Bars, Daß er im Kampfe der Jonier 
Mitgeftritten, ward mir fund; doch feiner 
Weiß, wohin er dann verihmwand, zu ſagen.“ 
Kaum noch Äpricht er's, da tritt in den Garten 
Manor und begrüßt den Nüdgefehrten, 

Aber fragt ihm nicht nach feiner Botſchaft; 
In der Tochter angjterfüllten Zügen 

Lieſt er fie. Als er noch tiefbetroffen 

Dafteht, meldet ihm ein Aethiope: 

„Eine ganze Schar gefangner Griechen 

Aus Jonien hat man durd) das Stadtthor 
Eben eingebradt. Ich jah fie fommen 

Und vernahm, wie ihrer einer heifchte, 

Tab man ihn zu dir, Gebieter, führe; 

Einen Auftrag hab’ er dir zu bringen. 

Tod die Krieger riefen: In den Kerker 

Mit den Frehen! Nicht ein Menfhenantlig 
Schen dürfen fie, wenn nicht der König 
Anders es befiehlt.* 


Alsbald zu Xerres 
Eilte Phanor. Einzig ihm von allen 
Bürdenträgern feines Neiches gönnte 
Der Monarch, zu jeder Stunde vor ihn 
Hinzutreten. Nacht ſchon war's geworden, 
Und von Naphtha, das in taufend Lampen 
Brannte, ftrahlte gleich dem Himmelsdome 
Der Palaft mit feiner Marmortreppen 
Geldnen Baluftraden. In dem Thronfaal 
Geh der König feinen Freund willlommen; 
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Und faum, daß mit den gefeflelten Griechen 
Eine Zwieiprah ihm verjtattet werde, 

Hatte Phanor nod gebeten, als ihm 

Jener lähelnd Antwort gab: „Nicht das nur 
Sei gewährt, nein, ihnen allen ſchenk' ich 
Freiheit. Eins indes ift die Bedingung: 

Bis zum nächſten Mond in meiner Hauptitadt 
Weilen müſſen fie; an nichts gebrechen 

Wird es ihnen; bei der arofen Heerfchau, 

Wo id Hunderttaufende muftern werde, 

Meines ganzen Reichs erlefenite Streiter, 
Sollen fie die unermeſſ'ne Kriegsmacht, 

Die ich wider Hellas fchleudre, jehen, 

Nein, nur ftaunend, voll Entſetzen ahnen. 

Auf dem Heimweg erft — denn einen Eidſchwur 
Ahnen nehm’ ich ab, daß den Athenern 

Sie Bericht von dem Erblidten bringen — 
Werden fie die ganze NWölfermenge 

Schaun, wie fie, von Waffen ſtarrend, blitend, 
Eine wandernde Maſſe Erz, ans Meer fich 
Wälzt — ein Taufendteil von ihr genügte, . 
Mächtige Neiche aus der Welt zu tilgen. 
Wollen wider mid fodann die Thoren 
Kämpfen, wohl! es fei nad ihrem Willen.“ 


Ehrerbietig auf der Bruft die Arme 
Kreuzend, wollte Phanor ſcheiden; aber 
Xerxes hieh ihn bleiben: „Deinen Rat mir 
Für den Kriegsplan, hoff’ ich, wirft du gönnen; 
Keiner ift in allen meinen Reichen 
Mir fo wert wie bu; als Eriter follit du 
Bei der Heerfchau mir zur Seite ftehen. 
Dann zwei Monde noch, und bis nad; Lydien 
Mich begleiteit du, der nahen Salzflut 
Don dem NRiefenichiffe, das für dich ich 
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Baun ließ, SHavendienjte zu gebieten 

Und die befegelten Häufer meiner Flotte, 
Die getürmten, ftadtzerftörenden reiten 
Wider Griechenland zu führen. ch dann, 
Wenn ih Thracien im Triumph durchzogen, 
In Athen, das mir befiegt zu Füßen 
Wimmert, dent’ ich wieder dich zu treffen.” 


Vhanor ging; im Kampfe feiner Seele 
Starb die Antwort ihm. In feine Wohnung 
Noch dieſelbe Nacht zu ſich entbieten 
Lich er die aefangnen Griehen. Alle, 

Für die unverhofft gewonnene Freiheit 
Dantend, traten vor ihn hin; der eine 
Aber bat, ein Jüngling, daß Gehör er 
Ihm allein gewähre. Als die andern 

Fort, beginnt er: „Ein Nonier bin ich, 
Und Alfander heiß’ ich; einen Auftrag 
Gab des Drimakos Erzeugter, Kallias, 
Mir für deine Tochter; fo gewähre 

Mir die Gunft, ihm felber ihr zu bringen.” 


Ihm ins Wort fällt Phanor: „Und fo lebt er, 
Meines liebiten Freundes Erjtgeborner?“ 
Drauf Allander: „In der Morgenfrühe 
Jenes Schlachttags, der Joniens Hoffnung 
Wohl gefnidt hat, doch fie nicht gebrochen, 
Sah ich ihn zulegt; ob er gefangen, 
Ob für unfer Land den legten Odem 
Er verhaucht — die ew’gen Götter wiſſen's!“ 


Eben war Arete eingetreten, 
Und die Worte, die fie noch vernommen, 
Santen eifig, wie auf die Narcifie, 
Tie zu früh dem Frühlingshauch vertraute, 
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Winterreif, auf ihres Herzens Hoffnung. 

Ihr das Täflein reicht Alkander: „Dies hier 

Gab mir Kallias und ſprach: ‚Areten 

Bring’s und faq’ ihr, daß mein Herz ihr treu blieb‘ !* 


Stumm vernimmt's die Jungfrau, und von bannen 
Wankt fie ſchwanken Schritte. Wohl weiß der Water, 
Keine Tröftung ift in folder Trübfal, 

Heißer madt fie nur die Wunde bluten. 
Drum die Einſamkeit der Tochter aönnt er; 
Aber täglib muß Alfander bei ihm 

Meilen, von Jonien ihm erzählen 

Und vom Sohn des Drimalos. „Zu teil ward,” 
Sprach der Yüngling, „kurze Zeit das Glüd mir 
Der Bereinung nur mit ihm; doch als wir 
Uns zuerſt erblidten, ineinander 

Schmolzen uniere Seelen, und mit feinem 
Fühlt' auf immerdar mein eianes Yeben 

Sch verflodten. Wenn hinweggerufen 

Ihn die ewigwaltenden Götter haben, 

Mehr, als ob den Bruder ich verloren, 

Bin verwaiit ich; aber ein Vermächtnis 

Ließ er mir, in dem er felber fortlebt: 
Seines Geiſtes Ringen, feur'ges Streben 

Hat er ausgeſtrömt in meine Seele, 

Und der Stadt, der all ſein Fühlen, Denken 
Galt, will ich mein Leben weihn. Hat eine 
Auf der Erde Helden, Weiſe, Dichter, 

So wie ſie, geboren? Iſt ſie Mutter 

Aller Künſte nicht und alles Schönen? 

Hat ſie nicht der Freiheit heil'ge Flamme 
Fort und fort an ihrem Herd gehütet 

Und, wenn kurz auch Tyrannei ſie löſchte, 
Bald fie höher noch aufitrahlen laſſen? 

Nun, fobald die Mondesfrift verronnen, 
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Die mi hier noch bindet, auf des Sturmmwinds 
Schwingen eil’ ich, für die Stadt der Städte 

In den Kampf, ſei's in den Tod zu gehen. 

D, wenn jeder Grieche jeden Tropfen 

Seines Bluts zum Pfande macht, daß feiner 
Der Barbaren nur mit einem Hauche 

Seines Odems Hellas’ Luft entweihe, 

Mögen dichter dann heran fie ftürmen 

As des Wüftenfandes Wirbelmogen, 

Heim nah Aſien werden wir fie geißeln!“ 


Schweigend hört ihn Phanor, tief im Herzen 
Ter Gefühle Strom, der fait die Bruft ihm 
Sprengen will, verbergend, und Alkander 
Redet weiter: „Denk'! Athen der Perier 
Beute! Würde Nacht der Barbarei nicht 
Und der Anechtichaft jih auf Erden breiten, 
Denn, geftürzt von der Aſiaten Aerten, 

Die Altäre feiner Götter fänfen? 

Nein! und müßt’ ein ganz Geichleht das Schlachtfeld 
Auch mit feinen Knochen überdeden: 

Ewig ala der Freiheit fichres Bollwerk, 

Feft auf weiler Geſetze Grundftein ruhend, 

As des Wiſſens und des Schönen Tempel 

Ragen foll die hehre Stadt der Pallas !“ 


Dit noh muß der Jüngling wiederfehren ; 
Und nicht ſatt wird Phanor, ihm zu laufchen, 
Wie von feinen Fahrten er verkündet, 

Von Korinth, dem doppelmeerumbrauiten 
Sithmus, wo der Tyrer feinen Purpur 
Für der Iberer wollige Vließe austaufct, 
Und von Argos, der Heroenwiege, 

Bon den Infeln allen, Delos, Naxos, 
Die, wie Berge bei des Sonnenaufgangs 
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Strahlen, von des Genius Neuer leuchten. 
Endlih dann vertraut Aretes Vater 

Ihm fein Lebensſchickſal: wie die Sehnſucht 
Mächtig heim ihn ziehe, doch ein Eidſchwur 
Und die Pflicht des Danfes ihn für immer 
An den Dienjt des Perſerkönigs fette. 
Alles weitre, wie beim Schwur der Treue 
Xerxes von ihm heifche, feine ‚Flotte 
Selber wider fein Athen zu führen, 

Birgt er in des Herzens tiefitem Dunkel. 


Tage hinter Tagen ſchwinden alfo; 
Und fchon zu dem hohen Feſt des Ormuzd, 
Das der nächte mit der Königsheerſchau 
Bringen joll, geihmüdt mit Palmenzweigen 
Und mit Teppichen find die Straßen Sufas. 
Da zu Phanor angſtvoll und erichroden 
Tritt Arete. „Kind, was ift geichehen, 
Daß fo bleich du biſt?“ fragt jie der Vater. 
Und mit Stammeln ſpricht fie: „In des Morgens 
Tauiger Friſche mir die heiße Wange 
Nah der ihlummerlofen Naht zu fühlen, 
Mar ich in den Garten früh gegangen. 
Des Choafpes Murmelwellen lodten 
Mich, wie fie im Haud des Oſtwinds fpielten, 
Mit den Dienerinnen in den Nachen, 
Und jtromabwärts rudert' uns ein Sklave. 
An das Ufer, uns auf blüh'nder Wiefe 
Unter Silberpappeln zu ergehen, 
Waren wir getreten; aus dem Didicht 
Plöglih da zu mir heran fchritt Beſſus, 
Der Satrap, mit frehem Blid mid anſchau'nd. 
Ab mein Auge wandt' ich, fein nicht achtend; 
Aber er, als ich beſtürzt zum Strom hin 
Eilte, mich mit dreiiter Xiebeswerbung 
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Wagt' er zu verfolgen. Aus dem Nachen 
Hört! ih noch, wie er mir drohend nachrief: 
Ras du weigerjt, weiß ich zu ertrotzen.“ 


Tief betroffen hört es Phanor: „Beſſus 
Hier, den ih im fernen Lydien wähnte? 
Einmal jhon auf meinem Landhaus heist’ er 
Deine Hand von mir: allein aemweigert 
Hab’ ich fie dem Araen. Alle kennen 
Seine Tüde; doc ſtets Hinterliftig 
Weiß er Xerres’ Gunft ſich zu erhalten. 
Dein Gemach verlaß niht! Von den Sklaven 
Werd' ih dich vor ihm behüten laffen. 
Morgen heifcht mic) gang der Dienit beim König.“ 


Eh’ der große Feittag anbridt, leuchten 
Heil'ge Feuer Schon auf allen Bergen, 
Alen Hügeln, hoc ins reine Nachtblau 
Lodernd; und die taufend Türme Sufas 
Sind zu Brandaltären umgewandelt. 
Auf den Anien liegt ringsumher die Menge. 
Magier ftehen, hauptbekränzt, in weißen 
Vallenden Gewanden vor den feuern, 
Fort und fort mit Sandelholz die Flammen 
Nährend. Als das Frührot nun herauffteiat 
Und die Sonne, die uniterbliche, hehre, 
Glorreich fi erhebt, im Chorgefange 
Feiern fie die göttliche, alles Lichtes, 
Ales Lebens Duelle: „Sei gepriefen, 
Bild des Ormuzd, Spendrin alles Guten! 
Deines Segens unerfhöpfte Fülle 
Gönn’ au ferner uns und lehr’ die Menſchen 
Hein wie du zu wandeln! Sende ihnen 
Himmliſche Boten, die zu edlen Thaten 
Sie befenern und in ihre Seelen 
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Klarheit gießen! Doc verflucht der Nachtgeiſt, 
Der Betrüger Ahriman, mit feinem 

Bölen Heer, des Todes und der Sünde 
Bater, der, in Finjternis verfchlungen, 

Seine Freveltbaten brütet! Schüß’ uns, 
Himmlifche, vor der Arglift des Verruchten!“ 


Und die Hunderttaufende, auf den Höhen 
Knieend, heben, wie die Magier alfo 
Beten, zu dem heil’gen Taggeftirne 
Andachtsvoll die Arme und das Antlitz. 


Als die Sonne höher fteigt, aufs ftolze 
‚Rob ſchwingt Phanor fih, und hundert Heiter 
Folgen ihm, in Händen goldne Stäbe. 
Weihrauch dampft auf allen Straßen Sufas, 
Wo der Zug vorbeilommt; die Terrafien 
Sind erfüllt von bunten Menſchenſcharen, 
Und den Boden deden Palmenzweige. 


In dem Thale, mo mit träger Strömung 
Des Choaipes gelbe Flut dahinjchleicht, 
Unabjehbar wogt das Heergedränge. 

Wie des Schiffers Auge ſich geblendet 

Senkt, wenn hoch er vom Verdeck herabidaut, 
Und allein des Meeres Silberwellen 

An der Morgenjonne Strahlen bligen, 

Alſo Vhanors Blid, als auf der Panzer 

— Blauem Stahl, auf Helmen, Schilden, Speeren 





Und der Sichelwagen blinkenden Klingen 
A Fern bis zu des Horizontes Grenzen 
we Er den Yictitrahl in der Waffenmenge 

ex Nie verirrt hinhüpfen ſieht. Stand nimmt er 
Fr Bei des Königs Vrachtzelt, das auf Säulen 
En Sautern Eilbers ruht und, mit Demanten 
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Ueberftreut, auf Meilenferne funfelt. 

Vlöglih durch die Haupt an Haupt gedrängten 
Scharen geht ein Murmeln bin, ein Zittern, 
Die durch Aehrenfelder, wenn ein Windſtoß 
Sie beweat. Ein Zug von Tartichenträgern, 
Taufende hinter Taufenden, naht; in langen 
Reihen folgen ihm der Hofburg Wächter, 
Sanzenhalter mit geſenkten Speeren, 

Auf dem Haupt rubingefhmüdte Helme. 
SHaven geiheln aus dem Weg die Menge; 
Und von acht niſäiſchen weißen Nofien, 

Die in goldnen Jochen gehn, gezogen, 

Kommt des Ormuzd heiliger Schlachtenwagen — 
Nie darf ihn ein Sterblicher bejteigen — 
Drauf in anderm edelſteinbeſetztem 
Muſchelwagen, über dem der Sonne 

Und des Mondes goldne Bilder jtrahlen, 
Kerres, in des Königs voller Zierde, 

Nit juwelenbligender Tiara. 

Um ihn reihen fich des Neiches Erite, 

Und mit ihnen Phanor. Bei der Heerichau 
Anfang werden vor dem Erdenherricher 
Dächer, Leitern zu der Feindesſtädte 

Sturm vorbeigewälzt auf riefigen Rädern, 
Widder, unter deren Anprall krachend 

Ihre Mauern ftürzen, Wurfgefchüge, 

Die gleich Bällen ganze Felſen jchleudern. 
Unter Peitſchenknall, von braufenden Rennern 
Fortgeriſſen, nahn die graufen Türme, 

Die von Waffen ftarrend, erzgepanzert 

Mit der Schwerter fhneidigen Klingen ringshin 
Lichen freuen. Perſiens Reiterſcharen 

Führt Mardonius, des Königs Schwäher, 

Im vorüber; und, indes der Boden 

Vrönend unter ihnen zittert, ruft ihm 
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Kerres zu: „Wenn ich zur Welterobrung 
Auch nur dic und deine Reiter hätte, 

Alle Völker bis zur Erbenarenze 

Würden bin vor eurer Nenner Hufe, 

Mir Gehorfam ſchwörend, in den Staub fich 
Merfen.“ 


Mit den MWagenfämpfern Indiens, 
Die, in rechter Hand den Bogen, mit der 
Linken ihre fchnaubenden Geſpanne 
Stacheln, rüdte Gobryas vorüber, 
Mit den pfeilgewaltigen Hyrkaniern 
Artabanus. Braune Steppenjöhne 
Vom Jarartes, ungezählte Schwärme, 
Sprengen vorbei auf ihren wiehernden Hengſten, 
Stirn und Bruft vom Mähnenhaar umflattert. 
Ghilans Männerblüte und das Bergvolt 
Parthiens, eifenfeit wie feine Felſen, 
Führt Arfames; dann die Schleudrer Myfiens, 
Baktriens gewalt'ge Keulenſchwinger 
Megabazus. Wie er ſie vorbeiziehn 
Läßt, zu Phanor fo ſpricht Kerres: „Siehe! 
Dieſe da auf meinen Rieſenſchiffen 
Sollit du wider das vermeſſ'ne Hellas 
Führen, daß mit ihren Keulenſchlägen 
Sie Athen und feine Göttertempel, 
Seine Burg zermalmen! Dir vertrau’ ich, 
Daß für Marathon du fo mir Rache 
Schaffen wirſt. Auch jene, die noch folgen, 
Sollen deinem Heerbefehl gehorchen.“ 


Und mit büjterm Blid, ſich ſtumm verneigend, 
Schaute Phanor auf die unermeſſ'ne 
Heerflut, die wie eines Bergitroms Wogen 
Wirbelnd noch vorüberzog; die Völker 
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Al des männerreichen Afiens drängten 

ih heran, Chorasmier mit der Fangſchnur, 
Neder, artbewehrt, im Gürtel Dolce, 

Saler, erzbehelmt, mit runden Schilden, 
Inder auf der Elefanten Rüden, 

Nubier dann in Leoparbenfellen, 

Und auf Dromedaren Arabiens gelbe 

Söhne, fühn wie ihrer Wüfte Lömen. 


Schon verglomm die Sonne, und am Himmel 
dog die Nacht empor mit ihren Sternen. 
Aber immer noch, wie fie fo zahllos, 
Sluteten vorbei die Kriegericharen. 
Ta die Oberfeldherrn und die Großen 
Lud zu fi ins Purpurzelt der König. 
Aethiopenſtlaven boten allen 
Goldne Becher, drin der Wein Joniens 
Shäumte; und zu ihnen fagte Kerres: 
„Wenn ich fo, gleich dem Gewitteriturme, 
Deiner Völter Wolfen gegen Weiten 
Treibe, wer wird mir zu troßen wagen? 
Eh'r mit dem Orkane, mit dem Erdſtoß, 
Der hinunter ganze Städte, Länder 
In den Abgrund ſchmettert, Täht ſich kämpfen, 
Als mit meiner Macht! — Ihr, meine Wackern, 
Seid mir längſt erprobt als Heereslenker! 
Heute Phanor noch, den edlen Griechen, 
Luch geſell ich; wider Hellas ſoll er 
Deiner Krieger Blüte übers Meer bin 
Seiten. Taufend, abertaufend Segel 
darren ihrer an Joniens Hüften, 
Hin um Land ber Griechen fie zu tragen. 
Dit der Feinde Untergang befrachtet 
St die Flotte, und zu ihrem Feldheren 
ben ih das Wertrauen: mit bes Drachen 
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Mörderiihem Haud wird er Verberben 
Auf der Hellenen todgeweihte Scharen 
Schleudern.“ 


Sprach's; und durch der Großen Reihen 
Scholl der Huf: „Heil dir, erhabner Xerres! 
Heil dir, Ormuzd' Abbild auf der Erde! 
Götterlicht des goldenen Gefchlechtes !" 


Noch bat, ihm auf furz fein Ohr zu leihen, 
Vhanor den Gebieter und ſprach alfo: 
„zang des Krieges ſchon entwöhnt, empfind’ ich, 
Daß ich erit mich neu im Schlachtenwerfe 
Ueben muß und zu dem Kriegszug ftählen, 
Den du, hoher Herr, mir anvertraun willit. 
Drum veritatte, dak nad Kappadocien, 
Statt des Merdon, der erkrankt, ein Heer ich 
Führe, um des wilden Beravolfs Aufitand 
Zu bemält'gen; raſch gelinat’s, ich denfe; 
Und im näditen Mond, noch eh’ du aufbridjt, 
Wieder fiehit du mid bei deinem Heere.“ 


„Wackrer Phanor,“ ſagte Kerres, „doppelt 
Schuld' ich Dank dir. Wohl! in jenes Bergland 
Zieh! In Babylon indeſſen will ich 
Vor dem Feldzug noch der Ruhe pflegen. 

Dort erwart’ ih di; und eh' das Heerſchiff 
Du befteigjt, begleiteit du ans Meer mid." — 
Phanor fchied; und in der nädjiten Frühe 

Zur Arete ſprach er: „Sorge quält mid 
Wegen diefes Beilus, Kind; denn mächtig 
Wie verwegen it er! Fern der Hauptitabt 
Dich vor ihm zu bergen, heiſcht die Vorſicht; 
Drum in Kappabociens elögebirge 

Will ich zu Jmäus, meinem Freund, did 
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Bringen. Grieche und mir ganz ergeben 

Ft er, und fein Weib der Frauen Perle. 
Ruhe ſchafft's mir, wenn bei ihm du Zuflucht 
Findet. Mir geboten hat der Herrſcher, 

Des Gebirgs empörte Stämme wieder 

Im zu unterwerfen. Drum zum Aufbruch 
Rüſte dich!” 


Alsbald mit ftattlihem Kriegäheer 
Zog des Wegs nah Kappadocien Phanor. 
In des Sklaven Rharkos Geleite 
Und des Bruders, aber fern den Kriegen 
Und geheim, daß ihre Flucht nicht einer 
Künden könne, folgt ihm nach Arete, 
Bis fie in der weltentlegnen Felsihlucht 
Des Imäus Burg empfängt. Nicht lange, 
Und man bracht' ihr Botichaft aus dem Bergland, 
In der erften Schlacht mit den Empörern 
Hab’ in ihren dichtiten Reihn der Bater 
Tod geſucht und fiegend ihn gefunden. 


Achter Gefang. 


Nun, des blauen Mittelmeeres Beden 
Ueberichiffend, laßt uns am Piräus 
Landen. In der Morgenfonne Strahlen, 
Ueber der Dliven Silberwipfel, 

Steigt die Stadt mit ihren Marmorgiebeln 
Tor uns auf, die unfer aller traute 
Seelenheimat ift, die große Männer, 

Große Ihaten, wie der Frühling Blüten, 
Trieb. — In feines Haufes Säulenhalle, 
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Die hinab vom Hang des Mufenbigels, 

Auf Athen Ichaut, redet zu Kallifto, 

Seinem Weibe, Drimalos: „Geſendet 

Hab’ ich auf die Agora den Sklaven, 

Daß er mir der Volföverfammlung Anfang 
Künde. Gleih dann eil’ ih hin; das Schickſal 
Non Athen, von Griechenland, entſcheiden 
Muß ſich's heut. Zurüdgelehrt vom Iſthmus, 
Wird Themijtolles uns Kunde geben, 

Was im großen Nate der Hellenen 

Dort befchlofien ward.“ — „Und immer denkſt du,“ 
Gab Kallifto Antwort, „an die Rüftung 

Für den Krieg nur? Beſſer wäre Frieden. 
Ad, den Sohn, den teuern Kallias, hat uns 
Schon der arimme Ares bingejchladtet. 

Seit zuerft er aus Jonien Botſchaft 

Dir von Phanor fandte, ward fein Zeichen 
Seines Lebens uns; gefallen muß er 

In der Schladt fein, wo fo viele Griechen 
Schon erlagen.“ 


„Stets no heg' ich Hoffnung, * 
Sagte Drimakos, „daß er zur Heimat 
Kehre; kann er nicht in Haft der Berfer 
Sein und feine Ketten löfen? Aber, 
Mär’ es, wie du alaubit, laß ſtolz uns denken, 
Daß ruhmmürdig für Athen er binfanf, 
Der Barbarenflut, die wider Hellas 
Sich heranwälzt, durch Joniens freiheit 
Einen Damm zu ſetzen. Nicht geziemt es, 
Seiner eignen Trauer nachzuhängen, 
Wo Verderben allen droht. Gelungen 
Iſt's Themiſtokles, nach langem Kampfe 
Auf das Meer die Macht Athens zu bauen, 
Und beim Anblick unfrer Schiffe dürfen 
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Stolz wir fagen: Fit der Griechenftaaten 
Einer aleih an Macht uns? Dod zu Lande 
Und zu See, in unermefi'nen Scharen 
Wälzen fich heran des Xerreö Heere, 

Und ob Theben, ob Korinth, ob Argos 

Bu uns ftehn, nod feiner fann es wiſſen; 

Sa in unferm Wolfe felber werben 

Knechtſinn, Feigheit, Niedertracht den Perſern 
Bundsgenoſſen, und zu Unterwerfung — 

Läßt die Schmach ſich denken? — raten viele.“ 


Wie er's ſpricht, den jüngern Sohn gewahrt er, 
Der mit einem Meißel an der Werfitatt 
Thor ſich zeigt, und ruft ihm zu: „Nun rüjte 
Did, Anthyllos, um mit mir zu gehen! 
ie? no immer an. dein Marmorbild nur 
Denfft du, wo die andern deines Alters 
In des Krieges ernſtem Werk ſich üben?” — 
„Zah ihn!“ fällt die Mutter ein. „Vielleicht ja 
Wird der ganze Kriegsiturm noch verhallen, 
Dak wir ruhig diefe Beeren feltern, 
Die fih fhon am fonnigen Felshang bräunen —“ 


„Und die eigen, die Granaten ernten,” 
Sprad der Jüngling, näher tretend; „ſieh, mie 
Rotlich aus dem Laub bereits fie ſchimmern! 
O! ich hoff's, das ew'ge Lanzenwerfen 
Und der Ringkampf der Paläſtren endet 
Bald; zu ſeiner Kunſt zurücklehrt jeder, 

Und im Herbſte, wenn wir bei der Cymbel, 
Bei der Zither Schall das Weinfeſt feiern, 
Unter niederſinkenden Trauben ſtell' ich 
Meines Bacchus Bild auf.“ 


Ernſt gab Antwort 
Ihm der Vater: „Ob auch zwanzigjährig, 
Chad, Gel. Werte. III. * 
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Noch ein Kind bift du; jo laß mid denfen, 
Daß mid ſchlimmer Argmwohn nicht beichleiche. 
Deiner Mutter, da fie Weib, veraeb' ich's. 
Doch erfahren mußt du: wer von Frieden 
Noch zu ſprechen wagt, den Feinden redet 

Er das Wort! D, daß ich's leugnen könnte! 
Viele, Hunderte find in unfrer Mitte, 

Die, beſtochen vom Barbarengolve, 

Für die Perſer wirken. Wieder andre, 

Stolz auf ihres Stammes hohen Abel, 
Möchten lieber, als der Macht des Volkes 
Sich zu fügen, uns das och der Anechtichaft 
Auf den Naden legen, und die Prieiter 

Sind im Bund mit ihnen und die einen 
Und die Sendlinge der vertriebnen Fürſten. 
Doc der alte Genius unfres Volkes, 

Der bei Marathon der Meder Hochmut 
Fällte, wird in junger Kraft eritehen 

Und die freiheit, ob die Lebenden alle 

Auch der Tod ereilt, den Enfeln retten.“ 


Eben ſprach er’s: da gemeil'nen Schrittes 
Naht ein Mann mit hochaewölbter Stirne, 
Schlicht von Kleidung, durch des Gartens Gänge. 
Freudig ihm entgegeneilend, grüßt ihn 
Drimafos, und jener fpriht: „Zu früh war's 
Für die Agora; drum, Freund, zu dir nod 
Macht’ ich diefen Gang. Nachher zufammen 
Lab uns gehn, daß von Themijtofles wir 
Hören, ob zu feitem Bunde Hellas’ 

Staaten auf dem Iſthmus ſich geeinigt.” 


Ihm erwiedert Drimafos: „Zu hoffen 
Wan’ ich's nicht; nur Lacedämons find wir 
Sicher und Arkadiens; die andern jchwanfen ; 
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Und wenn in uns ſelbſt nicht unfre Stärfe 
Aut, verloren iſt Athen. Doc bier auch 
Wie viel Heine, niedre, läſſ'ge Seelen! 

D daß deines Geiſtes doch ein Atem 

Hin durch alle wehte! Einmal war id 
Zeuge, Freund, beim Dionyfosfeite, 

Wie dur dich der Mufe Himmelsodem 
Alle Herzen in der Begeiftrung reinen 
Flammen glühn ließ. Welche Feierſtille 
Ringsumher auf des Theaters Sigen! 
Wie in Andacht hingen alle Blide 

An der Scene, laufchten Ohr und Seele 
Deinem Chorlied, ald die Adhilleis 

Dem entzüdten Bolt du botjt!“ 


Ins Wort fiel 
jener ihm: „Freund! Sprid von anderm!” — Aber 
Drimafos fuhr fort: „So mögen, wenn du 
Selbit nicht willit, Anthyllos und mein Weib dod) 
Mir ein Ohr leihn! Vor dem Geiſt noch fteht mir's 
Lebensvoll, als ob ich's eben fchaute, 

Vie der Peleusfohn mit Naamemnon 
Hadernd fern dem Öriechenheer am Meere 
Einfam grollt, und wie die Myrmidonen 
Rider Ilion ihn umſonſt zu Hilfe 

Rufen. Siegreich vor fich her jagt Hektor 
Der Hellenen flieh’nde Reihn; Patroflus 

Sit erfchlagen, und in dDumpfem Jammer 
Wirft Achill fih auf des Areundes Leiche, 
Und der Chor jingt von dem alten, ew'gen 
Frevelmut, der Aſiens Völker wider 

Hellas ſtachelt: wie, von den Barbaren 
Hingewürgt, die beſten ſeiner Söhne 

Sinken, weil durch Haß und ew'ge Zwietracht 
Selbſt den Feinden ſie die Waffen ſchmieden. 
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Bei des Liedes Klang erhebt der Held ſich 
Von dem teuern Toten; dem Atriven 

Der Verfühnung Hand zu bieten jchwört er, 
Und hoch auf den Schlachtenwagen ſchwingt ſich 
Der Pelide, brauſt hinaus aufs Blachfeld, 
Daß bei ſeinem Nahn, wie vor des Sturmwinds 
Hauch zerriſſ'ne Wolken, Trojas Krieger 
Auseinander ſtäuben; ſeine Lanze 

Schmettert Hektor nieder, und vereint nun 
Siegen Hellas’ Heeresführer; Ilions 

Stolze Feite fällt. — Da ging ein Jubel, 
Nimmer endend, durch der Hörer Reihen; 
Hätten damals Afiens Völlerhorden 

Vor Athen aeftanden, alle Bürger 

Wären freudig, fiherm Tod entgegen, 

In die Schlacht geitürzt. Allein der Menfchen 
Enge Bruft vermag der Götter Odem 

Doch auf Augenblide nur zu fallen; 

Wieder bald ziehn Cigenfuht und Kleinmut 
In fie ein und alle niedern Triebe. 

Deine Bruft, mein Aeſchylus, allein tt 

Ein Altar, auf dem die heil’ge Flamme 

Ewig lodert.“ 


Ihm erwiedert jener: 
„Was gemahnft du mich an Längitvergeii'nes? 
Traute freundin meiner YJugendjahre 
War die Dichtung; lang jedoch der erniten 
Pflicht des Mannes ift fie nun gewichen. 
Schon als Knabe, wenn ih in Eleufiä 
Am Geftade ſaß, aing bei der Mogen 
Brandung, die um Heldengräber rauichten, 
Mir die Ahnung auf, nichts Höh'res geb' es, 
Als fürs heil’ge Vaterland zu kämpfen 
Und zu bluten; wenn bei der Miyiterien 
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feier ih dem Zug der Eingemeihten 

Mit den Eltern bis zum Tempeleingang 

Folgte und her vom Altar der Priefter 
Chorgejang ertönte, ſprach mein Vater: 

Nicht gelüftet wurde mir der Schleier 

Vom Geheimnis, das fie drinnen hüten; 

Doch ich weiß und du bewahr' es: Eins ift 
Aler Weisheit Ziel: die Götter ehren 

Und dem Vaterland fein Leben mweihen! 
Glaube mir, mein Drimafos, die Wunde, 

Die bei Marathon das Schwert der Meder 
In Die Bruft mir grub, mit höherm Stolze 
Trag’ ich fie als all’ die Dichterfränge, 

Welche leicht erregbar mir die Menge 

Um die Stine mob. Wie dürft’ ich jetzt noch 
An der Jugend müß'ge Spiele denfen? 

Nun zu erniterm Werk, zu größern Schlachten, 
Als da unſer Schwert auf Artaphernes 
Nieberflammte, müjlen wir uns rüjten.“ 


„Meinen Sklaven feh’ ich wiederfehren —“ 
Unterbridt ihn Drimalos — „zum Gehen 
Ft es Zeit. Begleiten wird mein Sohn uns,“ 


Und die beiden mit Anthyllos fchreiten 
Hin des Wegs zur Agora. 


Schon flutet 
Dichtes Volfögetümmel dort. Berfammelt 
Vor dem großen Altar der Olympier 
Sind der Stadt Arhonten und Prytanen. 
Aufgezogen auf der Rednerbühne 
Iſt die Fahne; aber wirres Toben 
Brauft noch allumher, der Marftgenofien, 
Kohlenbrenner, Warenhändler Rufen. 
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An der Zärmenden Mitte drängt ſich einer, 
Und mit lauter Stimme all die andern 
Mebertönt er, wie er fpricht: „ch ſag' euch, 
Raferei, an Widerſtand zu denken, 

Wär’ es. Aus Bithynien meine Waren 
Bringend, längs des Strandes alle Yänder, 
Bon der Propontis bis hinab an Lyciens 
Meerbucht, fand ich voll von Perfiens Heeren. 
Was ein Schwert nur trägt im unermeii'nen 
Alien, ftürmt in Waffen unaufbaltiam 

Wider uns heran. Am SHellesponte 

Schaut’ ich, wie auf rief’ger Eifenbrüde, 

Die von Weltteil fih zu Weltteil binfpannt, 
Steben Tage, Nächte lang der Kriegszug 
Nah Europa ſich binübermälzte. 

Was zu Roß, zu Ruß, auf Schlahtenwagen 
Und auf niegefehner Ungeheuer 

Rüden, die fie Elefanten nennen, 

Ich in einer Stunde mir vorbeiziehn 

Sab, ſchon war genug, um alle (Öriechen 
Aus der Welt zu tilgen, Weiter nun erit 
An Joniens Küjten die Myriaden 
Schwimmender Ralälte, die befenelt 

Nur des Windes harren, wider Hellas 
Aliens ſchäumende Völferflut zu tragen! 

Auf dem Meer, um alle ſie au fallen, 

Fit nicht Raum — und gegen fie uns ftemmen 
Sollten wir?" — — Er will noch weiter ſprechen; 
Drohend wider ihn dringt da ein Haufe 

Mit Gefchrei heran: „Laft nicht den Schwätzer 
ferner reden! Seine großen Worte 

Zeigen: ein verfappter Meder ift er!" — 
„Nein doch“ — fo, die Fräufte ballend, rufen 
Andre — „von den hochmutstollen Freunden 
Des Piſiſtratus ward er gedungen; 
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Nicht vergefien fünnen fie, wie ehmals 

Cie fih hier gebläht in Amt und Anjehn; 
Wieder follen nun zur Macht die Feinde 
Ihnen helfen; in den Staub mit allen!“ 


Da, nicht ferne, ſchallen Weherufe. 
Dit um einen, der, von atemlojem 
Zauf erjchöpft, verworrne Worte jtammelt, 
Drängt die Menge ſich; und wie allmählich 
Aus den einzelnen Lauten fi) der Rede 
Sinn erichließt, von Mund zu Munde fallt es: 
„Web, der Spruch der Götter, den die Pythia 
That, verfündet Untergang uns allen, 
Wenn den Werfern wir zu widerſtehen 
Uns vermeflen! Wir mit unfern Weibern, 
Unjern Kindern müſſen, wenn vom Schwerte 
Der Barbaren nicht erichlagen, hilflos 
fort ind Elend ziehn; verbrannt, verwüſtet, 
Wird Athen ein Haufen raudenden Schuttes 
Werden. Nah ſchon find die Abgejandten, 
Die der Seherin Wort aus Delphi bringen; 
Ihnen nur vorausgeeilt ift dieſer.“ 


Und Beftürzung liegt auf jedem Antlitz. 
Von den Lippen vieler ſchallt's: „Was bleibt uns, 
Als der Göttermahnung uns zu fügen? 
Erd’ und Wafjer alö der Unterwerfung 
Zeihen müjlen wir den Perſern jenden.” 


Aber eine Stimme, weithin hörbar, 
Wird vernommen: „Wär es felber Wahrheit, 
Was euch jener fündet, Feiglinge! wolltet, 
Um euch Leben, Habe, Stadt zu retten, 
Ihr ala Sklaven in des Sklavenvolfes 
Joch euch beugen? Aller Güter beites 
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Iſt die Freiheit; und wenn wir fie retten, 

Mag die Stadt in Schutt und Trümmer finten, 
Mag uns jelber Elend, Tod eveilen, 

Doch das Köftlichite mit und zu Grabe 

Nehmen wir.“ 


So Aeſchylus; da fchmetternd 
Scholl Drommetentlang; hin durds Gedränge 
Schritt ein Herold: „Auf! Zur Bollsverfammlung 
Auf die Bye! AZurüdgefehrt vom Iſthmus, 
Wil Themiftofles euch Nachricht geben, 
Männer von Athen, was in der Griechen 
Großem Rate dort befchlofien worden.“ — 


Durchs Gewühl hin bahnten Bogenſchützen 
Den Archonten einen Weg nad oben, 
Und die Menge ftrömte nad, in Reihen 
Um des Hügels Haupt ſich ſcharend. Alſo 
Bon der Neonerbühne, ernſten Blides 
Auf die Stabt und ihre Hochburg ſchauend, 
Die fih vor ihm hin im Halbfreis breitet, 
Dann beginnt Themiftotles: „Athener! 
Kurze Nede ziemt fi, wo zu Thaten 
Die Gefahr des PVaterlands uns fordert. 
Seit befannt uns ward, dab König Kerres 
Seine SHavenvölter al in Waffen 
Rider uns zum Kampf mit Geihelhieben 
Treibt, in alle Länder der Hellenen 
Schidten Boten wir, daß ihre Wohner 
Sich mit uns zu feitem Bund vereinten. 
In Korinth, am Heiligtum Poſeidons 
Sollten fie mit und Beratung pflegen, 
Wie gemeinfam unfre heimiſchen Zaren 
Wir befhügen. Doc mit Trauer jag’ ich's: 
Wenige der Griechen find des Wahlipruds 
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Unfrer Väter eingedenk: Nur eines 
Ihutjegt not, das Vaterland zu retten! 
Allen kiniglichen Scepterträgern, 

Den Tyrannen von Theffalien, Samos 

Alopft das Herz in Zärtlichkeit für Perfiens 
hertſcher. Seiner Füße Staub eh’r füßten 
Sie, ald mit Athen ſich zu verbünden ; 

Denn fie willen, daß Harmodius’ Dolch hier 
Jedes wartet, der Defpotenmwillfür 

Ueben möchte. Doch verrätrifch hält ſich 
Auch die alte Freiheitsfeindin Theben, 

Die, beherrfcht von ihren ahnenftolzen 
Dligarhen, uns Verderben brütet, 

Halten Argos’ und Theflaliens Völker — 
Was noch foll ich all die andern nennen?/— 
Sid zurück. Allein, ob nur mit wen’gen, 
Um jo fefter ward der Bund geſchloſſen! 

Für ganz Griechenland mit uns vereinigt 
Stehn Korinth, Arkadien und Sparta, 

Und ala Eidgenofjen am Altare 

Des Kronion haben wir geſchworen, 

Bis zum Tod das Vaterland zu fügen, 
Weib und Kind, der Götter Heiligtümer 
Und der Ahnen Gräber. Wer aus Feigheit 
Fernbleibt unferm Bunde, nicht Hellene 

N er mehr, nicht bei Olympias Spielen 
Darf er mit den andern Freien fämpfen; 
Und in Acht verfällt ald Hocverräter, 

Ber zu Perſien hält. Wohl uns bewußt find 
Der Gefahr wir. Alle Völkerfchreden 

Aus des Oſtens grauen Fabelreichen, 

Aus den mitternächt'gen Bergen werden 
Kerres’ Heeresfürften auf uns ſchleudern; 
Mächtig uns zu rüften, alle Kraft zu 
Spannen, daß für taufend einer ftehe, 
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Gilt e8 da. Nah Norden, um Theſſaliens 
Päſſe den Barbaren zu verfperren, 
Aufgebroden find ſchon die Spartaner; 

Uns indefjen liegt es ob, ein Landheer 
Abzufenden, das im Thal von Tempe 

Ihre Nüdhut bilde. — Seine Kriegsmacht 
Schickt Korinth, Arkadien uns zum Beiftand. 
Doch der Flotte von Athen vor allem 

Stolz vertraun wir. Mögen ohne Zahl aud 
Des gewalt'gen Perſiens Rieſenſchiffe 

Wider uns herannahn: wie vor ihnen 

Bagten wir, die früh, ala mit Gefährten, 
Mit den MWogen wir geipielt, am Ruder 

Und im Taumerf Eletternd, zum Gehorfam 
Uns das Meer gewöhnt? Ob auch die Luft fi 
Von der Wurfgeſchoſſe Hagel ſchwärze, 

Die fie nah uns fchleudern, in den finftern 
Abgrund werden unfere Trieren, 

Leicht bewealich hin und wieder ſchießend, 

Ihre Shwimmenden Türme bald begraben!” — 


So noch fprad er; rings war Totenitille. 
Auf drei Männer, die dur das Gebränge 
Haſt'gen Schrittes Bahn fih brachen, plößlich 
Nichteten aller Blide ſich. Aus Delphi 
Waren’s die Gefandten. Hin zu ihnen 
Trat der Nedner; und auf der Archonten 
Antlitz, wie auf feines legte, da fie 
Ihre Botihaft hörten, tiefrer Ernft noch 
Als zuvor fih. Dann die Nednerbühne 
Neu betrat Themiftofles: „Wernehmt es, 
Männer von Athen; nit um die Mahrheit 
Will ich euch betrünen: Mit den Perjern 
Sind die Götter wider uns im Bunde. 
Durch den Mund der Seherin verfündet 
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Uns Apoll» Wenn wir dem Feinde troßen, 
Wird Verwüſtungsſtaub die Stätte deden, 
No Athen aeftanden. Wohl denn! möge 
Der Olympier Wille fih erfüllen; 

Doch fo lange no ein Tropfen Blutes 

Hin dur unsre Adern rollt, fo lange 

Unfer Arm noch eine Lanze ſchwingen 

Kann, die Brust dem Feind entgegenmwerfen 
Wollen wir; — iſt's uns verhängt zu fallen, 
Noch im Tode, während unfre Knochen 

Dit der lodernden Aſche unfrer Häufer, 
Unfrer Tempel ſich vermifchen, werben 

Wir der freiheit himmlischen Odem trinfen.“ 


Afo ſprach er. Feierliches Schweigen 
Dar umher. Zurüd in feines Herzens 
Tiefe drängte jeder feine Zagnis. 

Und das große Schidjal, dad am Himmel 
Ueber allen aufzog, machte größer 

Auch die Seelen. Lautlos in die Straßen 
Von Athen verteilten fih die Bürger; 

Und in welchen Heeresteil zu treten 

Ihm beitimmt fei, wie durch Waffenübung 

Er zu ernftem Kampf ſich vorbereite, 

Ward durch die Archonten jedem Weifung. — 


Zu dem Vater, faum dab ihm zur Seite 
Er die Agora verlaffen, fagte 
So Anthyllos: „Heute noch den Meißel 
Will ih mit dem Speer, dem Schild vertaufchen, 
Daß ih mit dem Landheer nordwärts ziehe!" 
Und voll Freude preift des Sohns Entſchließung 
Drimalos. Da beide zu der Wohnung 
An dem Hügel kehren, ſtürzt entgegen 
Ihnen, nod in Reiſetracht, ein Jünaling, 
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Atemlos und freudeitrahlend. „Water!“ 
Ruft er aus; allein die Stimme jtodt ihm 
In des Jubels Uebermaf, indes ans 

Herz dem Drimafos er finkt. Ya! Kallias 
Iſt's, der langverlorne, neugefundne. 


Auch die Mutter, die den Heimgefehrten 
Schon begrüßt hat, tritt heran, von neuem, 
Stets von neuem ihn an die Bruft zu drüden. 
Als des Wiederjehens erjte Wonne 
Dann gejtillt und feiner Abenteuer 
Schnell der Sohn gedacht, mit einer Bahre, 
Drauf ein Greis ruht, nahen vom Piräus 
Sklaven. „Diefen auch“ — fpridt Kallias — 
„Bring' ich euch als Gaſt. Machaon iſt es, 
Führer von Joniens Griechen. Hoch ihn 
Als der Helden edeljten müßt ihr ehren. 

Noch ald Greis in unfern Reihn zu kämpfen, 
Kehrt er nah Athen!” 


Sie alle traten, 
Willtomm ihm zu bieten, um die Bahre. 
Doch zurüdgefunfen lag Machaon 
Reglos, wie entihlummert. Dann die Augen 
Deffnend, halb emporgerichtet, ſpricht er: 
„Zragt den Abhang mich hinan! Die eigne 
Kraft verfagt mir, Meine Seele möcht’ ih 
An dem Anblid weinen.” — Ihm nad oben 
Folgten alle; und der Greis ließ lange 
Hin den Blid auf Stadt und Meer und Inſeln 
Schweifen, die im Abendlichte alühten. 
„Ja,“ fo rief er, „mein Athen, ich jeh’ dich 
Mieder! Noch inmitten der Delbaummälder, 
Deren Zweige meine Wiege fränzten, 
Liegſt du da; Kephiſſos und Ilyſſos 
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Senden noch wie einft, die Zwillingsbrüder, 
er Bronnen raftlos quellende Waſſer 

N durd deine roffeprangenden Fluren! 

U die Tempel grüß’ ich, wo als Knabe 

& den Göttern opferte, die Raläftren, 
rin id mit den Jünglingen rang, da drüben 
Rein Kolonos, wo in grüner Waldnacht 
Dit Kenofrates, dem Lehrer, wandelnd 

von feinen Lippen Weisheit fhlürfte! 

Teure Stadt, für dich im Kampf zu fallen, 
Wollen mir die Himmlifchen nicht gönnen ; 
Deinen Boden nur betreten follt' ich, 
Um zu fterben. Aber ewig möge 
Dich die blaugeaugte Pallas {hüten !“ 


Aufgerichtet, wie er fo geſprochen, 
Stand Machaon; doch ermattend plöglich 
Sanf er rückwärts in des Kallias Arme, 
Seine brechenden Blide glitten einmal 
Rod auf fein Athen dahin — nur furz noch, 
Und verhaucht hatt’ er den legten Odem. 


Heunfer Gefang. 





Kaum des Wiederfehns von Kallias haben 
ih die Eltern noch gefreut, da trauernd, 
Aber ftolz den jüngern Sohn in Waffen 
Echn fie nach Theflalien ziehn. Zum großen 
Ingerplage ift bis zum Piräus 
Und Pentelifon das Land geworden. 

Alhin blitzen Lanzen, Helme, Tartchen, 
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Tönt der Panzer und der Schwerter Klirren, 
"liegt der Stolz von Attifa, das Streitroß, 
Scnaubend durch den Wirbelitaub. Doch Kallias 
Und der Bater eilen in der Frühe 

An das Meer, um jeder die Triere, 

Die ihm anvertraut, zum Kampf zu rüften 
Und die Ruderer im Werk zu üben. 

Ale Werften find gefüllt mit emf’gen 
Meniheniharen, und von Segeln ſchimmert 
Weit hinaus die See. Die Felövorfprünge 
AU umſchiffen, jede Bucht durchkreuzen, 

Jede Klippe meiden lehren will erſt 
Drimakos den Sohn ſamt den Gefährten, 
Eh' des Kampfes großer Tag heranrückt. 





Schon kam Botſchaft, daß gleich Wetterwolken, 
Schwer von Kriegsſturm, Perſiens ungeheure 
Flotte durch des Oſtmeers Wogen nahe; 

Und durch große Opfer aller Götter 
Beiftand auf Athen herabauflehen 
Unabjehbar drängte fih die Menge. 
Blumenkränze prangten um der Tempel 
Dorerfäulen, und zur heil'gen Höhe 
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— Der Akropolis in langen Reihen, 
2 Bei der Flöten und der Zimbeln Scalle 
— Ging empor der Feſtzug. Vorn die Prieſter, 


Lichten wallenden Gewands, in Händen 
Weiheſchalen, dann die Opferdiener 

Mit dem Schlachtbeil; hundert weiße Stiere, 
Die als Hekatombe fallen ſollen, 

Folgen nach, und hoch auf prunkenden Wagen 
Jünglinge mit prächt'gen Viergeſpannen, 
Greiſe mit Olivenzweigen, Jungfraun 
Silberbecken und Tripoden tragend. 


— 
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Um den Altar reihn fi die Archonten 

Mit Themiftofles, des Staates erftem 

Lenler, und herab die Tempelitufen 

Dis zur Stadt das Volk in Feſtgewändern, 
Kränze auf dem Haupt. Der heil'ge Hymnus 
Hat begonnen; plöglich geht ein Raunen 

Durch die Menge hin, ein angjtvoll Flüftern. 
Neben fih hört Kallias einen ſprechen: 

„Seht, die Unglüdsboten!" — Durd die Reihen, 
Die fih öffnen, fchreiten von des Meges 

Staub bevedt noch Männer in Theſſaliens 
Kleidung, und von hundert zitternden Stimmen 
Um fie tönt es: „Wenn es wahr, es wäre 
Aller Untergang!“ 


Bor die Archonten, 
Alfo fprehend, treten die Thejjalier: 
„Durd das Thor von Hellas eingedrungen 
Sind die Perſer; ihrem Heere ftemmte 
Sich Leonidas entgegen, Spartas 
König, Tag für Tag auf Lacedämons 
Ganze Kriegsmacht hoffend, daß der Feinde 
Andrang er bewält'ge. Nur breihundert 
Waren mit ihm, und den weiteren Beiftand 
Weigerten die tüdifchen Ephoren. 
Sieben Tage, fieben Nächte rüdwärts 
In die Engſchlucht trieb das Heine Häuflein 
Perſiens Scharen; taufend, abertaufend 
Sanlen hin, durchbohrt von Griechenlanzen ; 
Und voll Ingrimm von der Felſenhöhe 
Schaute Kerres feiner beiten Krieger 
Untergang; rot floß von ihrem Blute 
Jeder Bach der Schludt. Im offnen Hampfe, 
Wußt' er wohl, den Durchzug ſich erzwingen 
Konnt' er nie; geleitet vom Verräter 
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Ephialtes — treffe aller Götter 

Fluch ihn! — führt’ er auf geheimem Berapfad. 
Durchs Gebirg drum feiner Bogenſchützen 
Myriaden; und am Morgen waren, 

So wie Löwen in der Grube, Spartas 

Helden rings umzingelt. Keine Rettung ! 

Da zum Tod fih wie zum Feſt zu ſchmücken 
Gab Leonidas Befehl den Tapfern; 

Und, ins Haar fih Blumen mwindend, fchritten 
Sie bei eined Päans Yubelflängen 

In den letzten Kampf. Bon allen Höhen 
"log der mediſchen Pfeile eh'rner Hagel 

Auf fie nieder; doch durch der Gefchofle 
Nächtige Molle noch Berderben trugen 

In der Feinde Neihn fie, bis zerfplittert 

Ihre Langen brahen. Sterbend fanten 

Mann an Mann fie; über ihre Leichen 

Wälzt verheerend der Barbaren Flut fich 
Gegen Attifa; zerftörte Städte, 

Nauchende Dörfer fünden ihres Weges 

Spur. Durdwühlt von ihrer Habgier werben 
Alle heil’gen Stätten; Fadelbrände 

In die Tempel und gemeihten Haine 
Schleudern fie. Wenn die Olympier felbjt nicht 
Ihrem Frevelzuge Halt gebieten, 

At Athen, ift Griechenland verloren!“ 


Ernft, Beitürzung, feierliche Stille 
Zagert, wie die Boten alfo reden, 
Sih auf alle. Zange tiefen Sinnend 
Senkt Themiftofles fein Haupt; bin tritt er 
Dann vor den Altar, um vor den Göttern 
Seinen Ratſchluß einmal noch zu prüfen. 
Und zum Wolf mit feiter Stimme jpridt «er: 
„Eins nur bleibt uns, aber in dem einen 
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Rettung. Unfre Stadt noch ſchützen wollen, 
Zhöriht wär's; am dieſer Burg, der Pallas 
Atem Heiligtum, und an den Tempeln 

Von Athen mag ſich der Feinde Ingrimm 
Cätt'gen; unfre Häufer mög’ er fchleifen, 
Daß die Stätte nicht, wo fie geitanden, 
Mehr zu finden. — Doch nicht in den Mauern, 
In den Steinen, die die Zeit vermittert, 

y Athen; in unfern Herzen, unjern 

Seelen unzerftörbar feit gegründet 

Stehts. Hinweg mit uns auf unfre Schiffe 
Nehmen wir’s, und ſchützend wird Poſeidon 
E auf feiner Mogenflut empfangen, 

Vis mit und gerettet es ans Ufer 

Steigt, in neuer Herrlichkeit zu blühen. 

Ale denn lat uns das Mindre opfern, 

Um das Köftlichite zu retten: Freiheit, 
Vaterland! Wer Nuder oder Lanze 

Führen fan, auf den Trieren ſuch' er 
Seine Heimat; auf der Wogenflut auch, 
Wie am Hausaltare uns behüten 

Verden unſre Zaren. Weibern, Kindern, 
Greifen diene Salamis als Zuflucht. 

Legt in meine Hand, in der Archonten 
Hand, Athener, denn des Werkes Leitung !* 


Zweifelnd vor fich nieder ftarrten alle. 
Fragend fahn fich gegenſeits ins Antlit 
Die Archonten; bang geflüfterte Worte 
Einzig wurden laut. Nicht fern ftand Kallias 
Von Themiftolles, und zu den Männern, 
Die ihm nahe, ſprach er: „Meldes Zögern? 
Bon den Göttern felbft kommt diefer Ratſchluß! 
Ja, ih weiß, in ihm allein blüht Heil uns. 
As vor Monden in der Perſer Haft ich 
Chad, ef. Werke. 11. 2) 
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Seufzte, und der Kriegslärm ihrer Heere, 
Die fid) donnernd gegen Hellas mwälzten, 
Dumpf in meines Kerkers Mauern bröhnte, 
Sandten einen Traum mir die Dlympier. 
Bor mir vom Pentele und Hymettus 

Sah ich, einen blikenden Strom von Waffen, 
Auf Athen der Meder Riefenfcharen 
Niederfluten; aber erzgepangert, 

Mit der Lanze auf das Meer bindeutend, 
Schwebte Kronions blaugeaugte Tochter 
Ueber ihre jhußbefohlne Stadt hin, 

Und auf allen Wegen, ihrem Winfe 
Folgend, drängte an das Seegeitade 

Sich das Voll. Jedoch die hehre Pallas 
Nies, indem fie leuchtend einem Stern gleich 
Ueber die blaue Flut im Flug dahinglitt, 
Auf die Schiffe ihm den Pfad." — Er fprad es; 
Und von Mund zu Munde floa die Kunde, 
Mut von neuem in die Herzen giefend. 

Und Themiftofles erhub die Stimme 
Wiederum: „Das Dpfer laßt uns enden! 

In der nächſten Frühe dann vollziehn wir, 
Was die Schüterin Athens aebietet.” 


Neu ertönte von der heil’gen Höhe 
Der Gefang, die Opferhefatombe 
el, und während ernit und groß die Sonne 
Hinter Salamis verfinft, bergabmärts 
Wallt der fchlummerlofen Naht entgegen 
Eorgenvoll die Menge. 


Bon Kalliftos 
Lippen hallt, wie mit dem Sohn der Gatte 
Bei ihr eintritt und fie in der Frühe 
Sich zum Aufbruch rüjten, feine Klage. 
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Schweigend ordnet fie die Heine Habe, 

Um das Teuerfte mit fih zu nehmen; 

Und als durch das brechende Dunkel dämmernd 
Sich der Morgen hebt, mit Scheibebliden 

Auf der Wohnung und der Säulenhalle 

Und des Gartens Delbaumdidicht laſſen 

Rod die drei das Auge ruhn. Des Weges 
yum Piräus mit den beiden Sflaven 

Und der treuen Dienerin Denone 

Ziehn fie dann. Von dichten Menſchenſcharen 
Sind bevedt die Höhen all, die Pfade; 

Und die Hände ringend wenden Mütter, 
Kinder oft zurück nad der verlaſſ'nen 

Stadt fih, deren Häufer, Tempel, Haine 
Durch Barbarenfadeln nun in Afche 

Sinlen follen. Doc die Jünglinge Schauen 
Und die Männer feiten Mutes meerwärts 

Auf die neue Heimat, deren Wellen 

Ihnen freud'gen Gruß entgegenrauicen. 


Weithin längs des Ufers ift mit Schiffen 
Ueberfät die Flut, und leichten Fluges 
dei der fallenden Ruder Takt hinüber 
In der Infel Hüfte trägt Triere 
Auf Triere die Athenerinnen 
Mit den Säuglingen und den gliedermatten 
Greifen. Zelte werden dort neichlagen, 
Drunter auf des Bodens hartem Felsgrund 
Sie die Lagerſtätte ſich bereiten; 
Andre finden Schutz in der Gebirge 
Höhlen. 


Nah dem Strand in eines Fiſchers 
Hütte ſucht Kallifto mit Denone 
Zuflucht; Drimakos jedoch und Kallias, 
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Gleih den andern, die zum Kampfe tüchtig, 
Wählen fi ald Haus den wogenden Sciffäfiel. 


Schredenstunden über Schredensfunden 
Kommen bald, wie im Verwüſtungszuge 
Sengend, plündernd die Barbarenheere 
Aus des Nordens Bergen näher rüden; 

Mie fie alles Wolf in Ketten werfen 

Und, des Jammers, der Verzweiflung Beute, 
Fort zur Sklavenfron in Afiens Wüſten 
Schleppen. Flüchtende aus Böotien langen 
An in Salamis. — Wie nahts ein Bergftrom 
Wetterſturmgeſchwollen in die Thäler 
Niederbrauft und famt den Hütten ihre 
Wohner in die Wirbelflut hinabreißt, 

Alfo war ein Schwarm von medifchen Neitern 
Würgend in die Schludten des Parnaſſus 
Eingebroden; nur ein Aichenhaufe 

Gab den Platz noch fund, wo des Apollo 
Heiligtum in Delphi ſonſt geſtanden. 

Und der Tempelſchatz, die Weihgeichente, 

Die jahrhundertlang der Griechen Andacht 
" Am Altar dem Gotte dargeboten, 

Waren zerftreut in alle Winde worden. 


Selten nachts, wenn er von der Triere 
Dienft fih Ruhe gönnen durfte, weilte 
Kallias bei der Mutter auf der Inſel, 
Tröftung ihr au bringen. Um Anthyllos, 

Um den jüngern Sohn, voll banger Sorge 
War ihr Herz, der auf dem Meg nad Norden 
Nun vielleiht durchbohrt von Perferlanzen 
Hingefunfen, fein Gebein am nadten 
Felshang bleihend, feine Manen ruhlos 
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Jerend. Ihren Gram zu mindern juchte 
Kallias: „Glaube, fiegreich kehrt er 
Bald zurück!” Doch ihm auch ſchwand die Hoffnung 
Nah und nah. Wie vor dem nahen Erdſtoß, 
Eh' Hinab er in die finftre Tiefe 
Städte reift und blüh'nde Länderſtrecken, 
Leiſes Zittern hinſchleicht durch den Boden, 
Liefen Angſtgerüchte vor dem Kriegsſturm 
ser. Ein jeder Abend brachte Nachricht, 
Die vom nächt'gen Prühl den Schlummer ſcheuchte. 
don von Waffen der Afiaten, hieß es, 
Starren des Cithäron wald'ge Schluchten ; 
Wieder dann: in Attifa ſchon bliten 
Ihre Lanzen! Einjt da, als das Dunfel 

eber Salamis hereingebrocen, 
Zu Kallifto, die mit Sohn und Gatten 

N der Hütte noch Geſpräche pflog, ftürgt 

Tief grfchredt die Dienerin: „Am Keitland, 

uf den Höhen um die Stadt, rings fladert 
Roter Lichtglanz — Wachtfeuer der Barbaren 
Müſſen's fein!” — Zum nahen Hügel klommen 
Auf die drei. Und weithin vom Hymettus 
Und PBentelifon bis in den Thalgrund 
Des Hephifios fahen fie den Glutſchein 
Sich verbreiten. Rings war das Geſtade 
Ueberdedt mit Flücht'gen, die aus Zelten, 
Höhlen, Hütten aufgefcheucht voll Jammers 
Nah dem Schredensanblid ftarrten. Lauter 
Bald erihallt der Angſtſchrei; dann auch meiter 
Unten leuchtet's auf, und Alammen jchlagen 
Bei Kolonos, bei Hallirrhoös Duelle 
Durd das Dunkel; das find Lagerfeuer 
Nicht, Brandfadeln haben die Barbaren 
In des Theſeus Stadt geichleudert. Züngelnd, 
Hoch und höher lodernd ſchießen Gluten 
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Hin von Dad zu Dädern; Säulen ftürgen 
Und Paläftren in die mächt'ge Lohe; 

Wild empor fi windend ſchlingt die heiße 
Schlange ihre Ringel um die Tempel 

Der Akropolis, die Marmorgiebel; 

Und als endlih nur ein ungeheures 
Flammenmeer noch allhin vom Olympion 
Bis Kolonos und Munydion flutet, 

Stirbt der Schauenden Wehruf; allzu tief it 
Für die Klage fol Entfegen — ftumm nur 
Bliden alle nad der araufen Stätte. 


Kalt und bleich zulegt legt fich der Morgen 
Auf das Schuttfeld und die Aſchenhügel 
Der verihmwundnen Stadt. Zu ihrem Tagmwerf 
Auf den Schiffen gingen neu die Männer, 
Glücklich fie noch, daß die ernſte Pflicht fie, 
Daß die Uebung für den Kampf ihr Sinnen 
Ganz aefangen nahm. Allein Kalliito, 
Mie des Tages überlange Stunden 
Sie verlaffen in der Hütte weilte, 
Welche Schredaedanten zogen wechſelnd 
Dur den Geift ihr! Tot ihr Herzensliebling, 
Ahr Anthyllos! Ihre ſüße Heimat 
Eine Trümmerſtatt, und deren Wohner 
Noch vielleicht zu größerm Trauerichidjal 
Aufgeipart! 


Als fie in dDumpfem Hummer 
So gefeilen und umſonſt am Abend 
Auf des Sohns Beſuch, des Gatten harrte, 
Trat zu ihr die Dienerin Denone: 
„Herrin, raff' dich auf aus diefer Trübfal! 
Sie wird enden; von den Göttern ward's mir 
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Fund. Vernimm! In Gram wie du verfunten, 
In der Schlucht von immergrünen Eichen 

Saß ih. Da von ferne durch das Didicht 
Hang ein Schall von Zimbeln und von Flöten. 
Nüher kam's; und durch die raufchenden Zweige 
Traten tängelnd furggehörnte Faune; 

Satyrn folgten nad) in Iuft'gen Sprüngen, 
Nymphen, Eichenkränze um die Stirne, 

In den Händen ſchmetternde Krotalen 

Und Panisken, auf den Pfeifen fingernd, 

Die fie lachend an die Lippen drückten. 

Bie fie meiner achtlos auf dem Hafen 

Ihren Reigen ſchlangen, ihr Gekicher 

Hört’ ih. Ans Geftade hin trat eine; 

Und nad ihrem Winke aus den grünen 
Meereswellen tauchten Nereiden, 

Shimmernde Perlen in den Lodenhaaren, 
Zithern in der Rechten; ihnen aber 

Ref die Nymphe zu: „Hinüber wieder 

Sollt ihr bald uns zum Piräus führen! 

Nüftet eure Muſchelnachen; lang nicht 

Währt mehr unfer Bann; in diefem Herbft noch 
Feiern am Ilyſſus wir das Weinfeft !“ 


Zu Themiftofles auf die Triere 
Ward indefien Kallias berufen. 
„Die du fühn und weife deine Mannichaft 
Leiteſt,“ ſprach zu ihm der Feldherr, „hört’ ich. 
Jeden Lufthauch weißt du in dem Segel 
Aufzufangen, und dein Schiff gehorcht dir 
Bie ein Roß dem Reiter. Auch beim Opfer 
Auf der Burg an deiner Rede hab’ ich 
Mich erfreut. Not ift ein Mann wie du mir! 
Drum an meiner Seite dich zu haben 
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Wünſch' ih. Den Joniern deines Schiffes 
Werde Theron Führer, der Acharner.“ 


Kallias folgte willig dem Geheiße. 
Auf des Feldherrn Schiffe mun als zweiter 
Unter ihm die Mannſchaft der Triere 
Leitet er. Und immer droh'nder ziehen 
Um die Budt von Salamis des Krieges 
Metterwolfen fi zufammen. Weithin 
Bon der Perſer Neitern, Wagen, Fußvolk 
Iſt erfüllt das Ufer; und herüber 
Auf den Wogen fchallt von ihren Waffen 
Das Geflirr, das Rollen ihrer Räder, 
Roßgewieher und des Bodens Dröhnen, 
Der, zerftampft von unzählbaren Scharen, 
Dumpf erzittert. Durch die Felfenpforte, 
Die fich zwiſchen Land und Inſel aufthut, 
Aber fieht man, Maſt an Maſt ſich reihend, 
Unabjehbar der Barbarenichiffe 
Taufendtaufende bis zum Himmelsrande 
Sich verbreiten. Eingefeilt, vom Meer aus 
Wie vom Feftland, blieb dem Häuflein Griechen 
Nüdzug nicht. Die flücht'gen Frauen, da fie 
Von der Inſel Klippen auf die Gatten, 
Söhne, Brüder niederblidten, raunten 
Bange: „Wie in der Cyflopenhöhle 
Die Gefährten des Odyſſeus find fie; 
Einen nad dem andern auf die Schladhtbant 
Wird dies wüt'ge Volt und uns dann fchleppen.“ 


Mit Korinths, Arkadiens, Spartas Feldherrn 
War Themijtofles Beratung pflegend 
Bis zur Nacht vereint aeweien. Grollend 
Kehrt er auf fein Schiff und ſpricht zu Kallias: 
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„Untergang uns allen wird dies Zagen 
Bringen. Als ich ernſt zu jchleun’gem Angriff 
Mahnte, ſahn Korinths und Spartas Führer 
Fragend ſich mit Bangen an, und bleicher 
Wurde noch vom Wiederfchein des andern 
Jedes Antlig. ‚Uns in fein Verderben, 
Riefen fie, mit fich hinunterreißen 

Wil Athen; befegt ſchon von des Feindes 
Heeren ift der Iſthmus, und der Weg fteht 
Ihm bis in das Herz der Pelopsinfel 

Offen. Nur noch eine Rettung bleibt uns: 
Durch den Ausgang, den die Verjerflotte 

Bei Munydion noch nicht jperrt, zu fliehen.‘ 
Pit den Bangenden länger Zeit verlieren 
Bil id nit; an König Kerres, Kallias, 
Sollft von mir du eine Botſchaft bringen!“ 


Behnter Gefang. 


Durch das Nachtgraun ſchifft im leichten Nachen 
Hallins an das Feſtland. Unermeßlich 
Dehnt fi über Hügel, Thäler, Ebne 
Bor ihm aus der Perfer Riefenlager. 
Gleich als breite unterm Sternenhimmel, 
Welcher droben leuchtet, ſich ein zweiter 
Auf der Erde, glänzt der Wachtfeu'r Schimmer 
Und der Lichter. Durd den Mund des Herolds 
fordert in des Griechenfeldheren Namen 
Kallias, dag man ihn zu König Kerres 
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Bringe, und hin durd der Zelte lange 
Reihen leiten Krieger ihn bergaufmärts. 

Daf er Land und Meer und Heer und Flotte 
Ueberfhaun kann, hat der Herrſcher Aſiens 
Auf des Bergs Aigaleos felf’gem Gipfel 

Zelt und Thron für fich errichten laſſen. 
Zwiſchen Zanzenträgern, die zu beiden 

Seiten Wade halten, fchreitet Kallias 

Vor, bis durch das nächt'ge Duntel blintend 
Don dem Zelt auf ihn des Mithras goldnes 
Bild bernieder funkelt. Yu des Terres 
Thron dann wird er hingeführt; ein Vorhang 
Walt zurüd, und von des Weltgebieters 
Munde fallt entgegen ihm die Frage: 
„Welche Botſchaft fendet mir dein Feldherr, 
Grieche? Willig bin ich, fie zu hören.“ 


„Rund thun“ — alfo gab ihm Kallias Antwort — 
„Läßt durch mid Themiftolles dem Kerres — 
Und der bift du, dent’ ih: — nicht gebieten 
Könn' er mehr den Griehen; diefe Naht noch 
Durch geheime Flucht die offne Meerflut 
Zu gewinnen dächten fie. Doc eher 
Will er Untergang für die Hellenen, 

Als daß feig fie fliehn. Drum fie zu zwingen 
Denkt er, dir fih in der Schlacht zu ftellen; 
Laß denn fperren alle Meerespfade!” 


„Hochwillkommnes meldeit du,“ ruft Xerres. 
— „Der Verblendete! So fann er wähnen, 
Mir im Kampf zu wideritehn? Die Schiffe, 
Die ſchon fait entronnen, liefert ſelbſt er 
Mir als Beute. — Geh, fag deinem Feldherrn 
Meinen Dank, und du für deine Botichaft 
Meiner Gnade fei verfichert, Grieche!" 
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„Deine Huld gewähre dem,“ rief Kallias, 
„Der nah ihr begehrt! Nur ein Verlangen 
Heg' ich: diefe Bruft den Perferpfeilen 
Bietend, um mich her der Euern viele 
Auf des Meeres feuchten Grund zu betten.“ 


„Deiner Jugend,“ fagte lähelnd Xerres, 
„Freund, will ich den Uebermut verzeihen ; 
Aber wiffe: in mein Net geraten 
Seid ihr — nirgends Zuflucht, noch Entrinnen. 
Und bei Becherflang von meinem Felsthron 
Will ih zufhaun, wie die Meeresmoge 
Eurer Schiffe Trümmer, eure Leichen 
Mir zu Füßen an die Klippen fchleudert.“ 


Kallias ging; und feinen Flottenführern 
Eilends gab Befehl der Herricher Aſiens, 
Dreigeteilt jenweden Pfad des Meeres 
Zu behüten; mit dem Haupt es büßen 
Würden alle, wenn der Griechen einer 
Nur entränne. Das Gebot vollitreden 
Jene, jeder feine Mannſchaft ordnend; 
Wer zu rudern weiß, wer Waffen führen 
Kann, beſteigt der Kiele ſchwanke Bretter, 
Und hin von Geſchwader zu Geſchwader 
Tönen durch die Nacht der Mannſchaft Rufe. 


As ihm fund durch Kallias geworben, 
Daß der Sendung Zweck erreicht ſei, ſchleunig 
Ließ Themiſtokles den andern Führern 
Melden: „Wir Athener ziehen morgen 
In die Schlacht! Ihr, zwiſchen Ruhm und Schande 
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Wählt! Allen aud, wenn ihr uns verlafiet, 
Kämpfen wir.“ 


Raum nod hat Helios’ weißes 
Roßgeſpann die Meerbucht und die taujend 
Segel drauf erhellt, fo ſchallt von allen 
Borden der Athener jauchzender Kriegsruf, 
Und von Änfelflivpen und von Felſen 
Hallt zurüd der Jubel. Der Drommeten 
Schmettern mahnt zum Kampf, und zu dem heil’gen 
Kriegspäan ertönt der Schlag der Ruder. 
Vorwärts, von Themiftofles geleitet, 
Stürmt der rechte Flügel, und die ganze 
Flotte folgt ihm nad; wie des Eurotas 
Weiße Schwäne, wenn im Frühlingsfturme 
Sie die Schwingen breiten, ſchießen Spartas 
Segel über die Wellen; dur der Tuba 
Erzflang dringt von der Arkadier Schiffen 
Gellender Hirtenpfeifenton, und hodhauf, 
Nie um ihren Iſthmus beider Meere 
Brandung, dröhnt von der Korinther Booten 
Yärmender Kriegaruf. Während hierhin, borthin 
Flügelſchnell die Flut der Griechen Kiele 
Sp durdichneiden, langfam, fajt der eignen 
Wucht erliegend, rüden die Geſchwader 
Perſiens wider fie; aleih Schlangen winden 
Der Athener Boote zwiſchen ihnen 
Sich hindurch, die fcharfen Eifenzähne 
In der Ungetüme Seiten bohrend. 
Bald ſchlägt Schiff in Schiff den ehrnen Schnabel, 
Eins das andre in den Abgrund reißend; 
Und hinüber und herüber jchleubern 
Katapulte ganze Felſenſtücke; 
Rieſ'ge Balten ſchießen auf, die Spitze 
Erzgefrönt, in ihrem Niederfturze 
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Ehwahem Rohre gleich der Feinde Majten 
Anidend, das Verded in Trümmer brecend. 



























Us, vom Schladtenfturm umbergemwirbelt, 
Co die Schiffe aneinander prallten, 

Und umher ein ungeheures Krachen 

Bon zerihmettertem Ruderwerl ertönte, 

Durd der Pfeile Hagel wurde Kallias 

Neben fi in einem Boot Altanders, 

Seines Freunds, gewahr, von dem hinweg er 
In Jonien gerifien worden. 

Dod) den faum Erblidten trifft zermalmend 
Eines Steinblods ungeheure Felslaſt. 

Weiter fortgetrieben durch die Wogen, 

Die, von Scheiterftüden voll und Leichen, 

In umkreifen, dann auf anderm Dede — 
Kann er's glauben? — Rharkos, den Sklaven, 
Und Laodamas, den Sohn des Phanor, 

Sieht er rüftig fümpfend. Da vom Maſt her 
Heiſcht Themiftofles: „Die Eifenflammern 
Rerft an jenes PVerferfhiff! Zu retten 

Gilt’s den Aeſchylus, den Stolz von Hellas! 
Allzuluhn zum Feindesbord hinüber 

Hat er fi gewagt!" — Wie feftgefchmiedet 
An die attifhe Triere bald war 

Des Artembares, des Mederfürften, 
Schiffsloloß, daran fih von der andern 

Seite ſchon ein Griechenſchiff gedrängt hat, 
Und zum Schlachtgefilde, wo mit Keule 

Und mit Schwert fih Mann an Mann befämpften, 
die vereinten Borde. „Dorthin!” 
Ruft aufs neu der Feldherr. Bor den andern 
Brit ſich Kallias Bahn durd das Getümmel, 
Dis mo Aefchylus allein inmitten 
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Eines Haufend Perſer kämpft, und eben 

Eine Stierfopfleule ihm die Stirne 

Zu zermalmen drobt. Bor Kallias’ Schwerte 
Sinkt des Feinds erhobner Arm; die andern 
Griechen übermannen rings die Perfer; 

Nieder ftürzt, durchbohrt von Lanzenftichen, 
Selbſt Artembares, und in die Reihen 

Der Athenerboote im Triumphe 

Wird fein Schiff geichleppt. — Dicht, immer dichter 
Ballt indeflen fih die Schlacht; des Meeres 
Tiefe und das Himmelsdach erzittern 

Bon dem Kampfgemitter; feit veritridt ſich 
Schiff mit Schiff, der Kämpfer mit dem Kämpfer; 
Bon der bredenden Ruder, der geborſtnen 
Bretter Krachen und der Untergeh'nden 
Weherufen hallt die Luft. Der Perfer 

Flotte, fih im engen Sund verfitopfend, 

Kiel am Kiele ſich zerftoßend, bradıte 

Selber fi Werderben. In die Flut ſchlug 
Bord um Bord; Meer war nicht mehr zu ſehen; 
Trümmer, Sceiterftüde nur und Leichen 
Wogten um den Strand und um die Klippen. 
Taufendjtimmig da erfcholl der Griechen 
Siegesruf; in wilder Flucht entjtürmten 

Der Barbaren Schiffe, die noch Beute 

Nicht dem Feind geworden. Aber ihnen 

Nah mit hurtigen Ruderſchlägen flogen 
Griechenlands Trieren; an die Fliehenden 

Sich wie ihre Schatten heftend, riſſen 

Sie hinab fie in den feuchten Abgrund. 


Hoch vom Bord, von wo die Schlachtbefehle 
Er erteilt, umbrauft vom Stegesjauchzen, 
Nief Themiftofles: „Die fchnelliten Boote 
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Nehmt, daß ihr das Eiland dort umzingelt, 
Viotaleia! Dicht befegt mit Perfern 

ts, die aus dem Hinterhalt zu fahn uns 
Dachten. Schnell, damit fie nicht entrinnen!” — 
Shleunig dem Befehl gehordten viele; 

Sich in Meine Boote werfend, ringäher 

Nah der Inſel ſchoſſen fie; mit ihnen 

Kallias. Doch aus der Verzweifelnden Mitte 
Flogen Felſenmaſſen, ſchwirrende Pfeile, 

Und ein Wurfgefhoß, mit Macht geichleudert, 
Stredt' ihn auf den Boden hin; nur hören 
Konnt’ er noch der Griechen Jubelrufe, 

Wie fie näher drangen, und der Perfer 
Wehgeſchrei, als unter ihrer Schwerter 

Streih der Stolz der edelſten Geſchlechter 
Blutend ſank; dann ſchwanden ihm die Sinne. 


Unterdes von feinem‘ Felfenthrone 
Itren Blids ſchaut Terxes in die Tiefe, 
%o der Sturm der Schlaht in wilden Wirbeln 
Seines Heered Hunderttaufende umtrieb. 
Boten fprengten erjt mit Siegeskunden 
Ihm heran; dann jubelnd hoch den Becher 
Hub er; doc, fein eignes Auge ftrafte 
Bald die Botfchaft Lügen, und nad) unten 
Sandt’ er, jedem Läffigen Tod zu drohen. 
Aber neue Boten famen: „Wehe! 
Deines Reiches Blüte ſinkt! Zerfchmettert 
Liegt auf ödem Klippenitrand Arfames, 
Mediens Schlachtenfürſt; durdbohrt vom Schwertitoß 
Treibt auf todgefchmwelltem Meer Dadakos, 
Mit des Blutes Strom die Wogen färbend! 
Jede Welle ſchleudert Leihen deiner 
Tapfern an die Riffe; in der Brandung 
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Ruhlos werden fie umhergewirbelt.“ — 
Und alö nun, aus feiner Allmacht Wahne 
Aufgefhredt, der Herrſcher Afiens drunten 
Seiner Flotte prangende Geſchwader 
Allumher die Flut mit beritender Schiffe 
Scheitern überdecken ſah, als donnernd 

Ihm zu Füßen an den Strand die Welle 
Trümmer warf und Leichen, da verzweifelnd 
Sein Gewand zerriß er, und die Feldherrn, 
Seines Neiches Untergang bejammernd, 
Standen klagend um ihn her: „Weh! Wehe! 
Deines Volkes Ruhm ift hin, Gebieter! 
Deine ſchwimmende Bretterjtabt, gemalt'ger 
Als Efbatana und Babylon, ftürzt 

Kradend ein, und in den Abgrund taumelt 
Aliens Heldenjugend! Schleun’ge Flucht nur 
Kann dich retten noch und deines Heeres 
Reit. Berloren biit du, wenn die Brücke, 
Die an Aſien Europa ſchmieden 

Sollte, von der Feinde Hand zerftört wird, 
Eh’ den Hellespont du überfchritten.“ — 
So in haſt'ger Flucht, voran der König, 
Wälzten nordwärts zu der Thrafer Bergen 
Ueber Ströme, die in frühem Eife 
Starrten, fih der Perſer Heeresſcharen. 


Kallias, als ihm die geſchwundnen Sinne 
Wiederfehrten, fand im Ruderboote 
Sih am Boden liegend. Keine Wunde, 
Nur des Nurfgeichoffes Anprall hatt’ ihn 
Hingeftredt. Der Schiffsgefährten einer, 
Freudig den Erwachenden begrüßend, 
That ihm Meldung: Bis an Chios’ Küften 
Hätten fie verfolgt die flücht'gen Meder, 
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Und die Beute, die Gefangnen fönne 

Tragen faum der Kiel; nah Salamis nun 
Geh’ ei heim. Allmählich taucht Erinnrung 
Auf in dem noch halb Betäubten. Sieg! Sieg! 
dauchzt fein Herz mit hohem Schlag; zugleich macht 
Der Gedanke an des Phanor Tochter 

Sein eritarrtes Blut in ſchnellrer Wallung 
Durch die Adern rinnen. Aber war es 
Traum nicht, daß Laodamas er ſchaute? 

Und wenn er's geweſen, blieb die Schweiter 
In Jonien nicht? Dem Boote wünſcht er 
Sturmesihwingen, daß der Zweifel bald fich 
Loſe. Doch es ſchwebt die Nacht hernieder, 
Und er fieht, wie fern er nod) der Heimat: 
Miles’ weiße Marmorklippen werfen 

Vor ihm Schatten auf die hüpfenden Wogen. 
Hurtig über die leichtbewegte Meerflut 

Trägt der Nahen ihn, und von der Stirne 
Nimmt der frifche Oftwind ihm des Fiebers 
Letzte Glut; der Ruderſchläge Fallen 

Und des Mondes Dämmerlidht, von Welle 
Hin zu Welle gligernd, will in Schlaf ihn 
Lullen. Aber wenn fich fenft die Wimper, 
Schnell verjagt vom Sturme der Gefühle 
Wieder flieht der Schlummer. In der Frühe, 
Als von Oſten her des Helios Roſſe 
Braufend nahen und, in höhrer Brandung 
Um die Klippen rollend, das beichäumte 
Meer dem Sonnengott den Hymnus donnert, 
Heben Naxos und das heil'ge Delos 

Jre lichtbeftrahlten Dorertempel 

Vor dem Kehrenden. Mit trägen Stunden 
Schleiht ein Tag noch hin; an ihm vorüber 
Schwimmt Aegina; in der finfenden Sonne 
Glut fieht Attifas Gebirg' er glorreich 
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Sic entgegenihimmern. Endlich landet 

Durd die purpurne Flut beim Abendrote 

Er an Salamis’ Geftad; die Eltern, 

Bang um feinethalb bejorgt, empfangen 

Freudig ihn am Ufer; ihren Armen 

Sucht er fchnell fih zu entwinden. „Sohn, was 
Haft du?” fragen fie; doch wirre Worte 
Stammelnd eilt er fort, ob von Arete 

Ihm nicht Kunde werde. An der Menſchen 
Schwarm tritt ihm durch günft'ge Schidjalsfügung 
Rharkos entgegen. — „Bilt du's, Beſter? — 
Und Arete?“ — So mit freud'gem Gruße 

Giebt der Sklav zur Antwort: „Eine Grotte 
Birgt fie mit Yaodamas, dem Bruder. 

Komm, ich führe dich!“ — Hochklopfenden Herzens 
Folgt ihm Kallias zur nahen Grotte; 

Und jie fteht vor ihm, nun zu der Yungfrau 
Voller Schönheit aufgeblüht, Arete. 

Spradlos bleiben lang die zwei; dann ſchüchtern 
Lallt der Jüngling abgebrochne Yaute. 

Aber jene hebt zu ihm das Auge 

Bald, bald wieder ſenkt fie es. Die Liebe, 

Die bei wen'ger Worte ſüßem Tauſche 

Einft ala Funke in ihr Herz gefallen, 

It zur mächt'gen Flamme dur die lange 
Trennung nun emporgeloht, der beiden 

Seelen ineinander fchmelzend. ihre 

Nechte in des neugefundnen Freundes 

Rechte legt die Jungfrau, und wie Ader 

Warm an Ader ichlägt, verrät ihr Klopfen, 

Was die Lippen zagend noch verfchweigen. 

In der düftern, matt vom Fadellichte 

Nur erhellten Höhle jelig Fühlen 

Sid die Liebenden, als ob entrüdt fie 

Diefer Welt auf des Olympos Gipfel 
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Der Unſterblichen reine Wonne ſchlürften. 

Bald beredter fließt im Wechſeltauſche 

Vort auf Wort. Bon feinen Abenteuern 

Erit muß Kallias Bericht eritatten; 

Und Laodamas, herangetreten, 

Gicht von feinem und der Schweiter Schidfal 
Nahriht fo: „In Kappadociens Bergen 

In dem Schloß des Gaftfreunds harrten lang wir 
Auf des Vaters Wiederkehr. Vergebens! 
Botihaft fam, dab die Nebellenheere 

Er beſiegt, allein, in ihre dichtiten 

Reih'n fich jtürzend, felbit den Tod gefunden. 
Endlih aud) von feinen Treuen wurde 

Seine wundenüberdedte Leiche 

Uns gebraht und eine Tafel, drauf er 

Abends vor der Schlacht den legten Willen 
Eingegraben: An Arete jend’ ich 

Meinen Vatergruß. Den Flammen geben 

Soll fie mein Gebein und meine Aſche 

Nah Athen heimbringen. Sie geleiten 

Mag mein Sohn, auf den der Götter Segen 
Ih herniederflehe. Ihn umſchweben 

Wird mein Geift, wenn er mit Hellas’ Heeren 
Auszieht; felbit in ihren Neih'n zu kämpfen, 
Wehrte mir mein Eidſchwur; vor dem Schidjal, 
Rider Griechenland mein Schwert zu züden, 
Hat der Tod mich jetzt beſchützt.“ 


Indeſſen 
Tritt Arete zu dem Afchenfruge, 
Noch dem Vater eine Thräne weihend, 
Und gerührt ſpricht Kallias: „Edler Phanor! 
Trübt dein Tod uns fo den Siegesjubel? 
Und kann dein Athen, das vielgeliebte, 
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Nie mehr ganz und voll an dir die Unbill 
Sühnen, die verblendet es begangen?“ 


Weiter dann erzählt Yaodamas: „Wir 
Brachen heimlid auf, die teuern Reſte 
Heimzuführen. Auf verborgnen Wegen, 
Durch Gebirg' und unwegſame Schludten, 
Ueber Moore ging die Flucht und Sumpfe. 
Dennoch hatte Beſſus, der Satrap, uns 
Ausgeipäht; ala in entlegnem Thale 
Nachts wir rubten, unverfehens brach er 
Vor, und wie der Habicht auf die Taube 
Auf Arete ftürzt' er. Schon in Armen 
Riß er fie hinweg, zwei Spießgefellen 
Hinter ihm; ich in Verzweiflung fuchte 
Ihm fie zu entwinden. Möglich ſah ich 
Blutend rückwärts auf das Roß ihn gleiten; 
In die Bruft gebohrt hatt’ ihm die Schweiter 
Ihren Dold. Noch frampfhaft fie umſchlungen 
Hielt der Hingefunfne; aber leicht ihm 
Sie entringend, mit der teuern Beute 
Schwang ich auf den Nenner mid, und weiter 
Ging mit Rharkos, der treu zur Seite 
Dei dem ganzen Kampfe mir geftanden, 
Meftwärts unfer Nitt. Bon unfrer Irrfahrt, 
Bis das Meer an Attifas geliebten 
Strand uns trug, erfahren follft du fpäter. “ 


Kallias drauf: „Wohl hallt euch Siegesjubel 
Bei der Wiederfehr entgegen; aber 
Statt der herrlichen Stadt nur öde Gaſſen 
Werdet ihr, verwüſtete Gärten finden. 
Meiner Väter Wohnung am Mufeion 
Liegt in Trümmern; und fo lange, bis fie 
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Aus dem Schutte neu erftanden, wirft du 
Ki dem Zelt, dem einz’gen Dad, das ich dir 
Bieten fann, zufrieden fein, Arete?“ 


Nur mit einem Blid und einem Handdrud 
Gab die Jungfrau Antwort ihm; zu voll war 
Yr das Herz. Not durch den Grotteneingang 
Unterdejien drang die Morgenhelle, 

Und zu feiner Mutter ihm zu folgen 

Bat Areten jener: „Im der Hütte 

Mut bei ihr du wohnen, bis hinüber 

Nach Athen das Boot uns trägt! Mir aber, 
Waderer Laodamas, den ftolz ich 

Meinen Waffenbruder nenne, gönne, 

daß mit dir ich dieſe Höhle teile!“ 


Hin am Strand des leuchtenden Meeres ſchritten 
Dann die drei; und vor der Fiſcherhütte 
Tritt entgegen ihnen Drimakos ſchon 
Mit Kalliſto. Botſchaft des Geſchehnen 
Vringt den Eltern Kallias, und herzlich 
Heißen fie den holden Gaſt willkommen, 
In der engen Wohnung neben ihnen 
Ir die Schlummerftatt bereitend. „Sohn!“ ſpricht 
Drimalos, „wohl legt ſich dunkle Trauer 
Auf mein Herz, daß zu den Schatten Phanor 
Eingegangen; doch die Götter ſchenken 
Mit dem Schmerz zugleich mir mild die Tröftung, 
Da das Kind des vielgeliebten Freundes 
Sie ald Tochter in das Haus mir führen. 
Nun in neuem Frühling mag, ihr Teuern, 
Mir durch euch mein alterndes Leben aufblühn. “ 


Kaum geiprochen hatt’ er fo, der beiden 
Hände ineinander fügend, als ihm 
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Sich ein Krieger nahte und ihm winkte, 
Seinem Wort Gehör zu geben. Eilends 

Ging mit jenem Drimakos zur Seite 

Und, nachdem er ihn vernommen, wieder 

Zu den andern jprad er: „Mas verhehl' ich's? 
In Thejlalien von der Perſer Lanze 

Wader fämpfend ift Anthyll gefallen.“ 


Schmerz ließ ihn verftummen; aud der Mutter 
Weh war allautief für Klagerufe; 
Lautlos ftarte fie zu Boden, während 
Ueber Kalliad’ junges Glüd die Trauer 
Ihren Schatten fenfte. Endlich wieder 
Nahm das Mort der Vater: „Schön gefallen 
Iſt er! Früh hinweg von diefer Erde 
Nehmen ihre Lieblinge die Götter, 
Daß fie nicht der Jugend, nicht des Glüdes 
Welken fehen. Laß uns denn, Kalliito, 
Um den Sohn nicht Hagen; nein, laß ſtolz uns 
Sein gedenten, daß er, den ich läflig, 
Thatlos oft geiholten, fi ermannt hat 
Und, faſt Knabe, Männerruhm eritritten ! 
Konnten wir dem Vaterland ihn weigern?“ — 


Und nun in des näditen Tages Frühe, 
Den die Sonne, über Delos jteigend, 
Zu der Siegeöfeier weiht, nach oben 
Mit den Scharen jubelnden Volks zum Felshaupt, 
Welches über Meer und Inſeln weithin 
Niederihaut, laßt uns die Schritte lenken! 
Hin von Mund zu Mund der Schiffer, wie fie 
Aufwärts flimmen, aeht die Rede: „Habt ihr’s 
Schon vernommen? Glautos hält, der Meergott, 
Von Geftade zu Geſtad', von Inſel 
Hin zu Inſel wieder feinen Feſtzug. 
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Diele Nacht beim Mondlicht ſahen viele 

In der Hafenbucht den Fiſchgeſchwänzten 

Im Gefolg von jauchzenden Tritonen, 

Vie er aus der Flut die fchilfgefrönte 

Stimm erhub und in die Hände Hatihend 

Nief: Nun auf, ihr Schiffer! Spannt die Seile! 
Hebt die Anker! Um die Maſten mwindet 

Laub und Blumen, und die Kiele wieder 

Lat hinaus in die ſchäumenden Wogen ſchießen! 
Frei, fo weit Hellenenlaute tönen, 

it der Ozean vom Perſerjoche! 

Bis hinab in feine tiefiten Schlünde 

Lacht er mit den ſchießenden Wogenſtrudeln 
Ueber der Stolzen Sturz, und aus den Höhlen 
Alumber und von den Felienklippen 
Wieverhallt das Hohngelächter ; jauchzend 
Schmüden in der grünen Dämmrung drunten 
Sich die Nereiven mit des Meeres 

Schönften Perlen, daß in feitlihem Reigen 
Sie von Strand zu Strand hin eure Schiffe 
Durd das freie Wellenreich geleiten.‘“ 


Jet zur Höhe, wo der Blid hinunter 
Auf das Meer mit feinen ſel'gen Inſeln 
Und auf Hellas’ vielgezadte Küjten 
Gleitet! Fernhin über Böotiens dunfeln 
Wäldern ragt das Schneehaupt des Varnafjus, 
Ragt der mufenheilige Cithäron, 

Und gen Süden aus den Purpurwellen 
Sehen wir deö Pelops Eiland dämmern. 
Unabfehbar, ala ob alle Griechen 

Dort verfammelt wären, wogt die Menge 
Auf des Berges lichtbefrängtem Scheitel. 
Zum Altar, mit Myrtenlaub ummunden, 
Iſt ein Felfenblod gefhmüdt; ſüß duftend 
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In den reinen Aether ſteigt des Opfers 
Flamme, während feierlihen Klanges 

Sich der Siegspäan von hunderttaufend 
Lippen hebt, und all die raufchenden Bäche, 
Die von Klippe hin zu Klippe ftürzen, 

Und das Meer mit feinen Wogenzungen 

Ihn im Chor begleiten. Aufgeſchichtet 

Iſt um den Altar die Siegesbeute, 

Und gefalbt, im Haare Delzweigfränge, 
Schwingt ein Chor von Jünglingen im Feittanz 
Bei der Zithern und der Flöten Scalle 

Sich um die Trophäen. Aus des Volles 
Mitte tritt bei des Päans Verftummen 

Dann Themijtofles, und bis zum Himmel 
Hallend grüßt ihn donnerndes Jubelrufen: 
„Beil Themiftofles! Des VBaterlandes 

Retter Heil!“ — Er aber fpridt: „Ihr Freunde! 
Mir nicht, fagt den rettenden Göttern einzig 
Dant, daf fie des Himmels ſchönſte Gabe 
Uns, den Sieg geſchenkt! Laßt von der Beute 
Uns das Befte wählen, und die Söhne 

Der Gefallnen mögen in Olympia 

Und in Delphi unfre Weihefpenden, 

Hymnen fingend, den Unfterblichen bieten, 
Daß fie ferner huldvoll auf uns ſchauen! 
Aber jenen auch, die fämpfend jtarben, 

Mög’ in feinem Herzen jeder Grieche 

Einen Altar weihen, drauf des Dantes 
Flamme lodert! Nicht mit Yorbeer frängen 
Können wir ihr Grab; auf öder Salzflut 
Treibt, ein Spiel der Wellen und der Winde, 
Ihr Gebein; allein ein ew'ges Denkmal 

Zei ganz Hellas ihrem Ruhme! Selig 

Ihre Söhne, felig ihre Enfel, 

Die im duft'gen Schatten ihres Sieges 
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Birken, ſchaffen können, daß ihr Hellas 
Hertlich, immer herrlicher erblühe! 

Auf, ihr Freunde! Einmal nod im Chore 
Mit des Opfers goldner Lohe walle 

Ju den Olympiern unfer Dank! Dann laft uns 
Ales rüften! Wenn um die dritte Wache 
Nachts der Fahrwind ſich erhebt, hinüber 
Sollen nah Athen uns die Trieren 

Tragen. Schon die nächſte Frühe muß uns 
Bei der Arbeit ſchaun, dab auf den Feldern, 
Die der Perſerroſſe Huf zertreten, 

Neu der Delbaum grüne und die teure 

Stadt mit der geweihten Burg des Kefrops 
Aus der Aſche prächtiger erſtehe.“ 


As er ſchwieg, auf mächt'gen Flügeln hob fich 
Abermals der Chorgefang gen Himmel. 
Und hoch vom Altar, genährt mit Myrrhen, 
Stieg das Feuer, während ihren Reigen 
Singend um ihn her die Knaben fchlangen. 
Dann in frohen Gruppen auf der Inſel 
Höh'n verteilte, in den ſchattigen Thälern 
Sich die Menge, nun zuerft feit Monden 
Aler Sorge ledig. Arm in Arme, 
Yangentbehrter traulicher Geſpräche 
Sich erfreuend, wanderten mit den Freunden 
Freunde, Väter an der Söhne Seite 
Flochten fich im fühlen Waldesdickicht, 
Ro beim Platanos die Ulme flüftert, 
Kränze friſchen Schilfes in die Loden 
Und ergögten an der Sprubelquellen 
Rande ſich bei Becherllange. Alfo 
Ju den Jünglingen, die um ihn im Kreife 
Sich verfammelt, redete Kallias: „Freunde! 
Run der holde Friede aus der Rechten 
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Uns das Schwert nimmt, kehre unfer jeder 
Zu dem Werk, zu welchem ihn der Genius 
Ruft! Die hohen Himmelstöchter ſeh' ich 
Lächelnd vor uns her, die Mufen, fchweben, 
Uns den Weg zu ihrem Lieblingsſitze 

Am Ilyß zu weifen. Duader muß fi 
Jetzt an Duader fügen, Säul’ an Säule, 
Und das Tempeldah, gen Himmel ragend, 
Unfern Dank für das geſchenkte Siegsglüd 
Den Unfterblihen bringen. Allen Göttern 
Und Heroen follen Heiligtümer 

Wie im Frühling Blüten aus dem Boden 
Wachſen! Glorreih, alle überragend, 
Steige das olympifhe Haus des Donnrers 
Aus dem Schutt, und hoch von unfrer Felsburg 
Breite unfre hehre Mutter Pallas 

Schützend über uns die ehrne Lanze, 
Mährend unten Dromos und Paläftra 

Und Odeon und der Theater Feltbau 

Aus der Gärten Laubgrün fi erheben. 
Eure Stirnen fränzt, ihr Dichter! Braufend 
Laßt im Sturme der Begeiftrung eure 
Saiten tönen und, den Thyrfus ſchwingend, 
Um die Thymele die Chöre fchreiten ! 

In das weiße Felsgeſtein Penteles 

Strömt, ihr Bildner, eurer Seele Feuer, 
Daß zur Fülle himmlifcher Geitalten 

Er erblühe! Aus den Säulenhallen 
Müſſen fie, von Niſchen und Altären, 

Der Begeiftrung Glut in allen Adern, 
Niederleudbten. Ya, in Siegsdenkmalen 
Soll von Hellas’ Nuhme jede Landichaft, 
Jede Stadt und Inſel zeugen. Keine 
Bergeshöhe fei, auf der ein Tempel 

Nicht die Götter priefe, feine Klippe 
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Der Meereswarte, die nicht fernhin 
Mit der Marmorgiebel Heldengruppen 
Son den wiederlehrenden Schiffer grüßte. 
Eine Siegesfeier foll es werden, 

Die durh die Erinnerung der fpätften 
Nachwelt Trauer noch in Jubel wanble!“ 


Aber als die Nacht herabgefunten, 
Rüften alle fich zum Aufbruch. Kaum noch 
Hat der Fahrwind um die dritte Wache 
Eid erhoben, als fih Männer, Weiber 
In die Boote drängen und die Niele 
Dur; die hochaufrauſchenden Wogen fliegen. 
Kallias lehnt am Borde mit Arete — 
Neben ihr des Vaters Aſchenurne — 
Und empor zum Himmel deutend ſpricht er 
du der Jungfrau: „Sieh im reinen Nachtblau 
Die Plejaden dort, die himmlifchen Schweitern, 
Die der Pilot als glüdverheißende Zeichen 
reift! Schon meiner Kindheit Lieblingäfterne 
Varen fie; und als im fernen Lande, 
Bon Gefahr umdroht, bedrängt von Zweifeln, 
Ich ihr mildes Licht gewahrte, fleht' ich, 
Daß auf tiefumdunfeltem Pfad des Lebens 
Führerinnen zum erfehnten Ziele 
Sie mir feien. Bald dann, als Bethörung 
Mich von Vaterland und Pflicht und Treue 
Loszureifen drohte, wedt' ihr Strahl mich 
Aus dem Sinnenraufhe! Sieh, durch Strudel 
Und Orkane haben nun die Holden 
Mich — und dich an meiner Seite, Teure — 
Ins gerettete Vaterland geleitet! 


Wie er's fagte, glitt auf plätjchernden Wellen 
Uferwärts das Boot fhon; des Piräus 


En WE 


... * 
- — — pe 


— — — 


— — —— 
ran“ ——— 
—— — — 


= — Zug 
en ———— ———— et ne 
——— — — — * 
oz - —⸗ — — —— * — 
Mn — ————— — 
— — — — — 
* > — zu [10 ⸗ 4 


Dr —— — 
— — ee = 


= 22 
* DT 


et nn 
—— 
— — — 
* — 
— — 
EU armer 
5 


H 
9 
4 


——— — R — 
— —— en ze — —— 
—— a Zee nur 
— * 
wma jur 
— — 
Y Er 77 
in 
— 
Er 


— — ae 
ER NY ha | u W a ⏑ ⏑—⏑Â⏑— 1m rw“ ” des 
N rt j 1 n — —2 
3— N TI TRY VE I 7 ER RATEN — 
u A ERS - — 1* .r bi " r m. 
* de 1 “ 


- 


- s 
— * N 


* 
AR 
2 
— ee en ia 3 m — * 


FT — nie 
nr 


X 
Im on... 
— — Terz ne en Tre 1 - 
be Dr an Tre ZELL 
aut er — 
> J — — 7— 


EL EBENE TR IE 


— — 
A 

r - — 

Ai [+?2 

5 - 








=» 156 & 


Hafen nahm es auf; und vor den beiden 
Blühte in dem Nofenlicht der Frühe 

Nah und nach mit all den wonnigen Plägen 
Attila empor; des Lyfabettus 


Gipfel warf den erften Strahl des Morgens | 


In das Thal hinab, und fernher hörten 
Sie die Wellen des Ilyſſus rauſchen. 
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Lothar. 


Ein Gedicht in gehn Geſängen. 


Fünfte Auflage. 
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An 


Ferdinand Gregorovius 


in Rom. 


Es war eine glückliche Fügung, weldhe mir ver- 
gönnte, nach To vielen ſchönen Stunden unferes gemein- 
famen Aufenthaltes in Rom aud) die großen Tage der 
jüngfien Erhebung Peutfcdlands neben Ihnen zu durd- 
lieben und mit Ihnen zu feiern. In Erinnerung an 
diefe Beit widme ich Ihnen das vorliegende Gedicht, 
delſen leitender, feinem Belden durch alle wechſelnden 








Schickſale vorleuchtender Gedanke ſich in ihr, wie die 
Träume unlerer Jugend, herrlich erfüllf hat. 

Indem id; in kurzen Bwifchenräumen verfchtedene 
Dichlungen herausgebe und noch weitere heransgeben 
werde, wünſche id), daß Sie diefelben nicht für Früchte 
einer übereilten Chätigkeit der lehten Jahre halten 
mögen. Pbgleich ich bis vor kurgem nur mit litterariſchen 
Werken anderer Art heruorgefreten bin, habe ich mich 
doch von Jugend auf der poetiſchen Produktion mit Be- 
geiflerung gemidmei, und manches non dem, was jehf 
erſcheint, ift Schon vor geraumer Zeit entſtanden. So 
dieler Lothar. Perfelbe iſt eine Frucht meiner früheren 
Wanderungen durch jene Länder, in melden wieberholte 


Diaitized bı F2 > 
Digitized by Google 


Reifen mic; faft heimiſch gemacht haben und die, auf 
äußeren Anlaf, von neuem zu befuchen id; mid; eben 
jehl anſchicke. Ic ſchrieb ihm zum größten Teil an- 
aefichts der Gegenden, durch welde id; meinen Belden 
führe, unfer den Palmen und Belten Syriens und auf 
dem Dache des lateiniſchen Rloffers von Jerufalem, an 
den Mfern des Guadalquivir und auf der herrlichen, 
über dem Abgrund hängenden Rlameda von Ronda, 
auf einer Bilbarke und inmiften der ungeheuren 
Erimmer des hunderfthorigen Cheben. Einiges von 
dem fahtifchen Inhalt, namentlich die Afrikaniſchen 
Abenteuer in der Epifode des fehlten Geſanges, beruht 


auf den Erzählungen eines mitreifenden Framofen. 
S q ad, Geſ. Werte II. 11 








Ich begleite diefes Buch auf [einer Fahrt über die 
Alpen mit dem Wunlde, dah mein Porgang Sie ver- 
anlalfen möge, nach der bevorflehenden Vollendung 
Ihres großen hiltorifchen Werkes auch die Poefien, 
die Sie in Ihren Mappen verbergen, nicht länger 
zurück uhalten. 

München, im Perember 1871. 
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Erſter Gefang. 


—— 


1 


In meines Lebens Mitte nun, 
Da ich zu neuem, ernjtem Gang mid) rüjte, 
Noch einmal auf der Kindheit ſonn'ger Küſte 
Laſſ' ich die Blide heiter ruhn. 
Wie fih, von Frühlingswettern wild durdhtobt, 
In Kämpfen meiner Jugend Kraft erprobt, 
Wie ich geliebt, gelitten und gerungen, 
Und wie auf jtürmevoller Erdenfahrt 
Sid mir beredt mit taufend feur'gen Zungen 
Des Lebens hoher Genius offenbart: 
Die Bilder alle der vergangnen Zeiten, 
Am Geift mir follen fie vorübergleiten. 


2. 


Zuerſt dich grüß' ich, wald'ge Hardt, 
Die meiner Kindheit Wiege du gemwefen ; 
Eud, legte Höhn der zadigen Vogeſen, 
Die ihr gleih Wogen, jäh im Sturm erjtarrt, 
Am Rhein dem Wanderer entgegenblaut ! 
Stets ſchweben meines Lebens bejte Träume 
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Noch über euern Thälern; eure Bäume 

Und Bäche grüßen mid mit Freundeslaut. 

Das alte Schloß von neuem feh' ich ragen, . 
Das mic geboren; Marmorlömwen tragen 

Hoch überm Thor das Wappenſchild; 

Im Burghof weben ihr Gefpinft die Spinnen 

Um Kruzifir und Nitterbild, 

Und halb zerfallen find die Mauerzinnen. 

An allen Pfeilern, an dem Erferthor, 

Rankt dunkler Epheu bis zum Dad) empor; 

Bei Nacht, wie von zerbrödelnden Ruinen, 
Schleicht leifes Kniftern durd den morſchen Bau, 
Und, wenn der Wände alterdunfles Grau 

Matt flimmert, von des Mondes Licht befchienen, 
Sieht man von lang dahingefunfnem Leben 

Den Schatten längs der düjtern Mauern ſchweben. 


3 


Halb wie ein Traum, und dennoch klar und licht 
Iſt mir die erfte der Erinnerungen, 
Daß ich, von weißen Armen fanft umſchlungen, 
An warmem Bufen lag, und ein Geficht 
Mit Lächeln auf mich niederfchaute. 
In blaue Augen, unergründlich tief, 
Blickt' ich empor, und füher Frieden taute 
In meinen Traum aus ihnen, wenn ich fchlief, 
Und eine Stimme, Silbergloden gleich, 
Scholl an mein Ohr wie aus dem Himmelreich. 


Dann ward es ftumm und finjter um mich ber; 
Von Jahren blieb mir fein Gedächtnis mehr, 
Die drauf verfhmwunden. Später erft ala Knabe 
Hört’ ich, der Tod, der arge Räuber, habe 


Er a 
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Die Mutter mir entführt zum frühen Grabe; 
Und einft in feierliher Stunde wies 

Mein Vater mir ein wunderherrlih Bild, 
Auf das er eine Thräne fallen lieh; 

So füß vertraut ſah es mich an, fo mild, 
Daß mich ein heil'ger Schauer überfiel 

Und mir auf lange bin für Scherz und Spiel 
Der Hang verfchwand. Er aber ſprach: 
„Sieh hier die dir das Leben gab, Lothar! 
Dies Auge, das mein Himmel war, 

Ding noch an dir, als es im Tode brad).“ 


4, 
Allein im einfamen Gemade brütend 
Und es vor jedes Eintritt ftreng behütend, 
Blieb oft mein Vater bis zur Abendfpäte. 
Ih war der alten Märterin Margrete 
Zur Hut vertraut; Johann, der areife Jäger, 
Auch übte treu als Wächter und als Pfleger 
Sein Amt bei mir. Doc beiden mandesmal 
Entfloh ih heimlich, um im Ahnenfaal 
Die Bilder zu befhaun, die aus den Rahmen 
So ernft herabjahn, und am Fuß die Lettern 
du fragen nach der alten Ritter Namen. 
Die fteilen Treppen oft mit Iuft'gem Klettern 
Aufllomm ich zu des Schloßturms höchſten Warten 
Und blidte fpähend dur die Mauerfcharten 
Den Schwalben in die Nefter, daß fie zag 
Die Köpfchen bargen. Tag für Tag 
Trieb Neugier mich, oft Schon vor Morgengrauen, 
Das Wachſen ihrer Heinen Brut zu ſchauen; 
Drauf wieder abwärts ging es, hin und her 
Durh Säle, wo in eh'rner Ritterwehr 
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Mit Halsberg und mit Panzer in den Blenden 
Mächt'ge Geftalten ftanden und von Wänden 
Und Simfen Schwert und Lanze niederhing; 
Zulegt entlang den Korridor 

Und leichten Schritts hinaus zum Burghofthor, 
Bis wo ein bunter Elfenring 

Von Primeln und von Krofus mid umfing! 
Wenn ins betaute Gras die Stirn ich prefte 
Und von der Blütenfülle ſchwerer Aeſte 

Der Duft zu mir herniederftob, 

Wenn zu den bunten Schmetterlingen, 

Die faugend über mir am Saftkelch hingen, 
Das Auge träumend ich erhob, 

Und mir des Flieders blaue Traube 
Entgegenäugelte aus dunflem Laube — 

Wie glüdlih ih! O fel’ge Kindheit, 

Der Lebensfrühe golone Zeit! 

Ein Licht, das wir nit ſchaun in unfrer Blindheit, 
Ein Schimmer nod aus der Unendlichkeit 
Umleuchtet dich; gleich einer großen Blume 
Erſchließt fih Blatt an Blatt mit Maienduft 
Die Welt vor dir; mit reinrer Luft, 

Wie in der Menfchheit Frühlingstume, 

Scheint über dir der Himmel nod zu laden, 
Und du vernimmft im Traum und Wachen 
Noh Melodien, die unferm Ohr verhallt! 


War ich des Tummelns müde in den Gärten, 
Hin über Zäune, die den Pfad verfperrten, 
Sprang ih des Weges in den nahen Wald 
Und jagte längs dem Sprudelbach 
Libellen nach, den buntgeftreiften, 

Indes aus Lichtgewölf vom Himmelsdach 
Die Lieder ungefehner Lerchen träuften. 
Hinein in grüne Blätternacht, 
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Ro fühle Schauer niederrannen, 

Tief, immer tiefer 309 es mich mit Macht, 

Und Buchen lodten mid und Edeltannen 

Empor in ihre Wipfel; jtundenlang 

Auf einem Aft, der fih im Windhauch ſchwang, 

Saß ih, dem Artihlag laufend und dem Schrei 
Des Kududs, der wie Jubelruf des Mai 

Hinhallte längs der moosbewachſ'nen Stämme; 

Ih ſah den Hirfch mit äftigem Geweih 

Durchs Didicht drehen, und die roten Schwämme 
Hell funleln zwiſchen Farrenkraut, 

Und freute mich, wenn aus dem Laub vertraut 
Eichhörnchen Auge mir in Auge blickten 

Und Tauben Körner aus der Hand mir pidten. 

Mir war, die taufend Stimmen, die mir riefen, 

Den Wildbad, braufend in verborgnen Tiefen, 

Der Blätter Lifpeln und des Spechtes Hämmern 
Müft’ ich verftehn. In Brüten fo verfentt, 

Nicht achtet’ ich, wie tief in Glut getränft 

Der Hohmwald fchimmerte, bis mählich Dämmern 
Sih um mid) breitete; auf einmal dann 

Aus meinen Träumen ward ich aufgejftört. 

Ih glaubte, Stimmenruf hätt’ ich gehört; 

Nah, immer näher kam's; es war Johann, 

Der Jäger, der mich rief: „Lothar! Lothar! 

Ei, feid Ihr denn des Teufels ganz und gar? 
Kommt, junger Herr! Lang’ ift's, daß ich Euch ſuche; 
Margrete, die Euch längft verloren meint, 

Jert jammernd hin und her und fchluchzt und weint, 
Und Ihr — ift’3 alaublih? — ſitzt hier in der Bude! 
Nun, Wildfang, fommt herab nur aus den Zweigen! 
Dem Vater will ich's diesmal noch verſchweigen.“ 
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5. 


Derboten war im Schloß zu einem Zimmer 
Der Zutritt mir. Was mochte drinnen fein? 
Oft ſpäht' ih durch die Thür, doch matten Schimmer, 
Der durd die Spalten alomm, ſah ich alkein 
Und meinen Vater in dem Lehnftuhl figend. 
Bon einer Kugel, die ihn fchwer verwundet, 
Nie wieder war er ganz gefundet 
Und ſchlich, auf feinen Stab ſich ſtützend, 
Nur mühfam durd die Säle hin. 

Nichts liebt! er mehr, als am Kamin 

Von feiner Kriegerzeit mir zu erzählen. 
Die Wände ringsum waren in den Sälen 
Mit Karten überdedt und Schlachtenplänen ; 
Er hieß mich diefen holen oder jenen, 

Und von den Glutgefilden Spaniens bald 
Vernahm ich, wie des Korſen Allgewalt 
Zuerſt der hohe Palafor gebroden ; 

Wie rote Wellen hod der Ebro ſchlug 

Und durch Frangofenleichen, die er trug, 
Pelayos Söhne ihre Schmach gerocdhen ; 
Bald hört’ ih von des Nordens Totenfeld, 
Das Hunderttaufende, vom Schwert gefällt, 
Vom Froft gewürgt, in Eis erftarrt, 

Mit ihren Schädeln überfät und Knochen, 
Und wie der Flamme graufiges Geflader, 
Auflodernd ob dem großen Leichenader, 
Zum Leuchtſignal der Weltbefreiung ward. 


Als Hocverräter, jo wie Arndt und Stein, 
Seit lang verfemt durch des Tyrannen Aechtung, 
War da mein Vater, um aus Schmad und Knechtung 
Sein vielgeliebtes Deutfchland zu befrein, 
Vom fernen Rußland heimgefehrt. 
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Der Erften einer, die fih mit dem Schwert 

Um Norls und Blüchers Fahnen fharten, 

Hatt! er aejauchzt, wie ihre Siegesfahrten 

Den welfchen Hochmut braden. Kulm und Beeren, 
Nichts Größres gab's für ihn, und Freudenzähren 
Entquollen feinem Blid, wenn er fie nannte. 

Selbit hatte auf dem Schlachtfeld als Major 

Der Feldherr ihm gegrüßt, und feinem Ohr 

War das der länge jchönfter, die er Fannte. 


Von feinen Thaten, feinen Fahrten fo 

Erzählt’ er ein: und abermal, und froh 

Das längft Gelannte hört’ ic) ſtets aufs neue; 
Doc oft, als ob er ein Erinnern ſcheue, 

Stodt’ ihm die Stimme, und mir wollte deuchten, 
Ih ſahe fich fein Auge plöslic feuchten; 

Dann ftand er auf: „Nun gute Nacht, mein Knabe!“ 
Und fchritt in fein Gemad) hinweg am Stabe. 
Mir aber hallte jedes Wort, 

Das er geiproden, in der Seele fort. 

Mich in das Kiffen bergend mit dem Haupte, 

So dak Margrete mich entſchlummert glaubte, 
ang wach noch auf dem Bettchen lag id) da 

Und hörte Trommelflang und ſah 

Helmbüfche wehn und Schwerter bliten. 

Sant endlich Schlaf auf meine Augenlider, 

Dit wie beim Krachen von Geſchützen 

Auffuhr ich aus den Träumen wieder; 

Den lauten Marſch der Heeresreihn 

Und Lärm von Fußvolk und von Neitericharen 
Noch zittern fühlt ich mir durch Mark und Bein, 
Und ferner fchollen Siegstanfaren, 

Im Rinde fterbend, an mein Ohr. 

Dann rafft! id mic) vom Pfühl empor, 

Und aus den Augen quoll mir Zähr' auf Zähre: 
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„D Gott, warum auch nod fo Klein, 

Warum fo ſchwach noch muß ich fein! 

Wenn wieder nun zum Kampf die Heere 
Auszögen, ah! und mid nicht mit fi nähmen, 
Ih müßte mich zu Tode grämen!” 


6. 


Wein erfter Gang an jedem Wochentag 
War in das Dorf hinab, wo, unter Linden 
Verftedt, das Heine Pfarrhaus lag. 

Den Pfarrer Eberhard ſchon wach zu finden, 
Der meiner Kindheit erfter Lehrer war, 
Konnt' ich gewiß fein; trat ich ein, fo flar 
Sah mich fein Auge an, fo feelenheiter, 

Als wären Engel auf der Himmelsleiter 

Bei Nacht in feinen Schlaf hinabgeitiegen. 
In feinem Stübchen — weltentfremdet ſchien 
Das traute fern im Morgenland zu liegen — 
Umrauſchten Baläftinas Palmen ihn, 
Umodufteten ihn Sarons Rofen. 

Er wußte mehr Beicheid im Lande Gofen 
Als in der Walz; den Pla, wo Abraham 
Die Engel abends traf am Palmenſtamm, 
Und Mamres Hain kannt’ er genauer, 

Als dicht vor feiner Thür die Kirchhofmauer. 


Der Anblid ſchon des quten Alten 
Verfcheuchte mir die nächt'gen Traumgeftalten, 
Und, wie in Kinderfeelen leicht 
Gedante dem Gedanten weicht, 

So folgten dem geftörten Schlaf voll wilder 
Kriegsträume fanfte Friedensbilder 
Vom Hirtenlande Kanaan. 


3 171 & 


Du guter, teurer Eberhard! 

Der Schatten ſchon von deiner Gegenwart 
Bar Lieb’ und Friede! O wie fann 

Kür alles, alles, was von dir ihm ward, 

Je dein Lothar dir danken? Jene Stunden, 
Die goldenen, wo find fie hingefhwunden, 
Als ich zu deinen Füßen ſaß 

Und, ftammelnd no, der grauen Vorzeit Kunden 
Aus dem geweihten Bude las! 

Die heil'gen Männer all, die Frauen 

Glaubt’ ich lebendig um mich her zu fchauen, 
Beim Aehrenlefen die verlaſſ'ne Ruth 

Und Jakob, wie er feine Nabel traf; 
Vertraut und heimatlic zu Mut 

Ward mir in jener frühen Welt; 

Mir war, ich hätte meinen erjten Schlaf 
Verf hlummert unterm Patriarchenzelt. 


Hieß es zuleßt: Für heut genug! 
Ungerne ſchloß ich nur das Bud 
Und fonnte faum den nächſten Tag erwarten. 
Hinaus nahm in den Pfarrhausgarten 
Mich Eberhard und fah in ftiller Freude 
Mir zu, wie ich den Kreifel fchlug 
Und auf dem blühenden Geftäude 
Den bunten Käfer fing. Ach trug 
Ihm den gefangenen heran im Nebe, 
Und wenn wir feiner Flügeldecken Pradıt 
Genug bewundert, fprad er: „Nun hab’ acht, 
Wie ih ihn neu in Freiheit feße! 
Bedente wohl, das du ihm nicht gegeben, 
Nicht rauben darfſt du ihm das ſüße Leben!“ 


Zur Abendzeit, wenn wolfenlos der Himmel, 
Kam oft der Alte noch auf feinem Schimmel 
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Zum Schloß herauf; dann auf der Moosbanf gerne 
Saf er mit mir und zeigte mir die Sterne, 

Die droben freiften, bis ih wie Belannte 

Ihm jeden Standftern und Planeten nannte. 
Oder im Grün zu unfern Füßen wies er 

Den Glühwurm mir, den Stolz der Sommernadt, 
Der in dem Grafe glänzte wie Smaragd. 

Yhn als der Sterne Zwillingäbruder pries er: 
„Geringer nicht fürwahr ift er, 

Als Yupiter mit dem Trabantenheer, 

Der zwölf der Jahre um die Sonne Freift, 

Bevor er feine Bahn vollendet. 

Nicht groß noch Hein gilt vor dem ew'gen Geift; 
Uns einzig ift der Sinn verblendet, 

Daß minder die Unendlichkeit wir ahnen, 

Wenn in der Luft ein Sonnenftäubdhen weht, 

Als wenn auf feinen Riefenbahnen 

Hinrollt der flatternde Komet; 

Und doc ijt hier am Halm der Tropfen Tau, 
In dem Myriaden Weſen mwimmeln, 

So unermeßlich wie der Weltenbau, 

Der über uns im nächt'gen Blau 

Aufragt mit feinen Monden, Sonnen, Himmeln.“ 


Einſt — eines ſchönen Juni Abend war's — 
Sprach er: „Nur arm iſt dieſe Zeit des Jahrs, 
O mein Lothar! Noch ahnſt du nicht, wie Großes 
In dunkeln Tiefen ſeines Wunderſchoßes 
Der Himmel birgt; noch hat er dir nicht einen 
Gezeigt von ſeinen ſchönſten Edelſteinen. 
Allein gedulde dich; du wirſt ſie ſchauen, 
Wenn erſt des Herbſtes klare Nächte blauen 
Und glanzvoll, wie ihn einſt im Paradieſe 
Die erſten Menſchen ſahn, der Strahlenriefe 
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Drion feinen mächt'gen Schild erhebt; 
Ver das nicht ſah, nur halb hat der gelebt.“ — 


Die Tage zählt’ ich und die Nächte nun, 
Bis niedriger die Sonne kreiſte; 
Stets ftand das Bild vor meinem Geifte 
Und ließ mi nicht auf meinem Lager ruhn. 
Zur Nachtzeit manches Mal erwacht' ich 
Aus traumerfülltem Schlaf und fprang 
Ans Fenfter hin erwartungsbang; 
Die Wunderfterne zu erbliden dacht' ich, 
Doch jah gleich einem Schwarme goldner Bienen 
Nur die Plejaden an des Oſtens Nand 
Und ſüdwärts tief den hellen Fomahand — 
Mit mattem Schimmer jchon ftieg hinter ihnen 
Der Tag empor. Zum Himmel feufzt’ ich da: 
„Nas birgft du deine föftlichiten Kleinode? 
Veh! würd’ ich abgerufen nun vom Tode, 
Bevor dein Herrlichjtes ich ſahl“ 


Dit auch ſtarr mit dem Blid, dem ſchlummermüden, 
Bald gegen Dften fpähend, bald nach Süden, 
Stand ich die Nacht hindurd auf dem Balkon, 

Und erft wenn jubelvoll die Lerche ſchon 

Zum Himmel aufftieg, überwacht und matt 
Warf ih mich auf die Lageritatt. 

Mit längern Nächten dann fam der Auguft, 
Und hoch und höher flopfte mir die Bruft; 
Denn, trogen Globus nicht und Sternenfarte, 
So war's gewiß, da vor dem Morgengrau 
Das Wunderfchaufpiel meiner harrte. 

Doch trüb’ ummölkt blieb lang des Himmels Blau, 
Und zu der Wolfendede, ob fein Strahl 

Sie brechen würde, ſpäht' id) mandes Mal. 
Da endlich riß der düftre Nebelfchleier; 
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Gleich einer Kuppel, die zur Tempelfeier 

Sich ſchmückt mit taufend bunter Lampen Pracht, 
Hing ob der Erde die Septembernadt. 

In Schlummer längjt verfunfen waren alle, 
Nur ich lag ſchlaflos, tief:erwartungsvoll, 

Und, ald vom Turm die dritte Stunde fol, 
Naft ließ es mir nicht länger; durch die Halle 
Hinjhleihend, aus dem Fenſter leicht 

Schmwang ich mich aufs Gezweig der alten Ulme; 
Ein Sprung nod, und der Boden war erreicht. 
Zum nahen Hügel dann, von defjen Kulme 
Sic) ungehemmt ringshin der Blid verlor, 

Trug ſchnellen Schrittes mich der Fuß empor; 
Und als ich droben war, o übermannt 

Zu Boden fank ich hin; fo herrlich ftand, 

Vom reinen Schöpfungsglanze noch umflofjen, 
In Strahlenglorie Orion da; 

Weithin dur die Unendlichkeit ergofjen 

Ein Strom des eritgebornen Lichts, 

Aus dem mit Schild und Keule der Erlauchte 
Gleich einem Gott der Urmwelt tauchte! 

Bemältigt von der Größe des Gefichts, 

Zu dem Gewaltigften im Sternenheere 

Das Auge zu erheben wagt’ id faum; 

Erſt mählih aus dem alanzdurdwogten Raum 
Stieg er vor mir empor in voller Hehre, 

Und unter ihm wie flammende Altäre 
Notfunkelnd Procyon und Sirius. 

Lang lag ich auf den Knien, die Stirne ſenkend, 
Mich weihend in dem Strahlenguß 

Und all mein Wefen mit dem Lichtftrom tränfend, 
Der aus dem Unermeſſ'nen niederquoll; 

Ein niegefannt Gefühl hob ahnungsvoll 

Die Bruft mir, und zum Himmel auf entzüdt 
Das thränenüberftrömte Antlig wandt' ich. 
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Unmündig noch, das Was und Wie nicht Fannt’ ic), 
Doc ſchwur, die Hand aufs Meine Herz gedrüdt, 
Den Sternen zu in taufend heil’gen Schwüren, 

Ein großes Werk auf Erden zu vollführen. 


weiter Gefang. 


1. 


Und weiter ziehen, Bild an Bild gereiht, 
Vorüber mir der Jugend Scenen: 
Ein Bau aus längft vergangner Zeit 
Nit Hallen, die fih weithin dehnen. 
Zum Lehrſaal umgewandelt ift die Zelle, - 
Drin Mönche ehedem gehauft, 
Und uftigen Gelärmes ſauſt 
Der Schwarm der Knaben über ihre Schwelle, 
Sobald die Feierftunde ſchlug. 
Entlang die düftern Kloftergänge, 
Eh’ noch verhallt die fieben Glodenklänge, 
Walzt in den Garten ſich der Zug. 
Ein Tummeln erft und Aufundniederjagen; 
Dann auf den Spielplag geht's in wildem Lauf, 
Und mit den Freudenrufen fliegt hochauf 
Der Ball, von nerv'ger Fauft geſchlagen. 


Ein Knabe nur fißt, fremd dem lauten Treiben, 
Auf nahem Hügel, wo der Wafjerfall 
Hinunterfhäumt und unter hohen Eiben 
Die Moosbank fteht; nicht ftört der Jubelſchall 
Yon aus dem Sinnen auf; fein Auge ruht 
Auf der verfinkenden Sonne Purpurglut, 
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Und glorreich, wie von ihr verflärt, 
Umfchmwebentihn die Bilder und Geftalten, 
Mit denen Hellas feinen Geift genährt. 
Wen hättet ihr, o wen, ihr großen Alten, 
Dem jemals ihr eu’r Heiligtum erfchloßt, 
Gereinigt nicht vom niedern Lebensroſt? 
D wem das Herz mit hohen Planen 
Begeifternd nicht erfüllt, daf auf den Bahnen, 
Drauf eure Helden ihm vorangefdritten, 
Er in den Tempel der Unjterblichfeit 
Eingehe, ew'gem Ruhm geweiht? 


Dem Knaben hallt das Lied des Mäoniden, 
Das er am Tage mit dem Lehrer las, 
Noch fort und fort im Geiſt; die Ilias 
Sein Traum im Schlaf und Wachen, fo wie Nüden 
Dem Hornftoß, laufcht er auf die Schlachtenklänge 
Am Simois, der hoch vom Blute jhwillt; 
Die Helden all der ewigen Gefänge 
Glaubt er zu fhauen auf dem Kampfgefild, 
Antilohus, vom Helmbufh hoch ummeht, 
Ajas, den trogigen, und Diomed, 
Und den Beliden, wie er blutbeträuft 
Durchs Lager ftürmend Leich' auf Leiche häuft. 
Selbit die Gefallnen neidet er; im Tode 
Verherrlicht mit Gefang fie der Rhapſode, 
Dem noch der fpäten Nachwelt Herz erbebt, 
Und der nur ftirbt, der thatenlos gelebt. — 
Der Knabe denkt es, und hinaus 
Ins grenzenlofe Leben möcht! er ftürmen, 
Voran den Völfern durch das Kriegsgebraus 
Die Fahne tragen. Mag er finfend aud) 
Aus roten Todeswunden fi verbluten, 
Aufjubelnd trinkt er noch mit letztem Hauch 
Der Siegesbanner Wehn, die ihn umfluten, 
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Und ſieht aus Lichtgewölf zu ihm herab 

Die Heere der Unſterblichen fich neigen, 

In zu empfangen in dem hohen Reigen, 

In dem fie fchweben frei von Tod und Grab. 


Auf einmal jhallt um ihn Gelächter; 
Im Kreis umringt ihn der Gefährten Schwarm; 
Sie ziehn ihn mit fi fort am Arm 
Und rufen: „Seht! der einft'ge Held, der Pächter 
Zufünft'gen Ruhms, in Träumerei verjentt! 
Doch heute ſei's ihm nicht gefchentt ! 
Tas Ballſpiel foll er lernen nach der Regel!“ 
Und in die Hand ihm drüden fie den Schlegel. 


2 


Nur einer von den Schulgenofjen war 
As Herzensfreund verbunden mit Lothar — 
Allen was red’ ich jo? Erfannt 
Habt hr den Knaben, eh’ ich ihm genannt. 


Mein Freund, mein Hugo! D, geben?’ id) fein, 
Neu liegt die Welt vor mir im Sonnenſchein! 
Ein trautes Stübchen, nah dem Dad), 
Wo Haupt an Haupt aufeinem Pfühl wir chliefen, 
Bewohnten wir; uns beide riefen 
Derſelben Schwalbe Morgenlieder wach, 
Und in der goldnen Frühe jhon begannen, 
Gleich Schiffern, die beim Dft das Segel fpannen, 
Den Wettfampf wir, den frohen, wer an Wifjen 
Den andern und im Lernen überfliege; 
Dod, ſah der eine fi) den Preis entrifien, 
Dem andern jauchzt' er zu bei feinem Siege. 
Geſteh' ich's nur, zurüd ließ er mich weit, 

S had, Gef. Werte. II. 12 
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Und dennod; fühlen fonnt’ id; feinen Neid; 

Zu lieblich raufchte in der Morgenbelle 

Um uns der Meisheit und der Dichtung Quelle. 
Aus ihr in durft'gen Zügen tranfen wir, 

Und freudeweinend oft, wenn wir gelejen, 

Was in der Vorzeit groß und hehr geweſen, 
Einander in die Arme fanfen wir. 

Die Griehenlaute fluteten, die reinen, 

Von feinen Lippen bald, und bald von meinen, 
Und liefen uns in Afademos’ Hallen 

Mit Platons Schülern am Kephiffos wallen, 
In Dionyfos’ herrlihem Theater 

Der Dichtung Höchſtes Shaun: den blinden Vater, 
Den heimatlofen, mit Antigone 

Hinirrend durd die Städte und die Yänder; 
Des Vhiloktetes unergründlid Weh; 

Wir fahn des Chors weißflutende Gemwänder, 
Die Reihen der bekränzten Flötenbläfer — 

Ihr Dichter, welche Zaubermacht ift euer, 

Daß durch Jahrtaufende hindurch den Leer 
Ihr noch entflammt mit eures Geiftes Feuer 
Und fanfte Wehmut in das Herz ihm gieft, 
Wenn er vom Jammer der Elektra lieft, 

Wie auf die Totenurne des Dreft 

Die Klagende die bleichen Lippen preßt, 

Vom Ajas, der bethränten Blids 

Den Helios anruft, auf dem goldnen Wagen 
Zum Bater feinen leßten Gruß zu tragen, 
Bevor er niederfteigt zum dunklen Styr! 


So wie beim Lernen, in den Feierftunden 
Gleich Zwillingäbrüdern waren wir verbunden; 
In Waldnacht traf der Jäger oft uns beide, 
Auf grüner Wiefenflur der Hirt; 

Kein Felfen war, fein Moor und feine Heide, 
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Die unfer Fuß nicht oft durdirrt. 

Schon wenn beim milden Hauch des März 

In höherm Schlag fi) hob der Erde Herz, 

Velaufchten wir des Frühlings Nahn; 

Wir folgten feinen erften fcheuen Schritten, 

Frohlodend, wenn wir unter feinen Tritten 

Ein Veilchen ſchüchtern knoſpen fahn, 

Und ein Zitronenfalter durch das Thal 

Hinflog wie ein verirrter Sonnenſtrahl. 

Des erften Lenzgewitters Donnerfchlägen 

Antwortend klopfte unfre Bruft entgegen; 

Und kam das Hochfeft der Natur, der Mai, 

Auf Bergeshöhen, Arm in Arm die zwei, 

Am {hönen Sonntag liebten wir zu liegen 

Und ſahn die lichten goldnen Wolten fliegen, 

Indes ums Haupt, gemwiegt von weichem Moofe, 

Uns wilde Düfte goß die Hagerofe. 

Auf Hommen wir zu jeder Bergeshalde 

Und riefen alter Sagen Echo wach 

Und fpähten tief im märdendunfeln Walde 
Elfen, den verftedten, nad). 


Sodann der Herbftmond! Unfre Wandrung ging 
Durch Berg und Thal auf halb ſchon öden Pfaden, 
an den Zweigen, Faden neben Faden, 
das ſilberne Gefpinft der Feeen hing; 
Und wenn durch Raud und Nebeldampf 
Sturmwinde, wild dahergebrauft aus Meften, 
® Blätter wirbelnd fegten von den Aeften, 
So ſtürzten wir uns froh in ihren Kampf. 
Vir Hüften uns mit Jubel in die Falten 
grauen Nebel, die fih um uns ballten, 
Und folgten, wie fie gegen Süden zogen, 
Von Berg zu Berg, von Land zu Land 
den Kranichen jenſeits der Meereswogen 
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An ferner Reiche Fabelſtrand. 

Da haujten wir in alten Zauberftädten, 
Durchſtreiften Wüften, die fein Fuß betreten, 
Und fchweiften mit den Beduinenheeren, 

Und laufchten nachts im Zelt den Wundermären 
Von Haß und Liebe, Kampf und Tod. 


Unweit der Schule ſtand ein alt Gemäuer, 
Das Einjturz lange Schon gedroht. 
Ste nannten es den Herenturm. Geheuer 
Nicht fei es in dem düjteren Gebäu, 
So ging die Nede. Alle flohen ſcheu, 
Wenn fie den graufen Kerker fahn. 
Vom Jammer derer, die in ihm gefhmadhtet, 
(Unfel’ge Opfer einem finjtern Wahn) 
Schien er mit Grauen noch umnadhtet, 
Und alte Sage ſprach von Schredgeftalten, 
Die ihn umfchwebten bei der Sterne Schein, 
Bon Weherufen, ballend aus den Spalten, 
Und Kettenrafjeln am Gejtein. 


Mit banger Neugier fchlichen oft wir zwei 
Um jenen Turm in näct'ger Stunde; 
Von dem Geheimnis unfres Seins die Hunde, 
Und was jenfeitd vom Grabe fei, 
Zu hören hofften wir aus Geijtermunde, 
Doch Scheu hielt lang zurüd uns von der Schwelle. 
Da einſt — lebendig jteht die Nacht vor mir — 
Hin über wudernd Unfraut und Gerölle 
Und Nefjeln dur den Eingang Flommen wir 
Und ſetzten uns bei bleiher Mondeshelle 
Auf einen Trümmerftoß. Ringsum 
War alles, wie im Totenreiche, ſtumm, 
Nur unfrer eignen Herzen Pochen ſcholl. 
Vom feuchten Moderhauch ummittert, 
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Ter aus den Gruftgewölben quoll, 
Oft fuhren wir empor, von Schred durdhzittert. 
Sieh! ſchwebte nicht, vom Leichenfleid ummallt, 
ort eine jammernde Geftalt? 
ein, längs der Mauer glitt mit bleihem Schimmer 
Mondftrahl hin. Wir glaubten, ein Gewimmer 
SU hören, aus den Kerfern ein Geächz; 
° war's der Eule nächtliches Gekrächz. 
Zuletzt ſprach Hugo feierlich: „Vergebens, 
eund, haben wir gehofft, jenſeits des Lebens 
Den Blick zu werfen! Dod wenn uns fein Geift 
* Schleier von der dunkeln Zukunft reift, 
Ge dieſer ernſten Stunde laß uns beide 
loben mit geweihtem Eide, 
b, wer von uns zuerſt die Erde läßt, 
Wofern das gier'ge Nichts nicht jeden Neft 
Des Dafeins tilgt, dem anderen erjcheine 
Und Kunde vom verhüllten Jenfeits bringe; 
Nur diefe Hoffnung bleibt für uns, die eine, 
Auf Erden noch die große Naht der Dinge 
Erhellt zu ſehen. Hier beim Sternenſcheine 
Schwör' am Altar, dem heil’gen, der Natur 
Den Eid mir zu mit der erhobnen Nechten !“ 
Er ſprach's, und bei den hohen Himmelsmädten, 
Die Hand erhebend, thaten wir den Schwur. 





3. 


Der Schule hatt' ich mein Valet geſagt, 
Um bald dem Herzensfreund am Neckarſtrande 
Aufs neu mich zu vereinen. Wieder ragt 
Mein Heimatfchloß vom grünen Hügelrande 
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Vor mir empor; die Pappeln wieder 

Erblid' ih und die Moosbank zwifchen lieder, 
Die meiner Kindheit Spiele oft gefchaut. 

So freundlich fieht mid alles an, fo traut, 

Und doch hier Fremdling fchein’ ih mir. — Nun weiter, 
Hin dur den Saal, wo Waldmann, mein Begleiter 
Auf mandem Gang, mich froh umfpringt 

Und nod ihr altes Lied die Spieluhr fingt! 

Da tritt der Water freundlich mir entgegen, 

Und an das meine Flopft mit hohen Schlägen 
Sein Herz mir das Willflommen. Bald aud naht 
Der alte Pfarrer, der vernommen hat, 

Lothar fei wieder da; des Druds der Hände, 

Des Fragens und Ermwiederns ift fein Ende, 

Als wär's, feit ich gefchieden, ein Jahrhundert; 
Wie meine Sprache ganz verwandelt fei, 

Und wie ich aroß geworden, wird bewundert; 
Doch dejien, was ich fage, manderlei 

Bedünkt den Alten fajt wie Ketzerei, 

Und tief bedenklich fchüttelt er das Haupt. 

Von neuem all die wohlbefannten Räume 

(Nur größer hatt! ich fie geglaubt) 

Begrüßt’ ich, vor dem Thor die Lindenbäume, 
Den Garten und die Wiefe, wo die Rebe 
Vertraulich fpielten in des Schloſſes Nähe. 


Ferner, als je der Knabe vorgedrungen, 
War nun das Ziel für meine Wanderungen. 
Der Spätherbit fam, es flohn die legten Schwalben, 
Da ſchweift' ih, von dem Yaub umraufcht, dem falben, 
Hin über Berge, fteil und fchroff, 
Und, während falt die erſten Flocken 
Des Winters fielen oder von den Loden 
Mir der Novemberregen troff, 
Dit fand die Abendröte, die verglomm, 
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Mid noch, wie ich von Fels zu Felſen flomm. 
Vor mir, von Epheu dicht umrantt, 

Auffteigen Jah ich düftre Mauerreite, 

dich, Trifels, alte Kaiferfeite, 

Auf der im MWindhaud nun der Ginjter ſchwankt! 
Und über Schutt und Moderjtaub 

Drang id empor durch welfes Laub. 

Dumpf von dem Tritt des Gaftes hallten 

Die Höhlungen und Mauerfpalten, 

Daß, aufgefchredt vom ungewohnten Ton, 

Die Dohlen aus den Neftern flohn. 

Mich lagernd unter brödelndem Gemäuer, 

Aus dürrem Strauchwerk ſchürt' id mir ein Feuer, 
Und Nebelbilder jtiegen und Gefichte 

Vor mir empor im legten Abendlichte. 

Die Schatten all der großen Hohenftaufen, 

Die hier geweilt, glaubt’ ih im Dämmergrau 
Vor mir zu fhauen! Ad! ein Trümmerhaufen 
Ihr mächt'ges Deutfhland nun wie diefer Bau! 
Doch, rüdwärts durd die Zeitennacht getragen, 
Ließ ich fie beide aus dem Schutt erftehn; 

Ih fah die ftolgen Zinnen wieder ragen 

Und hoch vom Turm das Banner wehn, 

Und in der Halle auf dem Thron von Gold 
Den größten Friedrich, um die mächt'gen Glieder 
Das Kaiferpurpurfleid hinabgerollt ; 

Eilboten fliegen hin und wieder; 

Zum fernen Slavenftrand entläßt er den 

Mit feiner Machtgebote Wetterjtrahlen, 

Der bringt, ein turbanhäupt’ger Sarazen, 

Ihm Weihrauch dar in goldnen Schalen; 

Am Fuß des Thrones ſchlagen Minnefinger 

Die Harfe mit dem faitenftund’gen Finger, 

Und um ihn reihen ſich mit Schild und Speer 
Die Kronvafallen, Deutſchlands feite Wehr. — 
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So träumt’ ich, während praflelnd aus den Rinnen 
Der Regen ftrömte, und fih an den Zinnen 
Zu Häupten mir der Sturmwind heulend brad). 
Zulegt am Boden lag ich Schlummertrunfen, 
Die Stirne auf die Dogge hingefunfen, 
Die ſchlafend mir zur Seite lag. 


Erwahend dann, dur die gefprengten Bogen 
Sah ich die gelben Morgennebel mwogen. 
Nur hier und da aufragten dunkle Tannen, 
Von denen kalte Tropfen niederrannen, 
Und um mich her im erjten Dämmerfhimmer 
Matt leuchteten des Kaiſerſchloſſes Trümmer. 
Wohin, wohin fhwand all das reiche Leben? 
Zeit! Zeit! So willft du nie fie wiedergeben, 
Die große Welt, die du verfchlangit? 
Ah, ftatt der Antwort, deines Atems Schauern 
Vernahm ich, wie du über morſche Mauern, 
Allmäctige, die Siegerfahne ſchwangſt. 
In froft'gem Windhauch ſchwankten, ſchwer vom Reife, 
Verdorrte Halme, und mit blaſſem Streife 
Am Himmelsrande ftieg der Tag, 
Bis aus den Dünften, die ihn träg umſchwammen, 
Er mit den purpurroten Flammen 
Durd Thor und Fenfterbogen brad). 


Hinunterfchreitend in der Morgenbelle, 
Hört’ ih umher von Kirchlein und Kapelle 
Das Yäuten, das der Wind zum Ohr mir trug, 
Und mit den Fahnen, die im Frühhauch wehten, 
Schritt unter Pſalmen und Gebeten 
Vorüber mir der fromme Wallerzua. 


Einft kehrt’ ich fo von meiner Streiferei 
Nah Haus zurüd, da ſah ich Margareten 
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Am Thore mir beftürzt entgegentreten. 

Ste jagt‘, erfrankt' auf einmal fei 

Mein Vater, und mit brünftigem Verlangen 
Begehr' er, mich zu fehn. Boll Herzensbangen 
Folgt' ich der Alten, und zum erftenmal 

Erſchloß fih mir zunädhft dem großen Saal 

Die Thüre, die er jedem fonft verwehrt. 

Ih trat in das Gemach, und — wunderbar! — 
Als wär's ein Rüfthaus, ſah ih Schwert an Schwert 
Sich an den Seiten reihn; mit Waffen war 

Vie Wand bededt, mit Kriegerbildern, Fahnen, 
Hufarenfhwertern, Zangen der Ulanen, 

Und — konnt’ es fein? — auf einer Bahre ftand, 
Umhüllt von ſchwarzem Trauerflor, 

Ein Sarfophag, um den fich Yorbeer wand. 


Den Vater fah ich nah davor, 
Das Haupt geftügt auf eines Seſſels Lehne. 
Durch all jein Weſen, jchien mir, ging 
Ein tiefer Schmerz, und ihm am Auge hing, 
Als er zu mir auffchaute, eine Thräne. 
Bald dann, indem er zärtlih mich umfing, 
Nahm er das Wort: „Geliebter Sohn! Noch nie 
In diefe Näume trateft du! Da ſieh 
Mein trautes Heim! Seitdem das Grab 
Mir alles, was mir teuer war, entrijien, 
Von feiner andern Welt mehr mocht' ich wiſſen 
Als der nur, die mich hier umgab. 
Hier war mir wohl, denn hier nod immer 
Ergoß die aroße Zeit, die ich geſehn, 
Nr Mondlicht über meines Dajeins Trümmer; 
Noch fühlt" ich Hier der alten Fahnen Wehn 
Um meine Stirn, und einfam fort und fort 
Mit all den Zeugen von erhabnen Tagen 
Lebt' ich an diefem Zufluchtsort; 
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Das Wirrfal diefer Zeit zu tragen, 

Ward Kraft durch fie mir, und wie fie in Pein 
Und Gram des Lebens Tröftung mir geboten, 
So, um hinabzufteigen zu den Toten, 

Auch will ih mich durd ihren Anblid weihn. 


„D Sohn! Bon fühen Schauern noch erbebt 
Mir beim Gedächtnis des, was ich erlebt, 
Das alte Herz! Nichts Größres war auf Erden, 
Und der Gefchlechter Feins, die fommen werden, 
Wird gleiches fehn. — Am Boden lag 
Im tiefften Staube Deutihland; jede Schmach 
Ließ es der Korfe bis zur Hefe fojten; 
Von Nord nad Süden ging, von Welt nad Oſten 
Ein blutgetränkter Heerweg der Zerftörung, 
Drauf, Tod verbreitend, Elend und Verheerung, 
Die wilde Meute zog. Nur Wüſtenei, 
Wohin man jchaute; aus verbrannten Städten, 
Von Feldern, die der Roſſe Huf zertreten, 
Scholl himmelauf der Racheſchrei. 
Geftürzt das alte Kaiferreih — 
Vereint von feinem andern Bande 
Die Deutſchen mehr, als durch die Schande, 
Die alle trugen — ihre Fürften feig 
Sich beugend vor des Wütrichs Geifelhieben, 
Und, trogten fie, von Yand und Thron vertrieben — 
Den Anblid tragen mußt’ ich jahrelang; 
Doch tief verborgen in den Seelen grollte 
Ingrimm und grub geheim den Minengang, 
Der des Tyrannen Zwingburg fprengen follte, 
Als noch die Franken in der Allmacht Wahn 
Von ew'ger Herrichaft träumten, plötzlich brach 
Zu ihren Füßen los der Wetterfchlag ; 
Und gleich wie von Bulfane zu Vulkan 
Sich durd der Erde Adern hin die Fluten 
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Des Feuers wälzen, um in Flammenbäcen 

Aus hundert Kraterfchlünden vorzubrechen, 

So ftrömten der Begeiftrung Gluten 

Turd alle Seelen, daß fie hochauf flammten 

Und jede niedre Schlade ſchmolz. 

Des alten deutſchen Ruhms, des angejtammten, 
Neu wurden alle fi) bewußt mit Stolz 

Und ihwuren an den Gräbern hoher Ahnen, 
Bon Tod und Knechtſchaft Deutſchland zu befrein 
Und Gut und Blut dem einen Ziel zu weihn, 
Daß all die edlen Stämme der Germanen 

Bis an der deutfhen Zunge fernite Mart 

Ein ein’ges Neid umfaſſe, groß und ftarf. 

So aller Schwur; nicht Hader noch Entzweiung; 
Ein Wahlſpruch nur: des Vaterlands Befreiung! 


„Die Stunde, die ich lang erfehnt, war das! 
Nie oft, von Liebe glühend und von Haß, 
In finftrer Nacht mit meinem Heinrich Kleijt 
Hatt' ich geſpäht nach ſolchem Morgenrot; 
Doch ad! fein Schimmer hat ihm vor dem Tod 
Nicht mehr erhellt den trauerdunfeln Geift! 
Auch du, mein Schill, lagjt vor dem Tagesgraun 
Vom heißen Blei durhbohrt, in Blut gebadet! 
Ich aber war fo hoch begnadet, 
Das langerharrte Licht zu ſchaun; 
Mit mir mein Bruder, mein Emil. 
Bisher nur noch im kind'ſchen Spiel 
Hatt' er an bleiernen Soldaten 
Den Franlkenhaß geitillt in Heldenthaten; 
Ta plöglih griff der Junge zur Musfete; 
Db auch die Mutter, daß er bleibe, flehte, 
Fort ging's an meiner Seite in die Schlacht. 
‚Nichts luſtiger als die Franzofenjagd !‘ 
Bar feine Zofung, und dem dichtjten Regen 
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Der Kugeln ftürzt’ er wie zum Spiel entgegen. 
Menn taufendfah Kanonendonner frachte 

Und zag die Fronte ſtand — er jauchzt' und lachte 
Und jaate, ftets voran dem Neitervolte, 

So wie der Sturmwind die zerriff'ne Wolfe, 

Die Feinde vor fih her: ‚Holt ein die Franzen! 
Auf ihrem Nüden laßt die Schwerter tanzen!‘ 


„Der Obern Liebling, wie der Kameraden 
War mein Emil und ftieg von Grad zu Graden 
So raſch wie feiner; wie die Meereswelle 
Den hurt'gen Nordwind, der fie jagt, an Schnelle 
Nod überholt, mir, feinem Lehrer, jo 
Eilt! er im Waffenwerk voran, und froh 
Bald mit dem Eifenkreuze feine Bruft 
Sah ich geihmüdt; nur wurde mir die Luft 
Durd Sorge um fein tollfühn Thun vergällt, 
Und abends, wenn wir lagerten im gelt, 
Umfchlang ich ihn oft flehend mit den Armen: 
‚Du mußt dich fchonen, Bruder! Hab’ Erbarmen 
Mit dir, mit mir! Das führt zu ſchlimmem Ende.‘ 
Doc er fah fremd, als ob er’s nicht veritände, 
Mir ins Geficht und rief: ‚D prächtig, prächtig! 
Bald iſt mein Vaterland befreit und mädtig ! 
Mit ihren Burgen wird und Nebenhügeln 
Nur deutiche Erde fih im Rheine fpiegeln 
Und unfre Fahne, weithin fichtbar allen, 
Aufs neue hoch von Strafburgs Münfter wallen !‘ 


„Bom Winter an zum Mai und Julius 
Schon fämpften wir, und zum Triumphe trug 
Uns jelbjt die Niederlage; höher ſchlug 
Schon in des nahen Zieges Vollgenuß 
Jedwede Bruft, da immer neue Scharen 
Zu Preußens Fahnen ftrömten; in Gefahren 
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Mühen flammte die Begeilterung 
Noch mächt'ger auf, die jedes Herz im Schwung 
Jum Himmel hob. So fam der Herbit, der größte, 
Den Deutjchland je zuvor erblidt. 
Die Ernte war von Nofjeshuf zerfnidt, 
Aus brennender Hütte floh der hilfentblößte 
Sandmann, allein fein Klageruf ericholl; 
Fürs Vaterland gab jeder freudevoll 
Der Opfer höchſtes. Zum Entjcheidungsfampf 
Heran mit feinen ehrnen Sturmfolonnen 
dog der Verderber; beim Gejtampf 
Der hunderttaufend Roſſe jchlich ein Krampf 
Durchs Ervenherz, ala ob der Tiefe Bronnen 
Sich aufthun wollten; dod dem welfchen Heer 
Barf fih, aus Hohn und Schmad) verjüngt erjtanden, 
Ganz Deutjchland von den Alpen bis zum Meer 
Entgegen wie ein Mann; in allen Landen, 
So dien es, wuchſen Krieger aus der Erde, 
Und bang in feine finftre Zukunft jah 
Der Korje, ahnend, daß die Stunde nah, 
Die rächende, die ihn zermalmen werde. 


„Ditober ward es; gleich wie vor Gewittern 
Verlorne Blige durchs Gewöll hinzittern, 
So fieberte vor Leipzigs Rieſenſchlacht 
Der Krieg in Einzellämpfen. Einer Nacht, 
Als wir im Biwal bei Mödern lagen, 
Gedent' ich ſtets noh. Schon beim erjten Tagen 
Des nächſten Morgens ſollt' Emil 
— Reitern ausziehn. Bei dem Teuern 


Herüber aus dem Heergewühl 
En dumpfes Brauſen und der Ruf der Runden. 
auf den harten Pfühl 


Sag bald, in Schlaf die Sinne hingeſchwunden, 
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Mein Bruder da; ich aufrecht ihm zur Seite, 
(Denn Ruhe finden konnt’ ich nicht) 

Blickt' ihm ins rof’ge Angeficht ; 

Er fchlief fo fanft; es war, als ob ein Licht, 
Das nicht von diefer Welt, fich drüber breite. 
Geſchloſſ'nen Augs, doch in den tiefen, blauen 
Glanzoffnen Himmel fhien fein Blid zu ſchauen; 
Ob aud vom Harnifhe der Küraffiere 

Die Bruft umſchnürt ihm war, ob im Spaliere 
Ihn Waffen auch umftarrten, wie ein Bild 

Des Friedens lag er da, und mild 

Umfpielt’ ein Lächeln ihn. Anbrad ° 

Mit gelbem Streif am Horizont der Tag; 

Da, wie id, über ihn mich neigend, 

Den fühen Atem feines Mundes tranf, 

Erhob der Schlummernde fih plötzlich, ſank 

An meine Bruft und ſprach, nad oben zeigend: 
‚Von dort, von dort ward mir der Traum gefandt! 
Bald wird — vertraue drauf, mein Ferdinand! — 
Ein großer Sieg die deutfhen Waffen frönen, 
Ein herrlicher, und gleich des Himmels Wettern 
Die frehen Fremdlinge zu Boden fchmettern! 
Hoc wird dereinft noch euern Enkelſöhnen 

Vor Stolz das Auge leuchten, wenn fie jagen: 
Mein Ahnherr hat die Weltſchlacht mitgefchlagen ! 
Ich — doch erfchrid nicht, Bruder, nein 
Frohlocke, fo wie ih! — vor Abendicein, 

Noch heut’ ift mir verhängt zu fallen; 

D fel’ger Tod, die Klinge in der Fauſt, 
Dahinzugehn vom Schladtenfturm umbrauft, 
Wenn hoch die Siegesbanner wallen! 

Wer für die Freiheit jtirbt und Ruhm und Ehre, 
Dem fließe feine, als die Freudenzähre! 

Licht iſt's vor mir, als blidt’ ich fonnenwärts, 
Und jubelnd ſink' ic an das große Herz 
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Des Vaterlandes, das ich mitgerettet; 

Allein mein Geift, vom Irdiſchen entkettet, 

Wird mit euch in dem hohen Kampfe ftreiten, 

Und wenn durch Straßen, frievensgrün-umlaubt, 
Iht einzieht mit befränztem Haupt, 

Dahin vor euch als Siegesherold fchreiten. 

Sch wohl, mein Ferdinand, ich muß von dannen !‘ 
Er ſprach's und ri von meiner Bruft ſich los; 
Stumm ftand ich; meine Thränen rannen; 

Da, horch! erſcholl Drommetenftof ! 

Ih ſah Emil ſchon in den Bügeln 

Und blidt' ihm nad), bis nordwärts in den Hügeln 
Er mir mit feiner Reiterſchar entſchwand. 


„Gen Weiten dann durd Works Befehle 
Mit meiner Eskadron gefandt, 
Ritt ich hinweg mit tiefbewegter Seele. 
Es war ein grauer Herbittag; trüb und ſchwer 
Zur Seite zogen, wie ein Totenheer, 
Die Nebel mir, und dur die Wolfengüfie 
Zum Strombett ward der Pfad. Kein Feind in Eicht. 
Ins Lager kehrten wir ums Abendlicht; 
Von Norden plöglich ſchollen ferne Schüſſe, 
Und, mir die Bruft zufammenfchnürend, 
Befiel mich bange Ahnung wie ein Krampf. 
Heim Fam zur Nachtzeit, Beute mit fich führend, 
Die Reiterf har von fieggefröntem Kampf, 
Und hinterdrein auf einer Bahre 
Ein Jüngling, bleich, von blut’gem Lodenhaare 
Das helmentblößte Haupt ummallt. 
Er war's, ftarr, leblos, leichenkalt, 
Die Hohe Stirn durchbohrt von tiefer Wunde, 
Emil, Emil! Noch in der Todesftunde 
Zehrt an der Seele, hei wie je, 
Um den gefallnen Liebling mir das Weh; 
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Und doc von ſtolzem Hocgefühle klopft 

Die Bruft mir, daß der Herrliche fein Leben 
Fürs Vaterland dem Tod dahingegeben, 

Und durch die Thräne, die vom Auge tropft, 
Strahlt er, die Stirn gefrönt vom Siegeskranz, 
Verflärt mid an in reinem Sonnenglanz ; 

Ya, felbft vermöcht' ich's, nicht zu unferm trüben 
Erdleben holt’ ich ihn zurüd von drüben. 


„gertrümmert war mit ihm das Beite, 
Was mein gewefen; feine Aichenrejte 
(Denn, um mid nimmerdar von ihm zu trennen, 
Auf Scheitern ließ ich feinen Leib verbrennen) 
Bewahr’ ich hier im eh'rnen Sarkophage. 
Und o! wie viel der Zeugen jener Tage, 
Der Freunde und der treuen Waffenbrüder 
Schaun von den Wänden dort auf mich hernieder! 
Mein Sohn! Vergeſſen ſchon in euerm Frieden 
Habt ihr, um weldhen Preis wir ihn erfauft. 
Deutihland bededt mit Schädelpyramiden, 
Ein ganz Geflecht in Blut getauft, 
Kein Platz, fein Haus, in dem nicht Klagetöne 
Erſchollen; Eltern, jammernd um die Söhne, 
Brüder um Brüder, Gattinnen um Gatten; 
Dod, ob ihr Liebjtes fie verloren hatten, 
Die große Hoffnung blieb den Herzbetrübten, 
Die leuchtend ihren fämpfenden Geliebten 
Vorangezogen in den Schladhtentod: 
Es werd’ ein ftrahlend Morgenrot, 
Ein herrliches, der Freiheit und der Größe 
Für Deutfhland über ihrem Grab erblühn; 
Und, wie das Schmettern der Drommetenftöhe 
Das wunde Streitroß fi zu neuen Mühn 
Aufraffen heißt, vom Todesframpfe fo 
Nik diefe Hoffnung die Gefunfnen auf, 
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Daß nohmals in die Reihn der Kämpfer froh 

Sie ſtürzten, um der Ihren Siegeslauf 

Mit brehendem Blid zu fchauen — aber o! 

Cie alle, die, gemäht vom Schwert, 

Vom Blei gewürgt, von Kummer aufgezehrt, 

Fürs Vaterland den heil'gen Tod geftorben, 

Was wurde nun von ihren Träumen wahr? 

Von all dem Hohen, drum fie hei geworben, 

Wie um die Hand der Braut — ſprich, mein Lothar, 
Iſt auch das Kleinſte nur erfüllt uns worden? 
Ohnmächtiger, zerrifner, als es war, 

Dies Deutfhland nun, in Weit und Dft und Norden 
Ein Spott der Nahbarn! Selig find die Toten, 

Die ſolche Schmach nicht Shaun! Dem Weltdefpoten, 
Tem Hingefchmetterten auf öder Alippe 

Im Ozean, fait bin ich nun verföhnt; 

Der Haf der fpätften Nachmelt noch befrönt 

Sein ftrahlend Haupt, und felbit des Dichters Lippe 
terherrlicht ihn mit einem Fluch; 

Tod fie, die nun auf ihre Herrſchaft pochen, 

Für die den Thron wir neu mit unfern Knochen 
Gebaut, wie wird in der Geſchichte Bud 

Ihr Name lauten? Jedem, ihn zu nennen, 

Muß Not der Scham im Angefichte brennen. 

Die Edlern felbjt bethört der Schwarm der Gleifner, 
Der tüdifche, der im Verborgnen kriecht, 

Dis rettungslos ihr beſſ'res Innre fiecht. 

Was ward aus all den Schwüren? aus verheifner 
Freiheit und Macht? dem einen PVaterlande? 

Ver dran zu mahnen wagt, wer zur Ermannung 
Das Wolf aufruft, fein harren Kerkerbande, 

In Elend muß er irren und Verbannung. 

Dent' ih an alles das in trüben Stunden, 

So brennen heißer meine alten Wunden; 


Klagend, daß fie umſonſt gefallen find, 
Chad, Bel, Werte. IT. 13 








23 191 & 


Seh’ ich der Helden Schatten mich umſchweben 
Und, Sühnung heiſchend, ihre Rechte heben. 
Lothar, mein einzig, mein geliebtes Kind, 

Ich fühl’ es, meiner Tage Frijt verrinnt; 

Doch was verfagt mir ward, mögſt du's erleben, 
Die Zürnenden verföhnt zu ſehn! 

Vor diefen Zeugen, die in langer Reihe 

In Bildern uns und Rüftungen umitehn, 

nie nieder, o mein Sohn! Ich weihe 

Dein Haupt dem deutichen Genius! 

Begeiftern möge dich fein Flammenkuß, 

Wenn in dem Kampf für Freiheit und für Recht 
Voran du ziehft dem kommenden Geſchlecht! 
Und du, o Herr, erhör' mein Flehn! 

Laß auf dem Grund, den meine Kampfgenoſſen 
Mit teuerm Märtyrblut begofien, 

Verjüngt dies Deutfchland auferſtehn!“ 


Mein Vater ſchwieg. Ich fühlte heil'ge Schauer, 
Wie feine Hand auf meinem Haupte lag; 
Sein nahes Ende ahnt’ ich wohl mit Trauer, 
Und dennod ging mein Herz in höherm Schlag. 
Jenfeits von Welt und Grab flog fühn 
Die Seele mir, und feurige Entſchlüſſe 
Durhmwogten meine Bruft; mir war, ich müſſe 
Hinweg in Kampf und Sclachttod ziehn. 


Der Kranfe winfte mir, zu gehn, 
Und blieb allein; er lieh es nicht geichehn, 
Daß ich, noch einer ſonſt, bei ihm die Nächte, 
Um fein zu pflegen, im Gemach verbrädte. 
Sein letztes Wort hatt! er zu mir gejproden; 
Am dritten Morgen, als ich wiederum 
An feinen fühl dahintrat, lag er ftumm; 
Sein leuchtend Auge war im Tod gebrochen. 
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Driffer Gefang. 


J 


Ein Schleier mag die Trauertage decken, 
Nachdem mein Vater ſchied. Ihr alle kennt 
Den Gram, wenn feine Rufe den mehr wecken, 
Den no ihr mit gewohntem Namen nennt, 
Beil ihr an feinen Tod nicht glauben mögt. 
St er dort unten dann hinabgelegt, 

So fhlingen fanft fich, wie die Epheuranten 

Den Grabesftein umminden, die Gedanken 

An ihn um unfer trauerdunfles Herz 

Und ziehen das gebeugte niederwärts, 

Daß es vertraut ſich made mit dem Los, 

Dem wir bei der Geburt verfallen! 

Niht hier, dort unten in der Mutter Schoß 
unfre Heimat; alle, fein und groß, 

Verfammelt fie nach kurzem Erdenwallen 

Uns in des Todes weiten Trauerhallen, 

Staub beim Staub ſchon der Geliebte weilt; 
Und fönnten wir fein Los zu teilen beben? 
WS zur Vernichtung, fei's zu neuem Leben, 
Wir folgen nad), wo er vorausgeeilt. 


2. 


Don feinem Schmerz — das ijt der Jugend Segen — 
Rang nah und nad mein Herz fih auf und ſchlug 
Dem fünft’gen Leben hoffnungsvoll entgegen, 
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Das noch mir dalag, ein verfchlofi'nes Bud. 

Des Aufbruhs Stunde fam. Nachdem ich einfam 
Lang auf dem Schloß gemweilt, ſah ih als Gaft 
Hugo bei mir zu kurzer Raſt; 

Zum Mufenfis dann zogen wir gemeinfam. 


Im tiefen Bergesthal, den Strom entlang 
Dehnt ſich die Stadt mit ihren heitern Gajlen, 
Dur melde auf und nieder mit Gefang 
Die Jünglinge, die frohen, ziehn. Verlaſſen 
Stehn in dem Hörfaal vor den leeren Bänfen 
Die Lehrer da, fo oft ein Sonnenftrahl, 

Die Moltendede reißend, Berg und Thal 

In voller Pracht enthüllt; denn ringäher ſenken 
Die Wälder fi herab und pochen 

Mit friſchen Blüten, duftend aufgebrochen, 

An Thür und Feniter, aus den Klaufen 
Hinaus euch in das dunfelfühle Saufen 

Des Didichts ladend. Dft bis an das Thor 
Schleicht neugiervoll herab die junge Hinde; 
Dann, hört fie eure Tritte, ſchnell empor 
Flieht fie durchs rank’ge Laubgewinde. 

Shr folgt der flücht'gen auf dem Steilpfad nad); 
Doch bald verfhwunden ift fie im Geſträuch, 
Und fchon vernehmt ihr um euch, über euch 
Ein mächt'ges Rauſchen; dicht zum Schattendad 
Verweben hundertjähr'ge Waldtitanen, 
Weißpappeln, Eichen und PBlatanen 

Die hehren Wipfel, und die Weimutfiefer, 

Die Schweiter der Cypreſſe, macht noch tiefer 
Das ernjte Dunkel, das mit frifhem Grün 
Der Buchen Zweige wieder lichten, 

Indes die roten Zapfen junger Fichten 

Wie Fadeln dur die Dämmrung alühn. — 
Ihr fchreitet weiter durch den Wald, 
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Vie Wipfel teilen ſich, und bald 

Rötlihe Mauern, Trümmer über Trümmern, 
Stodwert auf Stodwerk feht ihr fhimmern ; 
Balkone, über felſ'gen Schluchten hangend, 

Den Einfturz drohend, fteigen vor euch auf, 

Und enter, noch mit reichem Bildwerf prangend, 
Aus denen zu Gefims und Säulenknauf 

Geſtrauch emporrankt und zu den Karniefen 

Tes Epheus grüne Wellen niederfließen. 


Dort in den Sälen von erlofchner Pracht, 
Die nun des Himmels Wölbung überdacht, 
An dihtumrantten Niſchen, draus der alten 
Kurfürften mächt'ge fteinerne Geftalten 
Herniederfhaun, ſüß ift’s, den Frühlingätag, 
Den ſonnigen, bei Nachtigallenſchlag 
Und froher Droſſeln Brautlied zu verträumen; 
Süß auch, an Quellen, die durchs Dickicht Ihäumen, 
In duft'gen Laubengängen hinzumandeln, 
Wenn fanft der Wind den Blütenhauh der Mandeln 
Wie Gruß vom Süden zu dir trägt. 
Dir ſchweift der Blid durch Blätter, leichtbewegt, 
Entlang den Nedarjtrom, auf deſſen Wellen 
Der buntbeflaggten Nahen Segel ſchwellen, 
Aufs Nheinthal hin, von wo bie Tempelſpitzen 
Uralter Städte dir herüberblitzen, 
Und auf den Odenwald, den ſagenreichen. 
Co, daß auf Stunden Stunden dir verſtreichen, 
Gemwahrft du nicht, bis ſchon die Abendglut 
Notflammend auf dem Königsftuhle ruht 
Und du dir ſagſt: „Nun, das will id beichwören, 
Unmöglid war's, Pandekten heut zu hören.“ 
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3. 


Auch ich, nicht fügen mocht' id mid der Frone 
Des Lernens, das den Sinn verdumpft; 
Sch fühlte bald, für der Gelehrten Zunft 
Würd' ich nicht taugen. Wochen ſchwanden, Monde, 
Daß fie mich nicht in ihren Sälen fahn, 
Und trat ich ein zum Schreiben meiner Hefte, 
Alsbald war ich, fo wie durch DOpiumfäfte, 
In Schlaf gelullt von Cajus und Ulpian. 
Vergebens lodten mich mit MWortgeipiniten, 
Drin fid ein ganzes Heer von Gimpeln fing, 
Die Philofophen; vor den Schulftaubdünften 
Floh ich, wie ein verirrter Schmetterling. 
Doch, wenn ich tags im Luftrevier geſchwärmt, 
Nicht mit der Schar, die wild beim Becher lärmt 
Und find’schen Hader jchlichtet mit dem Sieber, 
Verlor ich meine Nacht; ich weilte lieber 
Am ſchönen Wolfsbrunn in des Mondes Strahle 
Mit wen'gen Freunden beim Pokale, 
Aus dem — o daf fie immer jung 
Durchs Leben uns begleiten dürften! — 
Wir Liebe und Begeifterung 
Und Mut und Seelenfreude jchlürften. 
Nur an die reinen Herzen und Gemüter 
Verleiht der Wein fo hohe Gnadengüter. — 
Oder geflüchtet in mein ftilles Haus, 
Schloß ih mich mit den Büchern ein, daraus 
Vergangene Gefchlechter zu mir fprachen ; 
Und Thränen wonnigen Entzüdens braden, 
indes ich las, mir aus den Augen oft, 
Thränen, wie der verirrte Wandrer weint, 
Dem in der Wüſte unverhofft 
Ein Eden voll von Glanz und Duft erfcheint. 
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Wohl auch in jenen Abarund glitt mein Blid, 
Vo das geheimnisvolle Weltgeihid, 
dus große Nätjel alles Seins, 
Sich hinter Schleiern birgt, die feiner hob. 
da lichtete felbit matten Scheins 
Kein Strahl die Finfternis; dicht, Dichter mob, 
N mehr ind Dunfel ich die Augen bohrte, 
Vie Hülle ſich, und in die fchmargumflorte 
Unenplickeit, die öde Nacht von Zeit und Raum, 
& die in wüften SFiebertraum 
nn? Anbeginn die Schöpfung kreiſt, 
Ant mit Zagen mir der Geift. 
Doch in das Dunkel, wo's am tiefſten war, 
D du mein Genius, mein Aar, 
| As Rettungbringer ftiegft du zu mir nieder; 
Jh ſah von deinem leuchtenden Gefieder 
Den Glanz, der mich umquoll; und aufwärts rif 
Dein Flug mich dur die Finfternis, 
Aufwärts, wie Idas Hirtenfnaben, 
Bis des Olympus Haupt mir filberweiß 
Entgegenfhimmerte und mich im reis 
Die Hohen, die Unfterblihen umgaben 
Und um mich her beim Bacchanal 
Ihr Lachen ſcholl im lichten Götterfaal. 


ob ich der Dichtung Schönes Land durdhitreifte, 
DD in des Denfens Irrgewind ich fchweifte, 
Geſellt war Hugo mir. Als Schwärmer falten, 
As Träumer wohl ihn die Verftändig-Kalten 
Und warnten mich vor feinen wilden Flügen, 
Die ihn ins leere Nirgend trügen; 
Ih aber folgt’ ihm arglos, ohne Steuer, 
Auf alle Geiftesabenteuer. 

N wir vereint Gebirg und Flur 
anderten, für der Natur 
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Geheimnifje erichloß er meinen Sinn; 

Bon Blüt! und Blatt das Wachſen und Entfalten 
Ließ er mid fhaun, am Bau der fündflut-alten 
Gebirge, ihren Schichten, ihren Riſſen 

Des Erdenlebens Urbeginn. 

Jenfeits noch von den Finfternifien, 

Aus denen faum der Sage Dämmrung graut, 
Mit dunkler Vorzeit war fein Geift vertraut. 
Empor mid durch die Hallen der Gefchichte 
Geleitend, zeigt’ er mir im erften Dämmerlidte 
Des Urbergs himmelnahen Gletiherdom, 

Von dem nad Süden fich der Völferjtrom 
Herniedergoß — das fröhliche Gewühl 

Der jungen Menfchheit in den tauerfrifchten 
Bergthälern, als ſich nod zu Scherz und Spiel 
Unſterbliche in ihre Neihen mifchten. 

Doch bald am Himmel türmen düſter 

Sih Wolfen auf; getrübt das reine Leben 

Dem fündigen Geſchlecht; da fieh! erheben 
Eroberer ſich, Weltvermwüfter; 

Tyrannen, von der Völker Blut beträuft, 
Erbauen Throne über Schutt und Leichen; 

Zur Blutſchrift, die in grauſen Runenzeichen, 
Schlachtfeld an Schlachtfeld, um die Erde läuft, 
Die Weltgeſchichte umgewandelt nun! 

In all den wüſten Kämpfen, in dem Raſen 
Der Leidenſchaft nur ſeltene Dajen, 

Darauf die Blide freudig ruhn! 

Neiche auf Neiche ſtürzend, Glaub’ auf Glaube; 
Völker, die mit dem euer und dem Schwert 
Für eitles Hirngefpinft die Welt verheert, 

Mit ihren Göttern von demjelben Staube 
Verfchüttet, und ein neuer Wahn, 

Der Tempel fih auf ihrem Grab errichtet, — 
Das war, von einem Strahle faum gelichtet, 
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Die dunkle Furche, die auf feiner Bahn 
Vom Aufgangsland bis zu des Weſtmeers Wogen 
Das ganz unfelige Gefchleht gezogen. — 

Doch, fo wie rüdwärts in die Nacht der Zeiten, 
Auch in der Zukunft dämmerferne Weiten 

Mit Schergeift jah Hugo; Prophezeiung, 

Die von Verjüngung ſprach und Weltbefreiung, 
Duoll ihm aus nie erſchöpftem Seelenborn, 

Vie auf des Nigi Kulm das Alpenhorn 

Hoch ob den Thälern und entfchlafnen Seeen 
Den Wandrer ruft, vom Lager zu erjtehen, 
Daß er den ehren Sonnenaufgang ſchaue, 
So tönte feine Stimme mir begeifternd, 
Wenn er weisfagte: „Bald — darauf vertraue! — 
Erhebt, den Fluch der alten Nacht bemeijternd, 
Die große Sonne fih, die langerharrte; 

Schon jeh’ ich, wie von einer Warte, 

Den Himmel morgenrötlih glühn; 

Ein neuer Welttag wird erblühn. 

Vom Auge reift die Menfchheit jih die Binde 
Und jteht, wie der geneine Blinde, 

Andetend vor dem goldnen Licht. 

Ja, allen Völkern wird ein Vaterland 

Die Erde fein, ein großes, wo das Band 

Der Liebe alle fie umflicht. 

Dod eine Schlaht noch muß geichlagen fein, 

Die legte, um vom Joche der Deipoten, 

Tom Prieftertrug die Erde zu befrein; 

Das fei das Werk, Lothar, dem wir uns mweihn! 
Einft ftolz dann zu den großen Toten, 

Die für die Freiheit ftritten, gehn wir ein.“ 


S war die Zeit, wo hin von Land zu Yand 
Ein Beben ſchlich, ein ahnungsbanges Zittern. 
Gleih wie die Flut beim Nahen von Gewittern 
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Aufraufcht und ſcheu am Klippenitrand 

Die Mömwen flattern, während, ſchwer von Stürmen, 
Am Horizont ſich düftre Wolfen türmen, 

So durd die Völker ging ein dumpfes Gären, 
Ein Zangen dur der Fürſten Herz, 

Als fern im Mittag über beiden Meeren 

Des Aufruhrs Wetter grollten. Südenmwärts 
Sah jeder Blid erwartungsvoll 

Zum edlen Yand des Eid, wo Freiheit Fündend 
Der Ruf: Quiroga und Riego! ſcholl; 

Und durd die Seelen zudte, blitgleich zündend, 
Die Hoffnung auf geiprengte Kerferbande, 
Geftürzte Throne und des Nechtes Sieg. 

Wenn dort, wo von der Sceiterhaufen Brande 
Noch jüngst die grauſe Lohe ftieg, 

Nun hoch der Freiheit Flamme fchlug, 

Wer war, der länger Knecht zu fein ertrug? 
Hin wogte auf des Mittelmeeres Flut 

Der hehre Schein wie Sonnenaufgangsglut 
Von Galpes Fels bis an Italiens Hüften, 

Und laut wie Donner des Veſuv 

Scholl durd das tiefentichlafne Yand der Ruf, 
Zum Kampf mit den Tyrannen ſich zu rüften; 
Ya ferner in der Freiheit jungem Glanz 
Erſtrahlten die Ruinen Griechenlands 

Gleich Gletiherhöhn im Morgenrot. — 


Jedwedem Tritt der Göttin laufchten wir, 
Wie, Kerker fprengend, fie von Grab und Tod 
Die Völker wedte. In des Herzens Not 
Dann gallenbittre Morte taufchten wir: 

„Kommt nur für Deutichland feine Auferftehung? 
Soll es, ein Spott zu Haus und in der Fremde, 
Daſtehn im Armenfünderbemde, 

Ein Ausbund alles Jämmerlichen, 
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Sogar fein Name eine Schmähung? 

Nein, nein, nicht alfo! Noch nicht auögeftrichen 
Sei unſer Wolf in der Gefchichte Bud; 

Roh einmal, groß und mächtig, wie es war, 
Us alle überflog der deutſche Aar, 

Exheb' es fich im Löniglichen Flug!“ 


Schon lange haßten wir den tollen Schwarm 
Von Yünglingen, die lärmend Arm in Arm 
Die Stadt durchzogen und durch bunte Bänder, 
Abzeichen ihrer dreißig Waterländer, 
Mit ihrer und mit Deutfchlands Schande prahlten. 
Dod andern, deren Blide höher ftrahlten, 
Venn wir vom einen, freien Deutſchland ſprachen, 
Bald wurden wir vertraut. Ein alter Zwinger, 
Ein Bau noch aus der Zeit der Karolinger, 
In deſſen Naht kaum Sonnenſtrahlen brachen, 
Bard uns erleſen zur Zuſammenkunft. 
Verfallen, ſchaurig und verdumpft 
Bar das Gemäuer, aber uns jo lieber. — 
SH will's geitehn, gleich einem Traum im Fieber, 
Halb arauenvoll und halb wie Faſtnachtſchwänke 
Öemahnt es mich, wenn ich der Stunden denke, 
As wir zur Nachtzeit dort zufammen famen. 
Ein Tiih, behängt mit ſchwarzem Tuch, 
War in der Mitte und darauf ein Bud), 
Drin jeder Bundesbruder feinen Namen 
„Der Rächer” „Sand“ „Arminius“ 
Mit eiqnem Blut einſchrieb. Ein Kuß, 
Auf einen Totenkopf mit bleihem Mund 
Gebrüt, beſiegelte den Bund. 
Richt fehlten Dolche, noch gekreuzte Schwerter, 
Roch Schwüre drauf beim zwölften Stundenſchlag, 

wer am meiſten von Tyrannen ſprach, 

Am donnerndſten die Unbill langverjährter 
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Mißbräuche rügte und der Knechtſchaft Schmach, 
Der Redner war's, der und zumeift gefiel. 
Und dod, beim Himmel! ob aud ihre Reinheit 
Befledt ward durch der Jugend Poſſenſpiel: 
Die echte Freiheit und die deutſche Einheit, 
Stets jchwebten fie vor mir als hohes Ziel. 


In ſchönſter Blüte fo ftand die Verſchwörung; 
War aud der Bund faum zwanzig Häupter jtarf, 
Wir glaubten, lodern werde die Empörung 
Durchs Vaterland von Mark zu Mark. 

Daß alle Fürsten zu verjagen feien, 

Salt uns für fiher; doch in unfre Reihen 
Drang Zwieipalt ein; der eine Teil 

Sah in der Nepublif das einz'ge Heil, 

Der andre hätte gern aus dem Kyffhäufer 
Den alten Rotbart ſich geholt als Haifer. — 
Da ernjt und erniter fich der Zwiſt entipann, 
Brad uns zum Glüd die Zeit der Ferien an, 
Nah Süden reifte der und der nad) Norden, 
Und alles blieb ein Schwank, ein jugendlicher; 
Ein Streit mit blut'gen Köpfen wäre ficher 
Der deutihen Einheit Worfpiel fonft geworden. 


Daß irgend wem der Schwanf bedenklich fchien, 
Wer auf der Erde fonnt' es ahnen? 
Und doch, als fein vom Sturme der Titanen 
Die Götterburgen von Berlin und Wien 
Bedroht, befiel ein Jagen und ein Zittern 
Germaniens Herriher. Thron, Altar, 
So hieß die Loſung, feien in Gefahr. 
Bald, die Verſchwörer auszuwittern, 
Bon Spähern wurden alle Yande voll, 
Die Zahl der Hochverratsprozeſſe ſchwoll; 
Für die Fascıfel und die Aftenjtöhe 
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Vegann der Platz zu fehlen in den Schränfen, 
Und, über Deutichlands projektierte Größe 

Etliche Jahre reiflich nachzudenten, 

Gewährte man den jungen Umſturzhelden 

Im Nerker Friſt; bald werd’ ich davon melden. 


Vierter Gefang. 


E, 


Dorbei an Hügeln, reben:überhangen, 
Die mit des Herbites reichitem Segen prangen, 
Verfallnen Burgen, welde von den grauen 
Feleſpihen in die Schluchten niederfchauen, 

jöge gerne nicht die weitberühmte 

Vergftrahe hin? Mein war dies Glüd. 
Wie ih des Wegs entlang ſchritt, glitt mein Blid 
Auf Wiefen bald und reich beblümte 
Thalgründe hin, bald fern zum Horizont, 
Wo über breiter Aehrenfelder Wogen 
Der Rhein aufbligte; große Wolfen zogen 
Mir übers Haupt hin, abendglut:befonnt, 
Und nur von meiner Tritte Schall 
Hört’ ih am Bergesfaum den Wiederhall. 
So, wie ih finnend ging, vom Wege hatten 
Nic bald die Schritte abaeführt; der Schatten 
"Der Bäume brach im Zwielicht; immer fteiler 
Und macht'ger hoben ſich wie Niefenpfeiler 
Die düftern Kelfen; mir zur Seite tofte 
Ein Bergſtrom ſchaumend über graubemoofte 
Steinklippen nieder; wunderbar 
Sprach feiner Waſſer Raufchen mir zur Seele; 
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Die Laute dünften mich befannt; mir war 

Als ob er alte Mären mir erzähle. 

Ward hier in Odins Wald vom arimmen Hagen 
Am Brunnen Siegfried nicht erichlagen? 

Bin ich ins Reich der Sage vorgedrungen ? 

Ja, diefes ift das Land der Nibelungen; 

Matt glänzen vor mir in des Mondes Strahle, 
Vom Staube vieler Jahre überweht, 

Der Helden halbvergefi'ne Totenmale; 
Dazwiſchen Yanzeniplitter, Kriegsgerät, 
Zerbrodhne Schwerter, modernde Gebeine, 

Und Blöde von Granit und Runenfteine, 
Aufragend noch aus jener wilden Zeit, 

Die fi gehärtet in dem Blut der Drachen. 


Yang jtand ich zwifchen Traum und Wachen; 
Seltfame Lettern, hier und da veritreut, 
Sahn bei der Sterne Zitterliht, dem bleichen, 
Auf mid herunter von der Yelfenwand; 
Als hielten die geheimnisvollen Zeichen 
Mit Zaubermacht mich feitgebannt, 
Vermocht' id von der Stätte nicht zu meiden; 
Ach glitt auf einen mooſ'gen Steinfig nieder, 
Und mählich ſchloß mir Schlaf die Augenlider. 


Am Morgen horch! erwedt mich Hörnerklang ; 
Ich fahr’ empor, und an dem felfenhang 
Steht dit vor mir, vom Roß herabgeitiegen, 
Ein Jägersmann und fpridt: „Ei fieh! Lothar! 
Kann’s fein? Dich find’ ich hier am Boden liegen, 
Zandftreihern gleih? Bon der Juſtiz fürwahr, 
Verfolgt müßt' ich dich glauben, Böſewicht, 
Und dich in Ketten legen, wüßt' ich nicht, 
Wie du von je dich wild umbergetrieben, 
Daß unzerrijien dir fein Rod geblieben. 
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Run auf, mein Junge, fteig zu Roß! 

36 lud umfonft fchon oft dich auf mein Schloß; 
Dod) jeht bift du gefangen; lang ala Gajt 

Auf Fallenberg zu weilen, fei gefaßt!” 


Die Augen rieb ih mir, ob ich nicht träumte, 
Und warf den Blid im Kreis umher; noch ſchäumte 
Ju Häupten mir der wilde Felfenftrom ; 

Ver Jäger aber — ja, er war's, mein Ohm 

‚n fernem Grade, Freiherr Faltenberg, 

Ver in der Pfalz vor Jahren uns bejudt. 

sort fuhr er: „Nun! komm nur aus diefer Schlucht! 
Das ift ein Aufenthalt für Gnom und Zwerg, 

doch nicht für uns.“ Und als von rechts und links 
Die Jäger nahten, achtſam feines Winfs: 

„Ein Roß,“ rief er, „laßt hier für meinen Neffen; 
In Buchenwald werd' ich euch fpäter treffen! 

Und du begleite mich, mein junger Freund!” 

Kr er gebot — was fonnte Sträuben frommen? — 
Sömwang ih mich in den Sattel; doch beflommen 
Var mir das Herz. Von Sonnenglut gebräunt, 
\ Neifetracht, ein Ziel des Spotts und Hohns 
Sür die Lalain, zum Schloſſe des Barons 

Sollt' ih einziehn? Hofmarfhall, Kammerherr 
Und erfter Nat am Hof des Herzogs er, 

Und ih? — Dod Mut, Lothar! Ein Freiheitäheld, 
Der bald zum Kampfe wider eine Welt 

In Waffen auöziehn will, muß den Reſpekt 

dor ſolchen Titeln aus der Seele ſcheuchen! 


Durch eine Schludt, die hinter Ginfterfträuchen 
Und Farrenkraut die Ausficht lang verftedt, 
Dar unfer Ritt gegangen. Plöglich wies 
Nein Oheim auf ein Schloß, dem hell der Morgen 
Vie Feniter ihimmern ließ: „Mein Obneforgen, “ 
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Sprach er, „iſt das, mein traulid Paradies, 
Der grüne led in meines Lebens Dede! 
Längft hätte alle Blüten ihm die fchnöde 
Hofluft gewelft, wenn ich der Monde zwei 

In jedem Herbft nicht hier verbringen dürfte 
Und neue Kraft aus reinem Borne jchlürfte, 
Den die Natur mir beut. Vom Zmange frei 
Mich unters muntre Landvolk hier zu mifchen, 
Bei Jagd mich und bei Filchfang zu erfrifchen, 
Das dünkt vom ganzen Jahre mich das Beſte; 
Schafſchur und Ernte find hier fchönre Seite 
Als jene, wo durch reich erhellte Säle 

Die eitle Menge wogt; und wenn Adele, 

Mein Töchterchen, die wie die Alpenrofe 

Hier frifcher blüht, die reife Aprifofe 

Vom Aft mir bricht, o alle Lederbifien 

An reichbefegter Tafel fann ich miſſen! 

Da find wir, Freund! Nun fei bei uns willkommen!“ 
Mein Oheim ſchwieg, und minder ſchon beflommen 
Hin durch des Parks von Morgentau noch nafie 
Alleeen folgt’ ich ihm zur Schloßterraſſe, 

Tie hoch nad Weiten auf das ſchöne Thal 
Des Rheins hinabjah über Nebenhügel. 

Wir ritten vor, und Diener, uns die Bügel 
Zu halten, traten aus dem Schlohpvortal. 





2 


Ich fühlte unter meines Oheims Dach 
Mich heimiſch bald im traulichen Gemach. 
Der Frühwind weckte, im Kaſtanienbaum 
Vor meinem Fenſter rauſchend, aus dem Traum 
Mich täglich dort. Alsbald auf den Balkon 
Trat ich hinaus, und drunten oft im Garten 
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| Ten Alten mit der Tochter fand ich fchon, 
| Die meiner für die Morgenwandrung harrten. 
| Ein Frühmahl labt’ uns in der Nebenlaube, 
| Ju dem wir ſelbſt die vollgereifte Traube 

Uns von den Zweigen braden; drauf von dannen 
Öing’s auf beperlten Auen, reichgefegneten, 
Ro frühte aus den Wipfeln niederregneten 
Und uns zur Seite aus den Bergedtannen 
Der äft'ge Damhirſch trat. Die friſche Kühle, 
Des Baches Rauſchen an der Klappermühle, 
Von Dorf zu Dorf der Morgengloden Ruf, 
Nichts war, das uns nicht Freude ſchuf. 


Adele, faſt noch Kind, erit ſechzehnjährig, 

Kam bald mit Blumen, die am Meg ſie brach, 
Zu mir gehüpft und ſprach gelehrig 
Die Namen, die ich nannte, nad); 
Bald fah fie, über eines Bades Wellen 
Hinabgeneigt, dem Spiel der ſchnellen 

ndlinge zu, wie mit den Silberflofien 
Sie auf dem Kiesgrund hin und wieder fchoflen. 
Nur leicht beim Hüpfen über Thal und Hügel 
Verührt' ihr Fuß den Boden, wie der Flügel 
Der Schwalbe faum des Seees Fläche ftreift. 
Den Mund umſchwebten, fteten Frohſinns Töchter, 
Vor Scherz und Luft im kindlichen Gelächter, 
Und doc, wie unterm Weinlaub dicht gehäuft 
Im Lenz ihon Traube neben Traube hängt 
Und fih den Strahlen, die fie reifen follen, 
Der Beeren Fülle fanft entgegendrängt: 
Alſo in ihres Auges Tiefe quollen 
Gefühle, die der Kindheit unbekannt. 
Viöneilen fah ich fie die Stirne neigen; 
Se blickte träumend nieder, und von Schweigen 

"ihr die Lippe wie gebannt. 
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Dann wieder plöglich fchien fie zu erwachen, 
Und ihr vom Munde fcholl ein helles Lachen; 
Oder der Amfel, die im Buſche fchlug, 
Antwortend, eine wilde Melodie, 

Die hin von Fels zu Fels der Frühmind trug, 
Hinunter in die Ihäler jauchzte fie. 


Des Abends weilten wir vereint im Saal. 
Noch ſpät im Dunkel, oder wenn der Strahl 
Des Mondes durch die Bogenfenfter glitt, 
Erzählte uns der Ohm von fremden Yanden 
Und Abenteuern, die er einft beftanden: 
„Glüdlih, wem in der Jugendzeit der Schritt 
Fern von der Heimat ſchweifen durfte; fei’s 
Daß er geihaut, wie um des Nordens Eis 
Der Sonne mitternädt'ge Strahlen ſprühn, 
Sei's, daß, gebettet unter Yorbeerrofen, 

Er durch das meerhauchfeuchte Grün 

Empor zum Himmel fab, dem wolfenlojen, 
Und auf Salernos zadenreihe Buchten, 
Indeſſen um ihn her die wald'gen Schluchten 
Der Brandung wiederhallten: ewig jung 

Zieht des Genofjenen Erinnerung 

Mit ihm durchs Leben hin, im fpätiten Alter 
Ihn noch umflatternd wie ein Frühlingsfalter! 
So, Kinder, bradt’ ih von den Wanderfahrten 
Mir einen Talisman, der dem Bejahrten 

Den Spätherbit noch umſchafft zum fonn’gen Lenz; 
Wie ſonſt am Hof der kleinen Reſidenz 

Hätt' ich ertragen diefes Spiel der Schranzen, 
Wo hinter Masken jeder feine Miene 

Verbirgt und Harlefin und Columbine 

Im Flidenwams voran den andern tanzen, 
Indes Tartaglia in der Helvdenrolle 

Durch das Getreibe hinftolziert, das tolle?“ 


— 
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Mein Oheim fo, und unerſchöpflich flof 

Vom Mund ihm die Erzählung, wie zu Roß 

Er an dem Klippenftrand im hohen Norden 

Dahingezogen längs der düftern Fjorden, 

Bo des Polarlichts hohe Flammenpracht 

Den Weg ihm zeigte durch die lange Nacht; 

Dder wie einjt auf blauem Mittelmeer 

In und die Freunde weit umher 

Geicleudert die empörten Wogen — 

Nur Luft noch fahn fie, Meer und Himmelsbogen; 

Da ftieg am Horizont ein dunkler Fled 

Empor — die Segel hochgebauſcht, 

Kam nad und nad ein Schiff herangeraufcht, 

Und fie durchfuhr ein jäher Schred, 

AS fie mit Turbanhäuptern das Berded 

Erfüllt gewahrten — wie durch Wunder waren 

Die ſchon Berlorenen durch ſchleun'ge Flucht 

Den Händen der tuneſiſchen Korfaren 

Enttonnen in Girgentis Felſenbucht. — 

Indes wir laufchend dem Erzähler 

Rachfolgten über Meer und Berg’ und Thäler, 

Trieh Wanderluft und Sehnſucht in die Ferne 
alle Adern jchneller mir das Blut, 

Und auch Adelens Augeniterne, 

JG jah es, leuchteten in tiefrer Glut. 

Ihr Blit fchien mir zu jagen, gerne 

über Land und Meer an meiner Seite 

ifen würde fie die Welt, die meite. 

Dit, daß der Tagesherold, hoch am Rand 

Des Ditens ftehend, noch vereint uns fand. 


























Mehr noch, als diefe Nächte, ift mir euer 
is, einſam⸗ſtille Stunden, teuer, 
Kenn durch des Gartens duft'ge Laubengänge 
34 rin, und aus dem Saale Saitenklänge 
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Der Wind zu mir herübertrug. Adele 

Saß träumend am Klavier, und ihre Seele, 
Die ganze, unverhüllte, offenbarte 

Sich in den Tönen. Wunderjam! 

Dies Kind, dies muntre, elfenzarte, 

Das noch nicht andern Herzensgram 
Empfunden, alö wenn auf dem Gartenbeet 
Die Blumen der Dftoberwind verweht: 

Wie nun auf einmal ganz verwandelt, wie 
Mit jeder Monne, jeder Dual war jie 

Und jedem Herzensiturm vertraut geworden? 
In diefen mächtig fchwellenden Accorden 
Schien ungeheurer Schmerz zu ſchluchzen, ſchien 
Die Seele bald, in Trauermelodien 
Hinfchmelgend, der Verbannung Weh zu Flagen, 
Bald, rechtend mit der finitern Schickſalsmacht, 
Den Relttyrannen vorwurfsvoll zu fragen, 
Für welde Schuld fie in die Erdennadt 
Verftoßen fei? Ein Ringen von Titanen, 

Ein Kampf von Höl’ und Himmel war's, 
Dann wieder ein ageheimnisvolles Ahnen 
Göttliher Wunder, und im Flug des Aars 
ESiegreih empor von Tod und Grabnadt ſchwang 
Begeiftrung ſich im jubelnden Gefang. 


Indes fie alfo Händels Fugen, 
Marcellos Palmen ihre Seele lieh 
Und mid im Sturm dahin die Töne trugen, 
Sprad ich zu mir: Welch Nätfel fie? 
Kein Sonnengipfel ift, zu deſſen 
Erhabnen Höhn fie ſich nicht aufgeſchwungen, 
Kein Abgrund, den ihr Geift nicht ausgemeflen. 
Allein, war dann das Spiel verflungen, 
Und fam Adele leichten Tritts gefprungen, 
Um neben mir den Garten zu durdmwandern, 
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| Ein Mädchen wieder war fie gleich den andern, 
Auf deren Sinn noch halb der Morgenfchleier 
Der Kindheit ruht. Wie nah die Weihnachtsfeier 
Nit ihrem hellen Tannenbaume ſei 
(Und dennoch; fehlten noch der Monde drei), 
Bas fie dem Water ſchente, wieviel Gier 
hr Lieblingstäubchen heg' im Neit, 
dns war's, wovon fie Tag für Tag mir fprad; 
Dann wieder, wenn ein Eichhorn, durchs Geäft 
Aufkletternd, die verdorrten Zweige brad), 
Mit Händen klatſchte fie dem Tierchen nad). 


Nir, ihrem Vetter, war gegönnt, vertraut 
Bei ihr zu weilen; mit dem füßen Du 
Rief ih den Früh: und Abendgruk ihr zu, 
Und hold vom Mund floh ihr derfelbe Laut, 
Bie wenn die Schweiter mit dem Bruder fpricht. 
Mein bald fühlt" ic, das genüge nicht. 
Wenn durch den Park wir fchritten Arm in Arm, 
Auf einer Moosbank rafteten und warm 
In meiner ihre Nechte lag, 
Durdjitterte von ihrem Puls der Schlag 
Mein ganzes Sein; ein ſüßer Wohlgerud) 
Ummalte fie; jogar ihr Buſentuch, 
Das mih, im Winde flatternd, leicht berührte, 
Die Spike ihres Lodenhaares ſchürte 
In mir die Leidenſchaft. Doch was mir fort und fort 
Die Ruhe nahm und dur mein Weſen all 
Hinftrömte, bis es im geitammelten Wort 
Hervorgebrochen, fand es Wiederhall 
In ihrem Herzen auch? Wenn mit Entzüden 
Mein Aug’ in ihren holden Zügen las 
Und feur'ger in der Wonne Uebermaß 
Die Glut aufloderte in meinen Bliden, 
Jum Schreien mir begann fie wieder 





—— 
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Von ihren Tauben oder kind'ſchem Tand, 

Zog aus der meinen plößlich ihre Hand 

Und ſchlug die Schwarzen Wimpern nieder. 
Allein auf kurz nur in die Irre fo 

Ward ich geführt; in tieffter Seele froh 
Wußt' ich, daß mich ihr Herz verftebe, 

Und wie ih Tag’ auf Tage felig 

Vermeilte in des Mädchens holder Nähe, 

War mir, alö ob ih aus dem Kind allmählich 
Die Jungfrau voller fi entfalten fähe; 

Zu höherm Fluge nad und nad) 

Hob ihre Pſyche, die wie Schmetterlinge 
Bisher geflattert, prüfend ihre Schwinge, 

Und eine Stimme mir im Innern fprad: 

Sie ift es, meines Herzens Braut, 

Die ih im Traum der Kindheit ſchon geſchaut! 
Zwei Leiern gleich, die eine Melodie 

Mit ihrem fühen Klang begleiten, 

Auf einen Ton find unfrer Seele Saiten 
Geftimmt, daß fie in Harmonie 

Bei Luft wie Wehmut miteinander beben. 
Mein tieftes Jh, mein Fühlen und mein Streben 
Wird fie verftehn. In ihrem Geifte werden 
Die Iuft’gen Kinder meiner Phantafie 

Und die Gedanken neu erftehn, 

Die ich gedacht. Mit ihr durchs Leben gehn, 
Kein Glück begehr' ich fonft auf Erden. 


3. 


Die Zeit war nahe, wo zum nebelvollen 
Novemberſtande ſich die Sonne ſenkt 
Und man nur wie an Sagen, längſt verſchollen, 






























— 215 & 


durüd an ihre Sommerglorie dentt: 
vor dem Sceiden glomm fie noch einmal 
© Hlar, daß Erd’ und Himmel fih im Strahl 
goldnen Lichts berauſchten. Nieder träufte 
molfenlofe Glanz auf Berg und Thal 
M ſchönen Rheingeftad und reifte 
e Nebenfrüchte an den Felfenhängen. 
e Luft erfcholl von jubelnden Gefängen 
Aus muntern Winzervolls; zum Traubenlefen 
Bar nie der Segen noch fo reich gewefen. 
Nachts bei der Flöte, der Schalmei Getön 
Schwang, auf dem Haupt den Weinlaubfranz, 
Sich Paar an Paar in luft'gem Neigentanz, 
Und Freudenfeuer flammten auf den Höhn, 
Und dur das Nachtblau ſchoſſen, roten Glanz 
Veriprüh'nd, Leuchtkugeln, die aleih Meteoren 
Sich in des Himmels Sternenheer verloren. 


In diefen ſchönen Tagen, wo von Froheit 
Die Herzen überftrömten, wie vom Moft 
Die Fäffer, unerwartet fam die Poft 
An meinen Oheim: „dab des Herzogs Hoheit 
Geruhen wolle (dies des Schreibens Stil), 
In feinem ländlichen Aſyl 
Den Herrn Hofmarfchall anädigft zu befuchen.“ 
Mein Oheim las es und begann zu fluchen ; 

Doch gute Miene zu dem böfen Spiel, 
Was blieb ihm ſonſt? Im Schloß der große Saal 
Ward feſtlich ausgeſchmückt für Bal und Mahl; 
Im Dorf und auf dem Weg an allen Orten, 
Dur die der Fürft fam, prangten Ehrenpforten; 
Mit Verfen an den Landesvater zierten 

Die Häufer fih, und Kinder memorierten 
Anreden, die der Schultyrann verfaßt. 
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Daß beim Empfange nichts der hohe Gaſt 
Vermiffen möge, langte vor ihm jchon 
Ein Höfling an; es war des Dheims Sohn, 
Des Herzogs Kämmerer, Baron Splveiter; 
Doch o! dem Vater und der holden Schweiter 
Wie ungleih er! Sein Antlig trug den Düntel 
Des Stumpffinns, der aus feinem fleinen Winkel 
Die Welt bemift, auf platter Stirn gefchrieben 
Und zeigte ftolz die Spuren nod von Sieben, 
Die ald Vandalenfenior am Strand 
Des Nedar er empfing in blut’'gen Sträußen. 
Sein Höchſtes aber war ein Ordenäband, 
Nicht für Verdienfte um das Vaterland, 
Nein, ihm verliehn vom Herrfcher aller Reußen, 
Meil nad der Hauptjtadt an der Newa Borden 
Zum Kindtauf-Glückwunſch er entjendet worden. 
Schon feit dem erſten Blid war mir der Kant 
Zumider, und es ſchien, alsbald erfannt 
Hatt' er in mir den Feind. Wir mafen 
Uns ftumm mit Bliden; als beim Mahl wir fahen, 
Begann Sylvejter dann auf Demofraten 
Zu ſchmähn, wie fie mit Umfturz alle Staaten 
Bedrohten; dann vom Necht, dem legitimen, 
Sprad er nad Junferart, wie unfre Zeit 
Sich der von Gott gefegten Obrigkeit 
Nicht unterwerfe mehr mit Ziemen, 
Und wie wir in den dräuenden Gefahren 
Schuß ſuchen müßten bei dem mächt'gen Zaren. 
Ich aber unterbrad den Phraſenſchwall 
Und pries die Zeit, daß noch ein Wiederhall 
Von Yeipzigs Tagen und von Waterloos 
In ihr erflinge. Deutfchland ftarf und groß 
Und frei zu machen, niedre Höflingjeelen 
Nur könnten auf jo hohes Streben ſchmälen; 
„eh,“ ſchloß ich, „wenn fich über unfer Los 
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Zum Richter der Barbar aufwirft, der Ruſſe, 
| Der uns verrät mit feinem Judaskuſſe.“ 


| Indes vom Munde fo der Redeſtrom 
Wir floß, beifällig lächelte mein Ohm, 
Und aud Adele, halb verlegen, blidte 
Mid an, indem fie mit dem Haupte nidte. 
Mein hochroten Angeſichts erhob 
Ihr Bruder fich, der Wut und Rache ſchnob. 


Um Abend fam in prächt'gen Staatskaroſſen 
Der Herzog mit dem Hof; aus Böllern ſchoſſen 
Die Bauern, und des Schloſſes Säl’ und Zimmer 
Erhellten fich in lichtem Kerzenſchimmer. 

Ih — ohne Hoftracht und dem Höflingtreiben 
Abhold — um ganz dem Feſte fern zu bleiben, 
Durchwanderte im Park die Gänge unten, 

Ro alle Wipfel in dem Schein der bunten 
Nadtlampen ftrahlten wie jmaragdne Flammen. 
Im Silherbuft des jungen Mondes ſchwammen 
Gebirg' und Ferne rings, und leifen Schalles 
Im Schloß her hallte die Muſik des Balles. 

IM Dimmertraum wie die Natur umher 

Verfanf die Seele mir; des Streits nicht mehr 
Edacht' ich; all mein Denken war Adelen 
Gemeiht, wie nun im Glanze der Juwelen 

Hin durch den Saal fie ſchweb' im leichten Tanz, 
Doc in der Jugend, in der Anmut Glanz 

Roc; hüher ftrahle. Plöglich in den Büſchen 
dur Seite hört’ ich Tritte und dazwiſchen 

mpf ausgeftoßne Worte; vor mir ftand 
: sentflammt Sylveiter, in der Hand 
Ein Paar Piftolen: „Treff' ich dich? Da nimm, 
Rimm, Schurke, Demagog! Mein Grimm 
He nur durch Blut zu ftillen. Ei, du gitterft, 
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Ich merk’ es, Memme, wenn du Pulver witterft; 
Geſchwind, verteid’ge dich!“ Und das Piſtol 

Mir drängt’ er auf. Ich fahte mich: „Nun mohl! 
Vor Zeugen morgen!” — „Hier, fogleich! Ich ſchieße dich 
Mie einen Hund zu Boden fonft; entihließe dich !* 
Wir ftellten uns; er zählte laut: beim Drei 

Aus beiden Läufen frachend flog das Blei; 

Ein Fall; am Boden lag mein Gegner da; 

Hin ſtürzt' ich, warf mich über ihn und jah 

Sein Auge breden; auf die Bruft ihm feſt 

Im Todesframpfe war die Hand gepreßt; 

Dann fanf fie und ein breiter Blutftrom brad) 
Aus offner Wunde; alles war vorüber. 


Wie finnlos ftarrt' ih bin, mir lag ein trüber 
Nachtflor auf Aug’ und Geift; erft nad und nad) 
Aufrafft' ih mid; an jener Stelle litt's 
Mich länger nicht; ich ftürmte ſchwanken Schritts 
Don dannen durd die hoffnungslofe Nacht, 
Verfolgt von der Gedanken grimmer Meute — 
Den!’ ich an jene Stunden, o noch heute 
Durd mein Gehirn hin, eine graufe Jagd, 

Fühl' ich es toben. Hoffnung, Glüf und Frieden 
Dahin! Adele, die mein alles war, 

Durd einen Strom von Blut für immerdar 

Vom Mörder ihres Bruders nun geſchieden! — 


In Todesangſt des Herzens fo, entſetzt, 
Irrt' ich umber, bis ich zuleßt 
Erſchöpft in einem Dorf zufammenbrad). 
Den halb Entfeelten, der am Wege lag, 
Nahm in fein Haus mitleidig auf ein Bauer. 
Wie lang verzweiflungsvoll in dumpfer Trauer 
Ich dort geweilt, ich weiß es nicht; 
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Riht fieg für mich des Tages Licht, 
fanf es unter; ſchwere Nebel nur 
Cab ih hin durch den Himmel kriechen; 
Die Erde fchien, das Leben, die Natur 
In ihrem gift’gen Hauch zu fiechen, 
Und id beneidete die Toten, 
Die fih geborgen vor des Schidjals Wüten. 


Zuletzt rafft' ich mic auf aus meinem Brüten 
Und fendete Adelen einen Boten. 
Öegwungen ſei ih worden zu der That, 
Schrieb unter Thränen ich an fie und bat, 
Da ich fie wiederfehen dürfe 
Und, ihr verföhnt, aus ihrer Stimme Klang 
Das fühe Labfal der Vergebung fchlürfe. 


Der Wiederkehr des Boten lang 
Vie auf des Weltgerichts Enticheidung harrt' id. 
Mit einem Blatt fam er zulegt; bang ftarrt' ich 
Das Schreiben an, auf dem mein Schidfal ftand, 
Und las und blieb wie blitgetroffen, 
Augen und Seele auf das Blatt gebannt: 
„Mich wieder je zu fehn darf der nicht hoffen, 
Durch den fchredvollen Tod mein Bruder fand.“ 
So fchrieb fie; ja, es war Adelens Hand. 
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Fünfter Gefang. 


2; 


Glüdlich zu preifen ift der Ungeborne; 
Nicht folgt ihm die Erinnrung an verlorne 
Glückſeligkeit durchs Leben nah und reift 
Von Troft und Frieden ab den Geift; 
Nicht hält der Gram an feinem Lager Wacht 
Und ſcheucht den Schlaf, den milden Tau der Nacht, 
Von feiner Wimper, oder macht den Schlummer 
Zum hohlen Spiegel, draus des Tages Kummer 
Ihm neu entgegenftarrt und gleich dem milden 
Heerzug des Odenwalds in Schredgebilden 
Durch feine Träume zieht! 


In düftrer Kammer, 
Gefährte mir allein der bleihe Jammer, 
Lag ich verzweifelnd, herzgebrochen 
Und jtarrte lautlos, regungslos ins Leere 
Und rang umfonft auch nur nad einer Zähre, 
Die meine Schmerzen lindre; langfam krochen 
Die Stunden hin, die Tage und die Mochen, 
Und feine brachte Troft. Wenn wieder milder 
Des Kummers Fittih mir das Haupt umkreiſte 
Und, ferne dämmernd, holde Friedensbilder 
Auftauchten vor dem gramgebeugten Geifte, 
Trat das Gedächtnis des Vergangnen 
Vor meine Seele, und, gleich dem Gefangnen, 
Wenn er die Kerferfnechte nahen hört, 
Vom Lager fuhr ich auf verftört. 
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Der halbe Winter war dahingefhwunden ; 
Da fam aus Heidelberg ein Bote mir: 
„So hab’ ich endlih Euch gefunden! 
Flieht, flieht, nicht ficher ſeid Ihr hier! 
Entdeckt ward die Verſchwörung; der Genofjen 
Sind viele ſchon aefangen; ſchnell entſchloſſen 
Hat Hugo in die Schweiz zu fliehn verſucht; 
Er jendet mich und rät Euch fchleun’ge Flucht; 
Zu treffen hofft er Euch im alten Bern!“ 


Der Mahnung folgt’ id, und ein günft'ger Stern 
ieh mi entrinnen; aber ohne Frudt 
Blieb all mein Forfchen nad dem Freund; vergebens 
Sucht’ ich in jener Stadt ihn; feines Lebens 
Und daß er frei, auch eine Hunde nur 
Blieb mir verfagt; jo wie des MWandrers Spur, 
Die tief im Wüſtenſand der Wind vermwehte, 
Schien er verſchwunden. 


Aus dem Lärm der Städte 
Floh ich aufs neue; nicht des Bleibens 
War mir inmitten dieſes lauten Treibens 
Der Menſchenwelt, das meinen Schmerz verhöhnte; 
Erſt als es ferne mir und ferner tönte, 
Ging mir der Atem freier. Tief im Schoß 
Der Alpen barg ich mich, wo hehr und groß 
Mich die Natur umfing. Allmächtig thronte 
In Einſamkeit, die nur der Sturm bewohnte, 
Der Winter dort. Ningsum erhabnes Schweigen, 
Nur unterbrochen von dem Saufen 
Des Norbwinds in den Tannenzweigen 
Und von der Waflerfälle Braufen, 
Die, ungebändigt durch den Froft, hervor 
Aus Gletiherhöhlen ſchäumten. Hoc, hoch oben 
Himmels Dede jpaltend, hoben 
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Die Niefenberge ihre Stirn empor, 

Und über Klippen von fryitallnem Eis 
Und über Urmweltfirnen, weiß 

Noch von der erjten Erdentage Schnee, 
Zog, jo wie in der Dinge Anbeginn, 

An Ichnellem Flug der Wolfen Heer dahin. 


Auf Felfenfteilen dort, die jäh 
Hinab in finftre Schlünde fanten, 
An Gipfeln, faum erflimmbar dem Gedanfen, 
Weilt' ich, zu jtillen meines Herzens Web. 
Vor diefen großen, ewigen Geftalten — 
Sprach ich zu mir — vor den jahrtaufendalten 
Giganten der Natur, die Welten 
Und Sonnen untergehen ſahn, was gelten 
Die Menjhen und ihr Fleinlihes Gefhid — 
Ihr Leben faum ein Augenblid 
Am Zifferblatt der Zeit —? Aeonenlang 
Sahn diefe himmelnahen Erdenwächter 
Hinunter auf die wechlelnden Geſchlechter, 
Wie gierig fie das Grab verſchlang; 
Und Staub, alö ob fie nie geweſen wären, 
Sind nun die Myriaden Ephemeren, 
Die fo wie du gelitten und gemeint. 
Noch jedes Herz, das nicht in Gram verfteint, 
Hat brechen müfjen, und, wenn deines bricht, 
Kalt, regungslos bleibt die Natur und ftumm ; 
Auch nur das fleinfte Stäubchen, das im Licht 
Der Sonne fpielt, freift anders nicht darum. 
Das eine mag, ihr Menjchenzwerge, 
Euch tröjten in des Lebens Fiebertraum: 
Zu Trümmern werden ſelbſt die Riefenberge; 
Die Erde, diefe Blafe auf dem Schaum 
Der Dinge, der bejtandlos flutet, 
Wird berjten einjt im unermeji'nen Raum, 






















An fein Gedächtnis bleibt im weiten Al 
In den verfchollnen Erdenball 
Und all die Weſen, die auf ihm verblutet. 


Ih fuchte fo, doch fand nicht Troft. 
Dir zog ums Herz ſich eine harte 
, und mein Seelengram erjtarrte, 
um mich her im Winterfroft 
2% Dafeins Pulfe ftodten. Da begann 
Sig wieder in der Erde Bruſt zu regen; 
dem tiefern Blau, das durch den Himmel rann, 
Aufatmend lächelte ſie neu entgegen; 


Und farb'ger wölbte auf dem Sturz der Wogen 
Die Frühlingsſonne ihre Regenbogen. 


Als ſo von Welſchland her mit lauem Wehen 
Die Winde von den froſterſtarrten Seeen 
Hr Augenlid, die Eifesdede, bliefen, 
Daß ſchmachtend wiederum die dunfelblauen 
Gen Himmel äugelten; als ſich die Wiefen 
Mit bunten Blumen ſchmückten und die Auen 
Und die Lawinen auf den Höhn erwachten 
Und über mir die Eisgewölbe krachten, 
Da drang in meinen Bufen auch das Tauen; 
Sein Froft zerrann; hin durd mein Herz 
 Fühle' ich es wehn wie fühe Frühlingsſchauer, 
blutend brach hervor der alte Schmerz, 
Und all mein Weſen jchwelgte in der Trauer, 
Wie bei den erften Lenzgewittern 
In Volluſt die erwachten Fluren zittern. 
—— war fortan ein rieſiges Phantom 
—— Natur, ein ſchreckliches Gerippe; 
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Vertraut fprad fie zu mir aus Wald und Etrom, 
Und ſchluchzend ftürzte fih mein Gram von Klippe 
Zu Klippe fort mit ihren Waſſerfällen 

Und miegte fi, wenn fie mit Donnerhören 

Der Sturm durdzog, im Mipfel ihrer Föhren. 
Das Murmeln der geihmwäs'gen Duellen, 

Der Eichen Raufhen, die der Frühmwind fchwang, 
Ertönte mir wie heil’ger MWiegenfang, 

Mit dem die große Mutter meine Qualen 

In Schlummer lullte. Wohl zu manden Malen 
Zog die Erinnrung des Erlebten 

Durd meinen Schlaf, daß alle Fibern bebten 
Und mid vom Pfühl empor das Schredgeipenit 
Der Träume jagte; doch wenn dem Erwachten 
Die Seren dann, von Mattengrün befränzt, 

Im Morgenihein entgegenlachten, 

Wenn von des Frühlings heiterm Sig die Blide 
Mir zu des Winters ew'gen Thronen fchweiften, 
Zum Kampf mit dem tyrannifchen Geſchicke 
Ermannt’ ih da mid, und mir reiften 

An deinem Odem, göttliche Natur, 

Entſchlüſſe auf Entſchlüſſe; mich zu mahnen 
Begann ich wieder an den Schwur, 

Als ih mein Leben hohen Planen 

Zu weihn gelobt; in Mut und Thatenluft 

Aufs neue Flopfte mir die Bruſt. 


Zur Heimat wohl flog fehnend mein Gedanke, 
Allein umfonft; gezogen war die Schranfe; 
Geächtet, in Verbannung mußt’ ich irren; 

Denn, kehrt’ ich heim, fort fchleppten mich die Sbirren; 
Und daß fo bald die bittre Schmad), 

Die über ihm, ein ſchwerer Nebel, lag, 

Hinweg von meinem Volfe weiche, 

Wie durft' ich's hoffen, da die bleiche 
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Jagnis, da Trägheit, Eigenfucht, Entzweiung 
Vereint ein Bündnis wider die Befreiung 

Des Baterlands geſchloſſen? — Manche Stunde 

So ſann ih nad; da fam mir Hund’ auf Kunde, 
Wie jenfeits von der Pyrenäen Kamme 

Der Freiheit Lohe hoch und höher flamme. 

Das Volk der Helden und der Heldenfänger, 

Das fühn zuerft dem Weltbedränger 

Die Stirn geboten, ſchlachtbereit und ftählern 
Aufs neu’ nun ftand es in den wald'gen Thälern 
Und auf den Höhn der fonnverbrannten Sierren; 
Dech nicht, wie einft, zum Schub des Lehenäherren, 
Des ſchnöden Ferdinand, nicht für Altar 
Und Thron beim Schladtenruf: St. Jago! war 
Sein Schwert gezückt; ihm winkte reinrer Ruhm, 
As je den Kämpfern für das Königtum; 
Wo ift des Lorbeers, wo der Krone Glanz, 
Der nicht erbleicht, Freiheit, vor deinem Kranz? 


Do das Geſchlecht, das dunkle, das erichredt, 
Nachteulengleih fi vor dem Tag veritedt, 
Erbebte, wie das helle, funfelndrote 
Geftirn hoch an Hifpaniens Himmel lohte, 

Und, um die alte Nacht zurüdzubringen, 

Trat ein Kongreß von allen Finfterlingen 
Europas in des Dietrich Stadt zufammen. 

In Blut zu löfchen die verhaßten Flammen, 
Das war die Lofung, die vom Strand der Etſch 
Die Welt durdeilte; und fhon mit Gefletich, 
Nah Beute gierig, zeigte an der Seine 

Die grimme Kriegermeute ihre Zähne. 

Was fonnte Frankreich Süßres ſich verfpreden, 
As fo die Schande von Baylen zu rächen? 


Gefunden war für mich ein Feld der That 
Im Wirken für der Spanier heil'ge Sadıe, 


Ehad, Bei, Werte. II. 15 
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Und ch’ das Frankenheer zum Werk der Nade 
Der Bidafjoa noch aenaht, 

Sah ich das blaue Haupt der Pyrenäen 

Im erften Morgenlicht vor mir erjtehen. 





2, 


Ein Maultier von Navarras edler Zucht 
Trug mic den Saumpfad aufwärts; munter hallte 
Der helle Klang der Glödchen durd die Schlucht, 
Und, aufgefhredt aus feiner Felfenfpalte, 
An mir vorüber floh in fcheuer Flucht 
Der Yard, bis er hoch am Klippenrand 
Auf woltennahem Pfad dem Blid entſchwand. 


Durch Waldesgrün, in deſſen Dämmerung 
Die Sage noch von alten Zeiten träumt, 
Vorbei an Schlünden, wo der Sturzbach ſchäumt 
Und fih von Rand zu Rand in fühnem Sprung 
Die Brüde ſchwingt, klimmt fteil der Weg empor, 
Auf dem mit Ataghan und kurzem Speere 
Der turbanhäupt'gen Sarazenen Heere 
Herüberfhwärmten durd das Felſenthor, 
Als in jahrtaufendjähr'gem Schlachtgetümmel 
Um Allahs Paradies und Chrifti Himmel 
Der Kampf von Afien mit Europa gor. 
Dem Wandrer, wie er zieht des Wegs entlang, 
it's, als vernähm' er in der Wälder Schauern 
Ein Klagelied von Tod und Untergang, 
Und weiter fieht er an des Berges Hang 
Ein düftres Klofter einfam trauern, 
Aus deſſen halb zerfallnen Mauern 
Der Wind den Grabesftaub der Paladine 
Seit lang verweht. Verftummt der Gloden Schall 
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In Turm der ftürzenden Nuine, 
der wie eine große Trauerbühne 
Tas jangberühmte Thal von Nonceval 
Sid) finfter dehnt, umſchloſſen von dem jähen 
Vergrund der zadenreihen Pyrenäen. 


Hier, großer Karl, haft du fi ihr Geſchick 
An deinen Tapferften erfüllen fehen. 
ie Löwen, wenn um Hüften und Genid 
Arabiens Riefenfchlange ſich geringelt, 

Roland mit den Seinen vom Geftrid 

Des taufendarm'gen Maurenheers umzingelt; 
Und immer neu noch dringen durd die Schlucht 
Zahlloſe Heiden, krumme Säbel fhwingend 
Und Tod den ſchon erfchöpften Streitern bringen; 
Und von den Höhn mit Niefenwucht, 
Gelöft durch Sarazenentüde, 
Hernieder rollen Felfenftüde. 
Dort ftürzt, von Strömen heiten Bluts umqualmt, 
Ein Roß, des eignen Reiters Haupt zerftampfend, 
Ein Nitter hier, vom Felfenblod zermalmt, 
Das heil'ge Banner noch im Tod umkrampfend. 
Nur Roland fteht, der Held, dem alle weichen, 
Roh einfam da inmitten all der Leichen. 
Verwundet felbft, vom Heidenſchwarm umringt, 
Sieht er den Herbft des Todes in der Nunde; 
Da ſchleudert er, daß es am Fels zerfpringt, 
Das Schwert hinweg und führt das Horn zum Munde, 
Und bläft und bläft, daß rings die Felſen zittern, 
Dann finkt er fterbend zu den andern Nittern. 


D wadre Kämpfer! Nicht ein Ehrenmal, 
Bie niedrer Helden Gräber damit prunfen, 
Prangt an der Stätte, wo ihr hingefunten; 
Dech hier im düftern Todesthal, 
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Ih fühl's, umſchweben noch mich eure Manen, 

Und, ob auch weltverfchieden unsre Bahnen, 

Mir ift, als hört! ich euch mich mahnen, 

Treu fo wie ihr zu ftehen in dem Streit, 

Dem heil’gen, dem ich mich geweiht. 

Mih rufen andre Ziele, andre Fahnen; 

Denn neues zu gebären ringt die Zeit; 

Nicht führt fortan das Wahngebild, der Glaube, | 
Der lang die Welt zum Leichenfeld gemacht, | 
Bethörte Nationen in die Schladt. 

Von ihren alten Göttern, die im Staube 

Der Tempel ruhen, bliden fie empor 

Und fehn der Freiheit leuchtend Banner fliegen, 

Und wie von Engelftimmen an ihr Ohr 

Schallt es: In diefem Zeichen follt ihr fiegen ! 

Dem Banner folg' ich, um die Willtürmadt, 

Die Spanien knechtet, und den Sohn der Nadt, 

Den frechen Briefter, zu befriegen. 


3. 


So weit der Blick reicht, braune Giftuöheiden. 
Mit feinen dunkelwoll'gen Herden irrt 
Von Ort zu Orte auf den dürren Weiden 
Unftet dahin der Wanderhirt. 
Wo zwifchen alutverfengten Hügelfämmen 
Am Gießbach frifches Yaub den Thalgrund füllt, 
Wett an der immergrünen Eichen Stämmen 
Der mächt'ge Stier fein Horn und brüllt 
Den Wandrer an und fharrt voll Grimm die Erde, 
Als ahnt’ in jedem er den Matador, 
Der ihn im Kampfrund einft durdbohren werde. — 
Ja dies ift Spanien! — Mit dem euerrohr, 
Im roten Gurt das lange Meier, fprengen 
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Rvarras Schmuggler durch die Felfenengen, 

Und dir zur Seite zwifchen Dorngeftrüppe 
Verlündet oft auf fonnverbrannter Klippe 

Ein ſchwarzes Kreuz, aus Holz gefchnigt, 

Deß dort ein Dold; des Wandrers Blut verfprigt. 


Bor mir mit Zadenmauern, Domen, Türmen, 
Taucht, mühfam trogend noch den Zeitenftürmen, 
Toledo auf, die alte Stadt der Goten. 
st fie es felbft noch? Iſt fie von den Toten 
durüdgefehrt nur als Gefpenft? — 

Mit ihrem Diadem zerfallner Zinnen, 

Die lehte fie von all den Königinnen, 

Die fie beftattet hat, in ftummen Weh 
Hinunter blickt fie vom Geftein, wo jäh 

Der Tajo ſchäumt. Wie öde nun der Strom, 
Darin die Stadt ſich fpiegelt, ein Phantom 
Nur deſſen, was fie war! Nie mehr 

Von bunten Wimpeln fhimmern diefe Mogen, 
Wie einft, wenn über fie durch Sienesbogen 
Vor dem bezwungnen Maurenheer 

Die ftählernen Alphonfe zogen, 

Und iüber ihnen fi) im Morgenwehn 

Vie Banner von Kaftilien wiegten. 

Ro find die Aronen nun und die Trophä'n? 
Sie alle Staub! Mit den Befiegten 

Die Sieger felber grauenhaft 

m einen großen Sturz hinabgerafft! 


Hinwandernd durch die menfchenleeren Gaſſen, 
Vernahm ich feinen Wiederhall 
As von der brödelnden Nuinen Fall; 
fand inmitten mädht'ger Häuſermaſſen 
Einöden, wo allein die Eule hauft, 
Und Prahtpaläfte, nun verlaffen, 


— 
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Die Höfe wüft, die Säle fturmdurdbrauft. 
In eine Kirche bin ich eingetreten; 

Vermwaift von Dpfern ftand fie und Gebeten, 
Wie neben ihr der Mihrab des Propheten; 
Geftürzt das Dad; ich fah wie der Altar 
Von Nefieln überwuchert war. 

Und weiter irrend durd die Totenftadt 
Zuletzt auf eine Steinbank ſank ich matt. 
Die Häuſer dort mit Gitter und Ballon, 

Ih fah ein Bild davon als Knabe fon, 
Und fonnte lang die Schreden nicht verbannen, 
Die bei dem Anblid mid durdrannen. 

Einft ftrömten zu den großen Glaubenäfeften 
Priefter und Volk und Mönde bier zufammen 
Und ſchürten hoch die Scheiterhaufenflammen, 
Und neubegierig fahn dem Brande 

Hidalgo zu und ftolger Grande — 

Spanien, o Spanien, haft du genug 

Der Menfchenopfer nun? Den Blutgerud, 
Der dich erfüllt, nicht alle deine 
Limonengärten und Granatenhaine, 

Nicht alle Myrtendüfte deiner Thale 

Erftiden ihn! Im deinen Kirchen ſchwingt 
Umfonft der Safriftan die Weiheſchale; 

Der Moderduft, der gift'ge, dringt 

Durd all den Wirbelrauh der Myrrhen; 
Und ob's beim Hochamt auch wie Engeldhöre 
Zum mädt'gen Klang der Orgel hallt, ich höre 
Der Folter Mechzen nur, der Ketten Klirren. 
Vernimmit du, Sünderin, den Fluch 

AU derer, die du hingeopfert haft? 

Zu Hunderttaufenden, ein graufer Zug, 
Auffteigen fie, blaß wie Sevillas Gaft, 

Der jteinerne, und vor dem ftummen Drohn, 
Mit dem ihr Auge dich durchbohrt, erbleichen 


>» 3 & 


Die Blumen alle deines Galderon, 

Stirht des Cervantes Scherz auf deiner Lippe. 
Vergebens vor den Leichen hinter Leihen 
Willſt du dein Antlig bergen, Schuldbefledte ! 
AU deine Fluren, wüft nun und verdorrt, 

Die Städte all, wo du gejchwelgt in Mord 
Und himmelan die Holzſtoßflamme ledte, 
Verflagen dich; von Flanderns Nebelküfte 

Und von der neuen Welt Geftaden, 

So weit, mit Freveln überladen, 

Du deinem Moloch Blutgerüfte 

Errichtet haft und finftre Zwinger, 

Weift Hagend mit dem Knochenfinger 

Der Tod auf deiner Stirne Kainsftempel; 
Und würgend naht mit feiner Hippe 

Der Näher nun, das graufige Gerippe, 

Und wirft zu Boden deine Gößentempel 

Und düngt im Bürgerkrieg mit Menſchenknochen 
Den Boden, drauf jo Graufes du verbroden! 


4. 


Geſendet von der heilgen Allianz, 
(Es hätte mi ein Faſching-Mummenſchanz 
Bedeucht, wenn's Sommer nicht gewefen wäre) 
Schon nahten die Franzofenheere, 
Den Spaniern wiederum den alten Glauben 
Zurüdzubringen famt den Daumenfchrauben, 
Womit er fie beglüdt. Aufs neu erftanden, 
Zahllos, als ob fie aus dem Boden wüchſen, 
In Schluchten und Gebirgen ſchwarze Banden 
Und ſtreiften mit entweihten Kruzifixen, 
Geführt von Kuttenmännern, durch das Yand. 
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„Tod“ — ihr Gekrächz — „den Neuerern und Kebern !“ 
Und fort und fort von wilden Hebern, 
Pfaffen und Mönchen, ward gejhürt der Brand. 


Gen Süden, wo in Andalufiens Städten 
Niegos und der Freiheit Banner wehten, 
Hinzog ich, mich den Kämpfern zu gefellen. 
Nod eine Bergeöfteile, und vor mir 
Abwärts von der Morena Felfenwällen 
Tiefblaue Hügel ſah ich Schwellen, 

Dur die der fchimmernde Guadalquivir 
Sich ſchlängelte, olivengrün⸗umkränzt. 

Von Mittag wallte wie ein Blütenregen 
Im Windeshauch mir ſüßer Duft entgegen, 
Und fern, von Abendglut beglänzt, 
Aufflammten der Nevada eiſ'ge Gipfel. 


Hinunter nun fentt an dem Paſſe 
Die Sierra ſich, Terraſſe auf Terraſſe, 
Zum breiten Stromthal, wo zuerſt den Wipfel 
In lauer Luft die Palme wiegt 
Und an den Kaltus, die den Weg umzäunen, 
Die Sonnenftrahlen Indiens Feigen bräunen, 
Indeſſen nie die frifche Flut verfiegt, 
Die, auf und nieder geh'nd, das Waſſerrad 
Durchs Maisgefild ausjtrömt aus vollen Krügen. — 
Vorüber mir in langen Zügen 
Sah id) auf vielgewundnem Pfad 
Die feden Söhne Andalufiens ziehn. 
In Shmuder Tracht der nationalen Garde, 
Auf ihren Hüten die Kofarde, 
Wie ſchauten fie darein jo fühn, 
Wenn der Niegohymne Klang 
Von ihren Lippen quoll im Chorgejang ! 
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Bald breitete die morgenländ’shen Dächer, 
Öefähelt von der Palmen grünem Fächer, 
Des Weſtens tiefgebeugte Sultanin, 

Die greife Corbova, vor mic dahin. 
Entthront, kronlos, verwaift von all den Ihren, 
‚inmitten ber gefunfnen Minarete 
Umfonft zu Allah fleht fie im Gebete, 
Ihr die entriff'nen Söhne heimzuführen, 
Vie fern der fchönen Heimat in den dürren 
Sandflähen Libyens troftlos irren. 
Wohin ich ſah, zerfallne Villen, 
In deren Trümmern ftatt der Feſtmuſik 
Nun bräunliche Cikaden ſchrillen 
Und um gebrochne Mofait 
IM Ningeln fich die Natter fchlingt, 
cheeen mit geftürzten Säulenreihn, 
Durch die der Wind fein Grablied ſingt. 
Nur felten, daß aus brödelndem Geftein 
Noch hier und da fih eine Mauer hob 
Und halberloſchne Koranſchrift der Mände 
Von großen Tagen ſprach. Mir war, als ob 
Am Friedhof eines ganzen Volks ich ftände. 


Mit feiner Türme Spigen, die wie Yanzen 
Im weh'nden Morgendunſt zu zittern ſchienen — 
doch die Giralda über ihnen — 
Stieg dann aus feinem Hain von Pomeranzen 
Senilla auf. Des Feldherrn Hauptquartier 

ng mich dort, und in fein Heer zu treten, 

Niht einen Tag der Zögrung aönnt’ ich mir; 
Doch ſtatt des Schmetterns krieg'riſcher Drommeten 
og eben Feſtluſt und Geſang 
Die Straßen der geihmüdten Stadt entlana, 
Und abends fprühten leuchtende Raketen; 
Ein Sieg, erftritten jüngft bei Badajos, 
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Wo des Merino Banden unterlegen, 
Trieb jedes Herz zu hohen Freudenfchlägen. 


Doch durd der Menge wogendes Getos 
Einfam ſchritt ich dahin und freudelos. 
Inmitten all der Luft, die ihre Fluten 
In Scherz und Lachen um mich fchlug, 
Begann die Wunde mächtiger zu bluten, 
Die ih von Land zu Yande trug. 

Der Gram um mein verlornes Lebensglüd 
Stieg wieder auf und hüllte meinem Blid 
Die ganze Welt in düftern Trauerfchleier. 
Durch Jubellied und Siegeshymnenfeier 
Hört’ ich das Echo nod von jenem Schuß, 
Der von Adelen und vom Herzensfrieden 
Kür immer mich Unfeligen geſchieden. 


Und dennoch an Sevillas Fluß, 
In feinen Gärten, um mich her wel Eden 
Von Duft und Glanz! Der grünen Alameden 
Vielfach verfchlungner Yaubengang voll bunter 
Nactlampen in den Wipfeln, und darunter 
Der Menge fröhliches Gemwühl! 
Da bligten hinterm Fächerſpiel 
Und fchwarzen Schleiern, die im Windhauch wehten, 
Augen, wie Andalufien nur fie fennt; 
Duft ftieg empor rings von den Blumenbeeten ; 
Gleich Kleinen Sonnen, die vom Firmament 
Sich losgerifien, flimmernd irrten 
Leuchtläfer um die Nofen, um die Morten, 
Und durd das Säufeln in den Ulmenblättern 
Erſcholl aus leicht vorüberflieh’nden Nachen, 
Sich mengend mit der Kaftagnetten Schmettern, 
Vom Strome her Guitarrenfpiel und Laden. 
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Dem Jubel und den Feten fern, 
maurifchen Alfazar weilt' id gern 
Mm Fuß der breitgezweigten Sylomore, 
Um mich gebrochne Bogenthore, 
tzte Säulen von dem Holz der Geber, 
Um die der Rebe grünendes Geäder 
Sid wuchernd ſchlang. Zur Seite aus dem Rohre 
Goß Hares Naß ſich in ein Marmorbeden, 
Und fanft erzitterten die Lorbeerheden 
Dem Saitenflang von fernen Mandolinen. 
Mit Dieandern und Jasminen 
In Duft und Glanz noch prangen dieje Gärten 
Wie zu der Zeit, da hier bei Sommerfeften 
Der Maurenfürft geſchwärmt mit feinen Gäſten; 
Do wer, als nur die grünlichen Lacerten, 
Die an der Mauer fpielen, ift von allen 
Bewohnern des Palafts zurüdgeblieben? 
König und Volk aus ihrer Väter Hallen 
Ins öde Afrika hinweggetrieben! 
Im Elend und der Not, drin fie verfunfen, 
Eloſchen ſelbſt des Geiftes letter Funten, 
Der einft, als Nacht noch auf Europa lag, 
Zuerſt mit mächt'gem Strahl das Dunkel brad). 


Wenn jo ih wog das Schickſal der Nationen, 
Bie, Wolfen gleich, die durd den Himmel wehn, 
Die Könige und ihre Kronen, 

Die Reiche und die Völker ſelbſt veraehn, 

"ih vor den gewalt'gen Weltgeichiden 
Des eignen Schmerzes Seufzer zu erſticken; 
Dann, während lange, lange Stunden 
Ih in den trümmervollen Gärten ſaß, 
Und, um zu heilen meiner Seele Wunden, 
Mein Heines Weh an jenem großen maß, 
Erfhien zulegt der Menſchheit Los, das ganze 
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Dafein mir als ein flücht'ges Traumgebild. 
Und wie vor mir die Mondesfihel mild 
Den alten Bau ummob mit ihrem Glanze, 
War mir, als lege fanfter Dämmerfhimmer 
Sih aud um meines Herzens Trümmer. 
In diefer balfamreihen Einfamteit 

Zu füher Wehmut ward mir alles Leid, 
Und oft noch fand das erſte bleiche 
Frühlicht mich träumend an dem Gartenteiche, 
Wo mit der Früchte Purpurröte 

Sich der Granatbaum zu mir niederbog 
Und ich bei Nachtigallgeflöte 

Der Julinächte lauen Odem ſog. 


5. 


Herwandelt plötzlich alles. Schmetternd rufen 
Zum Aufbruch die Drommeten. Fall von Hufen 
Und Roßgewieher dröhnt. Hin durch die Gaſſen 
Mit Räderrollen und mit Schwertgeklirr 
In Scharen wälzen ſich die Heeresmaſſen. 

Von Waffen und von Trachten welch Gewirr! 
Rings aus den Fenſtern ſchaun, von den Altanen 
Sevillas Fraun herab, wie um die Fahnen 
Sich alle reihn: auf hurt'gem Renner 

Hier Andaluſiens ſonngebräunte Männer, 
Der Sierra wilde Kampfgeſellen, 

Daneben fed der luſt'ge Catalan, 

Dann, ſtolz der Thaten no, die er aethan, 
Als er aelämpft auf Saragoſſas Wällen, 

Der Veteran von Aragon, 

Und mit der Klinge aus Toledos Eſſe 
Kaftiliens gravitätifch ernfter Sohn. 
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Heran durch der Morena Päſſe 
Drang (aljo war dem Feldherrn fund geworden) 
Das Franlenheer, und wüſte Horden 
Bon des Merino Banden weihten. ſchon 
Den edlen Kreuzzug für Altar und Thron 
Nit Plündrung ein und Naub und Morben. 
Aufbrah das Heer in Eile drum nad Norden, 
Und ich, gereiht in eine Edfadron, 
Der legte blieb ich nicht. — Wie neu die Welt, 
Die mid) umgab mit wechielnden Geftalten, 
Benn von dem Kriegslärm Hügel, Schlucht und Feld, 
Durch die der Zug fich wälzte, wiederhallten 
Und bei der Fahnen Wehn, der Waffen Bliten 
In Andalufiens Sonnenitrahl, 
Die Helme, Speere, Lanzenfpigen 
Hinwogten über Berg und Thal! 
Im Wettftreit mit dem Winde ſchoſſen 
Bir vorwärts auf den ſchnellen Maurenrofjen. 
Und Scherz ſah ich auf aller Mund und Laden, 
Als wollten fie, ftatt dem Kanonenkrachen, 
Der Hodzeitluft entgegenziehn. 


So wagten, als mit ihren Batterien 
Sih die Franzofen nahten, ed 
Aus ihrer Höhlen finfterem Verſteck 
Die ſchwarzen Banden, felbft bis an das Thor 
Der Städte ſchweifend, fich hervor. 
Neu, wenn fie fiegten, von dem Ungeheuer, 
Das Spanien ſchon mit feinem Dradenhaud) 
Entvölfert, ward das Holzitoßfener, 
Das mördrifche, entfaht und in dem Rauch 
dns Denten bis zum Keim erftict. 
Ein ganzes Heer von diefen Nachtgefellen 
Dit Fahnen, drauf der Jungfrau Bild geftict, 
Drang auf uns ein vor Galatravas Wällen ; 
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Doch: „Hoc die Freiheit!” riefen wir; die fcharfen 
Stahlſchwerter bligten, und wir warfen 

Im Sturmlauf den Verhaften uns entgegen, 

Vom Erdenrunde fie hinwegzufegen. 


Des Abends, wenn wir vor den LZagerzelten 
Im Kreiſe um das ‚Feuer uns gefellten, 
Dft mahnten mid) die luftigen Gefährten, 
Indem fie Becher über Becher leerten, 
Mich aus dem trüben Brüten zu ermannen: 
„Durh Wein mußt du den läft'gen Kummer bannen; 
Stoß’ an mit uns, die Liebjte dein foll leben!“ 
Sp riefen fie; allein das Glas zu heben 
Vermocht' ich nicht, und meine Thränen rannen 
Ins goldne Naß hinab. Teilnehmend dann 
Mid fragten fie nach meiner Schmerzen Grund; 
Allein die Antwort jtarb auf meinem Mund, 
Und endlich hieß es: „Peinigt ihn nicht länger! 
Nicht paßt für uns der deutſche Grillenfänger. “ 
Erſt bei der Roſſe Wiehern und Geftampf, 
Wie fie den Morgen witterten, 
Hob fich mein Herz von neuem; und im Kampf, 
Wenn heiß die Lüfte in dem Pulverdampf 
Der würgenden Geſchütze zitterten, 
Stets in den vordern Neihen war mein Stand. 


Nah Honda wurden wir entjandt, 
Der hohen fturmumtobten Feite, 
Wo ihr Panier Merino und die Reſte 
Der wilden Glaubensbanden aufgepflanzt, 
Um, hinter jähen Felſenhöhn verſchanzt, 
Verwüſtung in die Dörfer und die Weiler 
Hinabzutragen. Immer fteiler 
Erhob vor uns, wie wir der Feſtung nahten, 
Die Sierra fih; aus Nebelwolten traten 
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Hoch, höher ſtets gezadte Niefenpfeiler, 

Öranitne Türme, hundertfach zerflüftet; 

In tiefe Schlünde wieder, vom Arom 

Des Thymian und Rosmarin durchdüftet, 

Sanf dann der Pfad, und oft von einem Strom, 
Der unfihtbar in Abgrund: Finfternifien 
Vorüberbraufte zwiſchen Felfenrifien, 

Scholl uns der Donner an das Ohr. 


Zuleht auf ihrer wolfenhohen Warte 
Stieg Nonda vor uns auf, die felsumitarrte. 
Ms möglih? Führt ein Pfad zu ihr empor? 
Die Brüde, ſchwebend zwifchen Erd’ und Himmel, 
Und drunter, finjter wie der Styr, 
Der Guadalvin mit wilden Flutgetümmel 
In Tiefen donnernd, die nur zagen Blicks 
Das Auge mist! — Reihnweife, Roß und Mann, 
Die Steilſchlucht Hommen wir hinan, 
Wo längs der Wand, die ob dem Abgrund hänat, 
Kaum Halt uns bot das finfende Gerölle; 
An Schlünde, gähnend wie die Hölle, 
Auf ſchmalem Pfade hingedrängt, 
Zur Seite oft nach dornigem Geftrüppe, 
Um nicht zu ftürzen, ftredten wir die Hand. 


Nun endlich ftehn wir auf der legten Klippe — 
Doc; nein! aufs neue ragt mit fteilem Rand 
Zu unfern Häupten eine Felſenwand, 
Und weiter geht es auf dem Schwindelwen. 
Endlich gewahrt" ich einen Steg, 
Der zitternd über graufer Tiefe fchwebte, 
Und hinter ihm — das Herz des Kühnſten bebte, 
As er es ſah — Gewaffnete mit Lanzen 
Und Halenbüchfen, die empor am ganzen 
ſich reihten bis zu Nondas Thoren 
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Und drohend uns von hundert Feuerrohren 
Die Mündungen entgegenhielten. 

Ein wilder Schwarm von Ktriegögefellen, jeder 
Auf feinem Hut die Geierfeder; 

„Halt!“ riefen fie, indem fie zielten; 

Und war uns eine Wahl geblieben? 
Erzwingen mußten wir den Gang nad drüben. 


Anlegten unſre Schüben die Musfeten, 
Und, Bahn zu brechen, waren fchon die eriten 
Aus ihren Neihen auf den Steg getreten. 
Da kracht' es, wie wenn Pulvertürme beriten, 
Drüben und bier zugleich; dumpfdröhnend ſank 
Der Steg hinab, daß, die auf ihm gejtanden, 
Von Fels zu Fels, von Klippenbant zu Bank 
Nah unten taumelten — verflucht die Banden! 
Hin übern Abgrund halbzerfägt 
Mit Aralift hatten fie das Holz gelegt. 
Dann neues Kradhen, und von neuem immer 
Aus den Gefhügen fliegt das heiße Blei; 
Rauch wälzt fih qualmend; Wehgefchrei 
Erjchallt und Sterbender Gewimmer. 
Doch während Tod in unfern Neihen würgt 
Und Ströme Bluts den Boden überfhwemmen, 
In einer Schlucht, die fie dem Blid verbirgt, 
Wird von den Unfern aus gefällten Stämmen 
Ein neuer Steg gezimmert; fieh, es glüdt! 
Bald ift der Abgrund überbrüdt; 
Hinüber wagt der erite fih; ihm nad) 
Mann hinter Mann beim donnernden Gekrach 
Des Feuerrohrs. Zerichmettert wohl 
Stürzt mander bäuptlings in den graufen 
Abarund, und aus der Tiefe hohl 
Erjcallt fein Wehruf mit des Stromes Braujen. 
Dod bald, jhon an dem andern Ufer ftehend 
































7 
>». ad v 


=» 241 & 


Und um mich her der Unfern viele fehend, 
Durch das Gewühl der Feinde und das Saufen 
Der Kugeln eine blut'ge Gaſſe 

Mir bahn’ ih; hinter mir in dichtrer Maffe 
Nahfolgt der Unfern Schar; zu weichen fcheint 
Dem Andrang der erfchredte Feind, 

Und über Sterbende dahin und Leichen 

Bis nah zu Rondas Mauern dringen mir. 


Da ftürzt wie toll ein Greis mit wüt'gen Streichen 
Auf uns heran; der Unfern hat er vier 
Schon hingeftredt, als ächzend er, aus offnen 
Bruftwunden blutend, auf den Boden finkt. 
Boll Wut auf den zu Tod Getroffnen 
Dringt ein Soldat der Unfern ein; ſchon blinkt 
Sein Bajonett zum Stoß; doc händeringend 
Sinlt über den gefallnen Greis 
Ein bleiches Mädchen nieder, ihn umſchlingend. 
„Mein Vater ift es!“ ruft fie lauten Schreis 
Und det mit ihrem Leib ihn vor dem Stoße. 
Jh, der ich's fehe, ftürm’ heran und rette 
Den Alten vor dem droh'nden Bajonette; 
Aufblidt das Weib zu mir und große 
Dankthränen rollen über ihr Geficht. 
Was weiter dann geſchehn, ich weiß es nicht: 
Ein Brennen fühlt ih plögli in der Bruft 
Und fank zu Boden, mein nicht mehr bewußt. 


6. 
Als ich erwachte und mir nach und nach 
Befinnung wieder fam, wo mocht' ich fein? 
 Halbdunfel um mich her; nur dämmernd brach, 
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Hinzitternd längs gewalt'ger Säulenreihn, 

In hohe Hallen über mir ein Schein; 

Mehr, immer mehr dann aus dem Schatten 
Stieg alles auf — die weißen Marmorplatten, 
Die Eifengitter — ja id war 

In einer Kirche; hinter dem Altar, 

Gebettet lag das Haupt mir auf der Schwelle, 
Und eine Lampe jtrömte fanfte Helle 

Zu mir herab. Mir war, ich fei im Traum, 
Und, wenn die Augen ich geöffnet kaum, 

In Schlummer bald von neuem nidt' id); 
Doch wieder dann auf meinem Pfühl 

Fuhr id empor — und was erblidt' ich? 
Ein junges Weib, hin über mich ſich neiaend, 
Den Atem innehaltend, ſah mid ſchweigend 
Aus großen ſchwarzen Augen an. 

Wie ich in ihre fchaute, plöglich dann: 

„Er lebt! O all ihr Heiligen, habt Dan!“ 
Nief fie und blidte himmelwärts und ſank 
Vor einem Bild der Mutter Gottes nieder. 


Indes fie auf den Anieen lag beim Beten, 
Sah ich allmählich das Erlebte wieder 
Dahin vor meine Seele treten, 
Den Kampf vor Nondas Thor, das araufe Morden, 
Den Greis, von weldem meine Hand 
Den Bajonettjtih abgewandt, 
Und wie ein Mädchenauge, fanft bethränt, 
Nah mir geblidt, ch’ ich verwundet worden. 
Dasjelbe Mädchen hatte eben | 
Sich über mich dahingelehnt | 
Und dankte nun der Jungfrau für mein Leben. 
Daß Wahrheit alles, an dem Brennen 
Der Wund’ in meiner Bruft fonnt' ich's erfennen. 
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Nicht lange, und heran trat wiederum 
Die Betende, fich zu mir niederbüdend. 


Und fie, den Finger an die Lippen drüdend, 
Bebot mir Schweigen. Forſchend fpähte 

Sie mir ins Antlig — o nicht blafier 

As ihres konnt’ es fein! Bald duftend Wafjer 
Hinfprengte ihre Hand auf mich, bald wehte 
Ihr Fächer Kühlung mir. In Stille dort 

Zu bleiben, wo ich fei, gebot fie mir 

Durch Zeichen dann und eilte fort. 

Bald aber wieder durch die Kirchenthür 

Sah ich fie nahen, einen Greis 

An ihrer Hand. Die beiden Sprachen leis; 
Dann prüfte, zu mir hingefniet, 

Der Alte ſorgſam meine Wunden; 

„Schwer, doc nicht tödlich!" flüſtert' er und ſchied 
Aufs neue, als er fie verbunden. 


Nun mählicd that des Mädchens Mund 
Mir, was inzwifchen fich begeben, fund. 
Umzingelt hatten uns zulegt die Scharen, 
Die vom Gebirg ſtets neu, verhundertfadht, 
Herangeftrömt; erlegen waren 

Die Unfern alle in der Schlacht, 

Und mid; Gefunfenen im Kampfgewühl, 
Dies Mädchen hatte mid in das Afyl, 

Das ſchützende, der Kirche hergebracht. 

Sanft hingeneigt zur Seite meines Ohres: 
„D guter, lieber Züngling !* ſprach fie, 
„Was blieb der unglüdfeligen Dolores 

Auf diefer Welt, als du allein?“ Dann brad) fie 
In lautes Schluchzen aus: „Mein Vater tot, 
Den du mir retten wollteft! Keinen 

Hab’ ih auf Erden mehr der Meinen, 


du ftammeln ſucht' ich; doch mein Mund blieb ſtumm; 
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Und du auch, ſchwer bift du bedroht! 

Verlefen eben auf der Gaſſe 

Bei Trommeljchlag wird das Gebot, 

Daß, wenn ein Feind ſich noch entdeden laſſe, 

Er dem Gefeß des Kriegs verfallen fei; 

Dod — dies Gelübd', o heil’ge Jungfrau, hör! es! — 
Mein Leben ſetz' ih dran, — ih ſchwör' es! — 
Gerettet dich zu fehn und frei!” 


Bewegt dem Mädchen danken wollt’ id. 
Doc fie gebot erfchredt, nicht reden ſollt' ich, 
Bis mehr die Wunden mir geheilt: 
„Leb’ wohl! Zu lange ſchon hab’ ich geweilt; 
Der Tag beginnt zu grauen, und id) darf 
Erſt dann dich wiederfehn, wenn auf die Stadt 
Das nächt'ge Dunkel feinen Schleier warf. 
Du weiche nicht von diefer LYagerftatt 
Und nimm das Körbchen hier mit Brot und Früchten!“ 


Sie ging, und rüdgefunfen, todesmatt 
Sah ih den Tempel fih allmählich lichten 
Und purpurflammend in die weiten Hallen 
Den Lichtglanz durd die Fenſterroſe fallen. 
Zum Thor eintraten einzle Beter jchon ; 
ser vom Altare ſcholl des Glödchens Klingen 
Und, während durd den Dom der Drgelton 
Hinraufchte auf den mächt'gen Schwingen, 
Bald hatte Schlaf die Sinne mir gebunden. 


Wie lange Zeit mir fo dahingefhwunden, 
Wer mag es fagen? — Plötzlich aufgeſchreckt, 
Vernahm ich mir zur Seite ein Geflüfter. 
Dolores’ Stimme war's, die mich gewedt; 
Allein ich fah fie faum, fo tiefes Düjter 
Yag um mic ber. „Auf, Freund! Die Stund’ ijt da! 
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Koh eh’ der Mond emporgeftiegen, 

Uuß Hinter uns dies Nonda liegen; 

In Sicherheit dann find wir bald, denn nah, 

So da der Schein von ihren Lagerfeuern 

Serüberleuchtet, fteht ein Schwarm der Euern.“ 

Dann plögli, nad der Turmuhr Schlägen 

Hinhorchend, rief fie: „Schnell, nur fchnell!* und lieh 

Zwei Diener, die als treu wie Gold fie prices, 

Mid fanft auf eine Tragebahre legen. 

l „Nun hilf uns, Jungfrau!” umd, emporgehoben, 
Hinaus zum Dome, dur die Gaſſen hin 
Ward ich getragen. Halb ummwoben 
Bon Fieberträumen war mein Sinn, 

Und doch noch vor der Seele jteht mir alles: 
Die Diener, deren Tritt nur leifen Schalles 

Zu Boden fiel, wie fie verftohlen 

Mi trugen auf geheimen Wegen; 

Die tiefentfhlafnen Straßen rings, fein Negen 

Bernehmbar, nicht ein Atemholen; 

Nur von des Mädchens Herzensfchlägen, 

Das mir zur Seite ging, hört! ich das Pochen. 


Bald weht’ uns freier an die Luft; 
Die Stadt lag hinter uns, und aus der Kluft 
Ans Ohr uns Scholl, vom Wiederhall gebrochen, 
Des Wafjerfturzes Braufen, wie ein Gruf; 
Der nahen Freiheit. Dod wir dämpften 
Noch jeden Laut bis an des Felſens Fuß. 
Maultiere ſtanden dort bereit und Sänften, 
Und, in die eine ich gebettet, 
Dolores in der andern, ging die Flucht 
Nah Süden weiter durch Gebirg und Schludt. 
„Betroft, Freund, bald bift du gerettet!“ 
Leis raunte mir dad Mädchen zu; „hier muß 
Nicht fern der Deinen Lager fein am Fluß. 
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Troß meines Vaters, wiſſe das! im jtillen 

Euch und der Freiheit wünſcht' ich ſtets den Sieg; 
Mein Bruder auch, nicht achtend feinen Willen, 
Zog unter euern Fahnen in den Krieg. 

Glaub’, endlich fiegen wird die heil’ge Sadıe, 
Und du, für die Gefallnen übft du Nahe!“ 


Der Mond jtieg über den gezadten 
Bergklippen leuchtend auf und warf 
Die Strahlen, faft wie Tageslicht fo ſcharf, 
Bis in den Abgrund, wo in Kataraften 
Der Strom vorüber ſchoß. Uns ftets voraus 
Nah allen Seiten hielt der Führer Schau, 
Allein fein Lager ward entdedt. Als grau 
Der Morgen anbrad, in ein einfam Haus 
Abſeits vom Pfad erichöpft einfehrten wir. 
Treu meiner Wunden pflegend, neben mir 
Saf meine Netterin, und außen jpähten 
Die Diener nah der Dinge Stand. 
Da plöglich fehrten fie zurüd betreten: 
„Ganz wider Euch hat fih das Glüd gewandt. 
Siegreih heran durd) den Morenapaf 
Zieht das Franzofenheer. Ohn' Unterlaß 
Von Süden fendete zum Widerftand 
Niego Schar auf Scharen ihm entgegen; 
Allein vergebens; alle find erlegen; 
Den Feinden offen jteht das aanze Land; 
Verheerend ziehen Banden föniglicher 
Mordbrenner Schon, dem Glaubensheer gejellt, 
Von Ort zu Orte, ihres Sieges ficher; 
Weh dem, der in der Würger Hände fällt! 
Ein Weg der Nettung einzig bleibt Euch offen; 
In Malaga noch jteht Niegos Heer; 
Dorthin ſucht zu entlommen an das Meer! 
Zur Nachtzeit dürft Ihr auf Gelingen hoffen.“ 
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Dem Plan nad, den Dolores jid erdacht, 
Gehüllt ward ich in Bauerntradt, 

Und weiter abends ging die Fahrt, jo lang 
Mondlofe Nacht die Erd’ umſchlang. 

Dit fahn wir dann den roten Feuerſchein 

Von Dörfern, die in Flammen jtanden, 

Und hörten, fcheu zur Seite flieh’'nd, das Schrein 
Vorüberziehnder Würgerbanden, 

Und mit dem Fiebertraum mir wild und milder 
Verihwammen des Erlebten Schredensbilder. 


Nah endlich ſchien die Rettung. Bor uns laa 
Das Mittelmeer, dem Auge nicht erjpähbar, 
Doch fih durch feiner Brandung Wogenſchlag 
Dem Ohr verkündend; öftlih unabjehbar, 

Ein Wald von Litern, der den Strand umkränzte, 

Das große Malaga. Sein Leuchtturm glänzte 

Uns jo wie Schiffern, wenn fie küſtenwärts 

Im Sturme fteuern, Hoffnung in das Herz. 

Schon freudig zogen wir der Stadt entgegen, 

Daß fie uns hinter ihren Mauern ſchütze; 

Da {hol an unfer Ohr gleich Donnerſchlägen 

Das Dröhnen krachender Geſchütze 

Und Trommelwirbel, Hufgeitampf, 

Als tobe durch die Straßen hin ein Kampf. 
it machten Halt in Ahnung der Gefahr; 

Horb! Siegesjubel, Wehgeichrei ! 

In wilder Flucht an uns vorbei 

Sih wälzen ſahn wir eine Weiberichar 

Und Männer, Jünglinge, entſetzt wie fie. 

Kr ſorſchten, was geſchehen; doch faum lich 
Tas Ohr uns einer. Aus verwirrten Worten 
Nur ward una Har, daß allerorten 

Königs Heer geſiegt. Aud Malaga, 

Feeiheit letztes Bollwerk, war gefunfen, 
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Und hinter den Bejiegten, morblufttrunfen, 
Hielt nun mit gellendem Hurra 

Der Sieger Jagd. „Schon find fie nah" — 
Nief Pablo, unfer Führer — „flieht, nur fchnell! 
Dem Tode fonjt verfallt Jhr als Rebell. 

Allein nicht fern in tiefiter Bergesöde 

Mei ih ein Haus, wohin den Weg die ſchnöde 
Blutrotte nimmer finden wird. 

Der Eianer iſt mir nah verwandt, ein Hirt, 
Und, eh’ den Gaftfreund 'er verriete, glaubt, 
Selbjt legt’ er auf den Blod das Haupt. 

Dort bergt Euch! Insgeheim wird es gelingen, 
Zur Flucht Euch auf ein Segelboot zu bringen !* 


Auf Wegen, faum vom Bergesreh durdirrt, 
Erreihten langfam wir vor Tag 
Das Haus, das einfam im Gebirge lag. 
Dort, wohlempfangen von dem braven Wirt, 
Aufs Lager im verborgenften Gemad), 
Wohin faum Taglicht drang, ward ich gelegt 
Und von Dolores fort und fort gepflegt. 
An meiner Seite ſaß fie, immer wach, 
Und gleich des Mondes mildem Strahl 
Hann ihrer Augen Licht zu mir hernieder. 
So wid allmählid meines Fiebers Dual; 
Des Lebens frifchre Ströme rannen wieder 
Dahin durd meine todesmüden Glieder; 
Doch nichts entlaftete den Geift, den Franken, 
Mir von der Bürde der Gedanken. 
Der Eiche war ich gleich, die bligetroffen 
Aus ödem Walde ragt; dahin mein Hoffen 
Auf Freiheit und Verjüngung diefes Landes. 
Wo ich bereits im Frühlingswehn 
Ein junges Leben blühn gejehn, 
Nun tobte die Verheerung lohen Brandes 
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Vom Mittelmeer bis an die Pyrenän, - 
Und, Rettung für die Freiheit zu erfpähn, 
Umfonft ringshin die Blide wandt' ich. 

Wohl diefe unbarmherz'gen Sieger kannt' id) 
Und ihren Moloch, welcher unerfättlich, 

Was irgend groß auf Erden ift und göttlich, 
As Dpfer heifcht. Für das Genid 

Jedwedes Patrioten war der Strid, 

Das Beil bereit; auf jeden Denter, 

Der einem andern, einem Gott 

Der Liebe diente, harrte das Schafott — 

36 ſelbſt, ob auch verborgen bei dem Hirten, 
Entrinnen konnt’ ich faum dem Henker — 
Und diefem Mädchen, alfo irrten 

In trübem Brüten die Gedanken mir, 

Bie danken für die Opfer follt’ ich ihr, 

Die fie gebracht für meine Rettung? 

Nicht Macht war meinem Herzen mehr geblieben, 
daß es auch nur mit einem Schlag ihr Lieben 
Erwiderte; in des Gefchids Verkettung, 

Das mid hinabriß, 308 ich fie hinein. 


Wenn fo Dolores meine Seelenpein 
Gewahrte, fuchte fie durch holdes Wort 
Von meinem Mund ein Lächeln zu gewinnen: 
„Laß ab, mein Freund, von diefem dumpfen Sinnen! 
Die fihern Pfade und den Meeresport 
Forscht Pablo aus; glaub’, unfre Flucht gelingt! 
O welde Luft, wenn über blaue Fluten 
In deine Heimat erft das Schiff uns bringt 
Und deine Freunde all den lieben, guten 
Sothar willtommen heißen! — Zu den Grofen 
In deinem Land, ich weiß, wirft du gezählt; 
Und doch — du wirft Dolores nicht verjtoßen ; 
Gott ſelbſt Hat ja und zwei vermählt. 
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Sind ſchön auch eure Frauen, fiher bin ich, 
Daß wie die Spanierin fo innig 

Did) feine lieben wird. Ganz deinem Willen 
Zu folgen, jeden Wunsch dir zu erfüllen, 
Nichts, als nur das, Geliebter, will ich finnen, 
Und follt' ich auch dafür zum Lohn 

Kein freundlich Wort von dir gewinnen, 
Genügen wird ein Blid mir fchon. 

Warum fo finfter? Sei doch heiter, Lieber; 
Bald wandelt alles fich für uns in Glüd, 
Und nur noch wie an einen Traum im Fieber 
An diefe Drangfal denken wir zurüd; 

Ya ſchöner, glaub’, in fpäten Jahren 

Wird die Erinnerung an die Gefahren, 

Die wir beftanden, unfer Leben maden.“ 


Noch andres viel, um mich zu tröften, jprad) 
Das Mädchen fo; doch nur ein Seufzer brad) 
Bon meinen Lippen; dann durch Scherz, durch Lachen 
Den Trübfinn mir zu fcheuchen fuchte fie; 

Sie fang ein Lied nad) Andalufiens Weife 

Und ſchwang, im Takte nad) der Melodie 

Die Kajtagnetten fchlagend, ſich im Kreife. 

Oft, während noch die Klänge fummten, 

Ließ fie das Auge forfchend auf mir ruhn, 

Und wenn die Schmettertöne dann verjtummten, 
Trat fie zu mir heran und fragte: „Nun?“ 
Allein in dumpfes Brüten hingebannt, 

Mit ſtummem Dank nur drüdt' ich ihr die Hand. 
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7. 


Des Morgens einft, aus fhwerem Traum erwacht, 
Sah ih Dolores mir zur Seite fnien; 
0% was geſchah, daß in der einen Nacht 
Sie plötzlich ganz verwandelt fchien? 
Das Antlit auf ein Muttergottesbild 
Gepreßt, die aufgelöften Locken wild 
Um ihre Schultern hängend, lan fie da. 
Als ic) den Morgenaruß ihr bot, 
du hören ſchien fie nicht, doch fah 
U mir empor, bleich wie der Tod, 
8 Auge ftarr. „Um Gott, was ift 
chehn?“ rief ih; „Jo wie du heute bift, 
Di du noch nie.” Doc ſtumm und requnaslos, 
” wie zuvor, lag fie noch lang. 
Umsonst mein Fragen. Endlich fah fie groß 
ER Himmel auf; aus tiefftem Bufen rang 
.. Ihr ein Schluchzen. Unverwandt 
j h ich fie an: „Sei ruhig, teures, 
Öeliebtes Kind! Was kann fo Ungeheures 
Geihehn denn fein?“ Doc auf des Lagers Rand 
Statt aller Antwort ihre Stirne preſſend 
Und es mit heißen Thränenſtrömen näflend, 
Bon neuem ſank fie nieder. Drauf vom Pfühl 
Shien fie ein ahnungbang Gefühl 
Emporzureifien; feit mich mit dem Arm 
Umfhlang fie; ihren Atem fühlt" ich warm 
meine Wangen wehn, den Kuß 
Bon ihren Lippen auf den meinen brennen: 
in mir ihres Schmerzes Grund zu nennen, 
end bat ich fie; der Zährenauf, 
Ver immer neu aus ihren Augen quoll, 
Nur tedete. Noch einmal feit umrankte 
Sr weicher Arm mich; durch die Thüre ſchwankte 
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Sie dann hinweg, und banger Ahnung voll 
Blieb ich zurüd. 


Da horh! Von außen ſcholl 
Der Wirbel ferner Trommeln an mein Ohr 
Und drauf ein Krachen wie von Flintenſchüſſen. 
Ih fuhr erfchredt vom Krankenbett empor 
Und lauſchte bang, um, was es fei, zu willen. 
Ja! wiederum und lauter, ald zuvor — 
Denn Pablo öffnete die Thür — ertönte 
Das Knattern von Geſchützen; Flirrend dröhnte 
Das Fenfter von dem Schall. Ich fragte 
Den Eingetretnen, was es ſei; doch er, 
Den Blid zu Boden fchlagend, wagte 
Zu reden nidt. Daß im Gebirg man jagte, 
Wollt’ er mich glauben machen; endlih: „Herr, 
Seid ruhig!“ ſprach er; „heute — das verbürgten 
Mir fihre Kunden — habt hr nichts zu fürchten; 
Allein die Klugheit rät, daß man die Flucht 
Ans Meer in nächſter Nacht verſucht; 
Von Spähern wird die Gegend rings durchichlichen, 
Und, fielt Jhr in die Hand der Königlichen, . 
Weh Euch! man müßt’ Euch zählen zu den Toten. 
Von Ort zu Ort wird und von Stadt zu Stadt 
Hebjagd gehalten auf die Patrioten, 
Und, find die Henker fhon vom Blute fatt, 
So lechzen arimme Pöbelhorden, 
Von Mönden angeführt, nah neuen Morden. 
Beim Wutgebrüll: ‚ver König lebe hoch!“ 
Die Hingewürgten nah dem Morde no 
Verfolgen fie, Schimpf auf die Toten häufend 
Und ihre Leichen durch die Straßen jchleifend. 
Horh! Wieder Schüffe! Seit dem erften Strahl 
Der Frühe ſchon wird unten in dem Thal 
An Flücht'gen, die ſich im Gebirg' veritedt, 
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Us Bluturteil, das jchmähliche, vollftredt. 
da gilt nicht Net und nicht Geſetz. Verdacht 
W fchon erwieine Schuld; wen über Nacht 
Ve gier’gen Spürer auögewittert haben, 
Lim Morgendämmern trifft die Kugel ihn. 
Nänner wie Greife, Jünglinge, ja Anaben 
wingt man, verbundnen Auges hinzufnien, 
Und krachend aus den Flintenläufen 
du Taufenden hinfchmettert fie der Tod. 
Der Feldherr gab, fo hör’ ich, das Gebot, 

ie Gegend morgen weiter zu durdjftreifen, 
Und Ihr auch, Herr, feid ſchwer bedroht, 
Wenn bier Euch trifft das nächſte Morgenrot !” 


In dumpfes Starten, als ich das vernahm, 
Sant ic zurüd, fo wie ein Lebensfatter, 
nicht mehr Hoffnung kennt, noch Furcht, nod) Gram ; 
° bier und da bei dem Gefnatter 
Schüffe fuhr ih auf. Der Mittag kam, 
trat Dolores ein; fie nahm 
In ihre meine Hand und wieder heitrer: 
„Bald,“ ſprach fie, „Freund, nun enden alle Sorgen ; 
Auf freiem Meer fieht uns der nächſte Morgen, 
Und als Rebellen mögen fie, als Meutrer 
Uns fhmähn, jo viel fie nur gelüftet. 
Vernimm! Auf diefe Nacht für unfre Flucht 
Ward alles insgeheim gerüftet. 
Verſtedt von Klippen, in der Meeresbucht 
Legt, unfer harrend, ſchon ein Schiff vor Anter, 
Und in des Oftwinds friihem Hauch wird leicht 
Gibraltars Fels, der rettende, erreicht. 
Tod Stärkung für die Mühfal braucht ein Kranter; 
Nimm diefen Becher, mein Lothar! 
34 Ielbit ſchon trank aus ihm; Mut für Gefahr 
in das Herz der Trunk und Lebenäfraft.* 
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Sie ſprach's und bot mir dunfelbraunen Saft, 
Starfduftenden, im Beder dar. 

Ich nahm und trank; da plößlicd wieder jammernd 
Auf mich hernieder ſank fie, mich umllammernd ; 
Allein ein Braufen ging durd mein Gehirn; 

Noch brannt’ ihr Kuß auf meiner Stirn, 

Noch ihre Thräne fühlt’ ich niederrinnen ; 

Dann lag ih da mit hingefhwundnen Sinnen. 


8. 


Als ic die Augen auffhlug, weld ein Weh 
Im Haupte mir? Umher Geroll und Toben. 
Mir war, ich würde hoch emporgehoben 
Und ſtürzte jchwindelnd wieder jäh 
In Abgrundtiefen — Maften ſah ich ſchwanken 
Und hörte das Gefrad von Planken; 

Doch ſchien mir alles no ein Traum. 

Vom fchweren Drud, der auf mir laftete, 
Sich regen konnten meine Glieder kaum; 
Nicht wußt' ich, wo ich fei; matt taftete 

Nur meine Hand umber; da fprühte Schaum 
Von Wellen falt mir um die Wangen, 

Und, zum Bemwußtfein nad) und nad gemwedt, 
Fand ich mich in ein Segelboot gejtredt; 
Dod was geſchehen fei, ob ich gefangen, 
Noch dunkel war mir alles. Mir zu Häupten 
Durd Floden Schaumes, welche mid umftäubten, 
Ein Antlit ſah ich da, das mir befannt. 

Er war es, Pablo. Zu ihm hingewandt, 
Beſtürmt' ic ihn mit Fragen nad Dolores 
Und was gefchehen; aber tauben Ohres 
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Doc; wie er dann begann und wieder ftodte, 
Vie ih von neuem fragte und die Kunde, 

Die ganze, volle, feinem Mund entlodte — 
In Ohnmacht ſank ich ein- und abermal. 

D daf aus jeder ich zu neuer Dual 

Erwachtel Daß fein Blit mid) traf 

Und ich geſchmiedet bleiben mußt’ ans Leben, 
Bie an fein Ruder der Galeerenfflav'! 

Fuch ihm, der mich gebunden hielt, dem Schlaf! 
Durft’ ih den Blid zum Lichte noch erheben, 
Seit fie für mid) dem Tod fich hHingegeben? — 


Dem Blutgerichte, das zu neuen Morden 
Bon Tag zu Tag die gier’gen Krallen ftredte, 
Var durd Verräter fund geworden, 
Daß in dem Haus ein Flüchtling fich veritedte; 
Nah war die Ankunft ſchon der Schergen 
Und Hoffnung nicht, mich ihrem Blid zu bergen. 
Von Pablo ließ Dolores da mit Schwüren 
Bei feiner Seligfeit dort oben 
Und allen Heil’gen fich geloben, 
Er wolle treulich ihr Geheiß vollführen. 
Drauf mich bei Nacht zu retten auf das Voot 
Befahl fie ihm und ihrer nicht zu denfen. 
Ein Trunt, um mid in Schlummer zu verfenfen, 
Vard mir gereicht; Schlaf, tief wie Tod, 
Umfing mich bald, und fie in Männertract 
Trat an der Thür dem Häſcherſchwarm entgegen: 
„Ih bin der Flüchtling, den ihr ſucht; als Segen 
Preif’ ih den Tod, den ihr mir zugedadt: 
Rift, daß mein Herz um ihn feit lange wirbt! 
Die Freiheit Ho! Selig, wer für fie ftirbt!* 
Die Worte hörte Pablo laut fie fprechen, 
Und flugs auch, um das fühne Wort zu rächen, 


Shien er zu fein. Noch Stunde ſchwand auf Stunde, 
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Zehn Schützen fah er nad der Herrin zielen ; 

Er hörte, wie die Schüffe fielen; 

Dann jhwand ihm die Befinnung. In der Nacht 
Ward ich von ihm ans Meergeftad' aebradt. 


Sechſter Gefang. 


J 


Wohin, wohin mit mir, ihr Wellen? 
Iſt nicht ein Felſen da, mich zu zerfchellen, 
Kein Abgrund, daß er mid verichlinge? 
Soll ich in diefer öden Nacht der Dinge 
Auf immerdar gefangen bleiben 
Und fort und fort im fturmgepeitfchten Kahn 
An neue unbelannte Küften treiben? 
Genug auf dir, o Lebensozean, 
Umbergefchleudert hat mich der Orkan, 
Und, noch gefättigt nicht dur all die Trümmer, 
Die du im Sciffbruch meines Glüds verfhlungen, 
Nach neuer, neuer Beute immer 
Leckſt du die gier'gen Wogenzungen? 
Ein Thor, wer deinem Truge glaubt, wenn heiter 
Dein Spiegel morgens gute Fahrt verheift; 
An öde Klippenufer reift 
Ihn bald der Sturm, und Sceiter über Scheiter 
Speit, wie fie wirbelnd ihn umtreift, 
Vor ihn dahin die Flut, die unwirtbare. 


D diefe Tage, Monde, Jahre 
Dahinzufhleppen Stunden hinter Stunden, 
(Hleich einer Kette, die uns Wunden 
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Rit jevem Ninge ſchneidet! Welche Klammer 

Rod) bindet uns am diefes Dafeins Jammer, 

Wenn müd’ wir find des Tageslichts? 

Ver bürgt, ob felbjt durchs Thor der Totenfammer 
Bir eingehn werden zum erfehnten Nichts? 


Hin durd das Haupt, das fieberglüh'nde, zogen 
Dir Itrgedanken fo. Zerriſſen flogen 
Die Segel über mir; zur Seite bäumten 
So, immer höher fih die Wogen 
Und fhleuderten das Boot auf den beſchäumten 
Flutlammen hin und her wie einen Ball. 
Öinunterftarrend in den finftern Schwall, 
Gewahrt' ich einen Schwarm von grauf’gen Larven, 
Den aus des Meeres tiefften Gründen 
Empor die Wellenftrudel warfen. 
Reu, immer neu aus den verborgnen Schlünden 
Sah id gefpenftige Gejtalten fteigen; 
Spulbilder, Scharen von Dämonen, 
Die in der Tiefe feuchten Höhlen wohnen, 
Umtanzten mich in wilden Reigen 
Und lachten, mit den Händen nad mir weifend — 
da barg ich mein Geficht vor Graun; 
Mein eignes Bild, mich hundertfach umkreifend, 
Glaubt’ ih in jenem Larvenheer zu fhaun. 
Ih lachte zu des Himmels Wettertoben ; 
Im Haupt mir rafte der Orkan, nicht droben; 
Dir war, als ob ih in den Meeresſchoß, 
en unermeßlichen, hinunterfänfe; 
Rings um mich fhimmernde Korallenbänfe 
Und Waſſer oben, unten grenzenlos. 
der Vogen dumpfes Braufen jcholl 
Nit dor den Ohren; immer tiefer ſank ich, 
Und lange, lange wolluftvol 
* durſ'gen Zügen die Vernichtung trank ic. 
dac, Def. Werte. II. 1 
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Dann fehrte von des Todes Nand, 
An dem fie ſchwindelnd ſchon umhergeirrt, 
Die Seele, an das Dafein feitgebannt, 
Aufs neue mir zurüd. Verwirrt 
Trat vor mid) die Erinnrung des Erlebten, 
Und, als mir alles furdtbar Klar 
Im Geifte ward, daß bis and Scheitelhaar 
Empor mir alle Fibern bebten, 
Nief ih und ftarrte himmelwärts: 
„D Gott, löſch aus den Niefenfchmerz, 
Der durch die Bruft mir tobt, ein Feuerftrom ! 
Vertrodne in mir jegliches Atom, 
Das fühlt und denkt! Verwandle mich zum Stein! 
Mach’, daß fein Mund mehr meinen Namen nenne! 
Bor meinem Geifte birg mein eines Sein, 
Daß ih mich felber nicht mehr fenne!“ 


2. 


nzwifchen breitete die dunfle Hülle 
Die Naht auf Erden hin; mild leuchtend ftieg 
Der Mond im Dften auf; der Sturmwind ſchwieg, 
Und langfam, an der eignen Ueberfülle 
Ermattend, fanfen der Verzweiflung Schwingen, 
Die eben dunkelnd nod mein Haupt ummallt; 
Ein Naufchen ging durchs Meer dahin, ein Klingen, 
Wie wenn der Abendwind im Wald 
Die Wipfel und das Laub in Schlummer wiegt; 
Und während dur des Weftens Thor befiegt 
Hinweg die ſchwarzen Wolfenheere zogen, 
In langen Hügeln auszumogen 
Begann die See, bis nur in leichtem Spiel 
Sie plätfhernd noch fi hob. ch jah den Kiel 


I* 
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Yahin auf feuchten Pfade gleiten; 

das Mondlicht hüpfte zu des Schiffes Seiten 

Auf fanft bewegter Wellen Tanz, 

Und während in die duft'gen Weiten 

der Blid mir fchweifte bei dem milden Glanz, 

Hub drunten in den Meerestiefen 

Ein Teifes Raufhen an, ein Wallen; 
hörte teure Namen hallen 

Und altbelannte Stimmen, die mich riefen. 
m mächtiger, gleich fernen Mettenhören, 

gt" es heran; ein halbvergejj'nes Lied, 

dei dem als Kind id andachtsvoll gefniet, 

laubt ich bei Orgelklang zu hören, 

Und wieder von der Wimper thränte 

ie Zähre mir, die langerſehnte. 
ſtieg von neuem, doch verklärt und mild, 

mir empor des toten Mädchens Bild. 
M weißen Lichtglanz wunderbar 

Mwallt, ihr Schwarzes Lodenhaar 

Dahingebreitet in des Windes Wehn, 

Durds Nachtblau ſchwebend glaubt’ ich fie zu ſehn, 

Und: „D Dolores,” rief ich, „iteigit du wieder 

Aus deinem Himmel, Heil'ge, zu mir nieder? 

Wohl fühl’ ich deinen Geiſtergruß, 

tief im Herzen eine ernſte Ahnung 
mir, mit welher Mahnung 

Du heut mir naheſt; die im Vollgenuß 

Der Jugend du für mich geftorben, 

Ein Heil'ges Recht haft du auf mic; erworben; 
Dafein, das dein Blut für mich erlauft, 
iſt nicht mein, es ift dein eigen! 

In feiner Weihe neu getauft, 

Thaten will ich feiner wert mid zeigen, 
ap einſt, wenn dieſes Tagewerk vollbradıt, 
du fagen magft: ‚Mein Tod war nicht vergebens.‘ 
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Noch liegt die Zukunft mir in tiefer Nacht; 
Dod mutig fchreit' ich hin die hohe Bahn; 
Du leuchte mir, o Göttliche, fortan 

Als Morgenjtern am Himmel meines Lebens!“ 


3. 


Beim Frührot brach aufs neu der Nord 
Verftärkt hervor. Mich Hammernd an den Bord, 
Hört’ ich ihn durch die Segelitangen heulen, 

Und, fajt verhallend im Orkan, 

Das Angitgefchrei der Schiffer in den Rah'n; 
Hoch, höher ftiegen auf die Wogenfäulen. 

Ich ſah bis zu den Maftenfpigen 

Empor den Schaum der weißen Kämme ſpritzen, 
Und zu mir hin trat Bablo voll von Schred: 
„Die Schiffer mühn fi atemlos, 

Um uns zu retten; doch ein Wellenftoß 

‚ Kann uns verderben; ſchon herein durchs Led 
Wälzt fih die Meerflut in die Barfe. 

Ihr feht, Gibraltar zu erreichen, bleibt 

Uns feine Hoffnung mehr, da uns die ſtarke 
Alutftrömung nad) der Maurenfüfte treibt ! 

Noch glüdlih dürfen wir uns nennen, 

Wenn an den Strand wir nur entrinnen fönnen.* 


Das Boot ſchoß vorwärts gleih dem Pfeil, 
Und wenn auf einer Wellenfpige fteil 
Wir ſchwebten, fah ich jenfeits von dem Schaum 
Den weißen langgeftredten Uferfaum ; 
Fernher aus grünem Palmenhain 
Erglänzten in der Sonne Schein 
Mofcheeendäcer, weiße Minarete; 
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Aalyinter ragten blaue Bergeszüge 
Öleih einer Mauer, die den Himmel trüge. 


Je mehr dem Strande nah, fo ftärfer mwehte 
Der Sturm; uns zu verfhlingen drohte 
Das Meer mit jedem Wogenichlag, 
Und unaufhaltiam durch die Fugen brad) 
Die Flut herein. Uns blieb auf diefem Boote 
Nicht Hoffnung mehr; mit Blitzesſchnelle 
Trug uns auf breitem Nüden eine Welle 
Zum Ufer hin; an einer Klippenbant 
In Trümmer ging die Barfe und verfant. 


Hilflos am Strand nod lagen wir. Alsbald 
Umeingte uns ein Schwarm von wilden Mauren, 
Die in der fand’gen Hügel Hinterhalt 

en, um auf ihren Fang zu lauern. 
Sich unfres Elends freu’nd, mit Hohngefchrei 
Auf und mit Fingern wiefen fie: 
„Solgt uns, ihr Chriftenhunde! Auf, zum Bey!” 
So tiefen und in Hörner bliefen fie. 
Hlugs auf das Zeichen da herbei 
Von allen Seiten drangen mit Gelärme, 
Uns mit fih reißend, neue Schwärme. 
„Nah Dran! Auf, nah Oran!“ In der Mitte 
Der wüt'gen Scharen auf dem Uferjand 

Mankten wir mit mattem Schritte, 
dis hoch vor uns am Meeresftrand 

it Zadenmauern, hohen Andahtwärten 
Die Stadt aufftieg aus ihrem Palmengarten. 

ng die Straßen bis zum Marktplat wälzte 
5 Volk mit uns ſich dicht geichart. 
Pit grünem Turban, langem arauem Bart 
aus der Menge da hervor der Aeltſte 
Und beifcht" am Schloßthor Eingang. Alſogleich 
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Ward aufgefhloffen, und, geführt vom Sceid, 
Hin durch den Hof, wo fih in langer Gaſſe 
Die Wachen reihten, aufwärts die Terrafie 

An eine Halle fchritten wir 

Und fahn vor uns auf prädtiger Eftrade 

Den Paſcha, ihm zur Seite den Bezier. 
„Herr!“ rief der Scheich, „das Meer ſelbſt huldigt dir: 
Sieh! Diefe Männer warf es ans Geftade, 
Auf daß fie dir ald Sklaven dienen!“ 
Beifällig nidte und mit frohen Mienen, 

Sein Barthaar ftreichend, ihm der Paſcha zu. 
Da rief ein Mann in Tradt der Europäer: 
„Spanier find die Geftrandeten, und näher 
Hab’ ih ein Necht auf fie als du; 

Mir auszuliefern ift nad dem Vertrag, 

Wer nur von meines Königs Unterthanen 

In eure Hände fallen mag. 

Flüchtlinge, leicht läßt das ſich ahnen, 

Sind diefe vom Nebellenheer; 

Noch heut laſſ' ih ein Schiff die Anker lichten, 
Nah Gadiz fie zu tragen übers Meer; 

Dort wird man nad Geſetz und Recht fie richten.” 
Der Paſcha lieh fein Ohr dem Sprecher 

Und redete mit dem Veziere lang; 

Wohl faßt' ich, was mir drohte, als Verbrecher 
Durchs Beil zu fterben oder durch den Strang, 
Und daf der wilde Pöbel an der Erde 
Verftümmelt meine Leiche jchleifen werde. — 
Zum Konful ſprach mit freundlicher Gebärde 
Der Paſcha: „Sei des Rechtes halb nicht bang, 
Und glaub’ mir, feine Nänfe fpinn’ ich! 
Wofern fie Spanier find, fo nimm fie hin!“ 
Dod ich mit lauter Stimme rief: „Ich bin 
Kein Spanier; erfahrt, ein Deutfcher bin ich! 
Kein Recht auf mid hat diefer Mann.“ 
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Ih ſprach's, und lachend fahn mich alle an: 

„Ein Deutfcher? Er ift wohl verwirrt im Geift. 
Nun, bald erfahren wird er, was das heißt!“ 

Und andre höhnten laut: „Im Mond 

Wohl liegt das Land, das er bewohnt!“ 

Der Paſcha aber ſprach: „Als vogelfrei 

Belennft du felber dich und mußt noch dankreich 
Dein Schidfal preifen, wenn du unferm Dey 

As Shave dienen darfſt. Von Frankreich 

- Und Spanien wohl, von England und von Schweden 
Die Flaggen achten wir, doch ein erbärmlich 
Ohnmächtig Land, ein Hohn und Spott für jeden, 
I Euer Deutfchland, und jet heifch’ ich förmlich 
As Sklaven dih! — Ihr da, legt ihn in Ketten! 
Nicht vor dem jüngften Tag, drauf will ich wetten, 
Wird feinethalb ein Kriegsheer uns bedrohn. “ 

Der Spanier rief: „Nichts gilt mir die Nation; 
Genug, daß nad) Befiegung der Empörer 

Von Spaniens Küften er hierher geflohn ; 

Vor mein Gericht gehört er als Verſchwörer 

Und Frevler wider meines Königs Thron. “ 

Er ſprach's, jedoch vor taubem Hörer; 

Zwei Schwarze Diener legten ſchon 

Dir Feſſeln an und Sklaventracht 

Und hefteten ans Kleid mir eine Ziffer; 

N war fortan die Nummer taufend adıt. 

Pablo indefjen und die Schiffer 

Belannten fi als Spanier. „Bleibt mit Gott!" — 
So raunten fie mir zu — „heim fehren wir! 

Und wär’ es auch zum Tode durchs Schafott, 
durüt nach Spanien begehren wir.” 


. 
i 


Dem treuen Bablo jagt’ ich meinen Dant, 
Um meinetwillen der Galeerenbant, 
Vieleicht dem Henlerſtrick entgegen ging er. 
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Willlommen hätt’ ich felbit als Nettungbringer 
Den Tod geheißen; dod ans Leben band 

Mid mein Gelübd'. Sie führten mid, an Hand 
Und Fuß nefeffelt, in den Sklavenzwinger. 


4. 


In jeder Frühe, wenn noch faum 
Der Dümmrung erjter bleiher Strahl 
Sich durd des Kerfers Spalten ftahl, 
Geächz der Sflaven, die nad kurzem Traum 
Empor vom harten Lager fuhren! 
Nun jtatt der teuren Heimatfluren, 
Die fie im Schlaf aefehen, finftre Mauern 
Erbliden fie, in deren feuchten Schauern 
Das Leben und die Hoffnung ſiecht. Vom Munde 
Der Treiber tönt's: „Zur Arbeit! Schnell, ihr Hunde!“ 
Und, zagend vor den Geifelbieben, 
Ans Tagwerk gehn fie mit der blut'gen Wunde, 
Die ihrem Fuß der Ning von Erz gerieben. 
Dann Kettenrafjeln, und bei jedem Schritt 
Erneute Schmerzen, wie mit tieferm Schnitt 
Die eh'rne Klammer in die Glieder dringt; 
Doch wenn ein Wehruf einem fidh entringt, 
Mit Drohungen und Hohngelädter 
Antwortet ihm der unbarmherz'ge Wächter, 
Der über ihm die Eifenrute ſchwingt. 


Mit andern Sklaven auf Befehl des Dey 
Zu einer Höhe über Orans Bai 
Hatt' ich das Baugeftein empor zu fchleppen. 
Hinauf, hinauf die fteilen Felfentreppen, 
Auf meiner Schulter ſchwere Quadern, 
Klomm ich bei loher Sonnenglut, 
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Und, fprengte fait mir aud die Adern 

as fiedende, gepreßte Blut, 
Nicht ruhen durft’ ich auf dem Weg der Qual; 
Erſt droben ward mir furze Najt verftattet. 
Dort auf der Höhe, vor dem Sonnenftrahl 
Durch der Platane breites Dach befchattet, 
Sant ich zu Boden hin, zum Tod ermattet, 
Und ebbend ſchlich mein Blut, als wollt’ es toten, 
dis um die Stirne, auf die Loden 
der Wind erfrifchend mir in breiten Floden 
den Schaum herblies vom nahen Felſenſtrom. 
AH! wenn von taufend Blüten das Arom 
Dann um mich aufftieg aus den Schluchten, 
Venn rings die luft'gen Sänger, die gefiederten, 
Sch jubelnd riefen und den Ruf erwiderten, 
Fühlt' ich das Elend doppelt auf mir wuchten! 


Bor mir, fo weit das Auge ftreifte, 

Ein Südfruchthain, wo Aft ſich mit dem Aſt 
Zum ewig grünenden Palaſt 

Der Sommerluft verwob — da reifte 

Indiens Banane bei dem Zuderrohre; 

Da leuchtete mit Vollmondalanze 

Aus dunklem Blätterdadh die Bomeranze, 

Und hochauf wob die Sykomore 

Ihr Grün nod um der Felſen Steingerölle — 
D diefes Paradies, das du, Natur, 

Für Glüd und Freude ſchufſt, was wandelt nur 
Der Menſch dem Menſchen es zur Hölle? 


Zum Aufbruch, wenn ich kurz geraftet, mahnten 
Die Treiber, und auf kaum gebahnten 
Steilpfaden über zad’ge Klippen 
Mad ans Ufer wieder ging's. 
Die Glieder jhmerzend von des Eijenrings 
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Gierigem Zahn, mit durfigequälten Lippen 

Um Ruhe fleht’ ih und um Tranf; 

Vergebens! Nochmals Hand ans Werk zu legen, 
Zwang mid der Wächter unter Geißelſchlägen, 
Und oft bis jpät nod, wenn die Sonne fanf, 
Umfonjt nad einem Tropfen mußt’ ich lechzen. 
Indes erfholl um mid der Sklaven Aechzen, 
Ihr Fluchen auf die Menfchheit und auf Gott, 
Durdklungen von der Treiber Hohn und Spott 
Und von der Ketten gellem Klirren. 

Verzweifelnd ließ ich dann in dumpfem Brüten 
Den Blid hin über Meer und Küften irren, 

Die in des Spätrots Purpur glühten. 

Ich fah bis fern, wo Flut und Himmel eins, 
Die freien Wellen jubelnd fich verbreiten, 

Und fhimmernd in dem Glanz des Abendfcheins, 
Nah Norden hin die weißen Segel gleiten; 

Da ſchwang mein Herz ſich in die luft'gen Weiten 
Den Sciffern nad; hinab mid in die Flut 

Zu ftürzgen trieb's mich, und in haſt'ger Flucht 
Den Fliehenden zu folgen durd die Bucht; 

Doch jäh zurüd ſchoß plöglich mir das Blut, 
Wenn Arm und Fuß von ſchwerer Eiſenwucht 
Gehemmt ich fand; ich jchüttelte die Ketten, 

Ich rief den Tod inbrünftig, mich zu retten; 
Nacht ward's, und in den finjtern Kerfer wieder 
Eingingen wir, gebrochen alle Glieder, 

Uns auf die harte Lagerftreu zu betten. 





5. 


Auf einem der Gefangnen hatte, 
Der an dem Hafen Steine lud, 
Mir mandes Mal der Blick geruht. 
Hagern Gefichts, bleich wie ein Schatte, 
Shlih er langſam, zum Tod entkräftet. 
Um feine Stirn, die tief gerungelt war, 
In wirren Locken flog das Haar, 
Und auf die Erde ftarr aeheftet, 
As ob er mit den Bliden fie durchbohrte, 
Hielt er das Auge ftets, das trübumflorte. 
Daß er mit feinem jemals Worte taufchte, 
Hatt' ich gewahrt; da einft belaufchte 
Mein Ohr ihn, wie er mit fich felber ſprach. 
Nur einzle Töne waren's; dod wie brad) 
Mein Herz in Jubel aus, als traut 
Ans Ohr mir ſcholl der deutſchen Sprache Laut! 
Jh ftürzte zu ihm hin, ich nannte 
Ihm Freund und Bruder; doc er wandte 
Sich von mir ab, für alles ftumpf; 
Ich hörte einzig, wie er dumpf 
Im Fortgehn murmelte; es Hang wie Flud). 


Alein nicht abgefchredt durch den Verfuch, 
Nährt’ ich fortan im Geifte den Gedanten, 
Mit diefem Deutfchen aus der Kerferhaft 
Die Flucht zu wagen; welche Schranten, 
Dat’ ih, durchbräche nicht vereinte Kraft? 
Nicht Ruhe ließ es mir nod Schlaf, 
Und als ich wieder den Gefangnen traf, 
Kat’ ich ans Herz den Plan ihm: „Schon aenau 
Hab’ ich erforscht, wo in dem Feitungsbau 
Wir eine Quader löfen können. 


Bei Nacht ausheben wir die Platte 





| 
| 
| 
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Und ſchwimmen zu der englifchen Fregatte, 
Auf der die Briten gern uns Zuflucht gönnen. 
Komm! Freund, o fomm! Was zögerjt du? 
Im ftillen laß uns alles rüften, 

Und bald Europas trauten Küften, 

Den heißerfehnten, trägt das Schiff uns zu.“ 
Taub aber blieb des Deutfchen Ohr 

Für was ich ſprach; er blidte faum empor. 
Erſt als ih nochmals ihn bereden wollte, 
Wild fah er auf und rief: „Laß ab! 

Warum, daß ich die Freiheit ſuchen follte? 
Ich will nur eines noch, das Grab. 

Und harrte drüben mein ein Königsthron, 
Bötſt du mir alles Glüd der Welt als Lohn 
Für meine Flucht, ich wählte doch den Tod. 
Nun, lang nicht werd' ich warten müfjen. Geh!“ 


Dft noch geſchah's, daß ich ihm Grüße bot, 
Daß ich ihn freundlich bat, fein Weh 
Mir zu vertraun; allein verfchlofien 
Für alles ſchien fein Sinn; er ſprach verdrofjen 
Ein Wort des Grußes faum. Bon Tag zu Tag 
Schwand mehr fein Leben hin. 


Er lag — 
Vom Schließer hatt’ ich das erreiht — 
Nachts mir zur Seite, aufs Geſtein gebettet, 
Mit mir an einen Pfeiler feſtgekettet. 
Ich dachte, daß der Unglüdsfohn vielleicht 
In Ichlummerlofen Stunden mir fein Herz 
Erſchließen würde; aber von dem Erz 
Das Hlirren hört’ ih nur; er ſchwieg und ſchwieg. 
So fhwanden Nädte hin auf Nächte; 
Ich ahnt’, er war zum Tode ſiech 
Und feinem Ende nah. Da einft die Nechte 
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Bot er mir dar und ſprach: „Nur Tage nod), 
Und frei bin ich von diefem och, 

Genefen von des Dafeins großer Wunde. 
Dernimm von meinem Leben denn die Kunde! 
Tief in die Bruft verſchloß ich fie feit Jahren; 
Du, wenn du mein Gefchid erfahren, 

Sag an, ob ih auch nur noch eine Stunde 
Länger zu atmen wünfden fann! 

Im Elſaß ftand, am Nheinftrom meine Wiege; 
Doch als der Freiheitsſturm begann, 

Flog, um zu helfen bei des Volles Siege, 

Mit Weib und Kind mein Vater nad) Paris. 
Ein hohes Ningen, ein gewalt'ges Gären, 

Das eine neue, goldne Zeit verhieß, 

Ging damals durd die Welt; in vollen Aehren, 
So träumten alle, würde bald 

Der Freiheit goldne Saat zur Ernte reifen. 
Erft gelt’ es, jede Zwingburg der Gewalt 

Und jedes Kerkers Wall zu fchleifen; 

Erblühen werde dann ein neu Geflecht, 

Ein freies, glücliches, auf diefer Erde, 

Bei dem nur Wahrheit, Liebe, Nedht, 

Die jhöne Dreizahl, herrſchen werde. 

Auch mir, dem Knaben, o wie fhwoll 

Die junge Bruft mir ahnungsvoll, 

Wenn ich des Abends am Kamin 

Beim Vater ſaß und feiner Rede laufchte! 

Der ſchöne Traum, der alle Welt beraufchte 
Und feine Worte zu beflügeln fchien, 

Hob mir das Herz zu hohen Schlägen; 

Ih fehnte mich, fo Hein ich war, 

Auch Hand ans große Werk zu legen; 

Inmitten felbft der wilden Knabenſchar 

Träumt' ich Tyrannenfturz und Weltbeglüctungsplane, 
Und oftmals den Gefährten dur die Gaſſen 
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Trug ich voran die trifolore Fahne. 

Wie wogten da die frohbewegten Mafjen ! 
Von Herz zu Herzen ging ein großes Hoffen 
Auf Welterneuung, junges Menjhenglüd 
Und fpiegelte in aller Blid 

Sic wie ein Himmel, der vor ihnen offen! 


„Nach der Bajtille allbejauchztem Fall 
In höherm, immer höherm Schwall 
Erhoben ſich des Kreiheitsdranges Wogen. 
Vom wilden Schwarm, der nad Verfailles gezogen, 
Deladen war mit Schimpf und Hohn 
Der König worden, und jhon heifchten viele 
Den Umfturz von Altar und Thron. 
Wir Anaben all, vergefjend unjrer Spiele, 
Das Kühnfte träumten wir, und bald 
Schien mir mein Vater allzu kalt, 
Wenn er zum Maße riet. Zur Abendftunde 
Mit andern, die ihm gleichgefinnt, 
Hielt er in unferm Haufe Tafelrunde, 
Und manchmal — denn auf mid als Kind 
Gab man nicht at — hört! ich fie ſich beraten, 
Wie man die wilde Strömung dämme, 
Daß fie des Volkswohls junge Saaten, 
Die faum entfproffenen, nicht überſchwemme. 
Mir aber ſchoß zum Herzen jäh das Blut, 
Und für der Freiheit hohes Gut 
In meinem kind'ſchen Wahne ward mir bang, 
Als drohe ihr der Untergang. 
Wohl dann geihah’s, daß ich harmloſerweiſe 
Von dem, was ich gehört, im Kreife 
Der andern Knaben dies und das verriet. 
Dem Oheim eines. jener Knaben 
(Es war ein hagrer Mann, Labitte, 
Sein Haar ſchwarz wie Gefieder eines Naben) 
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Auch ſprach ich Gleiches, ohne Arg zu haben, 
Und nannt' ihm, weil er fragte, deren Namen, 
Die bei dem Vater nachts zufammenfamen. 


„Rod ſchwanden Wochen; doch allmählich 
Wie anders zeigte ſich, wie ganz unfelig 
Die Freiheit, als ich fie geträumt! 
Der Becher, der von ſüßem Trank geihäumt, 
Füllte mit Blut fich bis zum Nande, 
Und graufer nur erjtand die Tyrannei. 
Nicht lang, und, Bande neben Bande, 
Sah ich fi) durch die Stadt mit Wutgefchrei 
Das Volk hinwälzen, während hölfentftammte 
Mordgier von Auge hin zu Auge flammte. 
D Menfh! Iſt in der Schöpfung ganzem Neid, 
Ein Wefen an Verworfenheit dir gleich? 
Der Gottheit Fannft in feligem Entzüden 
Du, jelbft ein Halbgott, in das Auge bliden, 
Und, wenn zum Himmel du mit Seraphſchwung 
Did ſchwangſt in Liebe und Begeifterung, 
Zum tiefften Abgrund wieder unterö Tier 
Sinfft du hinab und trinfft in wilder Gier 
Der Brüder Blut! — Zur großen Mördergrube 
Ward ganz Paris, wo jeder free Bube 
Durch Miffethat der Freiheit heil'gen Namen 
Entehrte und die Hallendamen 
Megärengleich fi) mit den Männerhorden 
Am Mürgen weideten und Morden. 
Auf allen Straßen, allen Plägen 
Hohläugig ftarrte das Entfegen, 
Und rings fah man ſich wilde Sansculotten 
Mit Pilen, Schwertern, Lanzen rotten, 
Und Unglüdfelige, die vor dem Drohn 
Der Henferbanden zitternd flohn. 
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„Einjt auf den Führer einer Schar 
Bon Häfchern, die von Haus zu Haufe gingen, 
Dem Nichtbeil neue Beute heimzubringen, 
Fiel mir der Blid — o wohlbefannt mir war 
Der Hagre, Blafje mit den Nabenloden; 
Ich fuhr zufammen, bis zum Tod erjchroden, 
Und furdtbar wurde die Gefahr 
Des Vaters mir auf einmal klar. 
‚Sewiß,‘ dacht’ ich, ‚wird bald Yabitte aud ihn 
Zum Richtplatz führen,‘ und als Miſſethäter, 
Als ſchlimmſte Frevelausgeburt erſchien 
Ich mir, die je die Hölle ausgeipien. 
Denn ich, der Sohn, war der Verräter, 
Der Mörder ich des Vaters nicht? 
So oft vorbei zum Hochgericht 
Ein Zug von Unglüdjeligen ſchritt, 
War mir, als dränge mir bei jedem Tritt 
Ein Meſſer in die Bruft mit ſcharfem Schnitt, 
Und um dem Scredensanblid zu entrinnen, 
Barg ich mich in des Haufes fernfter Kammer 
Und rang zu Gott in meinem Jammer 
Die Heinen Hände; aber felbit bis drinnen, 
Mein Beten übertönend, ſcholl 
Der graufe Lärm, und das Geroll 
Von Henferfarren hinter Henferfarren 
Ließ in den Adern mir das Blut erjtarren. 


„Wenn unten an des Haufes Thüre 
Ich leis fich regen hörte nur den Klopfer, 
Glaubt' ih, ein Sbirre fomme, daß ala Opfer | 
Er meinen Vater vor den Nichtjtuhl führe. | 
Und ja, die Stunde fam, die grauenhafte; | 
O daß die Erde unter mir nicht flaffte, 
Mich zu verfhlingen! Doc bezeug’ es Gott, 
Wenn meine Zunge zum Scafott 
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Den Eltern jo den Weg gebahnt, 
Nicht das hatt' ich gedacht, nicht das geahnt! — 
Zuleht, erfaßt von Todesſchrecken, 
Oft mahnt’ ich fie, fich zu verfteden ; 
Zu andern Stunden auf den Knien 
Vor ihnen liegend, bat ich fie zu fliehn; 
Doch Henker füllten und Spione 
Die ganze Stadt; was half’s, fich zu verbergen? 
Einft früh in unfre Wohnung traten Schergen 
Und ſchleppten Vater, Mutter mit dem Sohne 
In Ketten vor das Tribunal. 
Ein Bofienfpiel nur war's, wie in dem Saal 
Die Richter über Hunderte zugleich 
Den Tod durch das Schafott verhängten. 
Nur Tage noch, und durch die dichtaedränaten 
Vollshaufen wurden totenbleid 
langen Reihen Männer, Frauen 
Zum Guillotinenplag geführt; 
Ih felbft, verurteilt, zuzuſchauen, 
Ging, beide Hände feſtgeſchnürt, 
Beim Karren, welcher meine Eltern trug. 
In Ohnmacht ſank ich manchmal nieder; 
in ein Scherge riß empor mich wieder, 
Und folgen mußt" ich in dem graufen Zug. 
Vie fo, indes ich ſchwanken Fußes ſchritt, 
Mein Blick bin ob den Todgeweihten alitt, 
Gewahrt' ich viele derer in den Neihen, 
Rad denen mich Labitte gefragt, 
Ob fie im Haus des Vaters Bäfte ſeien; 
Auch fie, auch fie, von mir verklagt, 
Run fritten fie zum Tod. Umher das Schreien 
Ber wüiten Motten, Lachen, Singen, 
US ob zum Feftgelag fie gingen, 
Geballte Fäufte, die ſich drohend hoben, 
Mordgeheul und wildes Toben! 
Ehad, Gej. Werte. III. 18 
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Hin durch gezüdte Säbelklingen 

Die Todesopfer führte man empor, 

Wo auf der fchwarzbehängten Trauerbühne 
Errichtet war die Guillotine. 

Mein Aug’ umhüllte Nebelflor, 

Der mir den Anblid barg, den fürchterlichen. 

Da wedten mid mit Zanzenftichen 

Die Schergen, und der Trommelwirbel Gellen 
Scholl an mein Ohr; nah über mir im hellen 
Lichtglanz ſah ich die aufgepflanzte 

Blutfahne neben dem Scafotte wehn, 

Um das ein Schwarm von Meibern jubelnd tanzte; 
Und unters Nichtbeil — mußt’ ich's fehn 

Und durfte nicht mit ihm zu Tode gehn? — 

Hatte mein Vater fnie'nd das Haupt gebeugt — — 


„Bemwußtlos blieb ih Tage, Wochen. 
D wär! ein Morgen nie mehr angebrodhen 
Für meine Naht! Daß er, der mich gezeugt, 
Daf fie, die mic an ihrer Bruft gefäugt, 
Durd meine Schuld von Hentershänden ftarben, 
Nicht hätte das Gefühl dann Gift 
Mir in das Herz geträuft. Lang feine Farben 
Kannt’ ih, als Blut, nur Blut. Das Grün der Trift, 
Der goldne Sonnenfhein, das Blau der Luft, 
Blutrot war alles, was ich jah, 
Der Wind erfüllt mit Leichenduft. — 
Durd Jahre, was mit mir geſchah, 
Umfonft würd’ ich gefragt. In dumpfem Brüten 
Die Frühlinge, wie fie erblühten, 
Nicht achtend, noch der Herbite Blätterfall, 
Ein großes Grab nur fah ich überall, 
Und nur die Hoffnung, aus dem Schredensland 
Zu fliehn bis an der Erde fernften Rand, 
War’s, was mich mit dem Leben noch verföhnte. 
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Ta, als die Erzdrommete ſchmetternd tönte 
Und Frankreichs Jugend zu den Fahnen flog, 
Folgt’ id, ein Ahtzehnjähr'ger, der Standarte, 
Nit welcher Fühn der junge Bonaparte 
Meerüber nach Aegypten 309. 
US Galliens Küfte hinter mir verschwand, 
Am Schiffsrand kniet' ih hin in Danfgebeten 
Und ſchwur, den blutbefleckten Strand 
es Mordlands nie mehr zu betreten; 
Tief in noch umentdedte Zonen, 
An unbefannter Meere Saum 
U fliehn, war meines Herzens Traum: 
date, fern den frevelnden Nationen 
Europas dort bei Söhnen der Natur 
Rod werde Lieb’ und Mitleid wohnen, 
Und ſehnte mich, daß meines Fußes Spur, 
Vie blutbetriefte, in dem Winde 
Rüfte hinter mir verſchwinde.“ 





6. 


Genug! Ich drang mit Frankreichs Bataillonen 
Als Sieger vor im Land der Pharaonen. 
Einft in der Schlacht mit meinem Roſſe 
Hatt' ich mich vorgewagt zu dreift, 
Und an dem Fuße der Koloffe, 
Man die Pyramiden heißt, 
M mi das Bligen nur von Ataahanen 
ſah ich und das Wehn der Halbmondfahnen; 
bieb nad mir ein Mamelud; 
Umfonft, daß ich dem Schlage wehrte; 
3% fühlte auf der Stine dumpfen Drud, 
Und mein Bewußtſein ſchwand. Als es mir kehrte 
eines Dromedares Nüden 


— 
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Gebunden fand ih mid am Fuß und Arm, 

Um mid ein tobender Beduinenſchwarm, 

Und allumber, abjehbar nicht den Bliden, 

Die grenzenlofe Wüfte. Ohne Ende 

Fortging's beim glüh'nden Brand der Sonnenmwende, 
Als ob zum Erdenrand, weit, weit 

In nie betretne Einſamkeit 

Der Karamanenzug mich brächte. 

Tag fhwand auf Tag, den Nächten folgten Nächte, 
Und viermal ſchon fah ich den Mond ſich runden, 

Da jtieg vor uns empor ein Palmenwald 

Mit Duell und frifhem Grün; wir madten Halt. 


„So ferne lag, wie aus der Welt verſchwunden, 
Dies Land in tieffter Tiefe Afrikas; 
Noch feines Europäers Auge ſah's. 
Doch aud zu ihm, mag ringsumher 
Das unermeff'ne Wüftenmeer 
Es von der Welt der Menfchen fcheiden, 
Trug das unfelige Gefchlecht fein Leiden, 
Und — o daß ich's fo bald erfuhr! — 
Auf diefen Auen, welche die Natur 
Zum Sit des Glücks aefhaffen und der Freude, 
Schoß üppig mit dem wuchernden Geftäude 
Elend empor und alles Web, 
Das an der Menfchheit Tritt von je 
Geheftet fih auf ihren Wanderungen. 
Von grüner Gärten Kranz umfchlungen, 
Im Wald von Stämmen, die mit dichtumranften 
Baummipfeln zu der Dächer Häupten ſchwankten, 
Stand die Dafenftadt in wirrer Maſſe 
Haus neben Häufern, roh aefünt aus Hola, 
Und höher dann des Ortes Stolz, 
Des Paſcha Wohnung mit Terrafle. 
Dorthin ward ich aeführt und aufs Gebot 
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Des Herriſchen zu ſchwerer Sklavenfrone 
Alsbald verdammt. Vom Morgenrot, 
Bis wenn das Mondlicht durch die Wipfelkrone 
Der Palmen fiel, hatt’ ich nicht Nait; 
Die alten Bäume und die Zweige fällen, 

| Ablöfen von dem Stamm den Balt, 

| In ſchweren Krügen aus des Bades Wellen 
Das Wafler fchleppen zum Beguß der Pflanzen, 
Das war mein Tagwert. Längs des Wüftenfaums 
Die Stadt mit Wällen zu verſchanzen 
Auch mußt’ ich helfen, und des Feigenbaums, 
Der Kaktusftaude mächt'ge Stämme 
Durh Schlingkraut ineinander weben. 
Die Schutzwehr ließ der Dey erheben, 
Daß fie der wilden Neger Einbruch hemme. 


„Stets war der Arbeit Teil für mic der ſchwerſte; 
Ums Morgendämmern mußt' ich ſchon der Erſte, 
Der Letzte abends noch beim Werte fein. 

Seit langen Jahren war dies Schidfal mein. 

Da einft, als alle Jünger des Propheten 

In der Mofchee fich fammelten zum Beten, 

Um Sonnenuntergang allein 

Weilt' ih an jenem Wall — denn, daß zu fliehn 
Ein Stlav' verfuchte, während Ketten ihn 

An allen Gliedern hemmten, Wahnfinn dien 
Schon der Gedante, und oft ſpät im Dunteln 
Erft führten in den Kerfer mic) die Dränger. — 
Der Balmen Schatten wurde lang und länger, 
Und auf die bleiche Fläche goß mit Funkeln 
Sein zitternd Licht der Abendſtern. 

Da ſah ich in der Wüſte fern 

Sandwolten wirbeln; nah kam, näher dann 

Die dichtgeballte Maſſe Staub heran, 

Aus der ein dumpfes Toſen hallte; 
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Und plößlicd auseinander wallte 

Vor einem Windesftoß die Staubesfäule. 

Sieh! hoch die Lanze ſchwingend und den Speer, 
In hurt'gem Trabe fprengt' ein Neiterheer 

An mir vorüber, und in dichtem Anäule 
Herwälzte fih mit atemlofem Laufe 

Vor ihm ein wirrer Menfchenhaufe, 

Der dur fein Wehgefchrei das Ohr betäubte, 
Daß jedes Haar auf meinem Haupt fidh fträubte. 
Ein araufer Anblid war's. Wie Näger 

Ein halb zu Tod gehetztes Nudel Rehe, 

So trieb ein Maurenſchwarm gefangne Neger 
In toller Jagd dahin, und mit dem Wehe! 

Der Unglüdfel'gen mifchten ihr Glächter 

Die jubelnden Verfolger. Schrederitarrt 
Gewahrt' ich, wie die arimmen Menfchenfchläcter 
Die Müden, deren Schritt zu langfam ward, 
Mit einem Schwerthieb flugs zu Boden ſchlugen 
Und Kinder lachend auf den Piken trugen. 

Da wantten bei den Gatten jammernd 
Gattinnen, fie im Sterbensweh umflammernd. 
Da ſchleppten Jünglinge mit letter Kraft 

Die Eltern fort; noch einmal aufgerafft, 
Krampfhaft nad ihren Kleinen griffen Weiber 
Und fahn die Wütriche fie niederhaun 

Und fanfen ſelbſt. Weithin — mid fahte Graun — 
War von dem Blut, mit dem die wunden Leiber 
Den Staub geneht, die rote Spur zu ſchaun. 


„Sleih einem Höllenfpuf ging To der Zug 
An mir vorbei und durd die Wüſte weiter. 
Der Neger jammervolles Wehgeſchrei, 

Das grimmige Hallo der Neiter 
Erſchollen ferner, durd der windgeballten 
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Sandhügel Wiederhall verhundertfältigt, 
Bis fie am Horizont verhallten. 


„Lang, von Entſetzen überwältigt, 
Das Haupt zurüdgefunfen an die Mauer, 
Lag ih an der Dafe Rand; die Trauer 
Ums Weh der Menihheit zog mit tiefem Schauer 
Nachtdunkel hin durch meine Seele. 
D Arifa, du graufe Mörderhöhle, 
Wer mißt das Leiden, das in deines Schoßes 
Geheimen Tiefen ſich verbirgt? 
Ein Marterfeld, ein riefengroßes, 
Drauf das entartete Geſchlecht ſich würgt, 
Stehit du vor meinem Blide, Zand der Schreden ! 
Wohl deine unermefj'nen Wüſtenſtrecken 
Des Greuels halb, der fie erfüllt, 
Mit Naht und Dunkel ſuchſt du zu beveden; 
Doch ſchlügſt den Schleier, der fie halb verbirgt, 
Du von der großen Frevelſtatt zurüd, 
Abwenden würde mit Entfeßen 
Von dem, was er gewahrte, fi der Blid: 
Gefangne, martervoll vor Götzen 
Dahingeihlachtet; wilde Völlerhorden, 
Die, all ihr Leben nur ein langes Morden, 
Erſchlagner Feinde Blut, in roten Bächen 
Dahingeftrömt, aus ihren Schädeln zechen! 
Und mehr durd; Beutegier und Raubgelüft 
Noch jtachelt diefer Wilden Wut der Chrift, 
Da feinen Sohn, in Ketten feitgefchnürt, 
Der Vater zu den weißen Henkern führt 
Und ächzend von der Lat der Menfchenwaren, 
Die Flotten in den neuen Weltteil fahren.“ 
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Schon fant die Nacht herab, und durchs Gezweig 
Der Tamarinde fah ich bleich 
Das Zitterlicht des Mondes fhimmern. 
Da war's, als hört! ich ferneher ein Wimmern. 
Aufhorcht' ich; ja, von neuem mir ans Ohr 
Her aus der Wüſte fcholl ein dumpfes Stöhnen 
Wie Klageruf. Ich raffte mid empor, 
Und bald, geleitet von den Tönen, 
Gewahrt' ich einen Negerfnaben, 
Der, von dem Triebfand halb begraben, 
Verſchmachtend lag und hilfelos. 
Den Quälern ungewahrt, die ihn getrieben, 
War er erfchöpft, fraftlos zurüdgeblieben 
Und jammervolles Sterben nun fein Los. 
Da er mich ſah, halb angitvoll, halb mit Bitten 
Stredt’ er nad) mir die Arme, doch fie glitten 
Zu Boden wiederum entfräftet; 
Sein Auge nur blieb feft auf mich aeheftet, 
Als wollt’ e8 fragen: ‚Bift du auch gleich jenen, 
Die fein Erbarmen kennen, feine Thränen?‘ 
Bald aber, ſchien's, hatt’ er Vertraun gefaßt; 
Vom Boden hob ich auf den armen Jungen 
Und trug, von feinen Armen feſt umfchlungen, 
Ihn der Dafe zu in Halt. 
Ich Schloß ihm mit der Hand den Mund, 
Und, unbeadhtet von der argen Notte, 
Die mid; bewachte, famen wir zur Grotte, 
Darin bei Nacht ich haufte. Tief im Grund 
Der Höhle bettet’ ic den Knaben drinnen, 
Und Ohnmacht band ihn bald an allen Sinnen. 


„Ward er entdedt, fofort zum Sklavenfron 
Zwang man au ihn; ein Glüd drum, daß fein Ton 
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In noch verraten, daß im Schuß der Nacht 
3% ungefehen ihn hereingebradtt. 

Niht lange, und zu mir durchs Thor 

Eriholl der Ruf des Schliefers: ‚Bift du da?‘ 
Und haft'gen Drudes auf mein Ja 

Schob er den ſchweren Eifenriegel vor.” 


8. 

In dieſem Knaben fand für meinen Gram 
Den Tröfter ich, der ſonſt ih nichts vernahm, 
As Drohungen und wildes Fluchen n 
Und er auch, lange ſchon entwöhnt, 

In Menſchenherzen Mitleid noch zu Juden, 
Ward mit dem Leben neu durch mich verföhnt. 
Renn über ihn dahingelehnt 
Ih feiner Wunden pflag, des Dantes voll 
uf meine Rechte drüdt' er einen Kuß, 
des ein Thränenftrom, in heißem Guß 
> Rom Herzen flutend, auf fie niederquoll. 
| Ion jedem Blicke zu entziehn 
Und fo der Knechtſchaft, war mein ftetes Sorgen; 
Mit Trank und Früchten, die verborgen 
Ih in die Grotte trug, erlabt' ich ihn, 
Und, rief der Sklavenvogt mid früh am Morgen, 
So trug id; willig jede Bürde; 
Bei dem Gedanken an den feinen Gaft, 
Den ich am Abend wiederfehen würde, 
Schien leichter mir der ſchwerſten Arbeit Laſt. 
Die Nächte dann, die fonft jo endlos langen, 
Zu fhnell jet waren fie mir ſtets vergangen. 
Wenn mit dem Knaben Arm in Arm id) lag 
Und feines warmen Herzens Schlag 
An meinem fühlte, wenn mit meinen 
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Sid) feine Thränen mifhten — Licht und Luft, 
D gern für jene dunkle Höhlengruft 
Hätt' ich fie hingegeben ! 


„Daß den Kleinen 
Ih meine Sprade lehren könnte, 
War meines Herzens Wunſch; und mir vergönnte 
Der Himmel die Erfüllung. Nach und nad 
Scien er zu faſſen, was ich ſprach. 
Und o der Freude, des Entzüdens, als 
Das erſte Deutfh in fühen Lauten 
Vom Mund ihm floh. Ich fank ihm um den Hals 
Und trank den langentbehrten Ton, den trauten, 
Mit Ohr und Geift in brünft'gem Laujchen, 
Und horchte immer neu, erwartungsvoll, 
Bis mir derjelbe Klang eriholl. 
Bald Worte dann begannen wir zu taufchen ; 
Denn, wie im Sprechen Kinder find, gelehrig 
Fand ich den Knaben. Dreizehnjährig 
Erjt war er, und Aguri nannten 
Die Seinen ihn. Ad, wenn er der Verwandten 
Gedadhte, die, nun fern hinmweggetrieben, 
In Elend ſchmachteten, aufs neue brach er 
In Thränen aus. Auch von den Lieben, 
Die einfam und verwaijt zurüdgeblieben, 
Und ob fie lebten, oft mit Seufzen ſprach er 
Und preßte auf das Herz die eine Hand, 
Und deutete nah Süden mit der andern. 
Fern, fern dort lag fein Vaterland, 
Und weit, ein mondelanges Wandern, 
War's bis dahin durch heifen Wüſtenſand. 


„Mit Stammeln nur und in verworrnen Tönen 
Sprad mir Aguri von der ſchönen 
Weltfernen Heimat; aber ich ermaß 
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Asbald: in tieffter Tiefe Afrikas 

Lag fie, die vor Europas Söhnen 

Sic noch geheimnisvoll verhüllt. 

Und wie der Anabe mehr und mehr dann Meifter 
Der Nede ward, ſtieg feines Yandes Bild 
Auch klarer vor mir auf. Dort voll beeifter 
Einöden, himmelnaher Firnen, 

Erheben mächt'ge Alpen ihre Stirnen, 

Und braufend aus den Gleticherhöhlen breden 
Heſchaumte Wafler, die von den gezadten 
Kelöklippen fich in wilden Katarakten 

Zur Tiefe ftürzen, um in Silberbäden 

Durd immer grüne Schludten hinzurinnen. 
Im Thale prangen üpp’ge Auen, 

Auf die der Berge ſchneebedeckte Zinnen 

Des Frühlings ew'ge Friſche niedertauen, 

Und drüber lacht das tiefe Blau der Tropen. 
Ein einfach Hirtenvolt, fo fanft, 

Daß feinen Hütten nah die Antilopen 
Vertraufich fpielten an der Thäler Nanft, 
Trieb feine Herden auf die Weide dort. 

Von allen Völkern abgeſchieden, 

Bon Krieg nicht wußt es, noch von Raub und Mord; 
Nichts ſtörte feinen tiefen Frieden, 

Als wohl ein Panther aus der Felfenihlucht, 
Bor dem die Herden flohn in ſcheuer Flut. 
Die fühe Milch, der Kokospalme Frudt, 
Nicht fannten diefe Hirten andre Labe; 

Doch unter feiner Eltern nievrem Dad) 

Bar wohlgediehn bei ihr der Knabe. 

An jedem Morgen früh ſchon wach, 

Sobald die Eisgebirge um ihn her 

Dem nah'nden Tag entgegenglühten, 

Auszog er mit den Ziegen, fie zu hüten. 

Der Berge Schatten, mehr und mehr 
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Nach Dften rüdend auf der Flur, 

Bis er im Zwielicht brach, dad war die Uhr, 
Des Tages ftillen Wandel ihm zu zeigen. 
Dann, wenn er auf dem dämmernden Gefild 
Ihn ſchwinden fah und hehr das Sterngebild 
Des Kreuzes durch die Abenpnebel fteigen, 
Zu füher Ruhe bei den Seinen lud 

Ihn in der Hütte eine Blätterftreu. 

Einft aber — beim Erzählen jchon aufs neu 
In allen Adern ftarrte ihm das Blut — 
Furdtbar vom Schlummer warb er aufgeichredt. 
Rauchwirbel, helle Feuerglut, 

Die längs des ftürgenden Gebälles leckt, 
Umgeben ihn, und mit der Flammen Zifchen, 
Den Weherufen von Erfchlagnen mifchen 

Sih Schreie wilder Mut. Tot hingeftredt 
Am Boden fieht Aguri feinen Bater; 

Er ftürzt nad außen, und ein roter Krater 
Brennender Hütten ift das ganze Thal. 

Die Hirten, durd den Brand hervorgejagt, 
Ron wilder Feinde Weberzahl 

Umzingelt, werden zitternd und verzagt 

In Feſſeln bald gelegt. Wie fcheue Rehe 
Zu fliehen fuchen andre, aber finten 

Vom Stoß der Yanzen, welche ringsum blinken. 
VBerzweifelnd werfen fih in wilden Wehe 
Mit ihren Kindern Weiber in die Flammen, 
Und über ihnen bricht das Dach zufammen. 
Mit einem Feuerbrande, den er ſchwingt, 
Die Fremdlinge zu ſcheuchen, dringt 

Yauri vor; ihm folgt mit wüt’gem Schreien 
Ein Schwarm von Yünglingen zum Kampf, 
Doch, dicht umichloffen von der Feinde Reihen, 
Verwundet, unter dem Geftampf 

Der Roſſe finfen fie; und, fchwer mit Ketten 
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| An Fuß belaftet und an Arm, 
| Schleppt die Unfeligen der Räuberſchwarm 
Hinweg von den verheerten Heimatſtätten. 
Der nachſte Morgen fand fie in der Wüſte, 
Des Jammers, der Verzweiflung Raub; 
Vom Süden fern herüber grüßte 
Bum legtenmal fie durch den Wirbelftaub 
Der weiße Bergſaum ihres Heimatlandes; 
Dann ſank er nieder längs des Himmelsrandes.“ 


9. 


} 

| 

| 

„it Scheu nur, wenn er durch den Spalt hervor 
Befpäht, ob er hinaus ſich wagen dürfe, 
Schlih Hier und da Aguri durd) das Thor, 

j Daß er die frifche Luft des Himmels fchlürfe. 
Doc ich, beforgt, fie mödten den BVerjtedten 
| Von dannen reifen, wenn fie ihn entdedten, 
j Wie meinen Augenftern ihn hütet' ich. 

| Denn, mit dem Knaben zu entfliehn, 

Seit lang im ftillen Pläne brütet’ id; 

Und, ſchleppten fie zu anderm Kerler ihn, 
War dann noch möglid die Vollführung? 


„Aauri, als er hörte den Entſchluß, 

Umarmte mich in feur'ger Nührung, 

Und brennen fühlt’ ich feinen Kup 

Auf meinen Lippen. ‚Sa, die Flucht wird glüden ! — 
Nief er — ‚fein Drangjal iſt, fein Feind, 

Dem ich nicht troßte, wenn mit dir vereint!‘ 

Im erften flammenden Entzüden 

Schon glaubte ſich der Anabe wieder frei. 

Doc viel der Arbeit für uns zwei 

Noch war zuvor zu thun; mit Eifenjtüden 
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Uns gegenfeitö bei nächt'ger Weile 

Die Kettenringe wie mit einer Feile 

Zu löfen fuchten wir; oft ſchwand die Nacht 
Und, plaudernd noch von unfern reiheitsplanen, 
Des Morgens hatten wir nicht act; 

Erſt das Geklirr des Niegels mußt’ uns mahnen, 
Man lomme, mich zum Frondienft abzuholen. 


„An unfern Feſſeln hatten wir verftohlen 
Seit lange ſchon gefeilt und fahn 
Im Geifte der Befreiung Stunde nahn — 
Nicht Sehnfucht, Frankreich wiederum zu ſchauen, 
War’s, was mich trieb; feit ftand mein Schwur, 
Es nie mehr zu betreten, und mit Grauen 
Des fernen denten konnt’ ich nur; 
Allein ein grünes Plätzchen für und zwei, 
Um drauf zu leben, unverfolgt und frei, 
Hofft' ich zu finden in der Wüſtenei. 
Da einft gewahrt’ ich, wie in Haufen dicht 
Gedrängt die Menge ftand; ein plößliches 
Vejtürztfein lag auf jedem Angefidt. 
Nicht ahnen konnt’ ich erft, was jo Entſetzliches 
Geſchehn, um alle Blide zu verbüftern. 
Dod klar ward dann mir aus der Mauren Flüſtern: 
Ein Angriff ftand bevor von wilden Berbern, 
Vor denen weit umher, als vor Verderbern, 
Die Wüſte zitterte. Mit Nachedürften, 
Weil Mauren jüngjt erfchlagen ihren Fürften, 
Anrüdten fie, verftärft von andern Stämmen, 
Um die Dafenjtadt in Strömen Bluts 
Vom Erdenboden wegzuſchwemmen. 
Die Mauren ftanden zagen Muts 
Verwirrt umber und ftarrten fchredensbang 
Entgegen dem verhängten Untergang; 
Dod, während ſchon auf Flucht die meijten fannen, 
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Bemwaffnet trat mit feinen Mannen 

Der Paſcha unter fie und zwang 

Die ſchon Verzweifelnden, die Frift zu nützen 
Und mehr die Abwehrihangen zu verftärten. 

Zu haſt'ger Arbeit an den Mauerwerten 

Trieb man mic ſamt den andern; mit Geſchüten 
Bepflanzgen mußten wir fie, mit gefällten 
Palmftämmen zwiſchen ſtachligem Geftäude 

Die Strafen von Gebäude zu Gebäude 

Dem Feind verfperren; und als Wächter ftellten 
Des Paſcha Krieger fih um uns im Kreis. 
Erkennen mußt’ ich wohl, unmöglid) ſei's, 

Jeht zu entlommen, da wir nicht die Flucht 
Im erften Augenblid des Schreds verfudt. 


„Es kam die Nacht, und ins Gefängnis 

Der Höhle führten fie mich wiederum; 

| Doc) von dem drohenden Verhängnis 
Blieb vor Aguri meine Lippe ſtumm. 

| Aufhorchend fprang er plöglid dann empor 
Und lehnte laufend an dem Grottenthor; 
Ein Murmeln, dann ein wogendes Getümmel, 
Ein dumpfes Braufen ſcholl und an das Ohr. 
‚Ex ift est! — rief Aguri aus — ‚vom Himmel 
Mit feinem ſchwarzen Roßgeſpann 
Fährt fo im Sturm der Donnergott heran; 
Dft Hört’ ich ihm, im Wetter braufend, 
Durch unfre Berge ziehn, indes die Spalten 
Und Schlünde des Gebirgs von taufend 
Und aber taufend Stimmen wiederhallten, 
Und böfe Geifter durch die Finfternis, 
Die Niefenflügel ſchwingend, flatterten.“ 
Noch ſprach er jo; auf einmal fnatterten 
Mustetenfhüfle; durch den Höhlenriß 
Fiel hell der blihenden Geſchütze Schein 
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In unfre Nacht; erfchredt umfaßte 

Aguri mich und fah, wie ich erblaßte, 

Mir angitvoll in das Antlig. Wüt’ges Schrein 
Und wiederum Gefrah von Feuerſchlünden 
Vernahmen wir, den Niederfturz von Trümmern, 
Wehrufe und von Sterbenden das Wimmern. 
Wohl mußt’ ih nun dem Knaben fünden, 

Was von dem Nahn der Berbern ich aehört. 
‚Das iſt die Zeit! — rief ih — ‚uns frei zu machen! 
Denn keiner denkt, uns zu bewaden, 

So lang das grauſe Morden währt. 

Schnell nun ans Werf, jegt oder nie!‘ 

Flugs an die Arbeit gingen wir und drängten 
Uns an die Höhlenthür, daß wir fie fprengten; 
Allein vergebens, eifenfeit war fie 

Und dreifach durch der Riegel Erz verrammt. 
Neu, immer neu, den Ausgang zu erzwingen, 
Der eine von des andern Wort entflammt, 

Uns mühten wir; die Adern wollten fpringen, 
Am Ende fhwand die Kraft; wir ſanken machtlos 
Zu Boden hin und lagen lange, achtlos 

Des Tobens um uns her. Als von den Sinnen 
Uns die Betäubung ſchwand, jahn wir das Licht 
Der Sonne hell fhon durd den Thürfpalt rinnen, 
Allein zu öffnen fam der Schließer nicht, 

Und der Gedanke an ein Los voll Dual, 

Das unfer warte, ftieg zum erftenmal 

In uns empor. Nichts, was uns Zabung bot, 
Kein Tropfen Wafler, feine Frucht, fein Brot! 
In diefer Höhle mußten wir verfchmadhten ! 


„Bon außen her noch drang in dumpfen Tönen 
Der Lärm des Kampfs, der Mörfer Dröhnen, 
Der Bäume Fall, wie fie zufammenfradten. 

Die Stunden ſchwanden, und mit dem Geflirr 
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Der Waffen, mit dem Flammenziſchen 
Hörten im finnbetäubenden Gemirr 

Bir Siegesrufe, Wehgeihrei ih milden, 
Und wiederum der Kämpfer Wutaebrüll. 


„Drauf ſchwand der Tag und minder ward das Braufen; 
Im Würgen, ſchien es, famen Paufen ;] 
Der Weiber Jammerftimmen tönten ſchrill 
Nur durch das Dunkel nod; dann ward es ftill, 
Und, ala von neuem fi ein Lärm erhub, 
Glih er des Meeres ebbendem Gewog; 
Tom Feinde, der von dannen 309, 
Kam das Getön, und nad und nad begrub 
Den legten Schall die Ferne. 


„Run ringsum 
Var Totenjtille; ſchreckenſtumm 
Am Boden ſaßen wir in tiefem Jagen; 
Dann aufgeftachelt durd; des Hungers Nagen 
Den Felfenblod zunächſt der Thür, 
Da fie nicht weicht, zu ſprengen ſuchen wir; 
Und ſiehe! auseinander klafft 
Das Felsgeſtein; der erſte durch die Kluft 
Gelang’ ich an des Himmels freie Luft. 
Aauri folgt und aus des Kerfers Haft 
Sind wir erlöft; doch unfer feiner denkt 
Der drohenden Gefahren, noch ans Flüchten, 
Bevor er an der Kokospalme Früchten, 
Die ſchwer die Zweige zu der Höhle jentt, 
Die Gier geftillt. 


„Dann wüſtenwärts in Schnelle 
Ging unfer Schritt; doch bei der matten Helle 
Einzelner Feuer, die erlöfchend lohten, 


Gewahrt' ich Tote neben Toten, 
Chad, Gef. Werke. II. 19 
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Einander mit verglajten Augen jtier 

Ins Antlig ſchauend — ſchreckliches Spalier! 
Wenn in des Windes Haude mit Geflader 
Die Flamme aus verfohlten Hütten fchlug, 
Hin ob dem weiten Leichenader 

Sah ich's wie Leben jpielen; hier zum Fluch 
Und dort zum Wehruf regten noch einmal 
Die Lippen fih in Todesqual. Da: ‚Fort!‘ 
Nief ih — ‚hinweg von diefem Schredensort!‘ 
IH 309 Aguri mit mir an der Hand 

Und wankte fort, der Wüſte zugewandt. * 


10. 


„Don dannen ſchwanken Schrittes jagte 
Uns das Entjegen auf dem öden Pfad; 
So hatten wir, ald es im Dften tagte, 
Der nädjten der Dafen uns genaht. 
Nur Halteplat war fie den Karawanen, 
Doch nicht bewohnt. Dort an Bananen 
Erlabten wir uns, fchlürften ſchwelgeriſch 
Bom Nah der Quelle, welche friſch 
Durchs Grün hinſprudelte, und auf dem Gras 
Im breiten Schatten einer Tamarinde 
Sant Schlaf auf uns beim Säufeln fühler Winde. 


„Aus der Erihöpfung Uebermaß, 
Erit als es wieder Nacht geworden, 
Erwadten wir, um an der Duelle Borden 
Uns für die weitre Yahrt zu rüjten. 
Da lagen fie vor und, die weiten Wüſten, 
Von Raubgetier und wilden Völferhorden 
Allein durhichweift! Und wo ein Stern, ein Bol, 
Um uns zu leiten? Jagen mußte wohl 
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Bei dem Gedanken, wen nit Mut 

Dreifad mit feinem Schild die Bruft umerzte; 
Allein Aguri, da er ausgeruht 

Und wieder friich der Jugend Blut 

Durch feine Adern ſtrömen fühlte, ſcherzte 

Die Sorgen mir hinweg und flößte 

Von neuem mir Vertraun ins Herz. Er löjte 
Von Hand und Fuß mir ab die Kettenreite 
Und klomm, an Kletterluft dem Eichhorn gleich, 
Empor bis in der Bäume höchſte Aeite, 

Uns Datteln oder Nüſſe vom Gezweig 

As Vorrat für die Reife jammelnd. 


„Im Diten eben durd die Dämmerung 
Hob fih der Morgen; atemlos und jtammelnd 
Herab vom Wipfel fam in haſt'gem Sprung 
Zu mir der Anabe da und ſtieß 
Shredrufe aus, indem er weitwärts wies: 
‚Da! da! fie fommen!‘ und im Frühwind drang 
Fernher zu unferm Obre Scellentlang, 
Das Nahen einer Karawane fündend. 
Asbald nah Diten, wo, den Tag entzündend, 
Die Sonne an den Wüſtenrändern ſtieg, 
Aufbrahen wir; denn hier, wo ew'gen Krieg 
Die Menfchen mit den Menichen führen, 
Mehr fliehen mußten wir vor ihrem Tritt, 
Als vor Hyänen oder Panthertieren. 
Schnell durch den heifen Kies trug uns der Schritt, 
Und eh’ der Karawanenzug 
Noch den Dafenrand erreichte, ſchlug 
Um uns dad Sandmeer feine Wogen, 
Alein begrenzt vom blauen Himmelsbogen. — 
Froh an dem felbjtgebrodhnen Palmenſtabe 
Von Hügel hin zu Hügel ſprang der Knabe; 
Nah Kinderart an alles, was vergangen, 
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Und die erlittnen Leiden dacht' er faum. 
Bisweilen nur, wenn wie ein büjtrer Traum 
Ihm das Gefchid der Seinen, der gefangen 
Hinweggeichleppten, ind Gedächtnis fam, 
Glitt's über feine Stirne hin wie Gram; 
Doch glätteten ſich wieder fchnell die Falten, 
Und feinen muntern Rufen wiederhallten 
Die fand’gen Höhn. Scherzworte jprühten 
Neihlih von feinem Mund, und um vom Brüten, 
In das ich oft verfant, mich abzulenfen, 
Hört’ er nicht auf mit feinen Schwänfen, 
Dis lähelnd ic die Hand ihm aab. 

Don feinem Heimatland dann fprad er viel, 
Wie er den Bergespfad hinauf, hinab 
Getobt in wildem Knabenfpiel. 

Vergebens, feine Kraft zu fchonen, 

Bat ih ihn oft; denn weithin, arauenhaft 
Noch ftredten fi vor uns die Wüftenzonen. 
Wenn ich, von Sonnenglut erſchlafft, 

Der Ruhe pflag, bald wieder mir vorauf 
Sprang er mit der Gazelle Lauf. 


„Roc im Beginn, uns labend, blies 
Ein frifher Wind daher von Diten, 
Und Palmen boten, die dem dürren Kies 
Vereinzelt hier und da entiprofßten, 
Uns ihre Früchte dar. Dann lief 
° Zwei lange, lange Wandertage 
Sih Sand und Himmel nur gewahren, 
Und von Aauris Mund die erſte Klage 
Vernahm ich; feine Augen waren 
Glanzlos und hohl, die Glieder fterbensmübd. 
Heiß, alles Leben fengend, blies der Süd, 
Das legte Nah vertrodnend auf der Lippe. 
Die Wüfte lag vor uns gleich dem Gerippe 
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on einer toten Welt, doch rotgeglüht 

Sonnenbrand. Selbit wenn's zu nachten 

gann, vergebens hofften wir auf Kühle; 

Rein Schlummer ſchloß die überwadten 

y, Slider auf des Bodens heißem Prühle, 

UF den die Sterne, die wie Neuer brannten, 

Ci, Dende Pfeile niederfandten. 

N Tropfen Wafler, der den Mund und netze, 
ehr wert als alle Erdenſchätze, 

Erſchien er uns; oft faum noch dachten 

Rir wieder zu erjtehn, und im Verihmadten 

Als Retter riefen wir herbei den Tod. 

Die kurze Frifche nur vor Morgenrot, 

Wenn fühle Tropfen Taues niederrannen, 

Gab uns die Kraft, uns nochmals zu ermannen, 

Und weiter fhleppten wir uns fort. 

Wohl fuchte manchmal durd ein heitres Wort 

Aguri mich zu täufhen, doch vergebens ; 

Ich jah das Wellen feines teuren Lebens, 

Und daß, noch weiter jeinen Schritt zu lenten, 

Er nur, von mir geftügt, vermochte. 

Doch ih, dem matt das Herz und matter pochte, 

Wie lang mit den erichlaffenden Gelenten 

Konnt' ich des Knaben Stübe fein? 


„Vor uns auf der bewegten gelben Flut, 
Beld Glihern in der Mittagsglut? 

Das bleiche dörrende Gebein 

Von ſturmverſchütteten Kamelen, 

Halb aufwärts ragend aus dem Zand, 
Tennen wir, und brauf in langen Reihn 
Mit weißem flatterndem Gewand 

© Meiter, aus den leeren Augenhöhlen 
Ag ieberftarrend noch von den Steletten. 
das wir fahn, wie uns zu retten, 
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Wir Weltverlafj'nen, hätten wir achofft? 
Schon voll von banger Ahnung fchaut’ ich oft, 
Dat über uns, die nahe Beute mwitternd, 

Ein Geier fih auf ſchwarzen Flügeln wiegte 
Und bang, an allen Gliedern zitternd, 

Aguri fih an meine Seite fchmieate, 

Indeſſen dunkler ſtets die Schwingen 

Des Knaben fintend Haupt umfcatteten. 


„In meinen Armen den Ermatteten 
Forttrug ich, denn fich ſelbſt emporzuringen 
Blieb feine Kraft ihm mehr. Cin Flammenhauch 
Mar allumber die Luft! Als flöjie 
Ein Feuerftrom, gemischt mit Schwefelraud, 
Wirbelnd hervor aus einer Eſſe, 

Sah id) den gift'gen Dampf am Boden leden, 
Und Tod jchien jeder Atemzug. 

Wohin den Blid das Auge fchlug, 

Nicht eine Zufluchtäftätte zu entdeden! 

Kein Duell, um nod ein letztes Mal 

Dem Sterbenden des Durftes Qual 

Zu lindern; feiner Palme Dad, 

Um unter ihrem Schatten ihn zu betten! 


„Ob ich aud fait zufammenbrad, 
Doc trieb die Hoffnung, ihn zu retten, 
Mich weiter auf dem Pfad. Die Zunge lechzend 
Am trodnen Gaumen feitgeflebt 
Und von dem Geier fort und fort umfchwebt, 
Wankt' ich dahin, im Arm mir ächzend 
Der unglüdjel'ge Anabe. Dann entfräftet 
Sanf auf den Boden ih zurüd 
Und lag verzweifelnd da, den Blid 
Starr auf den gelben Sand geheftet. 
Auf einmal vor mir auf der öden Fläde — 
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Kaum trauen mocht' ich meinen Sinnen — 
Sah ih an grünen Ufern Silberbädhe 
Dahin mit Haren Wellen rinnen 
Und mit der Flut, der friihen, kühlen, feuchten, 
Zum Trunke ladend, mir herüberleudten. 
Das riefelte, das ſchimmerte und quoll 
In langen Strömen hin und uüberſchwoll 
Der Ufer Borde. Quellen von Kryſtall 
Rannen und murmelten im hurt'gen Fall 
Serunter zu den blühenden Geſtaden, 
Und Fruchtbaummipfel fentten Aſt an Aſt, 
Nit goldnen Aepfeln ſchwer beladen. 
ich mich mit meiner Laſt, 
Und nad; dem vielerfehnten Nah vor mir 
Stredt ich die Rechte mit Begier; 
vor den Augen blaß und blaſſer 
hwand hin, was ic geſehn; da war fein Wafler, 
n Grün und feine Früchte mehr zu ſchaun. 
wieder lag und fahl und braun 
* Müfte vor mir; ferneher 
Himmel zog's empor verderbenfchwer ; 
$ ein Heiner Punkt; dann hod und höher 
= fich der Sand in dichten Anäulen, 
Rd Yurd den Staub hin ſchoſſen Feuerfäulen. 
R war der Samum; nah und näher 
len mit dem lohen Flammenodem 
dringend er herangeichnaubt. 
Mi; Ci mit mir reifend, Haupt an Haupt 
u ihm das Antlig preit' id auf den Boden 
Si fühlte über mid die heißen Wellen 
RR; Nuten und des Wüſtendämons Flug, 
Ang er den Staub mit feinen Flügeln ſchlug 
Den Ratarakten gleich in Wirbelfäulen 
I Sand ergoß. Auf dem Verheerungszug 
trugen weiter ihn die Schwingen. 
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„Da horch! War’s nicht wie Schellenklingen, 
Was uns von Wejten her zum Ohre drang? 
In Baufen, bald fernhin verhallend, 
Bald in des Windes Hauch hinüberfchallend, 
Ebbte und flutete der Klang. 
Ya, eine Karawane mußt’ es fein; 
Ich hörte, wie in Todespein 
Aguri feufzte: ‚Einen Tropfen nur, 
Nur einen Tropfen Waſſer gib zu trinfen!‘ 
Matt auf die Schulter ſah fein Haupt ich ſinken, 
Indes die Hand frampfhaft zum Herzen fuhr. 
Da mit der legten Kraft empor mich rang ich, 
Den Sterbenden auf meine Schulter ſchwang ich 
Und wankte hin, von wo das Klingen fholl. 
Und immer näher fommt der Ton; 
Die rote Fahne flattern ſeh' ih ſchon; 
. Sie naht, die Rettung bringen foll, 
Die Karawane; nun herab die Schläuche! 
Von fühlem Wafler find fie übervoll; 
O fchnell doch, fehneller! Wie ih immer feuche, 
Die Kraft verfagt mir; hört doc, hört, 
Ihr Mitleivlofen! Einen Trunk begehrt 
Von eud ein Sterbender als letzte Labe, 
Und ihr fönnt zögern, bis fein Auge bridt? — 


„ch! daß mein Ohr, daß mein Geſicht 
Getäufht mich hatte! Noch in Stunden nit 
Erreihen konnt' id fie. Da ſchlang der Anabe 
Die Arme um den Yeib mir und hielt feit 
Auf meine Hand fein Lippenpaar gepreßt. 
Dann, beide Augen zu mir aufgeihlagen, 

Sah er mid an, ala wollt! er Dank mir jagen; 
Doch nicht fein Mund, nur feine Blide ſprachen, 
Und rüdwärts glitt er hin in jähem Krampf. 
Mir war, da feine Augen brachen, 
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Us wär's mein eigner Todeslampf. 
Ohnmacht rann hin durch alle meine Glieder, 
Und über den Entieelten ſank ich nieder.” 


11. 


„Die Karawane hatt’ auf ihrer Fahrt 
Am Boden liegend mid gewahrt. 
Dur; Trank, den mir die Mauren reichten, fam 
Mir die Befinnung wieder, do der Gram 
Zugleich mit ihr. Da lag er ftarr und kalt, 
Der meinem tieferftorbnen Herzen 
Geweien, was dem winteröden Wald 
Des Frühlings Haud, der durd fein Scherzen, 
Durch meiner Sprache lang entbehrten Yaut 
Mih meinem trüben Dafein neu verföhnt! 
Und diefen Klang, fo lieb, jo traut, 
Der ihm vom Munde, raſch erlernt, getönt, 
Nun follt’ ich nie mehr hören, follt’ allein 
Und ohne Troft an diefes herbe Sein 
Gebannt, das graufe Afrika durdirren! 
Noch einmal auf die tote Hülle warf 
Ib mid; doch bei der Ketten Klirren, 
Die fie mir angelegt, und die mir ſcharf 
sn alle Glieder fchnitten, riß ein Mohr 
Fluchen wieder mid empor, 
Und kurze Zeit nur auf mein Flehn zulegt 
mir gegönnt, den Toten zu bejtatten. 
sm heißen Sande, den fein Tau benet, 
8 er fortan, wo nie ein andrer Schatten 
ieberfällt, als wenn mit irrem Flügel 
Derider pin ein Wüftenvogel ſchwebt, 
Lom Sturmmwind, der den Sand in Wirbeln hebt, 
Üngft num verweht fein Grabeöhügel! 
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„Wie dann, in Ketten neu gejodht, 
Ih Jahre hier zu dulden noch vermocht 
Und nicht des Dafeins trauriges Geſchenk 
Megwarf, felbit faſſ' ich's nicht. Doc du bedenk', 
Bevor du weiter noch zu atmen magit: 
Nur neues Meh, wohin du gehen magit, 
Erwartet dich! An frühem Tode ſuche 
Erlöfung von des Lebens Fluche, 
Denn der Erbarmungälofe, der uns fchuf, 
Iſt taub für der Geſchöpfe Jammerruf. 
Leb’ wohl! Zu Ende geht mein Sein; 
Ins große Nichts mit Wolluft geh’ ih ein.“ 


Er ſchwieg. Stumm wankte morgens noch der Bleiche 
Zum Zmingerthor hinaus. Am zweiten Tag, 
Als zu der Arbeit man mit Geifelichlag 
Ihn weden wollte, war er eine Yeiche. 


Siebter Gefang. 


1. 


Nächte auf Nächte, Tage hinter Tagen 
Mein herbes Los hatt! ich getragen 
Und wankte, fieh von allen den erlittnen 
Mühfalen, wie ein Schattenbild. 
Da einft am Morgen von Berittnen 
Sah ich den Zmingerhof erfüllt; 
Der Führer winkte mir vom ftolgen Berber, 
Und o! mir ahnte, dat ein Schidfal, herber 
Als das vergangne, meiner harrte. 
Durchs Thor trat ih, und fieh! von Mauren ſtarrte, 
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Bon Reifigen zu Roß, zu Dromedar 

Der ganze Naum. Mit Yärm und Schreien 
Fortwalzte ſich die wilde Schar; 

Und ich zu Fuße in den Hintern Reihen 
Naceilen mußt’ ih, um zum Sklavenfron 
Fern, fern ins tiefe Afrika zu wandern. 
Aus jenem Zwinger folgte von den andern 
Mir feiner nach; der trauten Sprache Ton, 
Daran Europas Söhne fih erfennen, 

Nicht ferner hören follt’ ich ihn. 


Den Pfad, den fie den Pfad der Müfte nennen, 
Begann die Karawane hinzuziehn; 
Das Grün der Uferberge ſchwand; 
Und hoch von eines Hügeld Rand 
Gewahrt' ich in des Morgens Strahl — 
Vielleicht war es zum legtenmal — 
Das blaue Mittelmeer, das hellbefonnt 
Entlang den Hügelfüften ſchäumte; 
Jenfeits in blafjer Ferne ſäumte 
Ein ſchmaler Streif den Horizont; 
Dort lag, in Nebel halb verhüllt, der Strand 
Des Weltteils, der Verwandte, Vaterland 
Und Freunde mir umſchloß; an jenen Küften 
Hatt’ ih, ſowie das Kind an Mutterbrüften, 
Gehangen ; alles, was auf Erden 
Mir lieb und teuer, bargen jie; 
Und nie ſollt' ich fie wiederjehen, nie, 
Um o wohin, wohin geichleppt zu werben? 
Lang, an den Horizont den Blick gebannt, 
Starrt’ ich ins Weite jo; was ich empfand, 
Kein Menichenlaut vermag es auszuſprechen; 
Mir war, als müßte Weh das Herz mir breden. 
Da, ala ich noch wie feitgewurzelt itand, 
Gebot mir, daß ich mit dem Zuge ginge, 
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Der Mauren einer; mit erhobner Klinge 
Trieb er mich drohend vor jich her, 
Und hinter uns verſank das Meer. 


Gefhwunden nun das Grün, das üppig 
Das Uferland durchwuchert; fteil und flippig 
Hob ſich der Atlas Kuppe hinter Kuppe, 
Darauf nur jelten eine Palmengruppe, 
Ein Tamariskenftraud den Schatten warf. 
Hin über Felsgeſtein, das ſcharf 
Den Fuß verwundete bei jedem Schritt, 
Ging's ohne Raſt; und wenn in hurt'gem Ritt 
Von Berg zu Berg fih wand der Zug der Reiter, 
Ich mußte folgen, weiter, immer weiter; 
Menih und Natur war wider mich verfchworen; 
Nur Spott und Hohn, für was ich litt, 
Fand ich bei diefen unbarmherz'gen Mohren. 
Und, ſank ich blutend nieder: „Auf, du Träger, 
Du Hund!” zuriefen mir die Neger, 
Zu neuem Lauf in glüh’nder Yulihige 
Aufftahelnd mich mit ihrer Yanzen Spitze. 


Viel Tage — feit dem Aufbruch war's der neunte — 
Hin über fteile Gipfel, fonngebräunte 
Berghalden war hinab, empor 
Die Fahrt gegangen; dur ein Feljenthor 
Da traten wir, und vor uns unabjehbar 
Lag wie ein ödes Meeresbeden 
Die Wüfte da; fein Baum, fein Strauch eripähbar; 
Weit, grenzenlos — das Auge ſah's mit Schreden — 
Schien fih der heiße Flugſand zu eritreden, 
Der hoch im Windhauch Wellen ſchlug, 
Und aift’ge Dünjte hingen, drüber bleich 
Hinzitternd, ob dem großen Totenreich. 
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Dahin, dahin durch das bewegte Sandmeer, 

Bo nicht die Wüfte, nicht den Himmelsrand mehr 
Das Auge ſcheiden Fonnte, ging der Zug, 

Und Mühfal, wie nur je ein Menſch ertrug, 
Eduldet ich, des Durftes graufe Qualen, 

Den Brand der fcheitelrechten Sonnenitrahlen 

Und Schimpf und Schmach und Geißelſchläge. 
Der Tröfter felbft, der jeden Abend mild 

Dis Tages Pein mit feinem Balfam ftillt, 

Der Schlummer, felten nur auf feinem Wege 
Von Haupt zu Haupt der Müden macht' er Halt 
An meiner harten Lageritatt. 

Wenn nachts wir rafteten, wenn fterbenömatt 

Ih auf ven Sand mich ftredte und alsbald 
Ningsum am Boden meine Pein’ger Ichliefen, 
Vernahm ich Stimmen, die mid riefen 

Und wieber riefen: „Schlummerit du? Wir wachen!” 
Und finftre, graufige Geftalten 

Sah ih, die um mich her mit Lachen 

Im wilden Reigen auf und nieder wallten. 


Des Abends einft an einer Haltejtelle, 
Vo hin durch jpärliches Lentiskgeſträuch 
Ein Brunnen rann mit ſalz'ger Welle, 
Gelagert waren wir. Da mit Gekeuch 

Der Dromedare und mit Schellenklang 
Kam eine Karawane her von Norden, 

Zu lagern an derjelben Duelle Borden. 
Getümmel, wüſtes Schreien und Geſang 
Ertönte, und bis fpät noch um mid her 
ballen wollte nicht der Lärm, der laute. 
Ich lag, die Augenlider überſchwer 

OR wachen Gram; fein Schlummer taute 
ſie herab; ich dacht' an das Geſchick, 
jern dem Vaterland, fern allen Lieben 
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Dualvoll von Land zu Lande mich getrieben, 
Und wieder jtieg vor meinem Geiitesblid 
Die Heimat auf; ich jah mit feinen Eichen 
Den grünen Odenwald, den jchattenreichen ; 
Ich ruhte wiederum auf blüh'nden Wieſen 
Bei Duellgemurmel, und erfriichend blieſen 
Mir fühle Bergeswinde durd das Haar. 


Als ich in Träume jo verfunfen war 
Und matt am Boden dalag, einen Arm 
Fühlt' ih um meinen Hals fih ſchlingen; 
Ih fuhr jo wie aus Schlaf empor, und warm 
Von Lippen, die an meinen hingen, 
Empfand ich einen Kuß. „Lothar! Lothar!“ 
Scholl eine Stimme, die ich fannte, 
Und die jo fremd doch Hang; Jahr über Jahr 
Schien mir geflohn, feit fie zulegt mich nannte, 
War's möglih? Konnt' er's fein? In das Geficht 
Des Nufers, der umhalſt mich hielt, 
Sudt’ ic) zu ſchauen — von dem Yicht 
Des Monds, der eben ftieg, nur matt umfpielt, 
Kaum dur das Dunkel dämmerten die Züge, 
Und dod erkannt! ih ihn! Er war es, ja, 
Mein Freund, mein Hugo! Wenn nicht alles Yüge, 
Ihn drückt' ich an die Bruft, ihm ſah 
Ih in die lieben, treuen Augen wieder. 
Lang Arm in Arm, indes hernieber 
Uns von den Wimpern heiße Thränen tropften, 
Schweigend uns hielten wir umfchlungen ; 
Die Herzen, wie fie aneinander flopften, 
Nur fprahen aus, was Menjchenzungen 
Nicht jagen konnten. Endlich, als die Flut 
Des eriten ftürmifhen Empfindens ebbte, 
Erzählte Hugo mit gebrohnem Mut 
Von feinen Leiden. Ihn auch jchleppte 
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Ein Maurenihwarm, ihn quälend bis aufs Blut, 
Nah unbekanntem Ziel, und faum den Siechen 
Noch trug der müde Fuß. Mit einem Heer 

Bon Vhilhellenen übers Mittelmeer 

Öinfegelnd zum Befreiungsfampf der Griechen, 
Bei Malta dann gefangen von Piraten, 

Bar er in feiner Bein’ger Hand geraten. 


„Dein Hugo!” — jo mit Händedrud und Kuf 
Sprach ih ihm Trojt zu — „ſei doch heiter! 
Nun für das Kommende nicht bangt mir weiter, 
Und, wenn uns ferner Elend treffen muß, 
Bir tragen es vereint, die beiden. 
it ſchwere Arbeit unfer Los, 
Ih helfe dir, du mir, und nicht zu groß 
Kann fie uns fein. Ja jedes Leiden, 
Jedwede Trübſal wird geheilt, 
Sie wird zur Luft, wenn mit dem Freund geteilt; 
Und wer vermöcht' eö, uns zu fcheiden, 
Nun nad Gefahr und Irrſal, fühn beitanden, 
Wir uns in diefer Wildnis wieder fanden? 
Bielleiht gelingt uns auch — find wir nicht zwei? — 
Uns zu befreien aus der Sklaverei. 
Den’, welhe Wonne, wenn, aus diefen Wüſten 
Entronnen, wir die Heimat wieder grüßten !“ 


Wir faßen nieder, Hand in Hand, 
Hugo an meine Bruft gelehnt, 
Und ic das Antlig, freudennaf bethränt, 
Zu ihm geneigt. Nings um uns auf dem Sand 
Entihlummert ruhten unſre Quäler; 
Aufreht nur ftanden drei, die uns bewachten; 
Bir aber zwiſchen Schmerz und Luft gedachten 
Der alten Zeit, wie durch Gebirg und Ihäler 
Am ſchönen Nedar wir dahingeihweift, 








> 304 & 


Mie jugendlich begeiftert wir zujammen 

Des Wiſſens unermeſſ'nes Feld durchſtreift; 
Wie an des traulichen Kamines Flammen 
Nach Winternächten ohne Schlaf 

Uns oft beim Lernen noch der Morgen traf. 
Wo blieben nun die einft geträumten Thaten? — 
Das war zu viel für Hugo; als die Bilder 
Glückſel'ger Tage wieder vor ihn traten, 

Laut ſchluchzend ſank er nieder, und in wilder 
Verzweiflung jedem Tröftungsmwort das Ohr 
Schloß er fortan. War's möglih? Er, zuvor 
In feinem Geiftesflug fo fühn, 

Daß er mit Seherworten oft verfündiat, 

Die Welt, die Menſchheit werd’ entiündigt 

An neuer, rein’rer Jugend bald erblühn, 

Nun lag er da, an Geift und Yeib gebrochen; 
Sein Schluchzen nur und feines Herzens Pochen 
Vernahm ih; doch mit feinem Yaute 

Gab er mir Antwort. Schon im Diten graute 
Indes der Tag empor; um uns zu wogen 
Begann es von Erwachten, und die Fahne, 
Des Aufbruchs Zeichen für die Karawane, 
Ward vor dem Lager aufgezogen. 


2. 


Muhſam den kranken Freund, der wie vernichtet 
Noch lang gelegen, hatt! ich aufgerichtet 
Und mahnt’ ihn, daß er auf dem fernen Pfad 
Auf mich ſich ftüße. Da gebietriich trat 
Ein Mohr heran, der den zum Sinken Müden 
Ihm folgen hieß. Bald ward mir klar, 
Die eine Karawane ging nah Süden, 
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Nah Sonnenaufgang die, bei der id war, 

Und auseinander wollten fie uns reißen. 

Bei dem Gedanken ſchon zum Tod erblafjend, 

Mit beiden Armen feit den Freund umfaflend, 

Bot dem, der folche Trennung uns geheißen, 

Ich Widerftand. Doc mit Gewalt — 

Und andre Helfer nahten ihm alsbald — 

Entriß der Wütrich meinen Armen ihn. 

Der Ohnmacht nah und auf den Knieen 

Nief ih: „Wollt ihr vom Leib die Seele trennen? 
Welch einen Gott ihr immer mögt befennen, 

E wird fein Fluch auf folder Unthat laſten!“ 

Und von den Pein’gern los mich ringend, jammernd, 
Nochmals zum Freunde ftürzt' ich, ihn umklammernd; 
Umfonft; die Unbarmberz'gen fahten 

Auch mid mit Macht, daß ich zu Boden fiel, 

Und fortgefchleppt von Karawanenvogt 

Ward Hugo; Dit vom Maurenvoll ummogt, 

Bald mir entf hwunden war er im Gemwühl. 


Dem Zug, der mir den Jugendfreund entriß, 
Starrt’ ich verzweifelnd nad; in Finiternis 
Eloſch mein Blid. Als die Befinnung fehrte, 
Zwang mich ein Neger mit gezüdtem Schwerte 
Zum Aufbruch mit dem Mohrenvolte. 
cd wankte weiter; unverwandt 
Nah Süden war mein Blid gebannt, 

Doch nicht die Karawane, eine Wolle 
Von Staub nur an des Himmels Nand 
Gewahrt' ich, bis auch fie verfchwand. 


Shad, Gel. Werte. III 2n 
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3. 


Hu Häupten uns der Himmel, ſchwer und bleiern, 
Und fengend, nie verhüllt von Schleiern, 
Die glüh'nde Sonne, die das Mark der Knochen, 
Der Adern Blut, ein gier'ger Vampyr, ſog! 
Raftlos, wie Wochen hinter Wochen 
Die Karawane weiter 309, 
Mußt' ich mit blut’gem Fuß dem Schritt der fchnellen 
Kamele folgen; ringsum feine Spur 
Des Lebens, als, von ferne nur 
Vorüberflieh'nd, ein ſcheuer Trupp Gazellen. 


indes zu meinem Ohr fein Ton 
Erklang, als nur die Flüche und das Drohn 
Des wilden Mohrenvolfs; indeilen nichts 
Die fhmerzerfüllten Augen fahn, 
Als nur den weiten Sandesozean 
Und drüberhin den Schein des Lichts, 
Den ewig gleichen, blendend hellen, 
War mir zulegt, als fühlt’ ich in den Wellen 
Bewegten Staubes aud mein Herz verfanden; 
So wie die Wüfte um mich ber 
Mir in der Seele ward es öd' und leer; 
Fremd lag vor mir und unverftanden 
Die Welt, ein hohler Schatten; ohne Sinn 
Am Himmel gingen Mond und Sonne hin; 
Und, wie das Nah der Brunnen, fchnell verzehrt, 
Wenn drüber hin der Haud des Samum fährt, 
Sp in den Adern mir, verdorrt und troden, 
Begann des Lebens Puls zu ftoden. 


Nicht auf den Tag, nicht auf die Nacht, 
Auf Frührot nicht noch Abend hatt! ih acht, 
Und, wie an einen halbvergefj'nen Traum, 
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Matt dämmert vor der Seele faum 

Mir die Erinnrung noch, daß dur die Neihn 
Der Karawane einft beim Mondenſchein 

Ein Freudeftammeln ging. „Seht, ſeht!“ 

Rief jubelnd diefer jenem zu 

Und wies nad) Dften hin; und „Allahhu !* 
Eriholl’s von Mund zu Mund, und im Gebet, 
Die Hände kreuzend, häuptlings fanfen 

Die Mauren in den Staub, um Gott zu danken. 
Sich! Vor uns aus der Wüſte tauchte 

Ein Streif empor gleich fernen Uferhügeln; 

Ein friſcher Wind, der uns entgegenhauchte, 
Strid kühl um unfre Stimmen; wie auf Flügeln 
Durchmaßen wir den fand’gen Plan, 

Und hoch und immer höher ftiegen 

Hellgrüne Wipfel vor uns auf; wir fahn 

Ir Haupt in freier Luft die Palme wiegen, 
Und friiher Bäche Murmeln tönte 

An unfer Ohr, das lang dem Klang entwöhnte. 
Da lag jie vor uns, Har und hell, 

Die fhattenduftende Daſe; 

Sanft riefelnd zwifchen hohem Grafe 

Ölitt filberrein der Sprudelquell, 

Und oben flochten ranfende Lianen 

Der Sytomoren Häupter, der Bananen 

Zum dichtverfchlungenen Schattendad), 

Durh das nur matt der Sonne Schimmer brach. 


Ein jever beugte ſich zur Flut 
Und trank in langen, durft'gen Zügen; 
Kaum ſchien die Duelle zu genügen, 
Zu loſchen unfrer Lippen Glut. 
Drauf als geftillt das Dürften war, 
Bot duft'ges Schlingkraut auf den weichen Halmen 
Am Fuße Schlanker Dattelpalmen 
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Ein Lager für die Müden dar, 

Und nad) der Wandrung ruhelofer Dual 

Sank wieder nun zum erftenmal 

Zu meinen müden Augenliden 

Ein Traum herab von Glück und Frieden. 
Dod in der Frühe, als voll Tropfen Taus 
Das Gras im Strahl der Morgenfonne glänzte, 
Aus der Dafe in die unbegrenzte 

Einöde wieder ging's hinaus, 

Und weil mein Fuß zu ſchwach zum Gehen war, 
Ward mir ein Pla auf einem Dromedar. 


Wenn ich bis an die Himmelsränder 
Das Auge fchmweifen ließ, wohl fragte 
Mein Geift, der zweifelnde, verzagte, 

Ob jenfeits noch die Erde andre Länder 
Umjchließe, ob des Menschen legte Spuren 
Auf ihr, ob ihre Städte, Berge, Fluren 
Die Wüſte nicht verfchlungen habe 

Und nun allmächtig über ihrem Grabe 
Sich bis ins Unermeſſ'ne breite. 


Aus Halbſchlaf, drin ich hingefunfen war, 
Ward ich emporgefhredt. In wildem Streite 
Lag mit den Unfern eine Schar, 

Die nordwärts zog mit andrer Karawane. 
Dicht wirbelten des Staubes Mogen, 

Und zwifchendurd geſchwungne Ataghane 
Gewahrt' ih, Pfeile, wie fie flogen, 

Und hochgeworfner Lanzen Blitz. 

D daß empor zu meinem Sit 

Nicht eine flog, um mit dem fcharfen Stahl 
Mich zu befreien von des Lebens Dual! 

Wild loderte in immer wildrer Wut 

Der Kampf empor, und mit der Streiter Blut 
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War allumher der Müftenfand gerötet; 

Die Unfern aber unterlagen. 

Vom Dromedar, das mich getragen 

Und unter mir, durch einen Speer getötet, 
Aufammenftürgte, ward ich losgejchnürt 

Und nad) des neuen Vogts Gebot 

Auf anderm Lafttier fortgeführt. 

So — Fahrt vol Schreden! — zwiſchen Tod 
Und Leben ſchwankt' ich mondelang, 

Jedweden Tages träger Stundengang 

Genügend, um ein Kind zum Greis zu maden. 
Bald dab ich ftarr dalag und regungslos, 

Bald daß Verzweiflung riefengroß 

Sich in mir hob und ich mit wilden Laden 
Die Stirne mit den Fäuften ſchlug, 

Indes fih mir aufs Weltgeſchick ein Fluch 

Tom Munde rang. Nicht mehr Bewußtfein blieb mir 
Von falſch und wahr; hin durd die Seele trieb mir 
Der Wahnfinn einen graufen Zug 

Bon Spufgeftalten, die im Reigentanz 

Sih um mich ſchwangen, zu mir niederbeugten 
Und mir, ein toller Mummenſchanz, 

Verzerrte Bilder meines Lebens zeigten. 


Wir machten Halt, doch hört’ ich nicht noch jah, 
Was weiter um mich her geſchah; 
Die ganze Welt war mir wie hingefhmwunden, 
Und aus dem dumpfen Starren hier und da 
Nur fuhr ich auf beim Brennen meiner Wunden. 
Zuletzt nach langen, langen Stunden 
Kam das Bewußtfein mir zurüd; gebunden 
An einen Pfeiler fand ich mich; mir blieb, 
Mic zu bewegen, eine Handbreit faum, 
Und ringsher hallte in dem düſtern Raum 
Mein eignes Aechzen mir verdoppelt, 
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Verdreifaht mir zurüd. Nun ward mir Har, 
Daß ih durd einen Halsring feftaefoppelt 
An einen andern Sklaven war, 

Und daß im Zwinger Baar an Paar 

Gleich mir noch viel Gefangne lagen. 

Zuletzt, von außen hergetragen, 

Ertönte Stimmenruf; das Thor erichloß fich, 
Und auf den Sammer um mich her ergoß ſich 
Des Tages Licht. Eintraten Sklavenvögte, 
Die von den Pfeilern uns die Glieder löjten 
Und die Ermatteten, die Hilfentblößten 

Zum Gehen trieben. Langſam dann bewegte 
Durd enger Straßen düſteres Gemirr 

Der jammervolle Zug ſich beim Geklirr 

Der Ketten auf den Marft. 


In langen Reihn 
Bei der Verkäufer und der Käufer Schrein 
Dort ſtanden wir, dem Hohn und dem Gelächter 
Des Volls zum Ziele, hinter uns ein Wächter, 
Der ſolche, die erſchöpft zu Boden ſanken, 
Aufgeißelte mit ſeiner Eiſenrute. 
Die Augen ſchlug mit zagem Mute 
Ein jeder nieder, als die Schranken 
Des Markts ſich öffneten. Da kamen Franken, 
Mauren und Neger, längs der erzbelafteten 
Geftalten auf und nieder wandelnd 
Und um die Menfchhenware bandelnd. 
Die Bruft, den Arm, den Fuß betafteten 
Sie jedem prüfend, eh’ fie einen Preis, 
Nur halb fo hoch wie für ein Yafttier, boten. 
An mih auch Hand zu legen drohten 
Zwar Mauren ſchon; da aus dem reis 
Der Käufer trat in Tracht der Europäer 
Ein Mann von grauen Haaren. Näher 
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ESS Antlig blidte mir der hohe Greis 
Ind fragte in der Sprache mich der Briten 
Rad) dem Gefhid, das ich erlitten, 
Und welches Landes Sohn id) fei. 
Dann, hingewendet zu den Bütteln, 
Sprach er: „Ich heiſche diefen; er ift frei!” 
Die Häupter anfangs fah ich jene jhütteln; 
Hein gebieterifch zum zmweitenmal 
Namen Englands, deſſen Recht er wahre, 
rlangt' er meine Freiheit und befahl 
Mich in fein Haus auf einer Tragebahre 
Alsbald zu führen. Wohl geflucht 
ard von den Mauren auf die Chriſtenhunde, 
Allein fein Widerftand verſucht; 
ir ſchlug die kaum gehoffte Freiheitsitunde, 
unter meines edlen Schügerd Dad) 
Rahm mich im fchattigen Gemad) 
Ein Lager auf. 


Fü D lang entbehrte Yabe 
Si © Den Erfhöpften, nahe jhon dem Grabe 
Awaoankenden! — Wenn, wie den eignen Sohn 
82* pflegend, neben mir der Alte ſaß, 
Bo Kur Sane, fein Töchterhen, her vom Balkon 
IE pdendsfriihen Trunts ein Glas 
Ri holte aus dem Krug von Kennes Thon, 
„© pries ich nicht des Himmels Schidung, 
Der. mich hierhergeführt! Der milde Ton 
Der Stimmen fhon war mir Erquidung, 
Un ich feit lange nichts als Drohn 
— vernommen und das Wüten 
Au enfchter Henker! Was der Tau 
Ser dürrer Flur den welfen Blüten, 
Mitleid für das Herz, wenn wild und rauh 
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Das Leben es umftürmt hat, und der Glaube 
An Gott und Menfhheit ihm verloren ging. 


Nor meines Wirtes Thür in eine Yaube, 
Die breiten Schattendachs den Hof umfing, 
Bald trug man mid hinaus auf eine Banf; 
Und während, rüdgelehnt auf weiche Pfühle, 
Ich dort des Morgens erſte Kühle 
Mit vollen, durft'gen Zügen tranf, 

Hin auf die Flut des gelben Nils, 

Die leichtbewegten Mogenfpiels 
Vorüberrann, ließ ich die Blide ſchweifen, 
Und über Balmen voll von reifen 
Fruchttrauben, bis wo fernehin 
Aufdämmerte der Müfte bleiher Saum. 
Von neuem wie ein graufer Traum 

Trat das Erlittne dann vor meinen Sinn; 
Abwandte fih mein Blid mit Schauder, 
Und fcheuchen mußte mir die fleine Jane 
Das Schredensbild durch ihr Geplauder. 
Das blonde Lodenhaar, im leichten Fall 
Nom Haupte niederwallend und im Wehn 
Des Morgens flatternd, mit dem Federball 
Sah ih fie um mich her im muntern Spiel 
Sich tummeln; aber rief ich fie, 

Alsbald Fam fie gehüpft: „DO Herr, befiehl!“ 
Und mir zur Seite oder auf mein Knie 
Hieß ih das Kind fi feßen. O nod nie 
Sah diefe Welt ein holores Wefen! 

Von reinrer Luft ſchien fie umgeben, 

Als fonft auf Erden weht, und neu zum Leben 
Glaubt’ ich, der Halbgeftorbne, zu aenefen, 
Wenn ihre Atemzüge mid ummehten. 

Nach allen den verzerrten Menfchenbildern, 
Die ih geſchaut in Wülten und in Städten, 
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Von anderm Stoff fait ſchien fie mir; fie ſchildern, 
So wie fie war, ein Goethe könnt' es nur. 
Sah ich fie vor mir ftehn in unbewußter 
Holdieligkeit, oft dacht! ich dann: Als Mufter 
für alle Sterblihen hat die Natur 
Dies Kind geprägt und auf die Stirn das Siegel 
Ihm aufgedrüdt: fo follt ihr fein! 
Der ganze Himmel, blau und rein, 
ag tief in ihrer Augen Spiegel, 
Drin unergründlih Sphäre Hinter Sphäre 
Und Areis mit Kreifen ſich verwob. 
Dft wenn die Wimper fie erhob, 
Fühlt' ich, wie brennend eine Zähre 
Mir auf die Wange niedertaute; 
Von einem andern Blid den Widerfchein 
Glaubt’ ich zu fehen; alfo blaute 
Fern, fern am heimatlichen Rhein 
Ein andres Auge, das mir einft die Leuchte 
| Auf meinem Erdenpfade deuchte — 
Erlofhen nun für mich ihr Strahl, 
| Und ich in hoffnungslofer Dual 
Durchs Leben irrend! 


Kam in meine Seele 
So wieder die Erinnrung an Adele 
Und das verlorne Glüd, in Trauer ſtumm 
Mein Haupt verhüllt' ih, und umfonft, warum 
Ich fo betrübt fei, fragte mid das Kind, 
Indes mein Geift das Labyrinth 
Bergangner Tage ruhelos durdirrte. 
Wohl dann von Williams, meinem guten Wirte, 
Ward ich ein Thor, ein Sonderling geheißen: 
„Aufl Diefem Brüten müßt Jhr Euch entreigen! 
Faft fündlich dünkt mich ſolche ftete 
Melandolie für einen, der fo jung; 
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Wenn Euch Gefpeniter der Erinnerung 

Durchs Leben folgen, wohl! ich weiß ein Lethe, 
In weldem folde Schatten unterfinten.“ 

So ſprach er oft mit Lachen, lud, 

Den Becher füllend, mid zum Trinken 

Und ließ nicht ab, bis, frifchen Lebensmut 
Entzündend, mich die flüſſ'ge Glut durdwallte. 
Froh ſaß zur Seite mir der Alte 

Und redete von Schottlands Nebelhöhn — 
Noch einmal hofft’ er wieder fie zu jehn 

Und dort die Glieder auszuruhn, die mübden, 
Die ihm gedörrt der heiße Süden. — 

Dann wie, fo weit Britannias Wimpel wehn, 
Gr ſchon als Knabe jedes Meer durdjteuert, 
Erzählt’ er mir, wie jugendmut-befeuert 

Er von Kanadiens eif’gen Seen 

Bis an den Ganges Albions Panier 
Gefhwungen und von Flug zu Flug 

Dem Adler Nelfon nachgefolgt. Hoch ſchlug 
Des Greifes Herz beim Namen Abufir, 

Wo dem Gekrach von taufend Feuerfchlünden 
Das Meer gebebt bis zu den tiefiten Gründen, 
Und auf die Flut voll Sterbender und Toter 
Der brennenden Geſchwader roter 

Glutſchein geflammt. „O“ — rief er — „nimmer 
Kommt folhe Schau auf Erden abermals, 

Nie da das Schiff des Admirals 

Stolz dur der Frankenflotte Trümmer 

Des Megs hinzog im Siegeslauf. 

Rings Dualm und Afche; bier und da nod flogen 
Im graufen Feuerwerfe Schiffe auf, 

Und bei dem Licht, das bis zum Himmeläbogen 
Lodernd emporftieg, ſah man auf den Blanfen 
Noch einzle Trifoloren ſchwanken; 

Dann wurde matt und matter auf den Wogen 
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Der Brände Schein; die Fahnen fanten, 

Und taufendftimmig zu den Wolken jtieg 

Der Jubel: ‚England hoch! Für uns der Sieg!” 
Nochmals dann: „England hoch!” rief er, „ſtoßt an 
Auf die Beherrſcherin der Wellen, 

Daß von des Drinofo Wafjerfällen 

Bis an den Palmenftrand von Hindoitan, 

Vom Nord: zum Südpol ihre Segel ſchwellen. 

Nun? thut Ihr nicht Beſcheid?“ Die Gläfer Hangen, 
Allein wie Stiche in das Herz mir drangen 

Die Worte, die von feinem Vaterlande 

Er ſprach, und trieben ob des meinen Schande 

Mir hoch das Schamrot in die Wangen. 


Dft au, die Stimme fajt erftidt von Thränen, 
Las Williams mir aus Zeitungsblättern, 
Wie ih im Heldenlampfe die Hellenen 
Verbluteten und ſich umfonft nad) Rettern 
Umblidten bei den feigen Chriften, 
Die läffig von des Abendlandes Küjten 
Sinfhauten auf der Brüder Untergang. 
Allein vorüber an dem Ohre alitten 
Die Hunden mir, ein leerer Klang. 
Den Nerv des Lebens fühlt ich wie zerfchnitten, 
Erlofhen meiner Jugend Thatendrang 
Und die Begeifterung, mit der ſich trunken 
Vordem die Seele mir zum Himmel ſchwang. 
Aus meines Herzens Aſche einen Funken 
Nur zu entfachen — eines Gottes Haud) 
Selbſt hätt’ es nicht vermodht. War nicht wie Rauch 
Mein Streben all in nichts zerflojjen? 
Und lagen nicht im Staube mit der Fahne, 
Für die mein beftes Herzblut ich vergoffen, 
Al meine Hoffnungen und Plane? 
Nur eins erfehnend, ewiges Vergeſſen, 
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Als hätt’ ich nimmerdar gelebt, 
Hinftarrt’ ich auf die Trümmer alles deſſen, 
Was ich geliebt, was ich erſtrebt! 


Die Flagge Albions an den Geftaden 
Des Noten Meers zu hüten, ward nad Aden 
Williams berufen für ein neues Amt; 
Und ich, konnt' ich bei feinem Sceiden 
Noch zögern, diefes Nubien zu meiden, 
Des Himmel, ewig glutentflammt, 
Dem Sieden die Genefung hemmte? 
Seht, wo der Nil die Ufer überfchwenmte, 
Zur Stromfahrt günftig war die Zeit; 
Zum Aufbruch rüftet’ ih mich drum nad Norden; 
Noh gab mein Wirt mir das Geleit 
Mit feiner Kleinen zu des Fluffes Borden; 
Doch in der Trennung Augenblid 
Wie wäre feucht mein Auge nicht geworden? 
Auf ihn, der mir das düſtere Gefchid 
Mit einem Lichtjtrahl wiederum erhellt, 
Der mid in diefer großen Wüfte Welt 
Gelabt mit feiner Milde Frühlingsregen, 
Fleht' ich herab des Himmels reichjten Segen 
Für alle Huld, die er an mir gethan. 
Umflammert hielt mid; lange Jane mit Weinen, 
Und, um hinabzufteigen in den Kahn, 
Kaum konnt' ich los mich maden von der Kleinen. 
Dann, während leichter Ruderſchlag im Flug 
Mich fchon ftromabmwärts auf den Wellen trug, 
Sah id am Ufer lang nod beide jtehn 
Und grüßend mit den weißen Tüchern wehn. 


+3 317 





Achter Gefang. 


1; 


wei Araber, die nilhinab mit rafchen 
Taltſchlägen ruderten, doch achtſam fpähten, 
Um alle Hauche, die von Süden wehten, 
Im ausgeſpannten Segel zu erhaſchen — 
Ich rüdwärts an den Bord gelehnt — 
So ging in des gewalt'gen Stromes Mitten 
Die Fahrt dahin. Das Auge noch bethränt, 
Ließ auf die Ufer, die nach Süden glitten, 
Den Blick ich ſchweifen, wie bald auf die Wogen 
Der Schatten ſchlanker Minarete fiel, 
Bald Palmenhaine mir vorüberzogen. 
Hoch flutete der alte Nil, 
Den Ufern Segen ſpendend für das Jahr; 
Ein friſcher Oſtwind kräuſelte mein Haar, 
Und aus der Waſſerlilien Kelch umhauchten, 
Wie ſie den Wellen um mich her enttauchten, 
Mid Düfte fremd und wunderbar. 
Dann plöglich blickten mit jahrtaufendalten 
Granitnen Häuptern riefige Geftalten 
Vom Felfenftrand auf mich hernieber; 
Mein Auge mit dem Mafe von Pygmäen 
Vermochte ſchwindelnd nur emporzufehen. 
Nicht ſchienen diefe hHimmelhohen Glieder 
Bon Menfhenhand geformt; als wären 
Titanen Stein geworden, jtanden 
Urmweltlich groß und riefenhaft die hehren 
Kolofje da; Reiche und Völker ſchwanden 
Zu ihren Füßen hin; fie ſahn die Wellen 
Des heil'gen Stromes hoch vom Blute ſchwellen, 
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Sahn Städte, Tempel und Paläſte 
Aufblühen und vergehn, bis felbit die Nefte 
Der Wind verweht. Doch nur Minute 
War ein Nahrtaufend ihnen, und, als ruhte 
Die Ewigkeit auf ihren hohen Brauen, 
Noch jtehn fie wandellos und ſchauen 

Hin auf das Yand, das im Beritörungägrauen, 
Ein weites Gräberreih, vor ihnen liegt. 

In einem Staube ruhn bejiegt 

Herven, Götter, Pharaonen, 

Und eingejargt ift drunten, wo in Krypten 
Der Toten ſchweigende Geſchlechter wohnen, 
Sp wie fie jelbft ihr heiliges Aegypten. 


Das Abendrot verglühte ſchwach und ſchwächer 
An Libyens Bergen; über Palmenfächer 
Hinfäufelnd, ftieg im Purpurflor 
Die königliche Nacht empor. 

Wie flüſſig Gold dahingeftrömt, umwob 

Der Mondidein Thal und Fluß und Felfenfpalte ; 
Der bleihe Dunſt des Tierkreislichtes jtob 

Vom Horizont herab; in Ningen wallte 

Die Stromflut bei der Ruder leifem Schlag, 

Und, wie fi aligernden Gewimmels 

Der Sternglanz in dem Wellenſpiegel brach, 

War mir, ich ſchiffte durd des Himmels 
Mildftraßen bin. Von Xotusgruppe 

Zu Lotuögruppe trug mid) die Schaluppe, 

Und, während um mid her gemeſſen 

Der Schiffer Lied erſcholl zum Rubdertaft, 

Verſank mein Geift in dämmerndes Vergeſſen. 
Auf einmal ftiegen wildgezadt 

Felswände vor mir auf, und dumpfe Yaute 

Bon einem nahen Katarakt 

Vernahm mein Ohr. Mit Tempeltriimmern graute 
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Ein Eiland auf und warf den Schatten fteil - 
Hernieder auf die Flut; doch wie ein Pfeil 

Vorüber Schoß dur jähe Stromesjchnellen 

Das Boot, und rechts und links hört’ ich die Wellen 
Um hochbeſchäumte Klippen fieden ; 

Dann, frei von Feileln, wieder breiter 

Dem Meer entgegen rinnt der Strom, und heiter 

In feinen Fluten fpiegeln ihren Frieden 

Die Piſangſtämme und das zarte Grün 

Des Zuckerſchilfs. Langſam vorüber ziehn 

Dem Blide mächt'ge Pyramiden, 

Und Sphinze jeh’ ich an den Ufern brüten, 

Die hohe Stirn gedantenvoll, 

As müßten noch fie das Geheimnis hüten, 

Das, wenn im Frühlicht Strom und Berge glühten, 
Von Memnons Lippen niederquoll. 


Da, welhes ungeheure Trümmerfeld 
Von Säulenjtürzen, Marmorblöden, 
Die unabjehbar weit den Boden deden, 
Die eine eingefunfne Welt! 
Und aus den Trümmern aufwärts ragen, 
Gleih einem Traum aus Urwelttagen, 
Paläfte noh und Hallen und Pylonen 
Und Säle, wert, daß Götter fie bewohnen, 
Und Siegespforten, deren mächt'ge Bogen 
Die Heere all, die unterjochten, 
Zu überfpannen nicht vermodten, 
Die hinter Rhamſes' Schlahtenwagen zogen. 


An Lurors Ufer ausgeitiegen, 
Ein niedres Hüttendach von Lehm, 
Irmjel’ger Fellah Wohnfis, ſah ich liegen 
Und drüberhin das mächt'ge Ehedem 
In Niefenbauten, Blod auf Blod getürmt. 
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Von Kriegsorfanen und Verheerung 
Seit vier Jahrtaufenden umftürmt, 

Und doch noch troßend der Zerftörung, 
Iſt endlos zu des Fluffes beiden Seiten 
Mit ihren Tempeln und Granitlolofjen 
Die Stadt der Pharaonen hingegojjen. 


Von eines Trümmerhügels Nand 
Hin über fie ließ ih die Blicke aleiten 
Und blieb lang von Erjtaunen übermannt, 
Gleich einem, der zuerft den fternbefäten 
Nahthimmel haut. Bon allen Erdenſtädten 
Die erjtgeborene, der Fabelwelt 
Erjt halb entjtiegen und vom Dämmerlichte 
Der ältjten Völkerſage faum erhellt, 
Wie über alle Wunder der Gefchichte 
Ragſt du empor, o hundertthor'ges Theben! 
Bor deinen Trümmern, die wie Berge 
Zum Himmel fteigen, nur als Zwerge 
Dajtehen wir; all unfer Streben 
Und unfer Schaffen angefichts 
Des Großen, was fhon war, wie ganz in nichts 
Sinkt es zurüd! 


An himmelhohen Mauern 
Und Sphinren, die im Sande fauern 
Wie ein verjteinter Urwelttraum, 
Schritt id dahin zu Karnaks Thor, 
Und mich umfing, ausmehbar dem Gedanken faum, 
Ein Saal, in deffen ungeheurem Raum 
Ich mid; mit Zagen, wie ein Kind, verlor. 
In Farben, die das Auge blenden 
Und hin und her wie Sommerfalter 
Zu gaufeln fcheinen, lebt nod an den Wänden 
Ein lang verfunfnes Menfcenalter. 
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Sieh! Dpferzüge, die nicht enden, 

Feſtmahle, wo der Becher noch in Händen 

Der Gäfte blinkt, Junafraun im weißen Schleier, 
Die Braut geleitend zu der Hochzeitfeier, 

Und Flötenfpieler — von den Sängerdhören 
Glaubt noch mein Ohr das Lied zu hören, 

Und Völfer, deren Name felbft verklungen, 

Sch’ ih von des Sefoftris Schwert bezwungen, 
Wie er vom Land der äuferften Nethiopen 
Jenſeits des fabelhaften Aurumä 

Hinzieht bis an der Skythen ew’gen Schnee. — 


Vorbei an Himmelskugeln und Kanopen, 
Durch Säulenftraßen dann und Königshallen, 
Wo rätjelfchriftbededte Jaſpisplatten 
Nod von den Wundern alter Zeiten lallen, 
Und Obelisken ihren Rieſenſchatten 
Dis in die Wüſte werfen! Sonnverbrannt 
Ragt vor mir Libyens fahle Bergeswand, 
Und arme Fellahs, Troglodyten, 

Die in den Felfen haufen, bieten 

Mir Mil als Labung; ihre Fadeln leuchten 
Den Weg zur Stadt der Toten mir hinab, 
Die meilentief fih Grab an Grab 

In das Gebirge ſenkt. Bon aufgeſcheuchten 
Nahtvögeln flattert aus den Felfenhöhlen 
Ein Schwarm an uns vorbei, und grenzenlos 
Erſchließt fih mir im Erdenſchoß 

Ein Labyrinth von Kammern und von Sälen, 
Aegyptens ungeheure Nefropole — 

Was ift vor ihr jogar das Theben droben? 


Vom Staube der Jahrtaufende umjtoben, 
Schreit' ih dahin; der Boden dröhnt, der hohle, 
Zu meinen Füßen, wo in tiefern Schadten 
Chad, Gef. Werke. II. 21 
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Neue, ſtets neue Grabgewölbe nachten, 

Und dämmernd ſchauen myſtiſche Symbole 
Verſchollner Weisheit von den Wänden. 

Dann weiter fort durch unterird’sche Gaſſen, 
Durch Kammern und Gemächer, die nicht enden 
Und dennod faum der Leihen Menge faſſen, 
Hinab auf jteiler Wendelſtiege 

In andre Hallen tret’ ich ein und Gänge, 
Vol von der Mumien wimmelndem Gedränae, 
Als ob des Todes Weltall vor mir liene. 

Da fteht, vergoldet und bemalt, 

Sarg neben Sarg; die langen Neihn 

Mißt faum der Blid, und wenn mit hellem Schein, 
Von Fellahhand gefhürt, die Flamme ftrahlt, 
Aufthun ſich neue Felfenthore 

Mit Steinkolofjen, die als Wächter 

Das Grab der hingefhwundenen Geſchlechter 
Behüten; und dahinter Korridore 

Und weite Säle ſeh' ich, die in Särgen 

Das ſtumme Volk der Toten bergen. 

Mit ſich herab von ihrem Hausgeräte, 

Was ihnen teuer, haben fie genommen ; 

Noch ruht die Nolle in der Hand der Frommen, 
Daß beim Erwaden ihnen die Gebete, 

Mit denen ſonſt ihr Tag begann, nicht fehlen: 
So feit Jahrtaufenden erwarten jie, 

Daß von der Wandrung ihre Seelen 
Heimkehren follen. D ihr Thoren! Nie 
Bricht jener Morgen an, auf den ihr harrt! 
Mit euch lient eure Welt im Staube; 

Zur faum verftandnen Fabel ward 

Eu’r Leben, eure Sprade, euer Glaube. 

Und du, o Menſch, der hier vernichtet 

Ein ganzes Volt du ſchauſt, mit flarem Blid, 
Frei von den Märchen, die Betrug erdichtet, 





Elenne dich, dein Wefen, dein Gefchid! 
Den Regenbogen gleich, die bei Gewittern 
Am Saum der Wolke flüchtig zittern, 
Leer und beitandlos ift dein Leben; 
Und dennoch geht in nie geftilltem Streben 
Nach Werken für die Ewigfeit dein Ningen? 
Thor! Auch dem Höchſten, was du magit vollbringen, 
Der Untergang ift ihm, wie dir, gewiß. 
Im ew’gen Kreislauf von Veraehn und Werden, 
In welchem Weltiyiteme, Sonnen, Erden 
‚Aufflammen und in Finfternis 
Erlöfgen, du ein Sonnenftäubdhen nur, 
Auflehne nicht Dich wider die Natur! 
Von den Gefchlechtern, die der Strom der Zeiten, 
Der ungeheure, ſchon verfchlang, 
Die vordern einzig, mit dem Untergang 
Noch ringend, fiehft du auf den Wellen gleiten; 
Naht ewigen Vergefjens ruht 
Auf allen font. Und wider jene Flut, 
Die, raftlos brandend an den Weltgeftaden, 
Die Sterne löfcht, als wären’s Funten, 
Bas trogeft du, von Hochmut trunten? 
Bor dir ſchon hofften Myriaden, 
€s würden mit Unfterblichteit 
Sie Götter, die ihr Wahn .erfchuf, beanaden ; 
Doch alle ftürzten in Vergeſſenheit. 
Auch du, ftumm bald und namenlos 
Ruhn wirft du in des Grabes Schoß, 
Der du geträumt vom Nuhme von Aeonen 
Und von des Plato Niefenjahr: 
Bevor der legte Sarg der Pharaonen 
gerbrödelte, verliert dein Staub ſogar 
Sich mit dem Staube ganzer Nationen 
Im Schutte defien, was ſchon war. 
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2. 


Derfhwunden, wie ein nächtlihes Phantom, 
Lag hinter mir die Gräberjtadt, 
Und den Zurüdgefunfenen, der matt 
Im Nahen lehnte, abwärts trug der Strom. 


So nahm den Schwindenden, den Lebensmüden 
Die hehre Stadt der Yatimiden 
In ihrer Gärten Paradiefe, 
In ihrer Bazars bunte Räume auf 
Und lud ihn bald auf Auen, die am Yauf 
Des Nils ſich gleich der Asphodelenwieſe 
Der Sel’gen breiten, in den Südfruchtwald 
Der Zauberinfel Raudha bald, 
Wo Myrtendüfte durch das Dickicht wallen, 
Und leuchtend aus den LYaubenhallen 
Hernieder zu den fchattenreihen Gängen 
Die Purpurfrüchte der Granate hängen. 
Als ob fie mich zu heilen dächte, 
Den lauen Lufthauch ihrer Sommernädte, 
Die tau'ge Frifche ihrer Morgenjtunden 
Wie Balfam legte fie auf meine Wunden, 
Und führte mich dur das Gewühl der Gaſſen, 
Durd die in buntem Schwarm, des Yärmens voll, 
Der Völfer trachtverſchiedne Menge jhwoll, 
Empor zu hängenden Terrajjen 
Und Saladins getürmter Burg. 


Vor mir in unermeſſ'ne Weiten 
Sah ich durd grünes Wipfellaub hindurch 
Der Häufer ungeheure Flut ſich breiten, 
Wie fie mit Kuppeln, Minareten, Zinnen 
Sich über Thäler wälzt und Kuppen, 
Indes fernher aus Balmengruppen 
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Serüberihaun die ew'gen Pyramiden — 

D! fehn wohl mag es mit beraufchten Sinnen, 
Wer noch im Herzen trägt den Frieden; 

Wir aber, der vergebens nad Vergefien 

rang, wob die Erinnrung defjen, 

Bas id) erlitten, eine trübe Hülle 

Um Aug’ und Geift, und all die Wunderfülle, 
Nu der des Menſchen Werke, der Natur, 
AIngs um mich wucherten und blühten; 

9 Tab, verfenkt in trauernd Brüten, 
Ae wie durch einen Schleier nur. 


J Wohin von hier? Oed' lag vor mir die Welt; 
Ihre Länder ſpiegelten und Meere, 
m Srenzenlofen, mir allein die Leere 
Für Meiner Bruft zurüd. Vergällt 
An Immer war mir der Gedanfe 
& Vaterland, das mich veritoßen 
Wd mich den Kelch, randvoll von bitterm Tranfe, 
Zur Hefe leeren lief. Von allem Großen, 
Was ich aehofft, was ich geträumt, 
Nicht einen Schemen, wie der Nebelftreif, 
Der blaf des Herbites Abendhimmel jäumt, 
Hatt’ ich erreicht; wie Winterreif 
Auf meinem Herzen lag es eifiglalt; 
Und wäre felbit von Engelzungen 
Der Auferwedungsruf an mid erflungen, 
Er wäre lautlos mir verhallt. 


So, da fein Vol nad anderswo mid zog, 
Hielt die Kalifenſtadt mich feft. Ich pflog 
Mit feinem Zwieſprach, und, indes die Schwärme 
Ds turbanhäupt'gen Volkes mit Gelärme 
mit porüberwogten in den Gaſſen, 
Fühlt ich mich einſam und verlaſſen, 
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Wie in der Wüfte. Nubelos, 

Um den Gefpenftern zu entrinnen, 

Die vor dem Geift mir, vor den Sinnen 
Aufwirbelten aus des Vergangnen Schoß, 
Hin eilt’ ich dur der Märkte laute Hallen, 
Die nimmer leer von der Bebuinen, Kurden, 
Der Mauren, Syrer bunten Scharen wurden, 
Und wo des Dftens reihe MWarenballen 
Nethiopier mit den fraufen Wollenhaaren 
Abluden von den Dromedaren. 

Ich ließ mich nieder auf die Banf, 

Wo mir zur Seite in die Marmorfchale 
Des Brunnens klares Waſſer niederfant 
Und leuchtend in des Morgens Strahle 
Haſſans Moſchee die fchlanfen Minarete 
Zum Himmel hob. Der Muezzin 

Nief von der Warte mahnend zum Gebete, 
Indes die heil’gen Tauben ihn 

Umflatterten und auf den Sinien, 

Das Haupt gebeugt, die Gläub’gen lagen. 
Dft auch den Sylomorenweg entlang 

Zur Nachtzeit macht! ih einen Gang, 
Wenn, wie ein Bild aus Schehrezades Sagen, 
Die Straßen dämmerten und Plätze 

Und dur der Bäume Blätternete 

Die Mondenftrahlen niederzitterten. 

Am Springquell unter den vergitterten 
Thorbögen lag im Häuferfchatten 

Das Volk auf palmenftrohgeflochtnen Matten ; 
Um einen Scheid mit filberweißem Bart 
Sah ich die horchenden Beduinen, 

Die weiße Binde um das Haupt, geſchart, 
Und ich aefellte laufchend mich zu ihnen. 
Bon Sindbad da, von Aladdin 

Begann der Greis uns zu erzählen, 
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Wie in den vierundzwanzig Sälen 
Der Glanz von taufend Kerzen ſchien; 
Und ftets um mehr, um Antars Thaten 
Und Haruns Streiferein, wie der Vermummte 
Durd) Bagdads Sommernacht gefhweift, noch baten 
Die Hörer, wenn der Scheich verftummte. 


Schon waren Moden, Monde mir verjtrichen, 
Und zu mir ſprach ih: „Noch im jugendlichen 
Frohfinne lebt der Menſch im Orient; 

Noch hangend an der großen Mutter Bruft, 
Sich feiner jelbit noch faum bewußt, 
Verworrnem Streben iſt er fern und kennt 
Die Zweifel nit und Wifjensqualen, 

Die uns im Abendland verzehren. 

So wie es ziemt für Ephemeren, 

Die einen Tag lang in der Sonne Strahlen 
Nur fpielen und vergehen, im Genuß 

Des Augenblides fühlt er fich zufrieden 

Und ftredt jich, forglos, was ihm der Beſchluß 
Des finfteren Geſchicks nachher beſchieden, 
Zum Tod hin, wie zum Schlaf des Lebens. 
Sei mir dies Morgenland bis an die Gruft 
Aſyl denn, daß ich aus der reinen Yuft 

Des Ditens meines wirren Seelenitrebens 
Vergefien ſchlürfe! Für die herben 
Erinnerungen, die mein Geift vergebens 

Zu bannen ringt, fließt einzig hier 

Die langerjehnte Lethe. Leben, jterben, 

So wie die Hunderttaufende vor mir, 

Nichts ſonſt begehr’ ich von den Schickſalsmächten. 
As Märchen aus den taufend Nächten 

Soll mir hinfort das Dafein gelten, 

Dies Firmament mit allen feinen Sternen, 
Der ganze Bau von Sonnen, Welten 
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Als Schattenfpiel von magischen Laternen, 

Das bald in Nichts erlifcht. Dem Schidfal danken 
Will ich's, wenn es nur an den Nebelitrand 
Europas und zu feinem fieberfranfen 

Geſchlechte nie zurüd mich bannt. 

Tief, tiefer foll ins Sonnenaufgangsland 

Der ad mich führen, daß fortan 

Des fernen Weltteila Bild, von bleidhen 
Gefpenftern nur bewohnt und Leichen, 

Selbft meine Träume nicht mehr jtören Tann.“ 
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Auf buntgezäumtem Roß — nad) Landesjitte 
Piftol’ und Dold zur Seite — geht im Nitte 
Vorwärts mein Zug, ein fchlauer Syrer, 
Abdallah, neben mir als Führer. 

Am Brunnen, während mittags heiß 

Die Sonne brennt, von Datteln und von Mais 
Ein Mahl beftellt er mir, auch laden 

In ihre Zelte gaftlich mich Nomaden. 

Nachts, wenn empor die ew'gen Sterne ziehn, 
Den Teppid breiten wir als Lagerftätte, 

Und wer von allen Erdenkön'gen hätte 
Zu Häupten einen gleichen Baldadın, 
Wie jene lichtgewebte Dede 

Des Drients, an welder flammenhell 

Die nächt'gen Sonnen prangen und ein Duell 
Strahlenden Glanzes auch die Nebelflede 

Im tiefften Blau umfpült? — Indes ich lag 
Und mich's von oben wie ein ſchönrer Tag 
Umleuchtete, mit rüdgelehntem Haupte 

Zum Himmel blidt' ih auf und alaubte 
Geliebte Züge wieder zu erkennen, 
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Die über meiner Wiege Thon geladt; 
Dann wieder war's, ich fähe durd die Nacht 
Die Lichter meines Vaterhaufes brennen; 
Zur ältern Heimat, draus alö Knabe 

Ih in die Fremde mich verirrt, 

Sei ih zurüdigefehrt; hier mit dem Stabe 
Müſſ' ich fortan als Wanderhirt 

Von Hügel Hin zu Hügel ziehn 

Und an den hohen Felsaltären 

Anbetend vor des Himmels Heeren, 

So wie die erſten Menſchen, fnien. 


Sobald mein Roß den Morgen witterte, 
Dem Tag, der durch der Frühe Nebel zitterte, 
Entgegen trug es mich im mut'gen Lauf. 
Berfunfen hinter mir mit blafjen Rändern 
Das Flachland ſchon; im Schmud der Nhododendren 
Stieg das Gebirge hoch und höher auf; 
Der Waldbach jtürzte fi vom Feld mit Tofen, 
Und durch das Dickicht blüh'nder Lorbeerroſen 
Drang aus der Schlucht fein Wiederhall — 
D wie ein Laut aus langverfhmwundnen Tagen 
Ertönte meinem Ohr der Schall 
Und machte höher mir die Pulſe jchlagen! 


Weinlaubbevedte Höh'n dann, grüne Triften, 
Fruchtreiche Thäler, herdenüberdedt ! 
Die Zeder wiegt ihr Haupt in lauen Lüften, 
Und, in den Schatten hingeftredt, 
Berträumt der Hirt die Sonnenglut. 
Das ift Judäa. Noch bei ihrer Brut 
Girtt in der Felfen Spalt die Turteltaube, 
Wie da die Braut im Hohenliebe 
Den Bräutigam geſucht. Ein fanfter Friede 
Ruht auf den Au’n, und faftig ſchwillt die Traube 
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Aus Blätterfüle. Mir zu Seiten, 

Wie Bilder aus der Erde Jugendzeiten, 
Gewahr’ id Brunnen, und an ihrem Rand 
Männer im weißen, faltigen Gewand 

Und hohe Fraun mit Wafjerfrügen, 
Nebekfa gleich. — 


Entlang den Höhenzügen 
Führt fort mein Pfad beim glüh'nden Sonnenitrahl, 
Und vor mir ſeh' ich Hebrons Felſenthal 
Im Mittagsihlummer liegen. Alles ftumm; 
Nur daß der MWeftwind das Gefumm 
Bon Honiabienen, die um Blüten irren, 
Zu mir heranträgt mit dem Duft von Morrhen. 
„Hier,“ ſprach Abdallah, gegen Oſten zeigend, 
„Liegt Mamres Hain, dort weiter hinten 
Abrahams Grab im Wald der Terebinthen !* 
Und mir, der ih an feiner Seite ſchweigend 
Hinritt, durchzitterten die Laute 
Das tieffte Herz. Zurüdgetragen 
Fühlt' ich mich zu den alten Tagen; 
Das kleine Pfarrhaus ſah ich wieder ragen; 
IH dacht’ ans Stübchen wiederum, das traute, 
Wo ich als Kind fo glüdlich war, 
Und an den frommen Greis mit Silberhaar, 
Der mir der grauen Vorzeit Sagen 
Zuerft erzählt. Wie mit Verwandten 
Mit euch, ihr heiligen Geftalten, 
Dort wandelt! ih — und dem Verbannten, 
Unfel’gen, den mit düfterm Walten 
Durchs Leben hinjagt das Gefchid, 
Nun bier begegnet ihr aufs neu? 
Seid mir gefegnet! Doch mit Scheu 
Nur nah’ ich euch und mit verhülltem Blid. 
Aus eurer Welt des Friedens und der Stille 
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Verftieh für immer mich des Himmels Wille, 
Der, für der Menschen Flehen taub, 
Mit ihnen fpielt wie Sturmwind mit dem Laub. 


Aufwärts nun ging's auf fteilgewundnem Pfad. 
Ded’ ward's um uns, fo Baum wie Straud) 
Schien angeweht vom Todeshaud, 

Und vor uns lag auf nadtem Feljengrat 

Ein unermefj'nes Steingewirre, 

So wie das Spufgebild von einer Stadt, 

Die dort geftanden. Grenzenlofe Dürre 

Und Leere allumber; nur matt, 

Wie um das Antli Toter, fpielt 

Um das Gemäu’r ein fahler Leichenſchimmer 
Und gleitet zitternd längs der Trümmer, 

Die von der Zeiten Sturmflut aufgewühlt, 
Weithin den Boden überfä'n. — Das iſt 
Der Städte heiliafte, auf welche Chriit, 
Moslem und Jude von den fernften Grenzen 
Der Welt mit Andacht ſchaun. Noch kränzen 
Moriasd, Zions Mauertürme 

Ihr Fönigliches Haupt, doch wie zum Hohn. 
Durch Ariegsorfane, Völkerſtürme 
Herabgeſtürzt von ihrem Thron, 

Liegt fie im Staub, und witzeln mag der Spötter, 
Da keiner fie gefchügt der Götter, 

So viele wechjelnd fie befannt. 

Mit Wucher aufgegangen ift die Saat, 

Die fie gefät; vom Fadelbrand, 

Den in die Völler fie gefchleudert hat, 

Daß gegenſeits im Glaubenshader 

Sie ſich erwürgt, nun ward ſie ſelbſt verheert. 
D hätten ganz das Feuer fie, das Schwert 
Hinweggetilgt; denn an der legten Quader 
Die von ihr bleibt, Mebt der Geruch 
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Der Greuel all, die fie geübt, erlitten! 

Doch ihrem Sohn glei, den des Himmels Flud, 
Den ew’gen Wanderer, mit ſchwanken Schritten 
Von Land zu Land dahinjagt, muß 

Aud) fie bis an der Zeiten Schluß 

Des Dafeins Bürde tragen. Afrikas, 

Europas, Afiens Heere warfen 

Zu Boden ihre Mauern; gierig fraß 

Der Hunger ihre Kinder mit dem fcharfen, 
Schneidigen Zahn; die übrig noch geblieben, 

Als Sklaven wurden fie hinmeggetrieben, 

Und nur im Klagelied zum Schall der Harfen 

An Babels Wäſſern tönte noch der Name 
SJerufalem. — Ein neuer Same | 
Trieb neue Frucht; neu war die Stadt erftanden; | 
Doch wieder ftarrte Schreden mit dem blafien 
Antlit auf ihren Plätzen, ihren Gaſſen; 

Einander würgend zogen Mörderbanden 

Von Haus zu Haus; auftürmten zu Terrafien 

Die Toten fih; durh einen breiten Strom 

Bon Blut hielt feinen Einzug Rom — 

Und dennoch war das Sterben dir verjagt, 
Unfelige! In ew'gem Kreislauf brachten 

Nur neues Würgen, neues Schlachten 

Dir die Jahrhunderte; und wo verzagt 

Vor einer Schandthat noch gebebt der Heide, 

Da zog der Chrift das Mordſchwert aus der Scheide 
Und kniete, wenn von Blut die Klinge fatt, 

Voll Inbrunſt an der heil’gen Grabesitatt. 


Ein Klofter bot mir kurze Raft. 
Dann ruhlos, wie in Fieberhaſt, 
Forttrieb's mich durch der Straßen Enge, 
Die mit der Menfchen wogendem Gedränge 
Mir öder als die Müfte fchienen. 
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Vorbei an Nömerbauten in Ruinen, 
An Kirhen und Mofcheen, daraus der Klang 
Des Allah⸗hu! und Pfalmgefang 
Vermiſcht herüberfcholl, kam ich zu fchroffen 
Bergwänden, die von ihrer eignen Wucht 
Zu ftürzen drohten; eine düftre Schlucht, 
Kahl, wie von der Verödung Fluch getroffen, 
Lag zwifchen ihnen eingefargt. Entgegen 
Mir wehten kalte Todesfhauer, 
Und dod hinunter an der Felfenmauer 
Tieb's mich auf fhwindelfteilen Wegen. 
Der Fuß in ftaubgeworbnen Knochen 
Verfintend, neben mir der Berge Wand 
Mit Gräberhöhlen tief durchbrochen, 
Trat ih an eines Strombetts Rand; 
Es war des Kidron altgepriefner Bad); 
Allein laum einzeln eine Welle 
Noch fiderte durch Steingerölle. 
Daneben mit geftürztem Dad) 
Stand einfam eine Betlapelle, 
Zu welder afhenbleihe Wipfel 

-  Hernieberfchauerten vom Delberagipfel, 

- Und aus der Niſche ſah ein Chriftusbild 

- Auf mich herab fo fanft, fo mild; 
Lang blickt' ich auf in feiner Nünen Blau, 
Und, wie die dürre Flur nah Tau, 
So dürftete nach einem Troftesworte 
Mein Herz, das ſchmachtende, verdorrte; 
Mein in feinen halberlofhnen Zügen 
Schien namenlofer Schmerz zu liegen. 
Da aus des Herzens Tiefe quoll 
Mir’s feucht empor, und andachtsvoll, 
Wie einft als Knabe, kniet' ih hin zum Beten: 
„D SHeiligfter, Gottähnlichiter von allen, 
Die diefe niedre Erde noch betreten! 
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Hier, wo im Geift ich in des Tempels Hallen 
Mit dir und deinen Jüngern oft geweilt 

Und in Gethfemane dein Weh geteilt, 

Darf ich dir wieder nahn? Bei diefer Zähre 
An meiner Wimper ſchwör' ich's, jene Yehre, 
Die auf des Berges Höhen du verfündet, 

Der Liebe und der Milde heil'ges Wort, 

Im Herzen trug ich's fort und fort! 

Dod ad)! die fanfte Glut, die du entzündet, 
Wie hat der Menfch fie zum Zerſtörungsfeuer 
Verwandelt, daß der Name Chriſt 

Zum Fluche ward! Du ſelbſt, Erhabner, bift 
Vom Glaubenswahn, dem Ungeheuer, 

Zum Götzen umgeſchaffen worden, 

Vor dem in Stumpffinn ganze Völker Inien! 
Di rufen fie, wenn fie zum Morden 

Von Andersgläubigen das Würgſchwert ziehn 
Und hoch des Scheiterhaufens Flamme 

Bei des Tedeums Klang zum Himmel ledt. 
Ein rieſ'ger Giftbaum ift dem Kreuzesjtamme 
Entfprofien, deſſen Wipfel, weitgeftredt, 

Die halbe Erde überdedt, 

Und wo du Freiheit, Licht und Necht gewollt, 
Entjtand ein Reich der Knechtſchaft und der Lüge, 
Gin nächtig dunkles, das des Himmels Züge 
Gottläjternd äfft. Wohl heiß vom Auge rollt 
Die Thräne dir, und deine Wunden brennen 
Aufs neue, wenn du denkit, wie Heuchelei 
Und blinder Wahn ſich frevelnd Glauben nennen, 
Und foldhe, die mit Lippen dich befennen, 

Dich felber gern nochmals mit Wutgejchrei 

Ins Grab verfolgten. Aber wende 

Dein Antlit nicht von uns, o Herr! Entjende 
Ein Heer von Jüngern, das dein Werk vollende! 
Dein erjtes, oberjtes Gebot, 
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Die Liebe einzig, fei Geſetz auf Erben, 

Und alle Religionen werben 

Erblaffen vor dem großen Morgenrot! 

Nicht Kirchen, drin ein unverftandner Glaube 
Der Menge dumpfen Sinn gefangen hält, 
Dein Tempel ſei das hohe Himmelszelt, 

Der Berge ew'ge Säulenlaube, 

Die Menschheit die Gemeinde, die dich preift, 
Und du bis an den Schluß der Zeiten 

Bei ihr in Wahrheit und im Geift, 

Um auf den Weg des Heiles fie zu leiten!“ 


4 


Ins Klofter kehrt’ id) abends. Auf dem Dad) 
War mir gebettet in der Kühle; 
Allein das MWogen der Gefühle 
Verjheuchte mir den Schlaf, und fpät noch wach 
Lehnt' ih an des Geländers Gittern. 
Entihlummert tief die Stadt; ich ſah 
Mit ungewiffem Schimmer hier und da 
Nur eine Fadel in den Gafjen zittern 
Und hörte durd des Windes leifes Wehn 
Die heil’gen Brunnen der Mofceen. 
Da in der Stille wiederum erwachte 
Die Seele mir aus langem Schlaf; ich dadıte, 
In die Erinnrung alter Zeit verloren, 
Wie ehmals ich mit heil'gem Eid gefchworen, 
Mein Leben hohem Ziel zu weihn — 
Vie arm nun ftand ich da und Hein! 
Nicht eine That, auf die ich weiſen fonnte, 
Um ftolz zu fagen: fie ift mein, 
Und leuchten wird am Exrdenhorizonte, 
Wenn ic gefchieden, lange nod ihr Schein. — 


A wat 


— — 


TRETEN 
— — 
— z 5 —X 
—— u 


— — 


a 


—— 

— Jens r 

— ——— 

* — 
— 7 


“IT” Fk de Ab in au ne iin 





J 
— — Dre 


Mr. 








2 336 & 


Hin dur mein Innres zogen heife Schauer; 
Das Haupt verhüllt' ih mir in Scham und Trauer 
Und fanf, von der Gedanken Wellenfturz 

In ihre Wirbel fortaerifien, 

Zuletzt erfchöpft aufs Lagerliſſen. 

Da, als die Augenlider kurz 

Der Schlaf mir ſchloß, auf einmal ftand 

Hugos Gejtalt an meines Yagers Rand; 

Klar ſah ih ihn. Im Kriegsgewand, 

Auf feiner Stirne eine blut'ge Wunde, 

Sprad er zu mir: „Erfennft du mih? Den Eid 
Zu löfen, den ich ſchwur zu ernjter Stunde, 
Bring’ ich dir meines Sterbens Kunde. 

Vom Sflavenfron dur Flucht befreit, 

Fand id) den Tod im Kampf für die Hellenen; 
Dod weilt mein Geift auf Erden noch bei denen, 
Die ich geliebt in diefer Endlichkeit. 

Ich mahne dich, Lothar, an jene Zeit, 

Als noch dein Herz begeijtrungstrunfen 

Dem Volke flug, für das ich fiel: 

Auf nun! Entfache neu den heil’gen Funken, 
Und mit dem Schwert, das mir entſunken, 

Der Kampf fürs Kreuz und Hellas fei dein Ziel!“ 


Ich fuhr empor, als Hugo alſo ſprach; 
Da ſchwand der Schatten in die graue Ferne, 
Und bei dem legten Zitterlicht der Sterne 
Die Arme breitet! ih ihm nad). 
Dann, in der Philhellenen Reihen 
Der Griechen heil’ger Sache mich zu weihen, 
Gelobt' ih, während mir ein Strom von Zähren 
Heißflutend aus den Augen brad) 
Und um mich her der junge Tag 
Flammend emporitieg von den Bergaltären. 
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Neunter Gefang. 





1. 


Da liegen fie wie Blumen eines Kranzes 

die ingeſtreut aufs blaue Meer, 

der, Inſeln Griedhenlands, und hehren Glanzes 

Rott fie noch die Sonne des Homer! — 
um fo langſam, träge Wellen? 

Komm, friiher Ditwind! Laß die Segel fchwellen, 

Und trage mich zu den Geftaden, 

An die der Knabe ſchon ſich hingeträumt ! 

Auf all den göttlichen Cykladen, 

So viel der Vater Ozean umſchäumt, 

Die Stätten will ih ſchaun, die Heldentum 

Und Dichterwort verflärt mit ew'gem Ruhm. 

Vorbei an Suniums hohem Felsaltar, 

An Salamis, das noch der Siegesaar 

Flatternd umſchwebt, zur Mutter der Heroen 

Hinführe mich, der Wiege alles Hohen 

Und Großen, was auf Erden war! 


Sa, leuchtend fteigt ihr nah und näher, 
Ihr alle, wie, ein trunfner Seher, 
Jh euch im Geift aefhaut, vor mir empor! 
Dich jeh' ich, Naxos, blüh’nder Südfruchtgarten ! 
Dich, heil’ges Delos, deine Felfenwarten 
Umbrandet von der Wogen Hymnendor, 
Und, Paros, dich, in deren Marmorfchoß 

ie Bilder all verborgen waren, 

'e, nadı Jahrtaufenden noch wandellos, 


> Welt die ew'ge Schönheit offenbaren ! 
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Sei, budtenreihes Milos, im Gejchmeide 

Des Ozeans du ftrahlender Saphir, 

Und Syros du, der Bienen duft'ge Weide, 

Und Tinos — feid gegrüßt ihr alle mir, 

Der Erde jhönfte Zierden, reicher 

An hohen Thaten, Helden, Weifen, 

Als mander Weltteil, der vom Pol zum Gleicher 
Sich endlos dehnt! Wie dich die Sänger preifen, 
Glorreich, o Hellas, aus der Trümmerfchichte 
Bon zwei Jahrtaufenden erhebjt du dich! 
Erwadend in der Freiheit Morgenlidte, 

Auf Yand und nfel regt ſich jugendlich 

Des alten Lebens fröhliches Gewimmel 

Und raufcht und wogt um deine Küjten, 

Wie da der Menſch, vertrauter mit dem Himmel, 
Noch kindlich fpielte an der Mutter Brüften. 
Von heiligen Prophetenftimmen hallt 

Aufs neu Dodonas Eichenwald; 

Zur Götter: und Hervenfeier 

Beſaitet wieder ſich der Dichter Leier; 

Neu fteigt die Halle auf, der Hippodrom, 

Und Heroldruf ertönt in allen Städten, 

Und jubelnd ziehen die Athleten 

Zum großen Feititreit am Alpheusjtrom. 


Ah! kurz der Traum, der mich berüdt, 
Als von des Schiffes Nand entzüdt 
Hin auf den blauen Archipelagus 
Mein Auge jtreifte und beim Strahlentuß 
Des Morgens die Cykladen um mich her 
Wie Wafjerrofen aus den Wellen tauchten. 
Die Sonne ftieg, und, wie wir mehr 
Den Inſeln nahten, öd' und leer 
Gewahrt' ich alles; an den Ufern raudten 
Verbrannte Hütten; bleihendes Gebein 
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Erſchlagner glaubt' ich auf dem Felsgeſtein 
Zu ſchaun, und hier und da mir war's, 
Als hört' ich aus den Klippenſpalten 
Wehrufe, die im Wind herüberhallten, 

Als ſäh' ic Weiber aufgelöſten Haars 

Am Ufer irren oder unter Jammern 

Die Leichen von Gefallenen umklammern. 


Wir ſchifften hin am Strand von Santorin: 
Da hinterm Kap aus einer Bucht 
Gebauſchten Segels ſchoß in fehneller Flucht 
Ein ſchwanles Boot hervor; es ſchien, 
Von flücht'gen Griechen übervoll, 
Den Lauf gradhin auf unjer Schiff zu Ienten: 
Bir ſahen weiße Tücher ſchwenlen 
Geborften war der Kiel; bedrohlich ſchwoll 
Das Waſſer hoch und höher durch den Led, 
Und ſchon dem Untergang des Boots mit Grauen 
Entgegen ſahen wir. Zuletzt an Tauen 
Gelang's, die Flüchtigen auf unfer Ded 
Heraufzuziehen. Männer, Kinder, Frauen, 
Dicht um uns her gedrängt, betäubten 
Mit Rufen der Verzweiflung unfer Ohr 
Und fündeten von Greueln, die empor 
Uns jedes Haar des Hauptes fträubten. 
Die Inſel, hoch von Felfen rings umbordet 
Und vieler Chriften Zufluchtsftätte, war 
Von einer wilden Türkenſchar 
Mit Feu’r und Schwert verwüitet, auögemordet, 
Zur Dede umgewandelt worden: 
Zu Taufenden die Wohner hingefchlachtet, 
Ins Meer hinabgeftürzt; als Huld erachtet 
Noch hatten’s die Barbarenhorden, 
Wenn keine Ihlimmern Martern fie verhängt, 
As Hinter fih an Pferdeſchweifen 
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Die Aechzenden auf felf’gem Grund zu fchleifen. 
Zulegt mit Blute wie mit Tau bejprengt 

War allumber die nfel, Dorf und Stadt 

Und Wald und Gärten bis zum Grund verjengt; 
Da trieben, des Gewürges fatt, 

Den Heft der Najas die Verwüſter 

Gleich einer Herde fort, um Mann und Greis, 
Sünglinge, Jungfraun, Edle, Prieſter 

Für eine Drachme, eine Handvoll Reis 

Auf nähftem Markte zu verlaufen. 

Nur die wir vor uns fahn, der fleine Haufen, 
In weltentlegnem Felsverſteck 

Gerettet hatten ſie das nackte Daſein. 


Mit Stammeln, halb gelähmt vor Schreck, 
Als fürdteten fie der Türken Nahſein, 
Von dem Gefchehnen gaben fie Bericht. 
Da hob ein junges Weib, das finnberaubt 
Auf dem Verdeck gelegen, wild das Haupt. 
Mit ftierem Blid, todblaf das Angejicht, 
Ein mweinend Kind auf ihrem Arm, 
Nief fie, emporgerafft, dem Schwarm 
Der andern Flücht'gen zu: „Warum 
Zu längerm Leben habt ihr mich gefpart? 
Mit Willen nicht, in Ohnmacht ftumm 
Lieb ich's geihehn; wenn ihr barmherzig wart, 
Nun wären ih und diefes Kind 
Da drüben, wo die Unfern alle find! 
In Chios beide Eltern mir ertränft, 
Des Gatten Haupt in Stambul aufgefpießt — 
Wie wollt ihr, daß mein Herz nicht daran denft, 
So oft das Blut durch meine Adern jhießt? 
Und diefen Sohn zu gleihem Jammerlos 
Auffäugen jollt’ id mitleidlos? 
Komm, Tod, du großer Tröfter! Voll Erbarmen 
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du dir herab mit den gewalt'gen Armen 

ieh mich und ihm! Wohl wird uns in der Gruft 
Dort unten fein! Nicht, wie das Licht hier oben, 
Von Blutgualm ift dein ftilles Neih ummoben, 
Nicht Mordgeruch vergiftet dort die Luft!“ 

Sie rief's und ftürzte fih vom Schiffrand jäh, 
Eh fie zu hemmen einer noch vermochte, 

Mit ihrem Kind in die befhäumte See, 

Die fturmgepeitfcht in Wirbeln nor und kochte. 
Dur unfre Reihn ſcholl ein Entſetzensſchrei, 

Doch ſchon verfunfen waren jene zwei. 


> 


— 


An Mippe und Korallenriff 
Vorüber glitt das Philhellenenſchiff, 
Geführt von wackern Hydrioten, 
Die bald uns ſicher mit den Booten 
Hinlotiten auf der Wellenbahn, 
Bald luſt'gen Singens auf den Rah'n 
Sich ſchaulelten. Schon ſüdlich um das Kap 
Der Belopsinfel waren wir gebogen; 
Sein Schneehaupt fpiegelnd in den Wogen, 
Sah der Taygetos auf uns herab, 
Und nordwärts wendete fich die Korvette. 
„Rad; Miſſolunghi!“ rief's vom Steuerbord, 
Und wie ein Echo um die Wette 
Von allen Lippen ſcholl das Lofungswort: 
„Nah Miſſolunghi!“ 


| Noch als letzter Hort 
Der Chriften ragte jene Feite, 
Und alle Griechenfreunde fannen, 
Sie ftark und ftärker zu bemannen, 
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Da Tag für Tag zu kleinerm Nefte 

Das Heer der Freiheitsfämpfer ſchmolz. 
„Weh!“ — rief der wadre Franke Delamare, 
Der unfres Häufleind Hauptmann war — 
„Weh über Hellas, wenn fein Ruhm und Stolz, 
Dies märtyrblutbegoff'ne Bollwerk fiele! 
Selbjt ſänk' es mit. Wohl weiß der Moslem das; 
Heran drum wälzen zu dem einen Ziele 

Von rings ſich feine Heere, glüh'nd von Haf. 
Aus Thracien, wo fie ein Mordfeft hielten 

Und mit den Chrijtenhäuptern Kegel fpielten, 
Nahn, noch nicht fatt von den vollbradıten Thaten, 
Zweihunderttaufend wilde Afiaten. 

Schiff über Schiff, mit Feuerfchlünden ſchwer 
Befrachtet, fenden Libyens Näuberftaaten, 

Und jubelnd, gleich dem alten Tiger, der 

Zum erjtenmal des jungen Blutdurft fieht, 
Schaut Mehemet den Sohn, wie er nad) Norden 
Mit feiner Meute grimmer Negerhorden, 

Um Ghriftenjaad zu halten, zieht. 

Europas Herrſcher aber — o der Schande! — 
Schaun wohlgefällig zu der Würgerbande, 

Und bei Geſangbuch oder Roſenkranz 

Sitzt andadtvoll die heilige Allianz, 

Indeſſen unter Allahruf die Heiden 

Sih an der Todesnot der Chriften meiden. 
Weil fie dem Sflavenjoh von Menfcenaltern, 
Dem Shmählichen, ſich zu entziehn gewagt, 
Eind vor den legitimen Sklavenhaltern 

Die Griehen alö Rebellen angeflagt, 

Und all ihr Hoffen, auf dem Helfer droben, 
Der eignen Kraft und uns nur ruht's. 

Laßt uns denn feierlich geloben, 

Daß wir der Freiheit feiten Muts 

Uns weihn bis auf den lebten Tropfen Bluts.“ 
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Er ſprach's, und von begeiftrungsvollen 
Jaxvfen, die von allen Seiten jhollen, 
Erzitterte die Luft. — Einit in der Helle 
Des Morgens da fernab am Horizonte 
Auftauchen ſahn wir Mifjolunghis Wälle 
As blafien Streifen noch. Nicht einer fonnte 
f Die Thränen hemmen; in die Arme janken 
Einander wir, und höher beim Gedanfen 
Der nahen Thaten Flopfte jedes Herz. 


Noch blidten alle küſtenwärts, 
AS es vom Maft erfholl: „Auf! auf! 
Ein Schiff in Siht! Es naht in vollem Lauf; 
In feiner Flagge trägt’s den halben Mond; 
Sucht zu entrinnen! Auf! Kein Segel ſchont!“ 
Schnell auf des Kapitäns Geheiß 
Bon Segeln wurden alle Maften weiß, 
Und mit den Flügeln, die der Sturmwind baufchte, 
In Haft auf feiner Silberſtraße raufchte 
Der Kiel von dannen. Dod noch ſchneller Jahn 
Von Süden das Barbarenfhiff wir nahn; 
i Klar, immer Harer war die rote Fahne 
Zu ſchaun, der Blitz der Ataghane 
Auf dem Verded und das Gedränge 
turbanhäupt'gen, beutegier'gen Menge. 


au Flucht iſt vergebens!“ ruft der Kapitän. 
Die Vein Signal ſchnell beim Geſchütze jtehn 
° Wannen all und greifen zu den Lunten, 
Die * Schuß bereit; am Buge drunten 
Die © Bufen Happen auf, und drohend fünden 
da Wandungen von eh'rnen Feuerſchlünden, 
Sen unbewehrt nicht der Themiſtokles. 
ah war uns das Türkenſchiff indes 
auf die Länge eines Kabeltaus, 
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Und von dem rieſ'gen Bretterhaus: 

„Ergebt euch!“ ſcholl es durch ein Rohr 

Zu uns herüber. Hundertfaches Krachen 

Und Blitz und Rauch aus der Kanonen Rachen 
War unſre Antwort. Augenblicks, bevor 

Dem Donnerklang die Wogenhügel 

Noch wiederhallten, loderte der Kampf 

In wilder Glut empor. Dicht ward von Dampf 
Und Qualm das Himmelslicht, der Wellenſpiegel 
Mit Nacht umhüllt; der Feuerſchlünde Blitze 
Nur warfen Lichter durch die Finſternis, 

Und, wenn der Hagel der Geſchütze 

Den ſchwarzen Wirbelrauch zerriß, 

Gewahrten wir, verſchleiert halb vom Nebel, 
Das Blitzen krummer Türkenſäbel, 

Und unter uns Turbane, die gemiſcht 

Mit weißen Griechenkaftans in dem Giſcht 
Des Meeres kreiſten. Maſtenſplitter 

Und Segelfetzen, durch das Kampfgewitter 
Hinabgeſchleudert, und zerſtückte Glieder 
Gefallner trieb die Brandung auf und nieder. 
Angſtvoll in der Geſchütze Paufen 

GErtönte, unferm Ohr ein Graufen, 

Das Wehgefchrei von Sterbenden; dann wieder 
Verklang es in des Kampfes Sturmgeheule. 
Mann mit dem Mann, Schiff mit dem Schiff verfchlang 
Die Nut der Schlacht zum wirren Knäule, 
Und allen fchien ein Untergang 

Gewiß zu fein. Auf einmal ſchwieg 

Das feindlihe Geſchütz; hoch ftieg 

Durd Wolfen Dampfes eine Feuerfäule 

Nom Türkenfchiff empor; ein mächt'ger Hauch 
Des Windes lüftete den Rauch, 

Und vor uns da lan unjer ganzes 
Zerſtörungswerk; zur Flucht gewendet hatte 
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Nach Süden ſich die brennende Fregatte, 

Und eine Furche roten Glanzes 

dog hinter ihr auf der beſchäumten Flut. 
So, höher aufwärts fehlug die Glut; 

Aus allen Luken leckten feur'ge Schlangen 
Und züngelten an Maft empor und Stangen; 
Die Segel glänzten rot wie Blut. 


Nah einer von Moreas Buchten 
Öetrieben durch den Sturm des Kampfs, verfuchten 
Zum Trotz der wilden Meeresbrandung 
An ihrer Küfte wir die Landung. 
Ans Land gezogen ward der Kiel, 
Bo fteil hinab das Ufer fiel, 
Und, während die Matrofen an dem morſchen 
Tiefleden Schiffswrad flugs ihr Werk begannen, 
Mit einer Kriegerfchar fchritt ih von dannen, 
Um an der Küfte nachzuforfchen, 
Ob nicht Gefahr von Türken nahe fei. 


Auf fteilen Pfaden von der Felfenbai 
Aufflommen wir. Wohin wir famen, Stille 
Und Todesöde; das Geſchrille 
Bon dürftenden Ciladen unterbrach) 
Nur hier und da das Schweigen. Nach und nad) 
Erftiegen war die Höhe; dort auch nadt 
Und fahl der Boden; uns zur Seite that 
Ein Schlund ſich plöglih auf, wo wildgezadt 
Ins Meer hinunterfant der Felfengrat. 
Der Unfern einer deutete hinab. 
„Gewahrt ihr fie?“ ſprach er mit bleichen Lippen, 
„Es ift ein fürdhterliches Grab!” 
Und längs des Abhangs fahen wir die Klippen 
Bededt mit hangenden Gerippen; 
Die Tradit gab fie als Griechen fund, 
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Die von der Türken Wut in jenen Schlund 
Hinabgeſchleudert worden. Auf den Rücken 

Die Arme feſtgeſchnürt mit Stricken 

Und mit gebundnen Füßen ſchwebten ſie, 

Nur von den Felſennadeln feſtgehalten, 

Noch wie in Todesängſten ob den Spalten, 

Die drunten gähnten. — Das Entjeten lich 

Uns fchnellern Schritt, und von den Schredgeitalten, 
Den Opfern graufer Nachbegier, 

Durch neue Bergeswüften zogen wir, 


3. 


Als wir vom Streifzug an das Ufer fehrten, 
Entgegen winkten froh uns die Gefährten. 
Schon wogte wieder um den Kiel die Flut, 
Und in die See hinaus mit frifhem Mut 
Bald lichteten die Anker wir. Vielleicht 
Um Abend hatten wir das Ziel erreicht. 


Von Barken Flücht'ger war bededt das Meer, 
Die, zwiſchen Tod und Leben hin und her 
Gefchleudert, eine Zuflucht juchten. 

Aus Elis’ und Arkadiens Bergesſchluchten 
Geflohn vor der Aegypter Würgerſchwert, 
Auf Zante hatten ſie am Brittenherd 

Aſyl für ſich erfleht; doch von dem ſchnöden 
England verſtoßen, auf den Meeresöden 
Umirrten nun die Angſtverſtörten, Siechen 
Hilflos auf ihren ſchwanken Booten — 

Und war nod irgendwo für Griechen 

Ein andrer Nettungsport, ala bei den Toten? 
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Auf einem Eiland nah der Feite ward 

Von uns gelandet; dort in leichten Kähnen 
Empfingen uns befreundete Hellenen, 

Die unfrer Ankunft längft geharrt. 

Im Schub des Dunfels nur der Feſte nähern 
Uns durften wir, denn rings von Türkenſpähern 
Und Feindesſchiffen war der Port umlauert. 
Doch fiher braten uns durd jede 

Gefahr die wadern Schiffer auf die Neede, 
Wo Mifjolunghis Türme, hohummauert, 
Vor und empor ind Nachtblau dunfelten 
Und längs der Batterien und Pallifaden 
Der Wachen lohe Feuer funfelten. 


Entgegen uns von den Gejtaden 
Scholl Kriegsgelärm und Trommelſchlag, 
Kanonendonner, Ruf der Runden. 
„Seit Monden ſchon bei Naht und Tag 
Nicht Nuhe haben wir gefunden“ — 
So fündeten die Schiffer — „wie ein Alp 
Preft der Gedanke an den nahen Sturz 
Der Feſte jede Bruft; denn nur für kurz 
Kt fpärlich fie verforgt, und unterhalb 
Der Mauern drängt in ungezählten Scharen 
Sich des Serasfiers wildes Heer; 
Selbft die Panagia kann vor den Barbaren 
Der Chriften letztes Bollwerk nicht bewahren, 
Kommt uns nicht Nettung bald vom Meer.“ 


4, 


Auf Miſſolunghis hoher Citadelle, 
Bon der die Kreuzesfahne leuchtend weht, 
Anien Tag und Naht in St. Georgs Kapelle 
Die Weiber und die Kinder im Gebet; 
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Doch zu dem Hymnenklang, dem Glodenfhall 
Tönt der Geſchütze Krachen her vom Wall, 
Und Roßgeſchnaube und das dumpfe Braufen 
Von wildbewegten Heeresmajjen, 

Die auf und nieder wogen dur die Gaffen. 
Dazwiſchen hört man hohles Saufen, 

Wenn eine Bombe niederfällt, 

Und prafjelnd ſchlägt aus einer Scheuer, 

Aus einem Pulverturm empor das Feuer, 
Indeſſen Weheruf zum Himmel gellt. 


Durd alle Straßen, alle Gänge 
Von Kriegern weld ein bunt Gedränge! 
Hier, wild wie ihre Berge, die Mainotten, 
Bei deren Namen die Dömanenrotten 
Vor Schred erbeben; dort der Pallikar, 
Der mit Georgis’ wilder Männerihar 
Die Türfenreihn gemäht, ein wadrer Schnitter; 
Hier der Euliote mit dem Schladhtenbeil, 
Der durchs Dömanenheer im Kampfgewitter 
Verheerend hinfauft wie der Donnerfeil. 
So weit dad Meer im Reigentanz 
Um Hellas’ Inſeln wallt und flutet, 
Nicht Fehlen will, wer hochgemutet 
Von allen Söhnen Griechenlands. » 


Mein Stand war unter eines Turmes Dad 
Hoch auf dem Feitungswall, wo die Baftionen 
Grzitterten vom Brüllen der Kanonen, 

Und oft bei der Granaten Krach 

Steintrümmer in die Tiefe fanfen. 

Noch ragten unfre Mauern ohne Wanken, 

Und auf der Türken Flammengruß 

Die Antwort gaben unfere Kartaunen ; 

Doch hemmen fonnt’ ich nicht ein banges Staunen, 
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Wenn unten an der Wälle Fuß 

Ih unabjehbar des Serasfiers Heer 

Sich dehnen ſah. Da bligten Speer an Speer, 
Da ſtarrten zehnmaltaufend Feuerrohre, 

Die jeden Stein in Staub zu wandeln drohten, 
Wenn Mifjolunghi feine Thore 

Nicht öffne nad des Sultans Machtgeboten; 
Da tummelten ſich unter Halbmondfahnen 
Schypetars, Albanefen, Turlomanen ; 
Roßſchweife wehten; Araber, Tataren 

Auf wilden Pferden und auf Dromedaren 
Qurdftreiften das Gewühl; an Minengängen, 
Die Mauern in die Luft zu fprengen, 

Mühten Eunuchen fih und Neger, 

Und von dem Lärm der Trommelfchläger, 

Dem Waffenklirren, dem Gejchmetter 

Der ehernen Drommeten ftieg, 

Wenn der Geſchütze Donner ſchwieg, 

Ein Braufen auf, wie Grollen ferner Wetter. 


Schon jtanden unfre Vorratähäufer leer, 
Und alle Zufuhr fingen uns vom Meer 
Die Türfenboote auf; fam bald als Netter 
Miaulis nicht mit feinen Schiffsgefhwadern, 
Erfüllen mußte fih der Stadt Geſchick; 
Denn, troßten auch die Mauerquadern, 
Die Not verfchwur fih mit der Führer Hadern 
Zum Sturz der Fefte. Jeder Blid 
War jeewärts drum erwartungsvoll gewandt; 





Dod Tag auf Tag und Woch' auf Woche ſchwand, 


Kein Griechenfegel war zu fchauen. 


Einjt da beim erften Dämmergrauen 
Gewahrt’ ich von dem höchſten Turm, 
Zahllos wie Wollen beim Gewitterjturm, 
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Schiff neben Schiff am Horizont — 

Du kommt, du bift’s, Miaulis! Nun zu Siegen 
Bald werden unfre Banner fliegen! — 

Ah, kurze Täufhung! Hoch und höher jtiegen 
Die Maiten auf, und, morgendlid bejonnt, 
Sah ic die grünen Wimpel des Propheten, 
Die Halbmondflaggen, die auf jedem wehten. 
Ein unermeßliches Gemwühl 

Von Galeafien, Karavellen, 

Gabarren und Fregatten, Kiel an Kiel, 

Zog, Mifjolunghis Stolz zu fällen, 

Die Flotte der Osmanen auf die Reede 

Und ſperrte der Lagunen jede. 

Wohl ahnt’ ich, als fie nahte den Gejtaden, 
Sie fei mit unferm Untergang beladen. 


Nicht lange und von allen Erdenſchätzen 
Der köſtlichſte erfchien ein Biſſen Brot; 
Wohin du fchrittit, auf Straßen und auf Pläten, 
Entgegen jtarrte dir die bleihe Not; 
An dir vorüber fchattengleich 
Sahft du die Weiber und die Kinder wanten; 
Ihr Auge ftarr, die Wangen totenbleich, 
Wenn mit der Lippe nidt, doch in Gedanken 
Erflehten Lindrung fie in ihrer Dual. 
Selbjt einzelne der Krieger ſanken 
Erſchöpft zu Boden hin, und wenn der Strahl 
Der Lagerfeuer fahle Lichter 
Hinftreute auf die blafjen Angefichter, 
Wohl mußte Graun das fühnfte Herz beichleiden; 
Bewohnt von Sterbenden und Leichen 
Nur ſchien die Stadt nod. — Da von Mund zu Mund 
Erſcholl der Nuf: „Nah ift Miaulis’ Flotte 
Und bohrt die Türkenſchiffe in den Grund; 
Zu Schanden wird vor dem lebend'gen Gotte 
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Der Heiden Hochmut nun!“ — Auf jedes Fort, 
Auf alle Türme klomm das Bolt empor; 
Mit atemlofem Hoffen meerwärts fpähend, 
Hinab fait ftürzten ſich die Ungeftümen. 

Ja, nicht die Fahne der Moslimen, 

Des Kreuzes Banner, herrlich wehend, 

St an den Maften aufgehißt; 

Sie find es, Hydras meervertraute Männer. 
Miaulis felbft, der Türkenfchiffverbrenner, 
Der nie die Zahl der Feinde mißt, 

Seht! zieht heran mit feinem Brander! 
Anftürmend hoch die Tadel ſchwingt er; 
Scheu weicht der Feinde Flotte auseinander, 
Wo er fi) naht, und vorwärts dringt er, 
Ob hundertfach aus der Kanonen Nahen 
Auch wider ihn die Salven fraden; 

Er wirft den Enterhafen an den Bord, 

Hoch ſchlagt die Flamme auf und tanzt 

Bon Schiff zu Schiffen der Osmanen fort; 
Ihm tönt's von unfer aller Lippen zu: 
„Heil, Heil, Miaulis! D wer pflanzt 
Sol; leuchtend Siegesbanner auf wie du?” — 


Zu früh der Jubel; wider die Osmanen 
' Was will das Häuflein Griehen? Bald umſchließt 

Ein dichter Kreis von Türfenfahnen 
Das Kreuzpanier; mit vollen Segeln ſchießt 
Schiff über Schiff, den Türken Hilfe dringend, 
Aus Bucht und Felsverſteck hervor; 
Kanonenkrach betäubt das Ohr, 
Und Meer und Flotte dicht umfhlingend, 
Hüllt Schwefeldampf die Kämpfenden in Nacht. 
Fort, immer fort dröhnt das Gebrülle 
Der Feuerfhlünde; endlich ſchweigt die Schlacht, 
Und aus des Pulverrauches Hülle 
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Almählih tauchen neu empor die Maſten; 
Wir fpähn und fpähen: ach! das Kreuzpanier 
Nur ferne nod, vor dem verhaften 
Halbmonde flieh'nd, gewahren wir; 

Born aber hat der Großvezier 

Die Fahne mit der Königin des Himmels 
Als Siegstrophäe an fein Schiff gehängt, 
Und höhnend um die Heil’ge drängt 

Das Heidenvolf fich luftigen Getümmels. 


Vernichtet war uns alles Hoffen jest, 
Daß uns noch Hilfe käme, und entjegt 
Dem nahen Untergang entgegenftarrte 
Schon mander Blid; doch bald, emporgerafit, 
Gelobten Treue wir der Kreuzitandarte, 
Solang in uns ein Funke Kraft. — 
Mit friiher Wut, zu Land, zu Meer, 
Zog wider uns heran das Türfenheer; 
Schwimmende Batterieen, Brander drangen 
In die Stanäle, die Yaqunen ein, 
Und einen Kranz von blutigrotem Schein, 
Den um die Stadt die Feuersbrünſte fchlangen, 
Gewahrten wir in jeder Naht. Den Wall 
Umbraufte gleih dem Meereswogenihwall 
Die turbanhäupt'ge Menge; von dem Ziſchen 
Der Flammen, dem Gekrach der mörderifchen 
Haubigen und dem Sturze der Bajtionen 
Grzitterte weithin die Luft; 
Dod ihnen Halt zubrüllten die Kanonen | 
Von unfern Wällen, und, wo eine Kluft 
Die Bomben rifjen, in die Spalten 
Warf unfer jeder ſich den dichtaeballten 
Rauchwirbeln und dem Kugelſturm entgegen, 
Daß ausgefüllt von unfern Kolbenſchlägen 
Die Brefhe ward mit Türfenleichen. 
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Hinaus dann trieb Verzweiflungsmut 
Uns über fie, und einen Weg von Blut 
Erzwangen wir mit Schwertesjtreichen 
Dis in der Feinde Lager; glüdlih dann, 
Ver eine Handvoll Brot nur in die Fefte 
Heimtrug — denn drinnen herrſchte ala Tyrann 
Der grimme Hunger; bis zum letzten Reſte 
War aller Vorrat aufgezehrt, 
Verödet längit von Flammen jeder Herd, 
Und jeven Morgen wandten wir erfchredt 
Das Auge von der Ernte, die bei Nacht 
Der Tod gehalten — o fein Feld der Schladt, 
Ob auch mit Leichenhaufen hoch bededt, 
Noch flößte mir ins Herz fo tiefes Grauen, 
Wie Mifjolunghis halbzerftörte Gafien, 
Wo mit gebrochnen Augen, leihenblafjen 
Geſichtern Männer lagen, Greife, Frauen, 
Und tote Kinder nod den Müttern 
An der verdorrten Bruft zu augen ſchienen. 
Im bleichen Strahl der Sonne über ihnen 
Sah man die faulen Dünfte zittern, 
Die er aus dem zeritörten Leben fog; 
Vergiftet war mit Tod die Luft, 
Und jelbjt den Mutigften betrog 
Die Hoffnung länger nicht, daß noch auf Erden 
Uns Hilfe käme. Bald zur großen Gruft 

| Für alle mußte Miffolunghi werden. 
Entſetzt erzählten fih die Wachen fchon, 
Nachts flattre ob den Leichenhügeln 
Die Peitjungfrau dahin mit ſchwarzen Flügeln; 
Wer noch dem Hungertod entflohn, 
Zum Raub für fie fei er verdammt. 


Wenn wir die Feitung allgefamt 


Mit unfern toten Leibern auch verfchangten, 
Shad, Gef. Werte. II. 2 
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Beftegelt dennod war ihr Fall, 

Und über unfern Häuptern pflanzten 

Die Türken ihre Fahne auf den Wall. 

Drum blieb uns eins nur: durch der Feinde Neihn 
Uns mit dem Schwerte Bahn zu brechen. 

So, foll’ es aller Tod auch fein, 

Doch konnten wir noch fterbend Hellas rächen. 
Mit ernitem Sinn gefaßt ward der Entſchluß, 
Und zum Empfang der Todesweihe 

Zog Krieger, Greis und Weib in langer Reihe 
Zur Kirche hin beim Schall des Angelus. 


Dort vor dem Bild des heiligen Georg 
Erflehten von dem Schußpatron der Griechen 
Sih Troft und Kraft die Wellen, Siechen 
Für ihren großen Gang — und horch! 
Indes fie knieen im Gebet, 

Hin durchs Gewölbe brauft und hallt 

Der Orgelllang; am Altar jtebt, 

Das Haupt von mildem Glanz ummallt, 

Der Patriarch; er ruft heran die Matten, 

Und, Paar an Baar ihm nahend, bleid wie Schatten, 
Noch einmal laffen fie von feinen Händen 

Des Salramentes Gnadengut ſich jpenden. 
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Des Abzugs Stunde fam. Tiefihmwarz die Nadıt. 
Wir fchleuderten, ch’ wir der blut'gen Taufe 
Entgegengingen, Fackeln, hell entfacht, 

Rings in die Häufer, daß ein Aichenhaufe 
Allein von Miſſolunghi übrig bliebe, 

Und ein Bulfan aus taufend Bulverminen 
Auffprühend, unter den Ruinen 

Das freche Heidenvolf begrübe. 
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Dann, als es zwölf vom Turme ſchlug — 
Nie einen weitern Schlag that jene Uhr, — 
Nah außen zu, doch langſam nur, 
Bewegte fih der ernite Zug. 
Die Weiber und die Schwachen in der Mitte 
Sanlen zu Boden fait bei jedem Schritte; 
Die Vordern zogen endlich durd das Thor, 
IH folgte mit der Hinterhut, 
Der mir vertrauten; da zum Ohr 
Scholl uns ein Lärm, der uns das Blut 
In allen Adern ftarren lie; Geflirr 
Von Säbeln, Stampfen eh’rner Hufe 
Und taufendftimm'ge Allah: Albarrufe 
Ertönten graufenvoll. Im Kampfgewirr 
Sahn wir uns rüdwärts in die Stadt gedrängt, 
Und wild herein durchs Thor gefprengt 
Kam uns entgegen eine Reiterjchar. 
Nun ward uns alles plöglich klar; 
Verraten war der Plan dem Feinde worden, 
Gefallen unterm Schwert der Türfenhorden 
Die Vorderhut. Dumpf durd das Dunkel jholl 
Der Trommelwirbel, und mit dem Geroll 
Der Näder Hang der Flintenſchüſſe Knattern, 
Der Hörner jchriller Ton zuſammen. 
Dann, während aus den Häufern rings die Flammen 
Aufloderten, der Halbmondfahnen Flattern 
Gewahrten wir, der Ataghane Bligen. 
In unfre Reihn wie wüt'ge Leoparden 
Eindrangen des Sirasliers wilde Garden, 
Und, hingewürgt von ihren Lanzenſpitzen, 
Bededten Sterbende den Grund. Das Schrein 
Der Weiber tönte jhredlih im Verein 
Mit dem Gebrülle der Haubigen, 
Und rings heran gleih Wetterbächen 
Schwilt es, durch alle Thore brechen 
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Dsmanenjcharen. Arm mit Arın 

Und Fuß mit Fuß verfhlingen fih im Kampf; 
Auf leichten Rennern brauft ein Spahiſchwarm 
Heran, und, unterm Roßgeltampf 

Bermalmte Kinder hört man mwimmern; 

Durd alle Straßen, in den Trümmern 
Verbrannter Häufer, auf Baltei und Wall 
Wälzt ſich das Meteln, das Gemürae; 
Dazwifchen dann ein Blig, ein Knall, 

Von dem der Boden bebt, ald ob Gebirge 

In Trümmer fänfen; aus den Erdenadern 
Bricht fürchterlich der Minen Pulver los 

Und ſchleudert Mauern, Menſchen, Quadern 
Gen Himmel mit gewalt'gem Stoß, 

Die Sieger in denſelben Tod 

Mit den Beſiegten reißend; weithin rot 
Erglänzt die Luft, der Himmelsbogen; 

In Flammen ſcheint das Meer zu wogen, 

Und mit Gebälk und Steinen fallen Glieder 
Zerriſſ'ner Leiber auf den Boden nieder. 

Kurz währt die Helle nur, der Glanz erbleicht, 
Und Qualm und Schwefelrauch bedecken 
Mit tiefer Nacht die Stadt der Schrecken. 
Doch dort, wohin die Mine nicht gereicht, | 
Tobt fort und fort das Schlachtgetümmel; 
Jungfrauen bliden fleh'nd zum Himmel, 

Daß er fie vor der Sieger Lüften rette, 

Und fuchen Tod in den Xaqunenteichen, 

Und ftürzen, weil fie Schon zu voll von Leichen, 
Sich felber in die Türlenbajonette. 

Hoc türmen auf den blutgeröteten 
Schutthaufen ſich die Yeichen der Getöteten. 
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Die Klinge feſt in meiner Fauſt, 
Ward ich, vom Kampfeswirbel dicht umſauſt, 
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Bald hierhin fortgerifien, und bald dorthin. 
Zulegt trug mich das Schlachtgewühl 

Durchs Thor hindurd zum Meeresbord hin; 
Die Nachtluft fächelte die Stirn mir fühl, 
Und plöglich jah ich, wie die Beutegier 

Die Türken wieder in die Feſtung trieb, 
Und feiner mehr zur Seite mir, 

As nur ein Häuflein Griechen blieb. 

„Die Bahn ift frei, was zögern wir?" — 
Nief ich zu ihnen — „rettungslos 

Iſt diefe Feſte Doch verloren; 

Laßt uns in der Gebirge Schoß 

Die Fahne, welcher Treue wir gefchworen, 
Zu freiern Brüdern tragen, um vereint 
Mit ihnen Miffolunahis Fall zu rächen !“ 


Entſchloſſen mit dem Schwert uns Bahn zu breden, 
Am Strand hin eilten wir; allein fein Feind 
Trat, wie wir weiter zogen, uns entgegen. 
Zum Tod erfhöpft und überwadt, 
Zulegt zur Ruhe wollten wir uns legen; 
Da hinter uns von neuem kracht 
Es auf; der Boden unter uns erzittert, 
As ſchlüg' er Wogen; bis zum Grund erſchüttert, 
In Strubeln wallt das Meer, und dur die Nacht 
Steigt praſſelnd eine graufe Girandole; 
Lichtgarben ſchießen hin von Pol zu Pole 
Und taufend leuchtende Raketen, 
Die fih wie fliegende Kometen 
Den Sternen mengen. Wieder Finfternis; 
Und über uns fällt heiter Aſchenregen, 
Und aus den Bergen dröhnt gleih Donnerſchlägen 
Der Wiederhall. — Des Markos Bozzaris 
Baftion, von Pulverminen ganz durchzogen, 
War in die Luft emporgeflogen, 
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Und Mifjolunghi eine wirre Mafle 
Fortan von Trümmern und von Leichen nur. 


Auf wilden Pfaden ohne Menſchenſpur 
Fortwanften wir. In einer Felfengafje 
Drauf übermannte uns der Schlaf, und hell, 
Als wir erwadten, ftrahlte fchon 
Ins Antlit uns die Sonne. Schnell 
Dann trieb's uns wieder weiter. Plötzlich 
Drang Hohngelädter uns, mit Wehgeſchrei 
Vermifcht, zum Ohr, und — o entjeglich! 
Was drauf wir fahen, als vorbei 
Der Weg uns führt! an einem Weiler! 

Mit jungen Griechen, die an Pfeiler 

Vor eines Haufes Thor gebunden waren, 
Trieb feinen Scherz ein Haufe von Barbaren 
Und fchleuderte die Dolce und die Meſſer 
Auf fie, wie auf ein Scheibenziel; 

Die wilde Notte wettete, wer beſſer 

Zu treffen wife bei dem Schredenäfpiel. 
Yaut ſchrie der Unfern einer auf und warf 
Sid über einen Jüngling, welden fcharf 
Ein Meffer Schon verwundet hatte. 

Das Angeficht bleich wie ein Schatte, 

Nuft er: „Mein Bruder ift es! Sei verfludt, 
Wer wider ihn die Hand erhebt!" Er ſucht 
Ihn mit dem eignen Leib zu firmen; 
Dod, ihn hinweazutreiben, ſchwingen 

Die Wüter lachend über ihm die Klingen. 
Wir mit gezüdten Echwertern ftürmen 
Heran, um die Mifhandelten zu ſchützen, 
Und wider uns mit Ingrimm fehrt 

Der Schwarm der Türken fi; die Säbel bligen; 
Piſtolen Inallen — eben nody das Schwert 
Hab’ ich erhoben; plößli in die Seite 
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Dringt brennend mir ein Flintenihuß, 

Und, während ich zur Erde gleite, 

Borftrömt mein Blut in rotem Guß. 

Mir ſchwindelt; bei dem mattern Klopfen 
Der Nulfe nichts empfind' ich mehr, 

Als Fort und fort das Riefeln heißer Tropfen, 
Und Dunkel legt ſich um mich her. 


Behnter Geſang. 


1; 


Ein Drud von Händen wedte mid; ich ſchlug 
die Mugen auf, und mir zur Seite knieten 
mei Mönde, die ih emfig um mich mühten. 
Nach Maler ſeufzt' ih, und aus einem Krug 
Vie Lippen feuchtete mit fühler Flut 

N Dritter mir. „Freund, habe Mut!” — 
Hört’ ih fie flüftern — „Ihon verbunden 
Und Bald geheilt find deine Wunden. 

Ein ſichrer Zufluchtsort dir wird 

RS nahe Klofter fein; in weltentlegner 

ergwildnis fteht es, und nie hat ein Gegner 

es Kreuzes ſich dorthin verirrt.“ 


B Sie richteten mich auf. Die Schreckensſeene, 
at mir Naht den Sinn umflort, 

re wieder vor mich hin. Noch jah ich jene, 
RR mitleidlos der Türken Dolch durdbohrt, 
u it Striden an die Pfeiler feſtgeſchnürt 


RD num entfeelt; doch meine braven 
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Begleiter hatte, alfo ſchien's, als Stlaven 
Der Türkenſchwarm hinweggeführt. 


Dr. 


Nochmals zu Boden fiel ih und verjant 
An dumpfes Starren. Als mir wieder 
Bewußtſein fehrte, fchleppten mid die Brüder 
Hin durchs Gebirg auf einer Tragebanf; 
Nod andre folgten mit den Toten nad), 
Um in geweihtem Grund fie zu beitatten, 
Und wiederhallend an den Schluchten brad) 
Sid ihr Gefang; mir war, als aäben Schatten 
Der Unterwelt zur ew'gen Ruheſtatt 
Mir das Geleit. — Zuletzt, das Haupt todmatt 
Zurüdgefunten, hinter Felfenwarten, 
Die düfter auf vom Boden ftarrten, 
Sah id ein wald'ges Thal fidh breiten, 
Durdbrauft von wildem Alpenjtrom. 
Auf Klippen dort, Abgründe zu den Zeiten, 
Mit Glodenturm und bleigededtem Dom 
Hob fih das Klofter St. Gregor, 
Und bei der Mönde Litanein 
Auf fteilem Pfade durch das Erferthor 
In das Cönobium zog ich ein. 
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Welch traufihes Afyl! Der Welt entrüdt 
Und den Orkanen, welde drunten braufen, 
Eud, Gönobiten, in den ftillen Klaufen 
Nenn’ ih vor allen Sterblichen beglüdt. 
Den Finger an die Lippen legend, ftumm 
Durch Satriftei und Nefektorium 
Hinwandelt leifen Tritts die Einfamteit; | 
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Sie wacht bei euch in euren Zellen; 

Die Niichen hat fie, die Kapellen 

Zum Sit der Andacht, des Gebets geweiht, 
Und, bricht ein Laut von ihr die tiefe Stille, 
Mit ernften Worten der Sibylle 

Weift fie prophetifch auf die Ewigkeit. 


Früh Schon, von träumelofem Schlaf erquidt, 
Hinfnieen vor der Mutter aller Gnaden, 
Im Kreuzgang unter den Arkaden 
Euch laben an der friſchen Morgenluft, 
Bis euch die Hora in die Kirche ruft, 
Dann einfam in den Siedelein 
Euch heiliger Betrachtung mweihn, 
Das ift eur Leben. Bon dem mwüften Treiben 
Der Menſchheit und den Schlachten, die fie kämpft, 
Hallt faum ein Ton zu euch; nur fanft gedämpft 
Fällt ſelbſt das Licht durch bunte Fenjterfcheiben 
In Dämmerhallen, wo euch aus den Blenden 
Heiligenbilder ihren Segen ſpenden. 


| Wohl, während mich des Klofters Mauern hegten, 
| Fühlt’ ich nad all dem Leiden, all dem Streit 
In diefer ſel'gen Abgefchiedenheit 
Des Friedens Glüd. Die Mönche pflegten 
Mid liebevoll auf meinem Nuhebette, 
Und, während Chorgefang der Mette 
Herübertönte und der Jungfrau Bild 
Sanft aus der Nifche zu mir niederlächelte, 
Hing, wie der Frühling über dem Gefild, 
Genefung über mir und fächelte 
Die Stirn mir mit den Schwingen mild. 


Dft dann ſtieg heimlich Sehnſucht in mir auf, 





zass ir 


N Te nr 





Fa Br 





+» 302 €&o 


Hier meines Lebens wechielvollen Lauf 

In Stille und Verborgenheit zu enden. 

Für immer, dacht’ ich, will ich meinen Blid 
Hinweg vom unbeſtänd'gen Weltlauf wenden 
Und von der Menjchheit ſchwankendem Geſchick. 
Nicht Ruhmbegier noch Thatenmut 

Und nicht der Liebe Fieberglut 

Mehr follen meines Herzens Ruhe ftören. 

In meiner Zelle mit der Meisheit Lehren 
Den Geift aus alten Bücherrollen nähren, 
Mich mit den Brüdern in dem Kloiterjaal 
Vereinen um ein einfah Mahl, 

Und im voraus mir im Gupreiiengarten 

Mein Grab beitellend, ſchon des Tages warten, 
Der mid) erlöfen fol vom Lebensjod: 

Was wünfh' ich mehr auf Erden noch? 


Nein! rief in andern Stunden wieder dann 
Aus meinem Herzen eine Stimme; 
Der ich im Leiden mich geftäblt zum Mann 
Und fühn aetrogt des Schidfals Grimme, 
Feig nun in thatenlofer Raſt 
Schleppt' ih mein Leben bin? Nicht fo! 
Ob aud die erfte Jugend floh, 
Als ih in wilder Glut geliebt, gehaßt 
Und mid im Sturm des Kampfs zur Luft gewiegt, 
Doch wohnt im Innerſt-Innern unbefiegt 
Mir noch das beſſ're Selbit, das gottentftammt 
Schon früh für alles Heilige geflammt 
Und mid zum Ningen für der Völker Wohl, 
Für Areiheit und für Vaterland befeuert. 
Tu hoher Angelitern, du Bol, 
Nah dem durch Sturm und Klippen ich gefteuert, 
Steig’ aus dem Nebel, der dich lang umichleiert! 
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Anſtatt der Prieſter Pſalmodien 

Thatlos zu lauſchen mit verdumpftem Geiſt, 

Lak mich zu Kampf hinaus und Schlachttod ziehn, 
Wohin der Gott in meiner Bruft mich weift! 


3. 


Im friedlichen Afyl des Kloſters ſchon 
War Mond an Mond mir hingeflohn. 
Auf Briefe, die an Williams ich von dort gefandt, 
Kam Antwort mir: ins Vaterland 
Dent' er die Meerfahrt nächſtens anzutreten, 
Und dort bei ihm auf feinem Landfig Gaft 
Zur Sommerzeit zu fein, würd' id) gebeten. 
Gefolgt wär” ich der Ladung faft, 
Nur daß in feiner Not das unterjochte 
Hellenenvolf ich nicht verlaffen mochte. 


Hinſchweifend dur Gebirg' und Wald 

& jungen Männern hatt’ ich mid verbunden, 
Und unfern meinem jtillen Aufenthalt 
In einem Felsverſteck in nächt'gen Stunden 
Ratihlagten wir, wie wir aufs neu 
Das Griechenbanner flattern ließen. 
Erft einzeln nur, doch dann in Scharen ſtießen 
Thatdurft’ge Jünglinge heran, die treu 
Zu uns zu ftehn gelobten. Alle brachten 
Musleten, Schwerter, Lanzen mit und machten 
Zum großen Waffenarfenal die Höhle, 
Daß nichts am Tag der Scilderhebung fehle. 
Verftohlen dann vor Morgenhelle 
Heimfehrten wir — ic in die Klofterzelle. 
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Einft eben hatten fi zu kurzem Schlaf 
Die Augen mir aeichlofien — plößlich traf 
Ein Yärm mein Ohr; id fuhr vom Pfühl empor; 
Laut ward an meine Thür gepocht: 
„Auf! auf! Entflieh! Noch offen ift das Thor, 
Dod bald nicht ferner. Alle, die’s vermodt, 
Sind fon entflohn.* Hin dur den Korribor 
Ertönte haft'ger Schritte Klang. 
Dann wieder ward es totenitill. 
Vom Lager aufgerafft, den Zellengang 
Stürz’ ich, fo ſchnell ich kann, hinab und will 
Durchs Thor entfliehn, als mir ein Schwarm 
Gewaffneter in Tracht der Janiticharen 
Entgegentritt. Mit ausgeftredtem Arm 
Hinweiſt auf mich der Häuptling: „Seht! wir waren 
Auf rechter Fährte! Dies ift der Verräter, 
Der neu des Aufruhrs Flamme fhürt; 
Ergreift ihn! Und zum Los der Mifjethäter 
Sei er in das Gefängnis abgeführt!” 
Vergebens hätt! ich Troß geboten, 
Ich einzeln gegen viele. Feſt mit Anoten 
Ward Arm an Arm nad rüdwärts mir gefchnürt; 
Zum Marche winkt der Häuptling; um mich her 
Im Kreife reihn die Krieger fih und mahnen 
Mich mit gezüdten Atanhanen, 
Tod fei für mich jedwede Gegenwehr. 


Auf unwegſamem elfenpfade, 
Wo jeder Fußtritt Dualen jchafft, 
Hinwankend mit erichöpfter Kraft, 
Zuletzt gelangt’ ih an das Meergeitade; 
Die Krieger bradıten mich in einen Nachen, 
Er flog durchs Meer troß Flut und Sturm, 
Und bald vor mir aufftieg ein Turm, 
Bon Janitſcharen rings umitellt und Wachen. 
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Auf einer Infel ftand der finſtre Bau, 
Und ſah von Klippen, wild und rauh, 
Rh nieder in der Wogen Brandung, 

Die fhäumend ihm zu Fühen fiedeten. 


Zu Boden warfen nach der Landung 
Nic Kerkerfnechte hin und ſchmiedeten 
Mir Arm’ und Fühe feft mit Eifenringen, 
Von denen ſchwere Ketten niederhingen. 
Durchs Thor des Turms empor auf Wendeltreppen 
Dann mußten auf des Vogts Geheif 
Bei Fadelicheine mich zwei Schergen fchleppen. 
E flirrten Riegel, und ein Greis — 
In ihm erfannt’ ich den Gefangenwächter — 
Sprah nach dem Kerker deutend: „Dort hinein!” 


Die Thür fprang auf, und wüjtes Schrein, 
Vehrufe, Kettenraffeln und Gelächter 
Erfönten aus dem düfteren Verlieh, 
In das man mich hinunteritief. 
Die Thür aufs neu verriegelte der Alte, 
Und, während fernehin fein Tritt verhallte, 
Im dumpfigen Gewölb, auf Stroh gebettet, 
Blieb ih allein — nein, nicht allein; 
3 ihaute bei der Strahlen mattem Schein, 
Die durch die Fenitergitter floſſen, 
Noch eine Neihe Leidgenofien, 
Mit Eifen an die Mauer feitgekettet. 
Es waren wilde, jchredliche Geitalten, 
Die in Verzweiflungswut und Haß 
Die Ketten fchüttelten, die Fäufte ballten; 
Andern war tief von Gramesfalten 
Die Stirn gefurcht, das Antlig totenblaf ; 
Rod) ſchwerer ſchien ihr Geiſt gedrüdt von Sammer, 
Ws ihre Glieder von der Eifenklammer. 
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Erſchüttert mußte felbit, wer felfenftazf, 
Von foldem Anblid werden; Bein und Marl 
Durdpriefelten mir falte Schauer ; 
Erfhöpfung und des Ortes Graufen 
Betäubten mich; mir ging durchs Haupt ein Braufen, 
Und rüdwärts ſank ih an die Mauer. 


Tiefdunfel fand ich's beim Erwaden. 
Verworrne Stimmen, Flüche, wüftes Lachen 
Vernahm ich, und mich übermannte 
Ein jäher Schred, als ich erkannte, 
Daß nievre Schurten und Verbrecher 
Mit Freiheitsfämpfern ein Verließ umſchloß. 
Da war ein Wettlampf, wer fich frecher 
Begangner Frevel rühmte, da ergoß 
Cin Mörder fih in Yälterungen 
Auf alles Heil’ge, die das Haar mir jträubten. 
Gotthöhnende Gefänge übertäubten 
Die Neden oft; wenn fie verklungen, 
Von neuem hört’ ich die Banditen | 
Einander lahend Wetten bieten, 
Wie oft ein jeder Brand geitiftet, | 
Wie viele Opfer er erdoldt, vergiftet. 
Zulegt allmählih ward es um mid jtummer; 
Die Stimmen ſchwiegen, und jo tiefer Schlummer, 
Wie der Geredte nur ihn wünſchen mag, 
Sank auf die Böfewichte nad und nad). 


Da neben mir ward ein Gewimmer, 
Ein halb eritidtes Weinen laut; 
Auf Augenblide wohl verftummend, immer 
Bon neuem hub es an, und, ob vertraut 
Mit Elend aud und jedem Schmerz, 
Ich fühlte doch bis in das tiefite Herz 
Mid von dem Klang gerührt. „Was weinjt du?" — 
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Fragt’ ih — „fürwahr recht unglüdjelig ſcheinſt du; 
Doc faſſe dich! Vertrau dein Leid mir an! 
Vielleicht, daß ich dir Tröftung bieten kann.“ 

Da ſprach der Schluchzende: „Ein Stein wohl wär’ ich, 
Venn ich nicht jammerte. Ad, daß fo jung 

Ich fterben muß, kaum fechzehnjährig ! 

Schon bei der nächſten Morgendämmerung 

Werd' ih zum Tod geführt. Die armen Meinen, 
Wie werben fie mein traur’ges Los beweinen! 

Ver fol num Nährer fein den Hilfentblöhten? 

Ver fie in ihrem Elend tröften? 

Und was verbrach ih? Faſt ein find’fches Spiel 
Nur war es, daß im Schießen nah dem Ziel 

Ih mid geübt mit andern Griechenfnaben. 

Dafür zum Tode ald Empörer haben 

Die Unbarmherz’gen mich verdammt. Web, mehe! 
I das der Tag ſchon, den ich dämmern fehe? 

Sie find’s, fie kommen!“ — Auf den Lippen zitterten 
Die Laute ihm; doc fort und fort 

Sein Schluchzen hört’ ih. Mir, dem Tieferfchütterten, 
Starb auf dem Munde jedes Tröftungswort ; 

Hohn konnte hier der Troft nur fcheinen. 

Dann mählich hörte auf das Weinen, 

Und totenftill ward es. Frühmorgens that 

Die Thür fih auf, und in den Kerker trat 

Der Wärter ein, um der Gefangnen vier 
Öinwegzuführen. Bei der Lampe Licht 

Sah ich des Anaben Auge jtier 

Und halb erloſchen bliden; fein Geficht 

Bar leihenblaß, wie er mit ſchwankem Tritt 

Zum Henfertod von dannen ſchritt. 
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4. 


Als mit den andern drei er fortgegangen, 
Stahl dämmernd dur der Fenfter Gitterftangert 
In unfern Kerker fi der Morgenitrahl ; 

Allein das Licht nicht mocht' ich ſehen 

Und ſchloß die Augen, bis zum zweitenmal 

Der Wärter eintrat. Aufzuſtehen 

Befahl er mir, und in den Nichterjaal 

Mußt' ich ihm folgen. Das Verhör war fur; — 
Daß ich der Türlenherrihaft Sturz 

Mit aller Kraft erftrebt, befannt' ich frei 

Und ward zum Kerfer noch zur felben Stunde 
Zurüdgeführt. Wohl wußt' ich, Rettung fei 

Für mic nicht anders aus dem dunklen Schlunde, 
Als durch den Tod; doch Sehnſucht fait 

Empfand ih nad dem finjtern Gaſt, 

Der mid entbürde von des Lebens Yait; 

Denn, dacht’ ich meines Zugs von Volt zu Volle, 
Was waren meines Weges Spuren, 

Als Trümmer, Leihen und verheerte Fluren? | 
Cinfam, wie des Gemwitters legte Wolfe, 

War ich zurüdgeblieben und verlajjen, 

Erloſchen faft zum Lieben wie zum Haſſen 

Die Kraft in mir; und wenn nod eine lebte, 

Bei deren Namen mir das Herz erbebte, 

Erftiden mußt’ ich, gleich als hätt! ich nie 

Von ihr vernommen, das Gefühl für fie. 


Gepeinigt vom Gedächtnis des VBergangnen, 
Bar allen Troftes, lag ich jo 
Beim wilden Yärmen der Gefangnen 
Auf meines Lagers faulem Stroh. 
Nings aus der Mauer, ſchwarz von Rauch, 
Duoll es auf mid herab wie Moderhaud); 





Nuhtgualmend ftieg es auf vom Kerfergrund, 
Und auf die Glieder, fettenwund, 
Fühle' ich's wie Falte Grabesfchauer tauen. 


Tag ihwand auf Tag, und immer dacht! ich, 
Mein legter würd’ es fein; beim Morgengrauen 
Aus wüſtem Fiebertraum erwacht! ich; 

Aufthat die Thür fich, und mit jedem Mal 

Gemindert wurde der Gefangnen Zahl. 

Bald diefen zum Schafott entbot 

Der Ruf des Wärters und bald jenen, 

Und ohne Abſchied, ohne Thränen 

Entgegen ſchritten fie dem Tod; 

An mid nur fam zu größrer Marter, 

Daß id) des Sterbens Qualen täglich fühlte, 

Die Neihe nicht; ein Frofterftarrter 

Am Boden lag ich da; dann wieder wühlte 

Des Fiebers Glut durch mein Gebein, 

Und aus dem flaffenden Geftein 

Sah ih aus allen Mauereden 

Verzweiflung ihre Arme nad mir jtreden. 

Vie viele Zeit ich alfo zugebradt, 

Ob Wochen, Monde, weiß id nicht; 

Gleih war mir Finfternis und Tageslicht 

In meinem Elend. Nur von einer Nadt 

Mt mir Erinnerung geblieben; 

Die Glieder von den Ketten wundgerieben, 

Geächzt wohl hatt’ ih; ein Gefangner brad) 

Das Schweigen da mit dumpfem Laut und fprad): 

„Du bift ein Kind; hör’ auf zu jammern 

Und ſuch' zu fchlafen bis zum Morgenrot! 

Warum dih an das Leben klammern? 

Ein Sprung ins Dunkel nur ijt diefer Tod, 

Kopfüber wohl und etwas jteil hinab; 

Allein nur Memmen zagen, ihn zu thun. 
Ehad, Gel. Werte. III. 
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“Mer ihn gewagt, im herrlich:ftillen Grab 
Bar jeder Trübſal wird er ruhn; 
Da ijt nit Schuld und nicht Gewiſſensbiß, 
Nicht Lug noh Trug, nur ew'ge Finiternis, 
Die alles dedt. Faſſ' dir ein Herz, mein unge! 
Die Augen zugedrüdt, und alles Leid 
Schaff’ dir vom Halle mit dem einen Sprunge! 
Nun gute Naht! Längſt ift es Schlafens Zeit; 
Frühmorgens wird man zum Schafott uns weden; 
Die beiden letzten find wir hier.” 


Er ſprach's; ich fühlte feinen Schreden; 
In Halbichlaf ſchwanden neu die Sinne mir. 
Als fie mir wiederfehrten, ganz allein 
Im Kerker fand ih mich; der Ketten Klirren, 
Das Lärmen war verftummt; im Dämmerjcein 
Zieh ich umher die Blide irren; 
Da fühlt’ ich auf der meinen eine Hand 
Und ſah ein Antlig, das zu meinem Haupte 
Sich niederbeugte. Bald erfannt 
Hatt’ ich des Wärters Angefiht und glaubte, 
Er fomme, um zum Tod mid abzuholen; 
Allein er ſprach: „Seid ohne Sorgen! 
Aus diefem Turme will ih Euch verftohlen 
Zur Flucht verhelfen, daß hr wohlgeborgen 
Noch heut, wohin Ihr wollt, die Schritte lentt. 
Schon hingerichtet ward ein ganzes Heer 
Verbrecher, und der Nichter feiner dent, 
Ob einer wen’ger oder mehr 
Zum Tod gefördert wird. — Da nehmt!“ 


Ach ftarrte, von Erftaunen wie gelähmt, 
Als er aus einem Korbe ftarle Seile 
Mir bot und eine Eifenfeile. 
Zum Gehn dann wandt' er fih und fprad: 
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„sh felber folgt’ Euch gerne nad) 

In Euer Abendland; vor langen Jahren 

Dit an Italiens Küſten führt" ich Waren. 

Nur fhade, dab man Allah dort nicht ehrt! 
Sonit, wenn ihr feine Göbendiener wärt, 

In allem befjer wohl gefiel’3 mir drüben, 

As hier bei uns. Mein Amt noch fortzuüben, 
It mir zur Qual; anmwidern muß mich's, traun, 
Dem ewigen Gemegel zuzuſchaun. — 

Doch nun genug, und an die Arbeit eilt, 

Daß hr bis Abend fertig werdet! Feilt 

Mit diefem Eifen, das ich Euch gegeben, 

Eifrig an jenen Fenitergitterftäben ; 

Die Ketten löſ' ich Euch ſchon jet.“ 


Er that's und reichte noch zuleßt 
Geheimnisvoll mir ein Papier: 
„Das Weitere fagt Euch das Briefhen hier.” 
Sprachlos ftarrt” ich ihn an; noch faßt' ich faum, 
Was ich aehört; auch als allein ich blieb, 
Lag lang ich fafjungslos; ich rieb 
Die Stirn mir zweifelnd, ob ein Traum 
Mich nicht berücke; meine Nechte zitterte 
Und konnte lange nicht das Blatt 
Entfalten; endlich bei dem Licht, das matt 
Zu mir hernieder durchs vergitterte 
Turmfenfter brach, las ic) die Worte: 
„Zief dunkel wird die Nacht; bis dahin rüjfte 
Zum Fliehen dich von diefem Schredenöorte! 
Wenn an der Klippe nächſt der Küſte 
Dreimal ein Licht aufflammt, laß an dem Seil 
Öinunter dih! Ein Boot wird dich empfangen; 
Ib unterdes, in namenlojem Bangen 
Bet’ ich zum Himmel für dein Heil.“ 
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Milde und wildere Gedanten, 
Als ich es las, durchſtrömten mein Gehirn; 
Ich faßte zweifelnd meine Stirn 
Und fühlte unter mir den Boden ſchwanken. 
Umfing auf einmal mid ein Wunderland? 
Belannt mir waren diefe Züge; 
So ſchrieb nur eine, eine Hand. 
Und doch — was fonnt' es fein, als Lüge, 
Mir vorgegaufelt vom bethörten Sinne? — 
Von Zweifel hin zu Zweifel irrend, 
Und mehr mich ftets, je mehr ich ſann, verwirrend, 
Wie finnlos blieb ich jo; dann ward ich inne, 
Daß ich noch alles nicht geleſen; 
Denn weiter auf dem Blatte jtand: 
„D mein Lothar, nun ich dich endlich fand, 
Vernimm, wie elend ich geweſen, 
Seit meinen Augen deine Spur verſchwand! 
Mit Grauen jener unglüdfel'gen Nacht 
Denk’ ich, als tot zu uns ins Schloß gebracht 
Mein Bruder ward. Sofort erfrantte 
Mein Vater ſchwer. Er hatte bald entdedt, 
Daf deine Hand den Sohn ihm hingeftredt, 
Und nahm, indem am Grabesrand er ſchwankte, 
Den Eid von mir, für immer dich zu fliehn. 
Mit halbgebrohnem Herzen ſchwur ich ihn 
Und weigerte dir ſelbſt das Lebewohl; 
Denn er gebot's. — Doch unverrüdt, 
Beim ew'gen Gott, der ins Verborgne blidt! 
Stand mir im Bufen gleich dem Himmelspol 
Der Glaub’ an did. In der Gefühle Kampf 
Durchzuckte meine Glieder oft ein Krampf, 
Und nur mit matten Schlägen maß 
Das Herz mir nod den Reſt des Lebens zu, 
Indes mein Vater nad und nad genas. 
Mein Denken all und Fühlen warjt nur du; 
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Mein da zwiſchen dir und mir der Schwur, 
den ich gethan, wie eine Hölle klaffte, 
das eine mir erſehnt' ich nur, 

B mid, der Tod von binnen raffte. 
da, tief erregt, zu mir trat einft 
Nein Roter ein und Ihlang den Arm 

meine Bruſt und ſprach: ‚Mein Kind, du weinft? 
ni ſei getrojt! Nun endet aller Harm! 
Von peinem Schwure fann ich dich entbinden. 
imm, dab unter jenen Linden, 
Bo tot Eylvefter hinfant durd den Schuß, 
der arte Gärtner Julius 
beheim des blut’gen Streites Zeuge war 
—— mir beteuert hat, lang widerſetzt 
— Zweilampf habe ſich Lothar 
— nur dem Zwange ſich gefügt zuletzt. 
Ust er ſchuldlos denn, und fäme 
E Zlüchtling uns zurück, id nähme 
* Freudig wieder auf.‘ — Neu blühte 
Leben mir empor feit diefer Stunde; 

N dandten Boten in die Runde, 

NR, aufzufinden; angitvoll eine Kunde 


WbGofft ich, doch vergebens. Im Gemüte 
Ward's wieder Nacht mir. Als ſodann das Grab 


Den Vater mir hinweggenommen hatte, 


Dich ſuchend brach ih auf am Wanderftab; 

Von Land zu Land, mir treu fo wie mein Schatte, 
Mitpilgerte der Gram; umfonft mein Forfcen, 
Mein Fragen all; ſchon ftürgten meine morfchen 
Hoffnungsgebäude ; düjter hingen 

Mir überm Haupte der Verzweiflung, Schwingen. 
Da in Trieft ward mir aus Williams’ Munde - 
Bon deinem Aufenthalt im Klofter Kunde, 

Und leuchtend wie ein Blitz durchfuhr 

Die Freudenbotihaft meinen Jammer! 


Be 
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Ih folgte weiter deiner Spur; 

Der Sargesdedel, welder lang 

Auf meinem Herzen ruhte, ſprang, 

Und bald gelöft ift auch die legte Klammer. 
Schon jaudzend ftrömt in jugendlihem Schlage 
Das Blut mir wieder durd die Adern hin, 
Und fel’ger hier in enger Kammer 

Fühl' ih mid, als am Thronbeiteigungätage 
Im Saal der Krönung eine Kaiferin, 

Indem ich denk’, o Liebling meiner Seele, 
Daß bald du mir im Arme ruhſt. — Adele.” 


5. 

Wenn plöglih einem, der noch eben 
An Gott verzweifelte und Welt und Leben, 
Dem dieje weite Erde nur 
Ein Friedhof ſchien und die Natur 
Verhängt mit ſchwarzen Trauerflören, — 
Wenn plöglih nun ein Klang von Engeldören 
Von oben fih zu ihm ergöfle 
Und über feinem Haupt in Strahlenpradht 
Des Himmels Glorie ſich erichlöfe, 
Ihm möchte fein wie mir. Die tiefe Nacht 
Der Seele ward mit einemmal 
Glorreiher Tag mir durd Adelens Worte, 
Als dränge dur die Paradiefespforte 
Ein Lichtjtrahl in die Stadt der ew’gen Qual, 


Betäubt gleich einem Bliggetroffnen 
Noch jtand ich lange; in den weiten, offnen 
Glanzhimmel ftarrte mir der Blid, 
Geblendet von dem ungeahnten Glüd. 





























D, dab der Wonne Uebermaß 

Tod bringen fann, wohl faſſ' ih es! — Ich las 
Und lad von neuem ſtets, und felig machte 

Von neuem mich ein jedes Wort. 

Almählih aus dem Taumel dann erwachte 
Mein Geift; emporgerafft, zum Fenfterbord 

Trat ih und hub das Feilen an. 

Stab neben Stab des Gitters fiel, 

Und, eh's zu dunfeln noch begann, 

Schon ftand ich an der Arbeit Ziel. 


Als dann die Naht auf Land und Meer 

Den Schleier breitete und allumher 

Sid Schweigen legte, achtſam ſpäht' ich, 

Um das bejtimmte Zeichen zu gemahren, 

Und an der Klippe hing der Blick mir ftetig. 
Nicht war es Furt vor drohenden Gefahren, 
Erwartung nur und Ungeduld, was hoch 

Das Herz mir Flopfen machte. — Eiche! — 

Im Dunkel Schaut’ ich's nur mit Mühe — 
Durchs Meer mit leichten Ruderſchlägen flog 

Ein Kahn, und leis, als fei Gefahr von Spähern, 
Sah ich ihn fih der Küjte nähern. 

Da flammte an der Klippe hell 

Dreimal ein Licht empor, und ſchnell 

Auf das Signal lie ih vom Turme teil 

Hinab mic gleiten an dem Seil. 

Hold war das Glück mir; mid empfing der Hahn 
Und burtig auf der Wellenbahn 

Forttrug er mid. Wir bogen um das Riff, 

Und dämmernd ftieg vor mir empor ein Schiff. 


’ 


En 


Vom Ded her aus der Ferne ſchon 
Hört’ ich mich rufen — o! der Stimme Ton 
Hätt! ih vor Taufenden erfannt — 
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Durchs Dunkel jtredten von des Schiffes Rand 
Sich weiße Arme mir entgegen; 

Ich klomm empor; ich fühlte weich 

Sie fih um meine Schultern legen; 

An meinem Herzen ſchlug mit vollen Schlägen 
Adelens Herz — D Himmel! du bijt reich, 
Und weißt mit eines Augenblides Segen 
Das Weh von Jahren aufzumwiegen, 

Daß hod empor des Glüdes Schale ſchnellt! — 
Aus der Geliebten Atemzügen 

Duoll warmer Haud, der die erjtorbne Melt 
Mir neu erblühen ließ; ein Schimmer lag 

Um fie gebreitet wie ein Morgenrot, 

Das meine lange Finfternis in Tag 
Verwandelte; ich fühlte, Dual und Tod 
Vernichtend, drang der Liebe Macht 

Siegrei herab in meine Staubeönadt; 

Aus der Verzweiflung, aus des Todes Banden 
Zu neuem Leben war ich auferjtanden. 


Stumm blieben lang wir Bruft an Bruft; 
Die Thränen einzig, die dem Aug’ entbrachen, 
Die Pulfe, aneinander Flopfend, fpraden; 

D! Worte find für kleine Erdenluft, 
Nicht für die großen, gottentftammten 
Entzüdungen, die uns durdflammten ! 


Noh an Adelens Hals wie feitgebannt, 
Auf meiner Schulter fühlt" ich eine Hand; 
IH wandte mich und fah ein Greifenhaupt, 
Ummwallt von langen, weißen Zoden; 

Zurüd fuhr ih und hätte faft, erfchroden, 
Daß mir ein Geift erfchienen fei, geglaubt — 
Und dennod nein! indes ich jchaute, ward 
Mir's klar, der alte Pfarrer Eberhard, 









aa 2 u Da 


3 377 & 


Der erjte Freund und Lehrer meiner Kindheit, 
Stand vor mir da; es war fein Traumgebild; 
So freundlich blidt’ er noch wie einft und mild, 
Doc fand ich ihn gebeugt, und halb in Blindheit 
Sein Aug’ erlofhen. — Dank, o Dan! 

Nichts konnt’ ich ftammeln, als nur das, und fant 
Mit Schludzen an die Bruft dem auten Greife. 
Unmöglich ſchien's! Er, der fich ehemals 

Nie aus dem Umkreis feines Pfälzer Thals 
Hinausgewagt, dem fat als eine Reife 

Der Gang auf unfer Schloß erfchienen war, 

Nun meinethalb im fiebenzigjten Jahr 

Hatt! er zu Land und auf den Wogen 

Drangjal beftanden, Nengite und Gefahr — 

Als ich es dachte, durch die Seele zogen 

Mir Ehrfurchtſchauer; hin vor ihn 

So wie vor Heil’gen, zwang es mid) zu fnien. 


6, 

Indes wir unterm Flaggenſchutz der Britten 
Auf der Feluke weiter glitten, 
Zu minder hohen Wellen ſank allmählich 
Des erſten, ſtürmiſchen Entzückens Flut, 
Und dennoch tiefer, immer tiefer ſelig 
Fühlt’ ich mich, als das wildbewegte Blut 
In allen Adern mir befänftigt ward 
Und nad) dem Sturm ſich meine Seele klärte. 
Mir war, als ob ich feinen Wunſch mehr nährte, 
Als ob die eine, wonn’ge Gegenwart 
Vergangenheit und Zukunft mir verzehrte. 


Wenn auf dem Schiffe, das uns leife 
Bon dannen trug auf feuchten Gleise, 
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Ih Arm in Arm mit der Geliebten ging 
Und ſchwelgend Blid am Blide hing, 
Mie überreih war jeglihe Sekunde 


Mit Glüd befradtet! Bald daf mit dem Munde 


Der Mund des Kufjes fühe Spende taufchte, 
Bald daß ich der Geliebten laujchte, 
Die mir erzählte, wie auf flüht'ge Kunde, 


Mich ſuchend, fie von Yand zu Yand geichweift, 


Bis endlid die Gewißheit ihr gereift, 
Daß jenes Turmes Naht mich berae, 


Und, dur ihr Gold gewonnen, mid der Scerae 


Von Haft und Tod befreit. Dann wiederum 
Von dem, was ich erlebt, mußt’ ich Adelen, 
Bon Abenteuern und Gefahr erzählen, 

Die ic) beitanden; in Erwartung jtumm 

Ein jedes Wort von meinen Lippen jog jie, 
Und oft vor Nührung oder Bangen 
Erblaften plöglich ihre Wangen, 

Dft wieder hohe Nöte überflog fie. 


Doch nun hinunter, greller Tag, ins Meer, 
Und tiefes Dunkel ſei umher, 
Daß unfer Glüd in voller Glorie prange, 
Co wie der Mond nah Sonnenuntergange! 
Entfchlummert alle, nur der Himmel wadt 
Als Zeuge bei der heil’gen Liebesfeier, 
Und droben mit dem weh'nden Sternenjcleier 
Die hohepriefterliche Nacht, 
Indes wir beide andadtitumm 
Die Häupter neigen vor dem ew'gen Walten, 
Das uns zu ſolchem Ziel geführt. 
D aöttlihes Myſterium 
Der Liebe, wie wir uns umfchlungen halten 
Und fchon von ihrem Hauch, der mich berührt, 
Ein Feuer hin dur all mein Weſen fprüht! 
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Bu Seele tiefer fih in Seele jentt, 

Ba nur noch eine in den beiden denft 

Ind Fühlt und liebt und wonnetrunfen glüht! 
Was heiß auf meiner Wange brennt, 

Ms ihre oder meine Freudenzähre? 

Wie ſollt' ich's willen? In dem großen Meere 
Der Seligfeit, die feine Grenzen kennt, 
Verfinfen ih und du; füßer als je 

Das Glück war, ift in ihm vergangnes Weh, 
Und ſelbſt Verzweiflung, drin das Herz geblutet, 
Macht, daß der Wogenſchwall noch höher flutet. 


Wohl wußten wir, auf Erden war fein Band, 
Um enger unſern Bund zu flechten; 

Doch Eberhard hielt feſt an feinen Rechten 

Und ließ mich in der Teuern Hand, 

Indes er felbit der Kirche Segen 

Uns fpendete, die meine legen. 


Die fo Vereinten wiegte janft der Stiel 
Dahin auf leichtem Mellenfpiel. 

Wir fahen aus dem blauen Meeresplan 

Die Tag: und Nachtgeſtirne fteigen 

Und der Delphine luſt'gen Reigen, 

Wie fie uns folgten auf der flüſſ'gen Bahn; 
Und ſei's, daß nächtlich weißer Silberglanz 
Hinhüpfte auf der Wellen Tanz, 

Sei's, dab herab der Sonne Glutſtrahl fiel 
Und Himmel, Meer in lichter Glorie brannte, 
Wir wünſchten ferne noch der Reife Ziel. 


Beim erften Schimmer, den der Morgen fandte, 
Enttauchte da vor uns die ſchöne Zante 


Dem Flutenſchoß, und allumher 
Strahlten die Inſeln, die Joniens Meer 
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Gleich einem bligenden Juwelenſchmucke 
Auf feinem Wogenmantel trägt. 

Kurz anfern mußte die Feluke, 

Und Stadt und Hafen, als wir angelegt, 
Bon Feitluft fanden wir bewegt. 

Mit bunten Flaggen prangten alle Maſten, 
Die Strafen und die Pläte fahten 

Die frohe Menge faum, und: Navarin! 
Der eine Laut nur ſcholl von jedem Munde, 
Und höher aufzuleuchten ſchien 

Ein jedes Auge von der Siegeskunde. 
Gebrochen war der Türken Tyrannei, 

Und von Athens, von Salamis’ Geftaden 
Bis zu der ferniten der Sporaden 

Das Volk der Griechen wieder frei. — 

D Gott! die Fülle deiner Gnaden 

Auf einmal fchütteft du auf mich herab! 
Der eben ſelbſt ich erit erjtand vom Grab, 
Nun aucd die Auferjtehung der Hellenen 
Begrüß' ich unter Freudenthränen 

Und fühle ſtolz: umſonſt nicht hat 

Mein Herz fein Blut in diefem Kampf vergofjen! 
Neichblühend ift der Freiheit Saat, 

Von ihm getränft, emporgeſchoſſen. 


7 


Und weiter trägt auf blauer Meeresflur 
Das Schiff uns dur den leuchtenden Azur, 
Bis wir Neapels duftberaufchte Bucht 
Aus Nebelichleiern, die im Morgenmwehn 
Sanitwallend zittern, tauchen fehn. 

Von Bajä und vom fonn'gen Kap Mifen 
Bis an Zorrents Orangenſchlucht 
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Sieht du das Meer von Häufern, unermeijen 
Hinflutend zwiſchen Myrtengrün, 
Die Villen, ragend aus Cypreſſen, 
Die hangenden Terrafjen, fühn 
Von Fels zu Felſen hingefpannt. 
Du hörst das Melodieenipiel der Wellen, 
Die trunfen um den blum’gen Strand, 
Um Procidas und Jschias Ufer jchwellen, 
Indes der Erde Feuerquellen 
Auffprudeln aus dem flammenden Vulkane. 
Vor dir den Mundergarten der Armide 
Glaubft du zu jehn, der aus des Sängers Liede 
Ins Sein getreten, eine Fee Morgane, 
Die, zitternd in der Wolfe Nand, 
Beim erften Haud der Morgenwinde 
Gleih einem Traum der Naht verſchwinde — 
Doch, wie durch eines Zaubrers Stab gebannt, 
Ein ew'ges Wunder, fteht fie da. 


Wenn auf das Meer, das ſchmachtend unten blaute, 
Auf Golf und Kap und Inſeln, fern und nah, 
Vom Grab Virgils das Auge niederjchaute, 
Indes von Stadt und Inſeln und Veſuv 
Und all den villenüberfäten, 

Reichblüh'nden Ufern taufenditimm'gen Ruf 
Des Yubels zu uns auf die Winde wehten — 
Wenn unterm buchtenreihen Poſilipp 

Die hochbeſchäumte Flut im ſchwanken Kahne 
Uns wiegte, und vom Felsgeklipp 

Die luft'gen Säulendäher und Altane 

Durch Lorbeergrün zu uns herniederglänzten — 
Wenn wir die rebenlaubbefrängten, 
Goldfruchtbehängten Schattenpfade 
Hinwandelten am hallenden Geitade — 

D! waren wir auf Erden noch? Uns deuchte, 
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Daß ſchon auf Afphodillenmatten 
Inmitten von beglüdten Schatten 
Des Jenfeits reine Sonne uns umleuchte. 


Dann dur die große Ruhmeshalle 
Italien ging weiter unfre Fahrt; 
Die hohen Wunderwerfe alle, 
Die ſtark und lieblih, fühn und zart 
Der Pinſel und der Meißel jhuf, — wir ſahn 
Sie hehren Zugs an uns vorübergleiten, 
Und jchauten andachtvoll empor und weihten 
Im Anblid unfern Geift. Im Batifan 
Die Götter des Diymp, die langgereihten, — 
Der Weltenrichter, der wie ein Orkan 
Heranbrauft bei des jüngiten Tags Drommeten, 
Indeſſen die Sibyllen und Propheten 
Von oben unter ihren mächt'gen Brauen 
Wie aus der Emigfeit herniederihauen — 
Und Tabors jelige Vifion 
In der des Himmels Glorie fi entichleiert 
Und Raphael nun mit dem Gottesfohn 
Die eiqne, ewige Verklärung feiert — 
Wie itrahlten all die aöttlihen Gebilde 
In ihrer Hoheit, ihrer Milde 
Mut in das Herz und und Begeijterung ! 
Wenn ih vor ihnen daftand mit Adelen 
War mir, alö ob zu höherm Schwung 
Vereint die Flügel höben unfre Seelen. 


Doch nordwärts nun, ein mächtiger Magnet, 
Zieht mich das deutiche Vaterland, das große, 
Das mich fo lang verbannt aus feinem Schofe. 
Wie weit der Sturm bei wilden Wellenſtoße 
Auch meines Lebens ſchwankes Schiff vermweht, 
Mir vor dem Geiſt hat feit und jtet 
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Hoch über Klippen und der Wogen Branden, 
Ein Rolftern, immerdar fein Bild geftanden, 
Und jetzt in ernſter Majeftät 

Nahnt mich’, zurüdzulehren aus der Weite, 
Daß feiten Schrittes auf dem hohen Pfad, 
Den ſchwankend nur des Jünglings Fuß betrat, 
Der Mann dem großen Ziel entgegenfchreite, 
Und einft ich jener edlen Spanierin, 

Die fi für mich dem Tod geweiht, 

Ins Auge ſchauen kann: „Sieh, wie dem Eid, 
Den ich dir ſchwur, ich treu geblieben bin! 
Dein bin ich wert, Dolores, und vergebens 
Nicht war das Opfer deines teuern Lebens!“ 


Die Wiederfehrenden umfängt 
Öermaniens Rieſenſchweſter ſchon, 
Die edle Schweiz, und mir zu Füßen ſprengt 
Der jugendliche Rhein, der Gletſcherſohn, 
Die Eiſesbande, die ihn halten wollen. 
Hoch von der Schneebruſt des Criſpalt 
Ringt er ſich los und ſchäumt und wallt 
Durch Klippen hin mit wildem Wogenrollen, 
Und, während auf der nie erſtürmten Feſte 
Der Herrſcherin Natur die Eispaläſte 
Des ew'gen Winters um mich ſchimmern 
Und unter mir im Abgrund jäh 
Die Waſſer ſchwinden zwiſchen Felſentrümmern, 
Schwingt jauchzend über Eis und Urweltſchnee 
Und himmelnahe Gletſcherdome, 
D Heimat, dir mein Herz ſich zu 
Und gleitet, wo in blauem Dufte du 
Fern dämmernd ruhſt, mit deinem Yieblingsitrome 
An Burgen, die von Felfen niederſchauen, 
Und Rebenhügeln hin und grünen Auen. 
D nimm mich wieder auf an deinem Herde, 
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Mein deutfches Land, du herrlidites der Erde! 
Wo wär’ ein edler Volk als deins 

Nom traubenduftenden Gejtad des Rheins 
Bis zu der Oſtmark fernſten Gauen? 

Wo ftrahlt der ganze Himmel fo aus blauen, 
Aus unergründlich klaren Tiefen wieder, 

Wie aus den Augen deiner rauen? 

In deinem Schoß dereinjt die müden Glieder 
Zu betten gönne mir! Allein nicht eher 

Laß Schließen mich die Augenlider, 

Bis jenen neuen Morgen, den als Seher 
Mein Vater fterbend prophezeite, 

Ich über dich, das einige, befreite, 

Auffteigen fah! — Verraucht ijt mir der Wahn, 2,07 
Der nur vom allzerftörenden Orkan 

Verjüngung hofft; doch jener Genius, 

Der früh auf mich gedrüdt den Flammenkuß, 

Ich fühl’s, umraufcht mich noch mit feinen Schwingen 
Und mahnt mich, neu zu ftreben und zu ringen, 
Damit das heiße Sehnen deiner Söhne 

Die endlihe Erfüllung kröne. 

Er leihe Milde mir zur Stärke 

Und weiſes Maß zum Thatendrang — 

Dann nad vollbrachtem Tagewerke, 

Wie follt' id) zagen vor dem legten Gang? 

Ein froher Zeuge noch im Tod 

Bon meines Volkes Auferftehn, 

In feiner Größe Morgenrot 

Werd’ ich bealüdt von binnen gehn. 
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Seh’ ich euch wieder, graue Felfenfpigen, 
Bemoofte Klippen über blüh'nden Hängen, 
Die von dem Gold der Ginfteriträuce blitzen! 


Das iſt die Schlucht, an deren Waijerfällen 
Ich oft ald Kind aufflomm und in den Eichen 
Den Bienen raubte ihre jühen Zellen. 


Noch tönt im Laub der Nadtigallen Schmettern, 
Noch drängen Früchte ſich zugleih und Blüten 
In der Zimonenbäume dunklen Blättern. 


Doch mir, nun wieder in dein Thal ich flüchte, 
O Eintra, ift verftummt der Lieder Stimme, 
Verborrt jind meine Blüten, meine Früchte. 


Gebeugt ſchon durd das Alter, nah der Bahre, 
Zurüd zu meiner Jugend ſonn'gen Tagen 
Nun ftarr’ ic dur die Wildnis langer Jahre. 


Bot denn jo viele föftlihe Verſprechen 
Dem Anaben und dem Jünglinge das Leben, 
Um fie dem Manne treulos dann zu breden? 
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Noch denk’ ih, wie durch myrtenbufh:umfäumte 
Berghalden, über Kelsvorjprünge ſchweifend, 
Ich bier von Ruhm und großen Thaten träumte, 


Am Mittag aus den dämmerfühlen Grotten 
Ließ ich den Blid zum nahen Meere gleiten, 
Und fegelte im Geift mit Vascos Flotten. 





Schon fah ih mid auf fernen Ogeanen | 
In Goa, nah den Sonnenaufgangsthoren, 
Einziehen mit den fühnen Lufitanen. 


Dod daß, ein MWürdiger, an jene Küften 
Ich träte, mit des Wiſſens Panzer wollt’ ich, 
Nicht mit dem Stahl der Waffen bloß mich rüjten. 


Und hin von Lehrerftuhl zu Lehrerftuhle 
Trieb's mich, daß der Jahrhunderte gehäufte 
Meisheit ich fchlürfte, auf Coimbras Schule. 


Die Normen lernt’ ich dort, die ewig walten 
Und Raum wie Zeit, in Zahl gebannt und Ziffer, 
Umſchloſſen mit den eh'rnen Klammern halten. 


Den Schleier, der das Auge mir ummoben, 
Hob mir das Sehrohr, und zu Welten wuchjen 
Vor meinem Blid die Heinen Sterne droben. 


Wie ich daftand in andachtvollem Schweigen, 
Sah aus der blauen Tiefe mir zu Häupten 
IH neue, immer neue Himmel fteigen. 


Und größer in dem Kreis der Sonnen, Erben, - 


Die fih um andre Sonnen ſchwangen, dacht' ich, 
Nun werde auch der Menfchen Seele werben. 
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Aus ven jahrtaufendalten Todesbanden 
Vugleich war Hellas, alles Schönen Mutter, 
Trümmerftaube von Byzanz erjtanden. 


Serftrahlten ihre wanfenden Ruinen, 
eater, Tempel aus dem fernen Diten, 
eriten Licht des jungen Tags bejchienen. 


Und ihre Helden, Sänger, Weifen ſchritten 
En Land zu Land, und aus dem Schlaf erwachten 
© Völker durch den Schall von ihren Tritten. 


er Meinem Fleiße kannt’ ich fein Ermatten, 
Bert ich vertraut in ihrer Sprade Klängen 
ehren konnte mit den hehren Schatten. 


* Wie um mich die große Welt der Alten 
Sig MD, Schon ahmend ſah ich auf der Erde 
errlih eine goldne Zeit entfalten. 


> 


> To noch werd’ ich einer Stunde denfen, 
ich Dimmer einer fel'gen Morgenröte 
Fich aus ihr auf meine Stimme fenfen. 


& war an des Mondego Ufergängen, 

Der nÄumend noch um Inez' Tod die Zweige 
Weide zu den Wellen niederhängen. 

w Lenz dort einſt bei lauer Winde Fächeln 

Srit ich und ſah des Frühlings erſte Kinder, 

die Mandelblüten, auf mich niederlächeln. 





wezın 
2: 





= ] 


2 


— 
LI 
—* 
er 
= 
ee 


- 
.. 
Eh 


wurden 
en ut 


war 
— — 
een ee 
RE 
Ben 
* 


vor — — 
— 


— 
——— 


am — 


⏑ —— ——— 
J 


N 
— 


— * 
.n 
“ 
noeaet ger eo - 
em 
s_— 


— 


4 
—— 
Ita 

“. 


ee — 


* 


mi 
a tn nn 


- 1 un 
ent anan! 
ee 


N A ra ek 
le ide „Me r_ 
— — — 
eg Be a a 2 = 28 


- .re- 
an... 

RB 5 7 
[Po 





an 
a erh se ap. wen 
2 DER Re 








> 30 & 


Ein Säufeln ging beim Atmen leifer Weite 
Wie himmlifhe Muſik, die nur dem Geifte, 
Dem Ohre nicht vernehmbar, durd die Aefte. 


Ein wunderfamer Duft war rings eraofien, 
Den felbft die feelenlofen Dinge fühlten, 
Ein Glanz, vor dem fih meine Augen jhlofien. 


Als ich fie auftbat, ſah im lichten Scheine 
Ein Weib ich vor mir ftehen, nein, ein Weib nicht, 
Der hohen Himmelätöchter ſchien es eine. 


Der Wind, der ihren Schleier leicht bewente, 
Ließ mid ein Antlit ſehn, bei defien Anblick 
Sich requngäslofes Staunen auf mid) legte. 


Was einzeln über Länder, Berge, Meere 
Nur die Natur verjtreut, war drauf vereinigt, 
Das Holde, Zarte, wie das Mächt'ge, Hehre; 


Und eine Seele, ſtark zugleich und milde, 
Duoll aus den Augen. Nieberfnieen wollt’ ich, 
Wie am Altar vor einem Gnadenbilde, 


Doch mir vorbei fchritt mit den Dienerinnen 
Die Wunderbare. Heiße Wonnefhauer 
Fühlt' ih nod lang durd all mein Weſen rinnen. 


Wie Traum war diefe flüchtige Minute 
Enteilt; doch fühlt" ich, daß in ihr beſchloſſen 
Für Zeit und Ewigkeit mein Schidfal ruhte. 


Und nun in jedes Tages Morgenhelle 
Sah ich fie dort, wie fie vom Meffehören 
Des Weges herlam aus der Betfapelle. 
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! Katharina, wie zuerft mit Bliden, 
At Morten dann den heil’gen Bund wir fchlofien, 
dent ich's, noch jauchzt das Herz mir vor Entzücken. 


N dir fand ich mich felbft erft. Wie im reinen 
ve. feinem Hauch getrübten Spiegel ſah ich 
Ärt mein eignes Wefen in dem deinen. 


RN eins verfchmolzen unfre beiden Seelen; 
Mit teurem Eide ſchwuren wir uns beide, 
Für Leben und für Tod uns zu vermählen. 


Dem Fluche felbit von deiner Eltern Munde 
Troß boteft du, und ſchon, daß insgeheim uns 
Der Prieſter einte, nahte ſich die Stunde. 


Verſchwunden da, als ſchon er unfer harrte, 
Warft plöglich du; wohin? nicht konnt' ich's fragen, 
Weil mir das Blut in allen Adern jtarrte. 


Als mir die Nede wieder fam, nah Kunden 
Von dir forfcht’ ih umfonft; die Dienerinnen 
Aud waren fpurlos wie du ſelbſt verſchwunden. 


Und am Mondego ruhelos von Sammer 
Umbergejagt, mit eigner Hand oft dacht' ich 
Mic zu befreien von des Lebens Klammer. 


Dann wieder ſank ich hin an den Cypreſſen, 
Die Zeugen unferer Wonnen ſonſt geweſen, 
Und lußle heiß die Bank, wo du geſeſſen. 


Dort unverfehns kam mir von dir ein Vote; 
jubelte, doch allzubald erkannt' ich, 
Weinen müſſ' ich fait dich ſchon als Tote. 
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Auf deiner Eltern Anruf hatten Schergen 
Des Königs did gefchleppt in die Gebirge, 
Um hinter Kloftermauern dich zu bergen. 


Du ſchriebſt, geftredt aufs Kranfenlager habe 
Der Gram did, und gelobtejt mir aufs neue, 
Mir treu zu bleiben bis jenfeits vom Grabe. 


Fort ftürmt' ih, um, wie viel der Hüter feien, 
Die dich bewachten, aus dem düftern Kerker, 
Koſt' es mein Leben auch, dich zu befreien. 


Nachts wußt' ich in das Kloſter einzudringen, 
Und fpähte heimlich durch den Hof, die Gänge, 
Den Mitteln nad für meines Plans Gelingen. 


Matt oben glomm ein Lih aus einer Zelle, 
Rings Stille; aus des Hofes Brunnenbeden 
Nur leife Scholl das Plätfchern einer Quelle, 


Schon wollt’ ich gehen; da im weißen Schleier — 
Ich barg mich Scheu — fah ich zwei Schweitern nahen; 
Ein Glödchen läutete zur Mettenfeier. 


Sie flüfterten fih zu mit banger Miene: 
„Schnell, zum Gebete ruft uns die Aebtiffin 
Ans Sterbebett der Schweiter Katharine.“ 


Sie gingen; und hernieder bald im Ghore 
Drang aus der Zelle, wo die Yampe brannte, 
Der Nonnen frommer Sana zu meinem Ohre. 


Wie unter Geifterflügelihlägen wallten 
Die Lüfte, während voller, immer voller 
Des Grablieds feierlihe Töne hallten. 
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Dann mählich hört’ id den Gefang verklingen; 
Hinweg getragen hatten, Katharina, 
Die Engel deinen Geift auf ihren Schwingen. 


3. 


Wo üft dein Troſt, wenn alles du verloren, 
Wenn dir am Grabe deines Glüds und Hoffens 
Der Wunſch nur bleibt, du wäreft nie geboren? 


Nie kannft du mehr von deinem Weh gefunden; 
Alein das Lied, der fühe Himmelsbalfam, 
Legt lindernd fi auf deiner Seele Wunden. 


So lie ih im Gefang die meinen bluten, 
Und mie melodifh mich der Klang umrauſchte, 
Sanft löſte ſich mein Schmerz in feinen Fluten. 


Doc; an des Lebens tänlihes Bedürfen 
Im niedern Amte feſt geſchmiedet, durft' ich 
Nicht lange ſolches holde Labſal ſchlürfen. 


Neu ward ich übermannt von meinem Grame; 
Nur ſelten wid er noch, wenn auf den Saiten 
Sich wiegte Katharinens teurer Name. 


Und wie, wenn vom Gebirg’ herweh'nd die Winde 
Des Tajo Wellen ftarren lafjen, leate 
Sih um das Herz mir eine eiſ'ge Ninde. 


Hinihwanden Jahre mir in dumpfem Brüten ; 
Nicht Licht mehr brachte meiner Nacht der Morgen; 
Nicht dufteten mir mehr des Frühlings Blüten, 
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Doch dann der Zeit, wo ich in Ffühnen Planen 
Gefchwelat, wo mir von feurigen Entſchlüſſen 
Die Bruft geklopft, begann ich mich zu mahnen. 


Ich fagte mir, wie ich in hohen Tagen 
Geboren worden, mo die Augen wieder 
Die große Welt der Griechen aufgeihlagen. 


Wie Aften, der Menſchen alte Wiege, 
Des Marko Polo Wunderland fi fernbin 
Erſchloſſen durch der Portugiefen Siege. 


Ein Leben, dacht’ ich, herrlicher und höher, 
Als je zuvor, wird nun auf Erden blühen, 
Verkündet lang jhon dur der Vorwelt Seher, 


Und ich, dem mächt'gen Odem, der erhaben 
Durch diefe Zeit hinbrauft, verſchließen Fönnt’ id) 
Die Bruft, nur in mein eignes Leid vergraben ? 


Ich dacht' es, und beihämt, daf ohne Schaffen 
Und Wirken halb mein Leben fhon gefhwunden, 
Uebt' ih im Schiffsdienft mich, wie in den Waffen. 


Nah Indien mit dem Heer des Albuquerque 
Dann z0g ih, und in mandem Kampf erprobten 
Die Söhne Mahoms meines Armes Stärle. 


Von Goas Küften bis zum fernen Diten, 
Wo fromme Büßer unter Palmen fnieen, 
Lieb ih das Schwert nicht in der Scheide roften. 


Doc früh, jobald verraufcht der Sturm der Schlachten, 
Erkannt' ich: Neues Leben nicht, Verheerung 
Und Tod nur war's, was wir den Völkern bradten. 
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M Gamas Enteln war das Heldenfeuer 
Etloſchen und der hohe Sinn der Väter, 
Die einft zuerſt hierhergelenkt ihr Steuer. 


Wo ihres Wegs, des leichenüberdedten, 
Die Portugiefen zogen, lohten Flammen 
Verbrannter Städte, die zum Himmel ledten. 


Entlang den Indus, wie am Gangesufer 
serftörten fie die Tempel der Brahmanen, 
Vie Meinarete der Gebetausrufer. 


Und wenn fie Kirchen bauten, an Altären 
Loblieder fangen, war's zu Gottes Ruhm nicht, 
Satan war's, dem Antichrift zu Ehren. 


Go wie in Glaubenseifer, die blutgiertrunfen, 
Vie Einen wüteten, aljo die andern 
"d ich in fehnöden Mammondienſt verfunfen. 


Elannt hatt’ ich, in Nacht erloſchen waren 
8 Sterne, die am Horizont der Zukunft 
° heit geitrahlt in meiner Jugend Yahren. 


Dh auch des Himmels unermeſſ'ne Schlünde, 
raue Zeiten ſich erichlofien hatten, 


d blieb die Welt, voll Ihorheit und voll Sünde. 


* warf ich mein befledtes Schwert beifeite, 
B ich, und müßt' ich mir das Brot erbetteln, 
ich einem Ianageplanten Werke weihte. 


Den Vortugiefen, die ihr Land verraten, 
Wolle; im Lied des Gama Vorbild zeigen 
Und feiner Luſitanen hohe Thaten. 
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Mit dem geringen Schreiberlohn zufrieden, 
Den mir ein Kaufherr gab, die Muße freudig 
Grüßt' ich, die mir in ſeinem Dienſt beſchieden. 


Eh' mich der Tag rief zu der Arbeit Mühe, 
Floh ich, der Muſe Atemzug zu laufchen, 
In Einfamfeit bei jeder Morgenfrühe. 


In einer Felfenhöhle, wo fih ſchäumend 
Die Wellen an Macaos Klippen braden, 
Saß ich ſchon feit der Dämmrung finnend, träumend. 













Und melde Luft, wenn bei der Wogen Branden 
Mein Vers melodifh auoll, wenn die Gebilde 
Der Dichtung vor mir aus der Flut erjtanden! 


Wenn Adamaftor aus den Wolfenfalten 
Des Sturmes trat und des Mondego Ufer 
Der ſchönen Inez Klagen wiederhallten ! 


Doch wünſcht' ich oft, daß nicht die Felſenwände 
Allein mich hörten, daf, was mid; bewegte, 
Auch Nachklang in der andern Herzen fände. 


Des Sängers an des Königs Denys Hofe 
Dacht' ich mit Neid, der in der Nitter Kreife 
Ein Echo fand für jede Liedesftrophe. 


Nur wenn dem Dichter Hörer fich gejellen, 
Die teilnahmvoll ihn auf dem Pfad begleiten, 
Verfiegen nimmer des Geſanges Wellen. 


Drum ein’gen, die mir günjtig jtets geweſen, 
Und denen Freund ich hieß, naht’ ich vertrauend, 
Um ihnen meines Yieds Beginn zu lefen, 
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Doc zu einander hört’ ich bald mit Lachen 
Sie jlüftern: „Welche Thorheit!" Einer fagte: 
„Mein guter Luis, la das Verſemachen; 


Brotlos iſt ſolches Handwerk, und die Mode 
it abhold jest der Dichtfunft; Yangeweile 
Nur macht, wenn heut er auftritt, der Rhapfode.“ 


Zurüd denn in die Einſamkeit zu fliehen 
Pries ich mich glüdlih, wo die ftarren Felſen 
Ihr Ohr mir ftatt der ftumpfen Menſchen liehen. 


Dort, ob betrübt auch, dennoch unermattet, 
Noch lange Jahre weiht’ ich jeden Morgen 
Dem Lied, nachdem ich furz mir Schlaf geitattet. 


Dann, als Gefang gereiht fih zum Gefange 
Und das Gedicht nun vor mir ftand vollendet, 
Nicht konnt' ich widerftehn dem Heimfehrdranae. 


Wenn viele ſonſt mit Gütern reich beladen 
Bu Schiffe gehn, mit feinem andern Schatze 
Stieg ih an Bord, ald meinen Lufiaden. 


4 


Nun Sturmestofen und Gekrach der Planken; 
Gen Himmel ftiegen bald die Wogenfäulen, 
Bald daß fie berftend in die Tiefe fanten. 


Ein Stoß, und Trümmer, Scheiter überdedten 
Die Flut! An einem Maft trieb ich inmitten 
Der Wogen, welche gierig nach mir ledten. 
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Mein Lied empor noch hielt ich mit der Linken; 
Dann mwälzten über mich fih hin die Wellen, 
Und mein Bewußtfein ſchwand im Unterfinten. 


Als es mir fehrte, Hügel gelben Sandes 
Sah id) ſich weithin breiten; fiebernd ſchmerzte 
Die Stirn mir von der Glut des Sonnenbrandes. 


Zur Seite, von der Salzflut halb zerfreffen, 
Doch nicht zerjtört lag mein Gedicht; es dehnte 
Vor mir das öde Meer ih unermejien. 


An Abeffiniens unwirtbarer Küſte 
Nun Shwanden Mond auf Monde mir. Ich glaubte, 
Daß ich mein Leben dort vertrauern müßte. 


Mein Umgang nur des Landes rauhe Söhne, 
Die mid in ihre Zelte luden, wurden 
Mir fremd der trauten Mutterjprade Töne. 


Ad, hätt’ es nimmermehr mich heimgetrieben! 
Setäufchter Hoffnung bittre Qual, der herbjte 
Der Schmerzen wäre mir erjpart geblieben. 


Dorthin verfchlagen, nahmen Bortugiefen 
Mid in ihr Schiff; wie jauchzt' ich, als fich ferne 
Vor mir Ejtrellas Felſengipfel wieſen! 


Am Turm von Belem landend, voll Entzüden 
Warf ih mid an des Tajo Borden nieder, 
Die Lippen auf den teuren Grund zu drüden. 


Ich grüßt’ an des Mondego Wogenbette 
Die Plätze meiner Wonne, meiner Trauer 
Und Katharinens heil'ge Grabesftätte. 
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Ih num, wenn des Geliebten Mißgeſchicke, 
Dat’ ich, ihr font die Seligfeit verbittert, 
Wird fie herabihaun mit verflärtem Blide. 


Verhallen wird in Einſamkeit nicht länger 
Nun mein Gedicht; begrüßen wird mit Jubel 
Ganz Portugal den heimgefehrten Sänger. 


Und wie die Herzen alle freudig ſchlagen, 
Wenn jeder fih durd mich erhöht fieht, höher 
Wird auch mich ſelbſt der Dichtung Flügel tragen. 


Gefhwunden war deö Grames legte Wolke 
Von meiner Stirn, und meine Dichtung bot ich 
Vol ftolzen Hochgefühles meinem Volke. 


Daß id dem Könige fie weihen könnte, 
Den Hohn und Spott der Höflinge zu tragen 
Hatt’ ih, bis er in Huld Gehör mir gönnte, 


Nun hofft’ ih, mit der Lufitanen Siegen 
Werd’ auch des Sängers Ruhm, der fie verherrlicht, 
Von Land zu Land, von Bolf zu Volle fliegen. 


Was ift der Ruhm, wenn Mode oder blinder 
Zufall den Kranz erteilt? Ein Luftgebilde, 
Ein eitler Tand, ein Spielwerf nur für Kinder. 


Dod können Menjchen nicht, noch Engelzungen 
Genug ihn preifen, wenn er, Würd'ge ſchmückend, 
Kund gibt, daß fie vergebens nicht gerungen; 


Wenn er dem Dichter jagt: Den Entelföhnen 
Zu hohen Thaten fie befeuernd werde 
No nach Zahrtaufenden fein Lied ertönen. 
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Den Ruhm erhofft! ih; doc die Sonne jteigen 
Und untergehn fah ich durch Monde, Jahre, 
Und harrt’ und harrte — ringsum Todesfchweigen. 


Bon feinem Laute wurde mir verkündet, 
Daß mein Gefang, warm meiner Bruft entquollen, 
In andern einen Funken nur entzündet. 


Und daß mein Lied nichts meinem Volke gelte, 
Daß ih umſonſt gelebt, — bei dem Gedanfen 
Durchſchauerte das Herz mir Grabesfälte. 


Wenn ich gemeint, daß fich zu höherm Fluge 
Nun mein Gefang erheben werde, jtarb er 
Mir im Entjtehn mit matten Atemzuge. 


Wie, als mid Gram aufs Kranfenlager jtredte, 
Mein treuer Sklave mir das Brot erbettelnd 
Bon Thür zu Thür das Mitleid für mich wedte, 


Wie ich in Elend und in Schmach geſunken, 
Nicht Hagen will ih drum; der Leiden Hleinftes 
Iſt das im Schmerzensteld, den ich getrunfen. 


Allein das Herbite fam, als fortgezogen 
Vom Auge unbarmherzig mir der Schleier 
Des Wahnes ward, der mich fo lang betrogen. 


Geglaubt hatt’ ich, der ewigen Gedichte 
Geſchaffen hätt’ ich eins, die ſpäte Zeiten 
Sterngleih durchſtrahlen nod mit ihrem Lichte, 


Ein Frühlingsbaum voll Duft und Farbenprangen, 
Von Melodien durdtönt fein Wipfel, glaubt’ ic) 
Mein Lied aus meinem Geiſt hervorgegangen. 
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Doch nun erfennen mußt’ ih: Nur das matte 
Abbild, ein Schatten faum noch deſſen war es, 
Was vor der Seele mir geftanden hatte. 


Glückſelig ihr, bei deren Leierklängen 
Der Freude und der Wehmut ſüße Thranen, 
Leicht zitternd, an der Hörer Wimper hängen; 


Die ihr auch jagen könnt beim Schall der Zaiten, 
Daß eurer Träume Bilder neugeboren 
Beflügelt hin durch andrer Seelen aleiten! 


Uniterbliches beim frohen Wechſeltauſche 
Des Gebens und Empfangens könnt ihr fchaffen, 
Bon ſelbſt erblüht es euch im ſel'gen Rauſche. 


Dod weh dem Sänger, wenn er im Gewühle 
Bon Menichen, welche hart und kalt wie Steine, 
Nicht einen findet, welcher mit ihm fühle! 


Zu Eis gefrieren muß auf jeiner Lippe 
Der warme Dichterhauch; wo er Geſtalten 
Zu bilden dachte, ſchafft er nur Gerippe. 


Mein Lied wollt’ ih als köſtliches Vermächtnis 
Den fommenden Gefchlechtern hinterlafien ; 
Nun möcht’ ich's tilgen aus der Welt Gedächtnis, 


Und jest, da matt nur meine Pulſe pocden, 
Beginnt fie mein Gedicht und mich zu preiien, 
Nahdem fie felbit die Schwingen mir gebrochen, 


Rings weht die Frühlingsluft von Stamm zu Stamme 
Und ftreut auf Den das Not der Blütenzweine 


Und lockt aus dem des Wipfels grüne ARME, 
j Shal, Bei. Werte. TI. 
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Dod; wenn's um mid auch grünt und fanft fich rötet, 
Mein morſcher Stamm trägt nicht mehr Laub noch Blüten ; 
Mein eignes Bolf hat fie im Keim getötet. 


Unfterblih nun, fo lang die Zeiten dauern, 
Wird nur mein Unglüd fein; verhüllten Hauptes 
Wird, wenn fie's hört, die ſpät'ſte Zukunft trauern. 


Den Meiftern des Gefangs mich anzureihen, 
Vielleiht wird man verſuchen, Ruhmeskränze, 
Standbilder mir und Ehrenmale weihen ; 


Dod was die Väter wider mich verfchuldet, 
Nicht ſühnen's fo die Enkel; ewig machen 
Sie nur dad Weh, das ich durch fie erduldet. 


Ich wollte Monumente mir verdienen; 
Allein nicht ſolche will ich, die das Mitleid 
Nur meinem Unglüd fett; hinweg mit ihnen ! 


Genug! Darf ih noch an mein Leiden denken, 
Wo beim Gefchid, das diefes Land befallen, 
In Trauer fih die Blide aller ſenken? 


In Afrika hat, überdedt mit Wunden, 
Der König mit der Blüte feines Heeres 
Dur wilder Berbern Hand den Tod gefunden. 


Von Spanien her dringt ſchon mit Wutgefhnaube 
Zu unfren Grenzen Philipps grimme Meute, 
Und dem Tyrannen fällt dies Yand zum Naube. 


Karg war die Heimat mir; doc ihre Schande 
Und ihren Tod nicht will ich ſchaun; ich möchte 
Zu Grabe gehn vor meinem Baterlande. 


zed.bi 









. ertönt von Gintras altem Rlofterturm 
Der Ruf des Angelus zur Abendmeſſe. 


Mir ift, wie er hinfäufelt durch die Zweige, 
Als ob in deinen Himmel mich zu holen, 
Dein Geift, o Katharina, niederfteige. 


Komm denn, und an des ew’gen Lichtes Herde, 
Wo längft im Kreis der Seraphim du meileft, 
Vergefjen laß uns diefe düftre Erbe! 


a 2 
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I. 


Ein Maler. 


— 


An dem Pfad, der längs der blauen Meerflut 

Ueber jähe Klippen von Salerno 

Nah Amalfi leitet, barg jich vormals 

Tief im Didicht immergrüner Eichen 

Eine Kirche, die für viele Pilger 

Ziel der Wallfahrt war. Nicht Gold noh Marmor 
Schmüdte fie; allein auf ihrem Altar | 
Prangt’ ein Bild der Mutter Gottes, herrlich | 
Wie fein andres. Sel’ger Friede taute, 

Milde Tröftung aus der Jungfrau Augen 

Auf die Beter nieder; wer die Engel, 

Die geflügelt fie umfchwebten, jchaute, 

Fühlte zu den Stätten ew'ger Freude 

Sid entrüdt. Zu fagen wußte feiner, 

Wer das Wunderbild gefhaffen habe; 

Doc vernehmt, was aus vergilbten Blättern, 

Die das nahe Klofter birat, darüber 

Hund mir ward. 





Ein Jüngling aus Minuri 
Hatte, früh erwachten Triebe folgend, 
In Neapel, als der vierte Bhilipp 
Uebers Meer herüber es beherrichte, 
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Sich der Kunft geweiht. Seit lang erlofchen 
War das Morgenrot des Schönen, das uns, 
Sehnſucht wedend, noch aus des Urbiners 
Werfen leuchtet. Nicht aus Seelenandadt 
Schufen mehr die Maler; ala verfchollnes 
Märchen galt's, daß einer feines Herzens 
Traumbild auf die Leinwand hinzuzaubern 

Je gerungen; nur Erfolg, Gold, Anfehn 

War die Loſung. Wer des Alltagslebens 
Niedrigftes mit grellſtem Farbenpuße 

Zu ftaffieren wußte, Ehrenpforten 

Wurden ihm gebaut; im Wettftreit drängten 
Sih um ihn die Großen, daß er ihre 

Säle Shmüde; jede Kirche geizte, 

Daß ihr Hochaltar mit feiner Bilder 

Einem prunfte. Was war neben ihm doch 
Raphael? — Verwirrt, betäubt zuerit jtand 
Unfer Jüngling — ihn Camillo nennen 

Will ich — in dem wüften Treiben. Daß er 
Noch nach Höherm rana, als nach der Menge 
Beifall, ward verfpottet. So eritidte 

Nah und nad) der andern Hohn, des Beifpiels 
Macht in ihm den innern Trieb, und felber 
Sleih dem wilden Schwarm um ihn begann er 
Um der Mächt'gen Gunft, des Volkes Zudrang 
Sich zu mühn. Vom Frührot, bis die Sonne 
Hinter Capris Felſenſtrand verglühte, 

Rast nicht gönnt’ er vor der Staffelei fi. 
Wie im Herbit die Stachelfeigen Indiens 
Wuchern, fproßten unter feinem Pinfel 
Marterfcenen nad Niberas Vorbild, 
Spielgelage oder üpp’ge Feſte 

Des Olymp. Sobald ein Bild vollendet, 

In den Sälen, die der Vizekönig 

Spaniens der Kunft in feinem Schlofje 
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Aufgethan, ward es dem Blid der Kenner 
Dargeboten, doch von fargem Beifall 

Immer nur gekrönt; weit überitrahlten 

Andre Tafeln, drauf die Yarbentöpfe 

Ganz Ftaliens ausgefchüttet ſchienen, 

Stets des Neulings Werl. Mit doppeltem Eifer 
Griff er zur Palette, daß Gelingen 

Seine Mühe lohne; aller Augen 

Durch den Glanz zu blenden, fingerdid lud 

Er Karmin und Grün und Blau und Purpur 
Auf die Leinwand; die Natur felbit, nicht ihr 
Abbild, wie's ſich in der Seele fpienelt, 

Halt es ja dem ftaunenden Blid zu zeigen. 
Sorglih wurde jede Kleidermaſche 

Ausgemalt, daß felbjt die Hand fie greifen 
Konnte; aber bald enttäufcht aufs neue 

Sah er andre Bilder über feines 

Triumphieren. Alfo ſank allmählich 

Ihm der Mut; wohl morgens in die Werkitatt 
Kam er noch; allein gelähmt zur Arbeit 

War der Arm ihm; Trübfinn übermannt’ ihn 
Ganz, und wie des Geiftes Schkraft hinſchwand, 
Schlich auch durch die Glieder nah und nach ihm 
Siehtum hin. 


Am Meer entlang die Straße, 
Die empor zum Poſilipp führt, ſchritt er 
Einft in tiefiter Schwermut. Ausgebreitet 
Lag vor ihm das Herrlichite der Erde; 
Aber auf die üppig ſchwellende Küſte, 
Von des Aſchenberges Flammenkrone 
Ueberragt, die dunfelblaue Meerflut 
Mit den duftenden Änfeln, die voll Wolluſt 
Sih in ihrem Schoße wiegen, ſchweifte 
Matt fein Blid nur; Todestälte war ihm 
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In die Bruft Schon eingezogen. Plötzlich 

Bot mit freundlihem Gruß, daher des Weges 
Kommend, Bruder Marco ihm die Rechte, 

Der, Minuris Sohn, wie er, ala Mönd nun 
Wohner war des Klofterd San Martino. 

Ihm, dem Freunde, hatte oft Camillo 

Zein vergeblich Ringen, fein Verzagen 

Schon vertraut; doch heut hielt ihm Verzweiflung 
Auf den Lippen jelbft zurüd die Klage; 
Schweigend hin an des Begleiters Seite 

Schritt er, auf den Boden ftarrend. Marco 
Nahm das Wort dann: „Niemals noch ſo bleich dich 
Sah ih; nur ein Schattenbild mehr bift du 
Defien, was du warſt. O hätteft nimmer 
Deines Dorfes Frieden du verlaffen, 

Ro fo treu die Mutter Gottes deine 

Kindheit hütete. Denkſt du wohl des Kirchleins 
Noch im Wald der immergrünen Eichen, 

Und des Altars, wo in jeder Frühe 

Einen Strauß du frifchgepflüdter Blumen 

Der Madonna botſt? Roh war das Bild nur, 
Aber lieber mir, als all die Larven 

Hier, die rot und weiß geſchminkten Zügen” — — 


Eben ſprach er’s, als ein Zug von Nittern, 
Alle Hoch auf andaluſiſchen Roſſen, 
Auf des Berges Höhe ihre Blide 
Auf jih zug. Die Erjten von Neapels 
Und von Spaniens edeljiten Geichlechtern, 
Auf den Häuptern wallende Federbüſche 
Und in edelfteingefhmücdter Feittradt, 
Reihten ehrerbietig ſich um einen, 
Der in ihrer Mitte ritt und Tächelnd 
ihre Huldigung empfing. „Erkennſt du, 
Wer es it, den jie geleiten?“ fagte 
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Marco. „Dem gepriefenften der Dichter 
Unfrer Zeit, der eben im Triumphe 

Ganz alien durchzogen, geben 

Bei der Heimkehr zu dem Prachtpalaſte, 
Den er hier am Meere ſich erbaut hat, 

Sie Geleite. Eitel, wie er jelber 

Und wie fie, find feine prunfenden Verſe, 
Hohl, geichnörfelt, flitterüberladen, 

Nichts als tönende Schellen. Aber das brinat 
Ehre, Neihtum. Arm, verfannt ai Dante 
Der Verbannung Brot, von Ort zu Orte 
Schwanken Scrittes irrend; Taſſo mußte 
Jahrelang in finjtrer Zelle ſchmachten, 

Und verdammt ward fein Gedicht von denen, 
Die als des Schönen höchſte Nichter galten.” 


Marcos Worte überhallte Schmettern 
Bon Drommeten. Zum Palaſt Marinos, 
Der mit Fahnen und mit Rurpurdeden 
Prangte, waren fie gelangt. Hernieder 
Tönte Feitmufif von den Balkonen, 
Und den Miederfehrenden bearüßten 
Chöre von Neapels ſchönſten Jungfraun 
Mit Gefang; aus ihrem Kreis trat eine, 
Einen Zorbeerfrang ihm auf die Stirne 
Drüdend. Als der Dichter nach der Feier 
Huldvoll grüßend in fein Schloß getreten, 
So fuhr Marco fort: „Das heißt berühmt fein! 
Sage mir, Camillo, fann ein folder 
Ruhm dich loden? Was ift Ruhm? Ein leerer 
Hauch, der.hier bald weht, bald dort; auf hohle 
Schädel drüdt er Kränze oft, bis lachend 
Sie die Nachwelt wieder abreißt. Fliehe 
Jene eitlen Scharen, welche Jünger 
Sich der Kunſt zu nennen wagen! Mag ſie 
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Auch des Tages Beifall frönen, lang nicht 
Währt es, und von ihren Mißgeburten, 

Die man heut bewundernd anjtaunt, finlen 
Wird die gleifende Maske: Komm, Camillo! 
Gern in unferm Klofter eine Freiftatt 
Gönnt der Prior dir. Da oben wehen 
Friſche Lüfte, in der Einſamkeit dort, 

Fern dem raftlo8 braufenden Getümmel 
Und dem ſchwülen Fieberdunft hier unten, 
Wird das Siehtum weichen, das verzehrend 
Bis zu deines Lebens Mark gedrungen.” 


In die Stadt ſchon während diefer Nede 
Waren fie zurüdgelangt; noch fträubte 
Sih Camillo; doch der weiſe Natichlag 
Siegte. Oben hoch in San Martino 
Nahm ihn eine Zelle auf, durd deren 
Rebumkränzte Fenſter ihm das Auge 
Fern bis zum Veſuv und zu Sorrento 
Weißumſchäumten Klippenufern fchweifte. 
Nur in leifem Murmeln drang der Straßen 
Lärm zu ihm herauf, und nad und nad) auch 
Sanf, gleich einem Traum der Nacht, das ganze 
Wüſte Treiben drunten ihm zurüd; faum 
Faſſen fonnt’ er noch, wie eitle Ehrfucht 
So zu blenden ihn vermocht, daß ruhlos 
Er Phantomen nachgejagt. Von neuem 
Tauchte die Erinnrung frührer Nahre 
In ihm auf, wie für die Kunft die Seele 
Ihm zuerſt erglüht, wie ſüße Schauer 
Ihn durchwehten, als auf den Altären 
Von Florenz, Perugia er die Bilder 
Alle ſah, die aus der alten Meifter 
Herzensandacht aufgeblüht, wie Veilchen 
In des Frühlings Hauch. Allein gebrochen 
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Mar, er fühlt’ es wohl, die Lebenskraft ihm 
Und gemefjen feine Zeit; ein Bild nur 

Zu vollenden hofft’ er noch, in das er 

Seine ganze Seele ftrömen wollte, 

Daß es fommenden Gefhlechtern Kunde 

Bon ihm gebe und fein Name jpurlos 

Nicht auf Erden ſchwinde. Einſt des Morgens 
Fand ihn Marco vor der Leinwand, wie er 
Einer Muttergottes Antlitz eben 

Auf fie Hingeworfen, und voll Freude 

Sant er an die Brust ihm: „Ja, der Alte 
Bift du wieder! Diefe holden Züge 

Sagen mir: Nicht um des großen Haufens 
Beifall buhlend, nicht Bewundrung heifchend 
Schufit du fie. Aus innerjtem Gemüt nur 
Konnten fie jo füß, fo herzbeftridend 

Quellen. Freund, o laß in deiner Arbeit 
Nichts dich jtören! Fern vom lauten Markt bier 
Wird ein Bild gedeihn, wie unfre Zeit nod) 
Keins geſehn.“ 


Und in jel’gen Stunden 
Schuf Camillo weiter an dem Werfe. 
Still geworden war's in ihm; fein Sturm mehr 
Trübte feines Innern flaren Spiegel. 
Immer reiner, immer herrlicher jtrahlend 
Aus den Dünjten, die ihn lang umfchleiert, 
Stieg fein Lebensjtern empor; der Kindheit 
Grite, fanfte Andacht und der Jugend 
Hohe Träume und Geftichte fehrten 
hm zurüd, und aus der Liebesfülle 
Seines Herzens, das noch nie ein irdiſch 
Weib geliebt, geboren ward die Heil’ge, 
Die auf Lichtgewölf, umfchwebt von Engeln, 
Aufwärts in des Himmels Glorie ſchaute. 
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Hoch in freud'gem Stolz, den er ſich felber 
Kaum befennen mochte, ſchlug das Herz ihm, 
Als das Bild vollendet, und herbei rief 
Er den Freund. In Anfchaun ftumm verfunten 
Yang jtand Marco; allzu tief für Worte 
War, was er empfand; allein berebter 
Sprad fein Schweigen, als der wärmſte Lobpreis. 
Endlich feurig drüdt’ er ihm die Rechte: 

„Wert tft nicht Neapel ſolchen Schates ; 

Nur Verkennung würd’ ihm hier; der Kirche 
Bei Minuri fei er ein Vermädtnis; 

Dort ward das Gefühl dem fchlichten Landvolk 
Noch gefälfcht nicht, und in edler Einfalt 

Blieb fein Sinn dem Schönen noch erſchloſſen.“ 


Antwort gab Camillo: „Durd dies eine 
Nur fann ich der Melt von meinem Ringen 
Kunde geben, und vergraben follt’ ich's 
Fern in Einfamfeit den Menfchenbliden?” 
Marco drauf: „Nicht eitle Gaffer dürfen 
Es entweihn. Im tiefiten Waldesgrunde, 
Wohin nie ein Menfchentritt gedrungen, 
Strömt die Blume ihre ſüßeſten Düfte 
In die Luft. Und haft bei deiner Wandrung 
Du auf Mailands Dom die ragenden Binnen 
Nicht gefehen, die in Schwindelhöhe 
Sih zum Himmel türmen? Oft dort, hört’ ich, 
Shmüdt die höchſte, wolfennahe Spike, 

Bis zu der empor die kühnſten Klimmer 
Sih nur zitternd wagen, eines Heil’gen 
Herrlihes Marmorbild, an dem der Meiſter 
Lebenslang gemeißelt; ihm genügte, 

Daß des Em’gen Auge auf ihm ruhte.“ 


„Wohl denn!“ ſprach Camillo, feinen Namen 
An den Rand des Bildes zeichnend. Aber 
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Weiter drauf fein Freund: „Was foll der Name? 
Dft auf ftummen, namenlofen Gräbern, 

Die fein Denkmal Shmüdt, ruht höh're Weihe, 
Als auf prunfenden Heldenfarlophagen. 

Viele, glaub’, die größern Segen ſchufen, 

Als die Lieblinge des Nuhmes, haben 

In Verborgenheit gelebt; vergejien 

Sind fie felbit; doch ihres Wirkens Früchte 
Dauern fort. Dies Bild der Mutter Gottes 
Wird, auch wenn die Rechte längſt vermodert, 
Die es ſchuf, der Tröftung Himmelslabjal 

Noch ins Herz der einfam Betenden gießen. 
Willſt du mehr? Des Frühlinas holden Sängern 
Iſt's genug, daß fie mit ihren Liedern 

Unfer Ohr erquiden; nit Bewundrung | 
Heiſchen fie für fih, nein, bergen ſcheu ſich | 
In das Didiht. Sei wie fie, Camillo !* 


Und der Jüngling löfchte feinen Namen. 
Bald drauf ftarb er. In das Kirchlein brachte 
Bruder Marco dann das Bild der Nungfrau. 
‚sn dem Buch, darin fein eignes Leben 
Er geichildert, fchrieb er, was ich eben 
Nacherzählt. Vom „jungen Maler“ einzig 
Spricht er drin; von mir nur ward Camillo 
Er genannt. Die Kirche mit dem Bilde 
Ging zu Grund im Sturm der fpätern Zeiten; 
Aber reife wiſſen noch den Enkeln 
Von der Mutter Gottes zu erzählen, 
Die mit Andacht und mit wunderbarem 
Himmelstroft der Beter Herz erfüllte. 














LIE: 


Antar. 


—— — 


Mit ver alten Sklavin war Zoraya 
Früh vor Morgenrot ſchon zur Zifterne 
Hingefhritten, um des fühlen Waflers 
Zabjal für den Tag zu ſchöpfen. Eben, 
Als die vollen Eimer heim ins Zelt fie 
Tragen wollen, an des fand’gen Hügels 
Abhang, der, mit dürren Tamarisfen 
Ueberdedt, zur Wüſte fich herabfentt, 

Hören fie Geächz, und näher fchreitend 

In der Dämmerhelle glaubt die Sklavin 
Fleden Blutes auf dem Sand zu fehen. 
„Komm, Zoraya, laß der Spur uns folgen, 
Daß mir, wenn, vom Racheſtahl getroffen, 
Einer mit dem Tode ringt, ihn retten 

Und an ihm das heil’ge Gaſtrecht üben!“ 
Bald, dem Ton nahgehend, im Gejtrüppe 
Sehen fie ein tote Ro am Boden 

Und bei ihm den Reiter hingefunfen. 

Daß er in der Nacht mit einem Raubtier 
Kampf beitanden, zeigt im Sand die Fährte, 
Und nicht fern, durchbohrt von feiner Lanze, 
Auch gewahren läßt der Wüſtenwolf fich, 
Der geflohen und im Fliehn verendet. 
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Bei der beiden Nahen fchlägt der Neiter 

Matt die Augen auf. Um Stirn und Schläfe 
Sprengt Zoraya Waſſer ihm und nett ihm 
Mit dem fühlen Nah; die heißen Lippen. 

Halb das Haupt emporgerichtet, ſchlürft er 
Bon dem frifhen Trank in durft'gen Zügen, 
Doc finft neu erfhöpft zurüd. Geſchwunden 
Bleibt ihm das Bewußtſein lang. Die Frauen 
Suden ihm mit Tamaristenblättern, 

Kühl vom Tau der Nacht, das Blut zu ftillen, 
Das an Arm und Bruft aus offnen Wunden 
Rieſelt. Mählich Fehrt ihm die Beſinnung 

So zurüd. Sich aufzuraffen ſucht er, 

Und als, von der höhern Sonne Strahlen 
Mehr und mehr durchglüht, in heißen Wellen 
Uebern MWüftenfand die Yuft heranmallt, 
Führen ihn die zwei, ihn auf dem Pfade 
Stüßend, daß er nicht zuſammenbreche, 

In das Zelt. Aufs Yager hingebettet 

Wird er dort, und durch Zorayas Pflege, 
Durd der Sklavin Sorge fieht dem Tode, 
Der hinunter in fein finjtres Neich ihn 

Schon zu ziehn gedroht, er jich entrifjen. 
Danfend zu der Jungfrau, wenn den Krug fie 
Ihm, der Dattelpalme ſüße Früchte 

Bietet, Schaut er auf; allein zu reden 

Noch vermag er nicht; fein Auge, heller 
Leuchtend, einzig gibt ihr Antwort, wie fie 
Zu ihm fpridt: „Bald, Fremdling, fehrt mein Vater 
Aus Medina. Jedes Krautes Heilkraft 

Kennt er und wird allen Schmerz dir ſtillen.“ 
Abgebrochne Worte bald zu jtammeln 

Nun beginnt der Gaſt, indes Zoraya, 

Um die langen Stunden ihm zu fürzen, 
Märden ihm erzählt vom Kampf der Dichinnen 


| 
| 
| 
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Mit den Greifen und den Wunderſchätzen, 
Die an der Zifterne Grunde Peris 

Hüten. Will er felber länger ſprechen, 

Noch vergönnt ſie's nicht dem tief Erjchöpften. 
Grit als nad) und nad ſein Leben wieder 
Sih in Jugendkraft emporringt, darf er 
Worte mit ihr taufhen. Ihre Namen 
Nennen fich die zwei, und alö den feinen 
Sie vernommen, ruft fie: „Antar! Wär’ es 
Möglih? Du der Sänger, deſſen Lieder 
Auf den Lippen aller leben, die mid) 

Schon als Kind die Amme fingen lehrte? 
Nicht in Yemen, nit in Hedihas wurden 
Süßere gedichte. Aber nein doch! 

Alzu jung bijt du; der Name trog mid; 
Nicht der Dichter fannjt du fein.” — Und Antar, 
Auf den Boden ftarrend, gibt zur Antwort: 
„Jener, den du meint, nun längſt geitorben, 
War mein Baterbruder. Nicht wie ihn hat 
Freundlich mich das Leben angelädelt. 
Keiner Abla Liebe ward zu teil mir, 

Dem feit frühe von des Schidjals Wirbeln 
Wild Umbhergetriebnen. Kein Gefang hat 
Und fein Saitenfpiel die öde Nacht mir, 
Drin von Ort zu Drt ich raftlos irre, 
Aufgeheitert.“ — Fort noch will er reden, 
Doh der Munde heißres Brennen mahnt ihn, 
In der Bruft die Stimme zu erftiden. 
Bange fieht Zoraya, wie fich düſter 

Seine Stirne furdt; fie fragt nicht weiter. 
Einzig forgend, daß er mehr genefe, 

Läßt fie vor dem Zelt die Luft ihn atmen. 
Wenn die Wolfen finfterer Gedanfen 

Wieder fih auf Antars Stirne legen, 

Zudt mit holdem Plaudern fie Zoraya 
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Zu verfheuhen. Wohl, weld ein Geheimnis 
Jener im Gemüte fcheu verberge, 

Wiffen möchte fie, und dennoch bange 

Bebt ihr Herz davor zurüd. Wenn Antar 
Ihr von feines Lebens trübem Irrſal 

Kunde geben will, im Munde hemmt fie 

Ihm das Wort. Doch endlich ihr gelingen 
Will's nicht mehr. Als nady der Tagesalut einit 
Sie der Abendfühle fih erfreuen, 

Und die Palme jchon, an deren Stamm fie 
Sitzen, längre Schatten auf die Wüſte 
Hinftredt, alfo nimmt das Wort der Fremdling: 
„Es muß fein! Bevor der Morgen dämmert, 
Zreibt mich das Verhängnis neu von binnen. 
D Zoraya, ſchwer wird mir's, zu ſcheiden! 
Unter deinem Zeltdach iſt des Friedens 

Süße Ahnung in die tief beflommne 

Bruft zum erjtenmal mir eingezogen. 

Doch mir bleibt nicht Friſt!“ — Darauf Zoraya: 
„Antar! Kaum geheilt find deine Wunden, 
Und den Kampf mit gierigen Hyänen, 
Srimmen Wölfen willft du wieder wagen? 
Was denn zieht dich fort? Yebt dir ein Vater, 
Der dich heifcht, daß du fein Alter pflegeft? 
Harret dein ein liebend Weib? So laß uns 
Ihnen Botichaft deines Lebens jenden! 

Dod gewiß, erjt wenn du ganz genefen, 
Möchten ſelbſt fie dich den Pfad der Schreden 
Durch die Wüfte ziehen ſehn! So bleibe!“ 
hr erwidert finftern Blides Antar: 

„Nicht an Eltern, nicht an eine teure 

Gattin knüpfen mich beglüdte Bande. 

Keine Heimat hab’ ich, ala des Sandes 

Dede ‚Flut, durch die ein graujes Schidjal 
Unjtet mich dahinjagt. Früh des Anaben 
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Jarter Stirne hat es Schon dad Brandmal 
Aufgedrüdt, und eh'r nicht ihm entrinnen 

Werd’ ich, bis im Brand der Wüftenfonne 
Mein Gebein bleiht. Kaum zwölf Jahre zählt" ich, 
Als mein Vater, eine Frühlingsweide 

Für die Herde zu erfunden, auszog, 

Und mich mit fih nahm. An einem Abhang, 
Ueberdedt mit frifhem Grün, die Zelte 

Ließ er fchlagen. Da heran aus Hedſchas 
Drang ein Schwarm Beduinen: ‚Weich, du Arger! 
Niefen jie, ‚ver Weideplaß iſt unfer!‘ 

Und der Wilden einer, da mein Vater 

Troß ihm bieten wollte, bohrte tief ihm 

In die Bruft das Meſſer. Als er blutend 
Singejunfen, jtürmte fort der Mörder 

Mit den andern. Aber der Erſchlagne 

Sprady zu mir veratmend: ‚Schwöre, Sohn, mir, 
Schwör' mit heil’gem Eide, an dem Mörder 
Mich zu rähen. Meine Seele findet 

Ruhe nicht, bis ſich, von dir vergoffen, 

Mit des Bodens Staub fein Blut vermenat hat. 
Und veraijleft du des Schwurs Erfüllung, 

Wird mein Vaterfluch, fih an dich klammernd, 
Did in der Verdammten Abgrund reißen.‘ 

Als ich zitternd ihm den Schwur geleiftet, 

Sanf er tot zurüd; fein Auge itarrte 

Noch, gebrochen, droh'nd mid an. Ein Blutjtrom 
Floß in roten Wellen aus der Wunde, 

Floß und floß — mir war's, die ganze Wüſte 
Würd’ er überfhwemmen Bol Entjeten 

Floh ich, lange Tag’ und Nächte irrend, 

Bis das Zelt, aus dem wir ausgezogen, 

Wieder vor mir lag. Der Mutter gab ich 
Bebenden Mundes Kunde des Gejchehnen ; 


Da, mid wild anfchau’nd: ‚Elender!‘ rief he, 
Shad, Gef. Werle. IM. 
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‚Und vor Augen wagſt du mir zu treten, 

Ch’ den Water du gerät haft? Soll ich 

Deine Schweitern fenden, zu vollbringen, 

Was du nicht vermagft? Nicht wieder, Schwädling, 
Sehen will ich dich, bis des Erſchlagnen 
Mörder hin von deiner Hand gefunten !‘ 

Meine Schweitern auch und meine Sippen, 

Eben in der Mutter Zelt verfammelt, 

Blidten mich verachtend an, und wieder 

In die Wüſte ftürzt’ ich fort, den Mörder 
Auszufpähen. Furchtlos Tag’ auf Tage 

War ich Schon umhergeirrt, der Sonne 

Strahl mein einz’ger Führer auf dem Irrpfad. 
Da einjt nachts, erichöpft, an einem Hügel 

Eine Ruhſtatt ſucht' ih mir. Beim matten 
Schein des Mondes plößlich eine Leiche 

Sah ich liegen. Wild bei meinem Nahen 

Fuhr ein Wüftengeier auf vom Mahle, 

Das er an dem Toten hielt. Von neuem 
Schoß er dann auf ihn herab. Ich aber 

Floh voll Braun hinweg. Nicht zu erfennen 
Mehr war der Entjeelte; doc ich glaubte 
Meines Vaters Angeficht zu fehen, 

Und fein Auge, wie e8 droh'nde Blide 

Nah mir ſchoß. Von dannen jtürmend, Monde 
Hinter Monden in den Lagerpläßen 

Der Beduinen, in den Städten forfcht” ich 

Nach dem Mörder, in der Hand zum Stoße 
Stetö den Dolch gezüdt. Umfonjt! Ans Meer hin 
Trieb es mid und wieder dann nad Djten, 
Bis zum fernen Euphrat. Nur der Palme 
Früchte, nur die Eier wilder Wögel 

Boten Nahrung mir. Ber Nacht mit Schafala 
Um den Raſtort kämpft’ ich; doh wenn Schlummer 
Auf mein Auge fant, bald wieder fcheuchte 
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Der Gedanke an die unvollbradte 

Rache mich empor. Zum Yüngling war id) 
Nah und nad gediehen, als die Ladung 

Zu dem Wettftreit, weldhen an der Kaba 
Heil'gem Haus Arabiens Dichter halten 
Sollten, rings von Stamm zu Stamme tönte. 


„Dort, wohin aus Memen und Peträa 
Und aus Hedſchas alle Wohner zogen, 
Mußt' auch ich den Mörder treffen. Allher 
Strömten frohe Scharen zu dem Feſte; 
Bunte Wimpel flogen, und des Sandes 
Hügel hallten weithin von der Flöten 
Spiel, der Lauten Schall. Nach Mekka fam ich; 
Doch am Thor, — in meinem Nadhedurfte 
Hatt' ich nicht gedacht der alten Satung, 
Daß beim Feſte jede Fehde ruhte — 
Als ih einritt, nahm man mir die Waffen 
Für des Wettſtreits Dauer. Den ich fuche, 
Zagt’ ich mir, gewahrt ihn nur mein Auge, 
Nicht entrinnt er mir. An feine Fährte 
Heft’ ich mich, und wie fein Fuß des Thores 
Schwelle überfchreitet, ftredt zu Boden 
Ihn mein Dold. — Ums heil'ge Haus der Kaba 
Drängte taufendhäuptig fi die Menge, 
Und die Dichter auf erhöhten Siten 
Nahmen Platz, zum Lied die Leiern ftimmend. 
Selbft auf einem Felsblock nächſt der Kaba 
Steh’'nd, ließ ich die Blide in die Runde 
Schweifen, wie wenn Adler beutegierig 
Ihren Raub erſpähn. Daß ſchon ein Sänger 
Zu der Saiten Klang fein Lied begonnen, 
Hatt’ ich, einzig auf die Nahe finnend, 
Nicht vernommen. Erft als um mid) donnernd 
Jubelftimmen auf zum Himmel hallten, 
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Dacht' ich, wo ich fei: beim jchöniten Feſie, 
Das Arabien fennt, beim großen Kampfe, 
Wo der Dichter, der den Sieg errungen, 
Ew'gen Ruhm erwirbt, daß ſpäte Enkel 
Stolz fi feiner nod als Ahnen rühmen. 
Als des Volkes Beifall dann verklungen, 
Scholl von neuem Saitenklang und: ‚Amru, 
Amru iſt's, der Meifter!‘ hört’ ich rufen. 
Stille ward ringsum, daß man der Hörer 
Atmen fait vernahm. Da, alö der Blid mir 
Durch die Neihen glitt, ein Antlit ſah ich, 
Defien Anblid jäh zurüd zum Herzen 

Mir das Blut trieb. — Ja, der Mörder war es! 
Eingebrannt in meine Seele hatten 

Seine Züge fih; erfannt fie hätt! ich 

In der tiefften Nacht des Höllenabarunds. 
Kaum nod, daß ich ihn erfchaut, vom Plate 
Stürzt’ ih vor. Hatt' ih auch feine Waffe, 
Mit den Händen wollt’ ih ihn erwürgen. 

Doc gehalten fand ich mich, zu Boden 
Hingeworfen. Mächt'ge Arme banden 

Mich mit Striden feſt. Des Kampfes Nichter 
Hatten aus dem Flammen meines Blides, 

Daß ich eine Blutthat üben wolle, 

Flugs erfannt. Umſonſt mic aufzuringen 
Sucht' ih. Um mid klang's: ‚Den Fehdeſucher 
Haltet feit, den argen Friedensbreder ! 

Nicht die Waffen nur nah alter Satzung, 
Ruhn, Jolang der Wettjtreit dauert, müſſen 
Aller Haß und Hader. Nach dem Feſte, 

Wenn dur Mekkas Thor er fortzog, mag er 
Seinen Feind verfolgen.‘ Und am Boden 
Liegend, zähnelnirfchend, nicht mich regen, 
Nicht das Haupt aufrichten durft' ih. Wieder 
Hub ein Sänger an, ihm folgt’ ein zweiter. 
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Nicht Geſang noch Saitenfpiel vernahm ich, 
Dumpfes Braufen nur vor meinem Ohre; 
Endlih, als das Siegälied an der Kaba 
Mauern angeheftet und die Scharen 
Auseinanderwallten, fühlt’ ih, wie man 
Meine Bande löfte. Aufgerafft dann, 

Nah dem Platz Hin, mo des Mörders Antlik 
Ich gefehen, ſtürzt' ih; doch verſchwunden 
War er im Gemwühl. Hin durd ganz Mekka 
Trieb der Rachedurſt mid. Keine Gafle, 
Die ich nicht durchitreifte, jedes Antlit 
Prüfend. Dunkel ſchon herabgefunfen 

War die Naht. Doc ruhlos hin und wieder 
Irrt' ich, bis die Straßen all’, die Märkte 
Um mich wie in einer Stadt der Toten 
Stumm und öde lagen. Mit des Morgens 
Eritem Dämmern neu begann mein Forfchen 
Nah dem Mörder; aber fortgezogen 

Aus den Thoren waren alle, außer 

Mekkas Wohnern. So verzweifelnd wieder 
Nahm den Weg ich in die Wüfte. Sabre 
Ueber Jahre find ſeitdem geſchwunden, 

Und das heilige Gebot der Rache 

Sit noch unvollſtreckt.“ 


Zoraya hatte 
Bebend jedem Worte ſeiner Lippen 
Zugehört. Als er verſtummte, ſprach ſie: 
„Antar, glaub', genügt der Pflicht des Sohnes 
Haſt du längſt. Wohl bei den Toten drunten 
Weilt der Mörder ſchon. Laß ab denn, fruchtlos 
Auf der Erde noch nach ihm zu ſuchen! 
Nun nach ruheloſer Irrfahrt gönne 
Raſt dir in des Zeltes ſtillem Frieden.“ 





+» 422 & 


Jener aber fuhr empor: „So dacht' ich 
Einft zu thun, jhon Jahre find’s. rmattet 
Von erlittner Qual, bei den Abfiden 
In entlegner Gegend fand ich Pflege. 
Lang ans Lager war ih hingebannt; dann, 
Halb genefen, till bei meinen Pflegern 
Lebt’ ich weiter, Tag für Tag die Herden 
Auf die Weide treibend. Da aeihah es, 
Daß ein Jüngling unjres Stammes ihnen 
Kunde bradte, wer ich fei. Alsbald auch 
Ward von Zelt zu Zelt geraunt: ‚Ein Schandfled 
Ruht auf ihm. Ermordet ward fein Vater, 
Und er hat ihn nicht gerät.‘ Verächtlich 
Sahn mid alle an. Wenn ich mich zeigte, 
Tönten Spottgefänge. Selbſt die Kinder 
Höhnten mich, im Kreife mich umtanzend: 
‚Seht, das ift er! Seht den Feialing!! — Yänger 
Tragen fonnt’ ich's nicht; mein altes Yeben 
Hub von neuem an; zum fernen Norden, 
Wo das Tote Meer mit Schwarzen Wellen 
Flutet und dem Blid der Stern Nrabiens 
Untergeht, entfloh vielleiht der Mörder. 
Und hin über wilde Felsgebirge 
Trug mein Roß mich, bis wo unfrer Sprade 
Yaut nicht mehr erklingt. Vergebens! Nirgend 
Fand ich den Gefuchten.“ 


Hin wie leblos 
Sant, nahdem er ausgeſprochen, Antar; 
Und Zoraya rief der Sklavin: „Hilfe! 
Was geichieht ihm? Seine Sinne ſchwinden, 
Die Erinnrung der vergangenen Yeiden 
War zu jchwer für den noch kaum Geneinen.“ — 
Wieder legen fie ihn auf die Matte; 
Fieber jagt das Blut durch feine Adern, 
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Und vom Mund ihm quellen wirre Neben, 
Während heiß die Schläfe pocht. Boll Sorae 
Wahte Tag und Nacht bei ihm Zoraya, 
Ihm die Stirn mit feuchten Gräfern fühlend. 
„Ad! wo bleibt mein Vater? Durch den Balfam, 
Durd das Amulett, mit dem er mich einft 
Heilte, fönnt’ er ihm Genefung fchaffen. “ 
Doch das Fieber wählt und wächſt, und angjtvoll 
Spricht fie zu der Sklavin: „Halte Mache 
Bei dem Kranken! Neumondnadt ift heute, 
Und ein Kraut zu fuchen will ich gehen, 
Das, beim erſten Strahl des jungen Mondes 
Abgepflüdt, mit Wunderfraft begabt iſt.“ — 
Und allein hinaus ins Dunkel eilend, 

Auf den Wüſtenhügeln fucht und fucht fie, 
Bis das Kraut durch feinen fühen Duft ſich 
Ihr verrät. Da zu den Sternen jhidt fie 
Ein Gebet: „Die ihr der Menſchen Schickſal 
Lenkt, laßt mir den lieben Gaſt aeneien, 
Laßt in feine Seele Frieden einziehn !“ 

Als nah Mitternacht mit blafjem Scheine 
Aus Der Finfternis des Mondes ſchwache 
Sichel tritt, heim eilt jie mit dem Funde 
Dann ins Zelt. D Freude! Und wie faum nod) 
Mit dem Kraut des Kranken heife Stirne 
Sie berührt, hebt freier ſich fein Atem. 

In der Frühe, tiefen Zugs die Kühle, 

Die von außen eindringt, fchlürfend, öffnet 
Er feit lang zum erjtenmal die Augen. 

Und wie nad und nad in leiferm Schlage 
Seine Pulſe gehn, mit ihrer Xeier 

Klängen jtrebt fie, jede wilde Regung 

Ihm zu fänft’gen. Während ihrer Stimme 
Holde Töne über ıhm erklingen, 

Weicht von jeiner Stirn der düjtre Schatten. 
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Gleich dem Wanderer, der aus der Wüſte 
Wetterfturm erjchöpft auf die Dafe 

Sich gerettet und im Baumesfchatten 
Hingefunfen über fi im grünen 
Laubdach einer Nachtigall Gejchmetter 
Hört, fanft mit geflärtem Auge blidt er 
Aufwärts. Endlich wieder von der Matte 
Kann er fich erheben, und fie führt ihn 
In der Morgenröte, wenn der Ditwind 
Ueber Balfamftauden her von Saba 
Säufelt, vor das Zelt hinaus ins Freie, 
Und am Fuß der Balme ruhen beide, 

An der Wüfte Myrrhenduft ſich labend. 
Bald auch weiterhin bis zur Zijterne 
Schreitet er mit ihr. Ein mildes Lächeln, 
Wie fie nie gefehn, fpielt um fein Antlitz, 


Und es ift, gleich fchweren, nächt'gen Träumen 


Seien des Vergangnen Schredgebilde 

Ihm verfunfen. Einſt zu ihr fo fpricht er: 
„sa, ich ſeh's, von mir hinweggenommen 
Ward der Bann, in dem bisher mein Leben 
Troftlos hingeirrt ift. Mehr gemüht mic 
Hab’ ich, feinen Mörder zu entdeden, 

Als mein Vater heifhen konnte. Sollt’ ic) 
Nah dem Toten no, dem längſt Begrabnen, 
Spähen und an modernden Gebeinen 

Rache üben? Nein, im Erdenſchoße 

Mag er ruhn! Mir aber, der das Glüd ich 
Nie gelannt, ein neues Leben fann mir 
Aufblühn; weltentrüdt und abgeſchieden 
Liegt das Zelt hier, und der Fremden feiner 
Dringt hieher, mid) wie bei den Abfiden 

Zu verſcheuchen. O Zoraya, wirft du, 

Wird dein Water mir vergönnen, daß ich) 
Hier bei euch, der Euren einer, weile?” — 
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Drauf die Jungfrau: „Antar, Antar! Glücklich, 
Wie ich's nie geträumt, wirft du mich machen. 
freudig fegnen wird, ich weiß, der Vater 
Unjern Bund. O wär’ er hier erft, könnt’ ich 
Did, mein Freund, in feine Arme führen!“ 


Und die Hand einander reichten beide, 
Und ein Kuß von Antara Lippen glühte 
Auf Zorayas Mund. Nun, wenn der Küngling 
Plaudernd an ded Mädchens Zeite hinfchritt, 
Wenn mit ihr die Herden er bewadhte 
Oder nachts an der Zifterne Nande 
Mit ihr ruhend zu den Sternen auflah, 

Die wie Fadeln über ihnen flammten, 

Kaum der Stürme nod, dur die er ehmals 
Ruhelos geichweift, gedacht’ er. Heiter 

Löſte ji das Nachtgrau feines Lebens, 

Und beglüdte Jahre ſah er vor fich, 

Die ihm hier in Frieden und in Stille 

An der Teuern Seite ſchwinden würden. 


Einjt, als nad) der Mittagsglut im Zelt er 
Traulih mit Zoraya jaß, trat hajtig 
Ein die Sklavin: „O der Freude, Chalid 
Kommt, dein Vater; nah ſchon iſt er! Hör! nur 
An der Dromedare Hals die Schellen !“ 
Kaum noch ſprach ſie's, und herein ins Zelt aud) 
Schritt ſchon Chalid. An die Brujt des Vaters 
Fröhlich floh Zoraya. Dann zurüd fi 
Wendet fie und will ihm in die Arme 
Den Geliebten führen. Dod die Augen, 
Furchtbar ftarrend, auf den Eingetretnen 
Heftet Antar, und in wilden Sprunge 
Bohrt er tief den Dold in Chalids Bufen, 
Daß er niedertaumelt: „Fürchterlicher !* 
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Nuft und über den zum Tod Getroffnen 

Wirft fih hin die Tochter. — „Meines Vaters 
Mord hab’ ich gerächt! Leb' wohl, Zoraya!! — 
Antar fo. Leblos, wie eine Säule, 

Hoch den blut’gen Dold in Lüften haltend, 
Steht er feitgemwurzelt. Zu der Jungfrau 
Schweifen feine Blide lange, unjtet 

Ueber fie hinzitternd; dann, als immer 

Noch fie nicht emporſchaut, fort durchs Zeltthor 
Stürmt er in die unermeſſ'ne Wüſte. 





IV. 


Sarpedon. 


Das ſchaut fo düfter der Olymp? Warum 
Vallt auf fein Haupt herab ein Wolkenſchleier? 
Entfunten ift Apollos Hand die Leier, 

Ind alle Götter jtehen wehmutitumm. 
Statt yon der Mufenlieder frohem Schalle, 
ertönt von Klageruf Kronions Halle. 
es iſt der Tag, an dem in frühem Tod 
ein Sohn Sarpedon ſank vor Jlions Mauern, 
Und, jedes Jahr um feinen Fall zu trauern, 
Gab Den Unfterblihen er das Gebot. 
Er ſelber klagt, fern feinem goldnen Thron 
I Des Dlympos tiefftem, jtillftem Thale, 
Bo Eiben, düfter wie um Totenmale 
Teine Stirne fchatten: „O mein Sohn! 
Wow id in meiner Herrlichfeit vergeffen, 
Wir des Patroflos Schwert dich mir erfhlug? 
Nie, mie! Umwehten doch die Grabeypreijen, 
Anftatt des deinen, meinen Ajchenkrug ! 
3 dachte, zum Geſchenk unſterblich Leben 
Und ewig blüh’nde Jugend dir zu neben; 
Umfonft! Denn für der Erdentinder Los 
Verſchmahteſt du des Göttervaters Gabe 
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Und fpradeft: ‚Eher laß, vom Todesſtoß 

Gefällt, aufs Schlachtfeld finfen mich als Knabe, 
Als daß man mich verhöhnt: Niht um den Preis 
Des Ruhms fann der fo wie wir andern werben, 
Der wie ein Gott fi unverwundbar weiß; 

Mehr achten wir als ihn den matten Greis, 

Der in den Kampf fich ftürzt; denn er kann fterben.‘ 
So blutend am Sfamander, junger Held, 

Sanfft du dahin, vom Griechenſchwert gefällt! 
Auf deinem Schilde trugen durch die Luft 

Did Schlaf und Tod, die beiden Zwillingsbrüder, 
Nah Lydien heim in deiner Väter Gruft; 

Did) feiern ewig der Nhapfoden Lieder, 

Doc) folgt’ in Tod, weil Gram das Herz ihr brad, 
Dir Deidamia, deine Mutter, nad). 

Im Grabe drunten nun, wo feine Thräne 

Mehr fließt, ſeid ihr von allem Weh befreit, 

Und ich in ruhelofer Trauer jehne 

Vergebens mich nad eurer Sterblichkeit. 

Ob aud mir um das Haupt mit Feierklang 

Die Sterne ziehen ihren ew’gen Reigen, 

Ob Tag und Nacht zu mir im Chorgefang 

Empor die Hymnen aus den Tempeln jteigen, 
Nichts find fie mir, noch alle Opfergaben, 

Noch der Altäre Helatombenraud; 

Hingeb' ich alle fie für einen Hauch 

Bom Mund Sarpedons, meines holden Knaben. 
Aus aller Herrlichkeit, die mich umgibt, 

Wenn Ganymed mir Nektar jchenft beim Mahle, 
Schweift der Gedanfe mir zum jtillen Thale, 

Wo ich das ſchönſte Erdenweib geliebt; 

Als im Platanenhain am Sipylus 

Ich fie umfing in traulichitiller Grotte — 

O felig fühlt’ ich, wie fie von dem Gotte 

Die Ewigkeit fortnahm mit ihrem Kuß! 
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In nichts war der Olymp mit feinen Wonnen 

Vor diefem einen Augenblid zerronnen. 

Und als fie dann den Knaben in den Arm 

Mir legte, wie durchrann mich füher Schauer 

Der Endlichfeit, indes an meines warın 

Sein Heines Herz ſchlug! Won der ew'gen Dauer, 
Die graufam mir die Mören auferlegt, 

Dacht' ich erlöft zu fein — o eitler Glaube! 

Du, mein Sarpedon, ruht im dunklen Staube, 
Und fort und fort die alte Bürde trägt 

Mein müdes Haupt. Mit Neid Ichau’ ich zur Erde, 
Wie alles welft und dorrt und untergeht, 

Und jeder Herbit die Saat des Frühlings mäht. 
Fort ruft der Tod den Hirten von der Herde, 
Venn er fih wonn’ger Sommerluft erfreut, 

Und in des Windes Hauch zu Boden ftreut 

Der Wald die Blätter — jedem wird fein Grab! 
Der Adler, der auf feinen Himmelsflügen 

Das Sonnenfeuer trank in durft’gen Zügen, 

Selbit ftürzt gebrochnen Flügelpaars hinab; 

Nur den Diympiern will das Geichid, 

Das Götter auch beherrfcht, den Tod nicht gönnen, 
Und ſehnſuchtsvoll hinunter jchweift mein Blid 

Auf die Beglüdten, welde fterben können! 





Vv 


Die neapolitanifhe Nonne. 


— — — 


Caß noch Zeit mir, Schweſter, mich zu fallen, 
Eh’ ich aus des Klofters düftern Mauern 
In die fremdgewordne Welt dir folge. 

Mag der Morgenhaud der jungen Freiheit, 
Die, fie fagen’s, durch Neapel hinweht 

Und auch unjre dumpfen Hallen öffnet, 

Mag er andrer Herz zu neuem Leben, 

Neuer Freude aufthun; tot ijt meines. 

D fo lange, lange Nahre hab’ ich 

Hier vertrauert, daß ein Freund, ein Bruder 
Mir der Gram geworden. Wie mein Schatten 
Schlich er mit mir durd die öden Gänge, 
Saß im Betjtuhl neben mir und wachte 
Nahts an meinem fchlummerlofen Bette. — 
Diefe Gräber, unter deren grauen 

Matten feit Jahrhunderten fo viele 

Ihres Yebens Weh bejtattet haben, 

Vor dem Thor die fonnverbrannten Fellen, 
In der Zelle hier jogar die Spinne, 

Die mir, ihr Gefpinft an diefe Mauer 
Hängend, Kurzweil bot: vertraut find alle 
Mir geworden, und fie zu verlaffen 
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Zag' ich fait. Wird nicht des blauen Meeres 
Schimmer, wird die taubeperlte Miefe 

Meinem Auge, drin der Duell der Thränen 
Längſt verfient ift, nicht wie Hohn bedünfen? 
Faſt ein Grau'n empfind’ ich, fie au fchauen. 
Aber dir, Macalda, tief ins Auge 

Laß mich fehn; da ich jo früh die Mutter 

Mir entrifien fah, fand ih in feinem 

Yiebe, wie in ihm! So jung noch ſcheinſt du, 
Schweiter, neben mir; und doch vermählt jchon 
Warſt du, da ih Kind noch. Glücklich preifen 
Muß ih dich, da aus dem großen Kerfer, 

Der dies Land war, du in blüh’'nder Jugend 
In das heitere Florenz entflohen ! 

Bei dem finftern Vater blieb allein ich 

In der alten Nanna Obhut. Früh ſchon 

Bar dem Klofter durch Gelübd’ der Eltern 
Ich gewidmet, und in das Verhängte 

Fügt' ih mich, ala wär’ es mir vom Himmel 
Auferlegt. Nie fam mir der Gedanke, 

Anders fönn' es fein. In unferm Sclofie, 
Das hinunter auf des Stromes Windung 

Bei Coſenza jchaute, hielt der Vater 

Streng bewacht mid. Bon der Morgenfrühe 
Bis zum Abend Andahtübung pflegen, 

In der Schloßfapelle Litaneien 

Singen, jo verging mein Tag. Kein Mann trat 
Je vor Augen mir, als nur der Priefter 
Graſſo. Furcht vor ihm und Schreden fühlt" ich, 
Aber mehr noch vor dem finftern Vater, 

Der für mich nur droh'nde Worte hatte. 

Eine Stunde täglih war vergönnt mir, 

Nih der milden Himmelöluft zu freuen; 

Und wenn, Blumen auf der Wiefe pflüdend, 
Ih nur Augenblide länger weilte, 
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Zornig ſtraft' er mich dafür. Ein Felt brach 
Für mid) an, fo oft der Dienft des Königs 
Ferdinand, der hohe Gunſt ihm ſchenkte, 

Ihn hinmwegrief. Alles Hausgejinde 

Atmete freier auf, als fer ein Alp ihm 

Bon der Bruft gemwälzt, und jelbit der Prieiter, 
Sonft fo ſtreng, ward unverjehens milder. 

Mit der guten Nanna dann ins Dörfchen 

Am Bufento ging id, um vertraulich 

Mit des Landvolfs Kindern dort zu plaudern, 
Oder ſchweifte längs der Bergeshalden, 

An den weißen Mömen mich ergößend, 

Die vom Meer dahergeflattert, Frächzend 

Ueber des Bufento Wellen jchwebten. 

Nanna war mir gut und Flagte oft mir: 
Tochter, brechen will mein Herz vor Kummer, 
Wenn ich denke, daß man did ins Kloſter 
Sperren will. Was foll aus mir dann werden? 
Keiner, der mich liebt, und den ich liebe, 

Lebt mir auf der Welt, ala du! 


Die Jahre 
Schwanden und zur ugendblüte mählich 
Wuchs ih auf. So fam heran das Oſtern, 
Das zur Braut des Herrn mich weihen jollte, 
Und mein Vater jelbjt traf Vorbereitung, 
Um mid) zu der eier zu geleiten. 
Plötzlich da rief ihn der Dienſt des Königs 
Bon dem Schloß hinweg. An deinem Arno, 
Schweiter, wehten reine freie Lüfte; 
Nicht gekannt haft du die Fieberſchwüle, 
Die dumpf brütend lag auf diefem Lande. 
Schaudernd oft im Dorf hatt’ ih vernommen, 
Wie von Weib der Gatte, von den Kindern 
Der Ernährer durch entmenjchte Sbirren 
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Fortgeriffen worden. Seiner wußte, 

Wo fie Shmachteten, ob unterm Meere 
Niſida in ihren Kerferhöhlen 

Sie begrabe, ob St. Elmos Bleidadı, 
Glüh'nd vom Brand der Tcheitelrechten Sonne, 
Auf der Unglückſel'gen Häuptern laite; 

Nur bisweilen in geflüfterten Worten 

Raunte man fi zu, beim Morgendämmern 
Sei durch Blei und Pulver wieder einer 

Der Gefangnen hingerichtet worden. 

Heimlih Grauen fühlt' ih, wenn ich dachte, 
Daß mein Vater, der mit Ehrenzeichen 

Und mit Würden prangte, Schergendienfte 
Für den königlichen Henker übte; 

Und doch wieder mußt’ ich für ihn zittern, 
Daß des Volles Rache ihn ereile. 

Das verhaßte Jod zu brechen, fuchte 

Die Verzweiflung oft. So, als die Zelle 
Schon bereitet war, mid als Novize 

Zu empfangen, war ein Schwarm Verbannter 
Unfern von Gofenza nachts gelandet, 

Um der Freiheit Fahne aufzupflanzen. 

Von zwei edlen Jünglingen Benedigs 

Aus dem alten Haufe der Bandiera 

Ward der Zug geführt. Allein Verräter 
Lauerten am Ufer, und zerfprengt ward 
Bald die Heine Heerfchar durch des Königs 
Krieger. Um die Flücht’gen einzuholen, 

Mit Gewaffneten 309 aus mein Vater. 
Strenge Wacht ob mir zu halten, während 
Ich im Schloß zurüdblieb, war dem Prieſter 
Andbefohlen; aber mande Stunde 

Weilt’ er abends unten bei den Sciffern, 
Sih mit Spiel der Morra zu ergößen; 

Und mit meiner guten Nanna durft' ich 
Shad, Gel. Werte. III. 28 
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Durd die Gärten längs des Stromes fchweifen. 
Einjt, als ſchon fih Dunkel auf die Erde 

Legte, ſaß ich auf der Schloßterraiie, 

Nah den Sternen jpäh'nd, wie fie im Djten 
Aus den Wellen tauchten. Durd die Büfche, 
Atemlos, mit wirren Locken jtürzte 

Da zu mir heran ein Jüngling: „Hilfe! 

Nettet mid vom Untergang! Wenn Mitleid 
Euch im Herzen wohnt, o, fo verbergt mid!" — 
Schredensvoll ftarrt’ ich ihm in das Antlitz; | 
Angſt des Todes lähmte, wie die Glieder, 

So das Denken mir, indes er weiter 

Nief: „Nur für zwei Nächte gönnt mir Zuflucht! 
In der dritten dann wird eine Barfe 

Aus Corfu hier unten in der Strombucht 
Landen, um mich rettend aufzunehmen. 

Aber Tod von den Verfolgern droht mir 

Hier auf jedem Schritt.“ — Wie Stein geworden 
Stand ih immer no; doch Nanna raunte: 
„Schnell, Kind, unten in der Grotte laß uns 
Ihn verbergen! Nur behutfam — feiner 

Darf uns fehen.* — Wie ein Licht vom Himmel 
Ward ihr Wort mir; jchnell empor mich raffend 
Führt’ ich bei der Hand den Fremdling abwärts 
Durch die Gartengänge in die Grotte. 

„Hier, ich denke, ſeid Ihr ficher,“ flüftert! 

Ich ihm zu; „zu allen Heil’gen will ich 

Beten, daß fie Euch beſchirmen mögen.“ 

Seiner Nehten Drud, mit dem er Danf mir 
Sagte, zudte, in den Pulſen jeden 

Tropfen Bluts zu höh'rer Wallung treibend, 
Durch mid Hin, und noch, als wieder aufwärts 
Zur Terrafie Nanna mich gezogen, 

Fühlt' ich's heiß in allen Adern brennen. 
Ruhlos ſchwand die Nacht mir; oft aus Träumen 
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Fuhr ich mit dem Angftruf auf: Sie haben 
Ihn entdeckt! Sie führen ihn zum Nichtpla ! 
As der Morgen fam, zur Hölle wurde 

Durh den Priefter mir die Schloßfapelle, 

Wo den Rofenkranz dur qualvoll lange 
Stunden er mich beten lief. Wohl hundert 
Mal am Tage ſpäht' ich durch das Feniter, 
Ob die Sonne fih nicht fenfe. Furchtbar 
Drüdte der Gedanke mich, daß Nahrung 

Ih dem Flüchtling nicht gereicht, und dennod) 
Wagen durft’ ich's nicht, jo lang ein Lichtitrahl 
Noch am Himmel blinfte. Als der Priefter 
Endlich in das Dorf hinabgegangen, 

Und die Nacht fih auf die Erde legte, 

Schlih mit Nanna, Brot und Früchte tragend, 
Ich zur Grotte. Flücht'ge Augenblide 

Weilt' ih drinnen nur, allein, o Schweiter, 
Mehr als eines ganzen Lebens Inhalt 

Bargen fie. Attilio — alfo nannte 

Sich der Flüchtling — hauchte wen’ge leife 
Laute mir ins Ohr; glaub’ mir, Macalda, 
Nicht von Liebe ſprach er mir; „Italien“, 
„Sreiheit”, „Vaterland“, die Worte einzig 
Hört’ ich; kaum verjtand ich fie, doch während 
Er fie fagte, quollen ſel'ge Schauer 

Ueber mid. So mie des Lenzes Odem 
Uebers blaue Mittelmeer herwehend, 

Duft und Grün in der Abruzzen eif’ge 
Schluchten ſchüttet, Töfte feiner Stimme 

Klang die Winterdede meines Herzens, 

Daß es aus der falten Naht des Schredens 
Aus der Finjternis, die mid) umgraute, 

In den heitern, wolfenlofen Himmel 

Aufwärts lächelte in Frühlingswonne. 

Wie zurüd ich in das Schloß gefommen, 
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Weiß ich nicht. Entſetzlich nur durchbebt mic) 
Die Erinnrung, daß im Aufwärtögehen 
anna zu mir ſprach: „Hierher, Kind, daß uns 
Graſſo nicht gewahre! Sieh, dort jhleiht er!" — 
Bor Marias Gnadenbilde rang ich 
Angftvoll drauf die ganze Nacht die Hände, 
Flehend, daß den Jüngling fie errette. 
Wie mit überfhwellender Flut der Wildbad 
Bon der Felfenmauer in den Bergjee 
Niederfhäumt, jo hatte meine Seele 
In die feine fich geſtürzt — auf ewig 
Eins mit ihr! Wenn nur von den Verfolgern, 
Ah, vor meinem Vater — alfo dacht' id — 
Ihn das Schiff zur rechten Zeit noch rettet, 
Fliehend folgen kann id ihm. Mir fagten 
Seine Bulfe, als fie an die meinen 
Fiebernd Elopften, daß fein Herz mir glühe, 
Gleich wie meins für ihn! Allein auch, dürft’ ich 
Ihm nicht folgen, Schon daß ich ihn lebend 
Weiß, ift Seligfeit für mid; zum Himmel 
Wird es mir die finftre Zelle maden. 
Bang, in zitternder Erwartung, ſchwanden 
Mir des Tages Stunden. Atemlos da 
Stürzte Nanna zu mir: „Wiederfehren 
Wird vor Nacht dein Vater. An dem einen 
Der Bandiera und den Mitgefangnen 
Wurde früh heut auf Coſenzas Markte 
Schon das Bluturteil vollftredt. Entrinnen 
Aber wird, wenn uns die Mutter Gottes 
Beifteht, unfer Flüchtling. Nah dem Ufer 
Anfert Englands Barke im Bufento, 
Und im Dunfeln fann er unentdedt fie 
Leicht erreichen.“ 

Namenlos geänaftigt, 
Während tiefer rings die Nacht hereinbradh, 
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Lauſcht' ich in die Ferne. Nur der Mogen 
Raufchen ſcholl von unten; nicht ein Stern glomm 
Durhs Gewölf, das am geſchwärzten Himmel 
Niederhing. Als Stunden fo geſchwunden, 
Freier hob fich meine Bruft; der Jungfrau 
Dankt’ ich ſchon, die ihn gerettet. — Wehe! 
Da im Garten unten hört’ id ſprechen — 
Tritte, und dazwischen Kettenflirren, — 

Bon der Grotte her erfcholl’s.. — Vernehmen 
Konnt' ich nicht die Worte, aber alaubte, 
Meines Vaters bald und bald des Prieiters 
Stimme zu erfennen. In der Ferne 

Dann verflang der Schall. Dahingefunfen 
Lag ih auf dem Boden lang bewußtlos. 
Plötzlich — aus dem Schlaf des Todes hätte 
Mih der Ton emporgeihredt — erdröhnten 
Schüſſe von Coſenza her. — Attilio 

Iſt es, dacht’ ich; und aufs neu verließen 
Mich die Sinne. — Als fte mwiederfehrten, 
Schien die Morgenfonne durch mein Fenfter, 
Vor mir ftand der Vater mit dem Vrieſter, 
Und ich hört! ihn ſprechen: „Nun gerichtet 
Iſt der lette der Verräter. Graſſo, 

Laß zum Danf uns in der Scloßfapelle 

Ein Tedeum fingen! Du indeilen 

Rüſte dich zum Aufbrud in das Klofter, 
Tochter! Längſt harrt! deiner die Aebtiffin. 
Heute noch vor Abend fol die Meihe 

Sie an dir vollziehn.“ — Umſonſt um Auffchub 
Flehte Nanna, weil mid Fieber fchüttle; 
Feſtlich mich zu ſchmücken ihr gebot er, 

Und ohnmächtig fort in eine Sänfte 

Trug man mid. Erlaß mir zu erzählen, 
Wie ih am Altar bald wire Gebete 
Stammelte, bald mein Bewußtjein binfchwand, 


— 438 & 


Daß, wie tot, ich dalag. Alles weißt du 
Nun, o Schweiter; Mittag iſt's geworden, 

Und der Saumtiertreiber Rufe hört’ ich; 

Laß uns ziehn — allein nicht zu dem Schloſſe; 
Tod mir bräcdht’ es, müßt’ ih all die Plätze, 
Wo ich elend wurde, wieder ſchauen; 

Unfer guter Oheim in Dtranto 

Wird bei fih mir eine Stätte gönnen, 

Um mein müdes Haupt zur Ruh’ zu legen. 


* 








VI. 


Aurelia und Alciphron. 


Dom Kammerruf der Kaiſertochter hallt 
Gemah und Saal im Prachtſchloß der Cäfaren ; 
Mit ſchwankem Schritt, gelöften Lodenhaaren 
Hinirrt fie Durch des Schlofjes Gänge bald, 
Bald wieder, lauten Schluchzens, finnberaubt 
Birgt in des Lagers Kiſſen fie das Haupt. 
Vergebens, daß Denone, Eunoe, 
Die Lieblingsfflavinnen, fie bittend fragen: 
„Bas ift dir, Herrin? Thu’ uns fund dein Web; 
Und leichter wirft du deinen Sammer tragen.” 
Ste blidt nicht auf; irre in den Boden bohrt 
Das Auge ih; ihr Geift, von Nacht umflort, 
Läßt feinen Lichtftrahl in fein Dunkel ein; 
Nah Tagen erft, alö bei der Lampe Schein 
An ihrem Lager wachen die Vertrauten, 
Ergieft in Thränenftröme fih ihr Schmerz; 
Und, ftarr den Blid noch immer erdenmwärts 
Gewendet, ftammelt fie in mwirren Lauten: 
„Mußt' es Fo fommen — weh, mein Alciphron! — 
Daß dur das Los, das wechjelnde, der Schlachten 
Did, Gappadociens edlen Fürftenfohn, 
Zum Sklaven meines Vaters Heere machten? 
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Co hat das wechſelnde Geſchick erarimmt 

Uns beiden graufen Untergang bejtimmt. 

Wie Schön nicht warft du — dran gedenk' ich wohl — 
Als durch des Volkes wogendes Gedränge 
Did auf dem heil’gen Weg zum Kapitol 

Die Krieger führten im Triumphgepränge! 
Vor deines königlichen Blides Glanz 

Ward well wie herbftlih Laub der Lorbeerkranz, 
Mit dem die Sieger ihre Stirn umflodten ; 
Statt deiner fchienen fie die Unterjochten ! 
Wer, jugendlicher Held des Orients, 

Der dich gefehen und geliebt nicht hätte, 

Die Wange rofig blühend wie der Lenz, 

Die Stirn umleudtet von der Locken Gold, 
Nie Eos, die fi hebt vom Strahlenbette! 
Der Kaifer ſelbſt, Aurelius, ward dir hold, 
Und ließ dich fühlen nicht die Sklavenkette. — 
Denkſt du der Stunden, ald an Bajäs Bucht 
Wir traulid wanderten in Abenditille? 

Und über uns der Tempel der Sibylle 
Herniederfah aus der Granatenſchlucht, 

Als am Altare vor dem Yiebesgotte 

Wir zündeten die heil’ge Opferglut, 

Und nebenan die traulich jtille Grotte 

Zur Nachtzeit uns in ihre Wölbung lud? 
Denkt du, wie Arm in Arme wir geruht 

Und ich, umduftet von dem Myrrhenraud, 
Mit Sabas Del die Loden dir befprengte, 
Indeſſen zitternd fich der Liebe Hauch 

In Tropfen Taus an unfre Wimpern hängte? 
D hätte nie, am Felſen von Sorrent 
Auffteigend, neidisch uns der Tag getrennt! 


„er riß hinweg dich? Weſſen Machtgebot, 
Mein Alciphron, trieb plößlic dich von dannen? 
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Iſt Stark die Liebe nicht, ſtark wie der Tod, 
Den feiner weiß der Sterbliden zu bannen? 
Macht fie ven Sklaven nit dem König gleich, 
Die Hütte diefem grenzenlofen Neich? 


„Ich habe dein geharrt, umfonft geharrt 
Durch lange, öde, hoffnungslofe Jahre; 
Für die Verlaffene, Verwaiſte ward 
Des Lagerd Purpurpfühl zur Totenbahre — 
Und nun, was riß die finftre Hekate 
Nicht gleich, ſtatt ſolche Wucht des Mißgeſchicks 
Mir aufzulegen, mich hinab zum Styr? 
Vernimm, Baleria, höre, Eunoe! 
Am jüngjten Jdus führte mich der Vater, 
Mit ihm zu fchaun das Gladiatorenfpiel. 
Wie Meerflut wogt' und ſchwoll das Volksgewühl 
Im unermeßlihen Amphitheater. 
Und mit der Panther Brüllen mengte wirr 
Sih Sterbender Geächze, Schwertgeflirr. 
Schon wollt’ ich vor dem Schredensanblid fliehn; 
Denn nie fo graufenvoll mir dacht' ich ihn. 
Da plößlid, — mo, geballt zum dichten Knäul, 
Im Kampfe Thracier, Hyrkanier, Goten 
Ich ſich zerfleiſchen ſah mit Mutgeheul, 
Und neu Gewürgte ſanken auf die Toten — 
Wen mußt' ich, o ihr ew'gen Götter, wen 
Im Kreis der wutentbrannten Kämpfer ſehn? 
Er war es, er! Am leichter Tunifa, 
Delphinbehelmt, mit Net und Speer der Fechter 
Lag blutend Alciphron am Boden da; 
Um ihn ſcholl Mordgeſchrei und Hohnaelädter, 
Und wider ihn aezüdt hielt mitleidlos 
Der Sieger ſchon das Schwert zum Todesſtoß. 
Allein die Menge rief: Er foll ihn fchonen! — 
Zie trugen durch die Reihn der Mirmillonen 
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Den halb Entfeelten fort auf feinem Schild; 
Und aus den Wunden tropft hinweg fein Leben! 
Zu ihm, zu ihm!’ — 

Aurelia ruft es wild; 
Matt nur vom Pfühle kann fie fich erheben. 
Und als es nadıtet, vor den Hausaltar 
Wirft fie fich Inieend nieder, wo ihr Zar, 
Ihr Schüter, in der Marmornifche fteht ; 
Allein nicht ihn anruft fie im Gebet, 
Der Unteren verbotne Namen nennt fie, 
Und Kräuter, bei des Vollmonds Schein gemäbt, 
Als Opfer für die Hekate verbrennt fie: 
„Dreihäupt'ge Göttin, finjtre, fteh mir bet, 
Auf daß geheilt des Teuern Wunde fei! 
Bring ihn mir her! An meiner Seite bier 
Lab ihn aufs weiche Lagerkiſſen ſinken! 
Den Atem laß, der Geift beraufcht und Sinn, 
Mih von den Lippen des Geliebten trinken!“ 
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So murmelnd, gleich Theſſaliens Zauberfraun, 
Ruft ſie zum Beiſtand ſich des Abgrunds Mächte 
Und liegt ermattet bei des Morgens Graun, 
Noch zitternd von den Schreckniſſen der Nächte. 
Der weiſen Männer aus Chaldäa drei 
Da führen ihre Sklavinnen herbei; 

Die Magier, in den Händen Amulette 

Und Aſtrolabien, treten zu dem Bette, 

Auf dem Aurelia entſchlummert ruht, 

Und ſprechen: „Reicht in köſtlichem Falerner 

Drei Tropfen ihr von des Geliebten Blut, 

Und kranken wird das hohe Weib nicht ferner. 
Wir ſenden euch alsbald, was ihr bedürft. 

Sorgt ihr, daß die den Trank zur Neige ſchlürft! 
Dann, wenn am Himmel die Plejaden ſteigen, 
Laßt ſie allein; und ringsum walte Schweigen!“ 
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Ein Bote bringt noch vor dem Abendftrahl 

Die Tropfen, welche Alciphron geblutet, 

Und Eunode träuft fie in den Pokal, 

in purpurner Falerner perlt und flutet: 

„Da, Herrin, trinf! Das heilt dich von der Qual!“ 

Nett hebt Aurelia empor ihr Haupt 

nd nimmt den Becher, mit Akanth umlaubt, 

et, wie von Götterhänden ihr kredenzt, 

Des hei l'gen Weins voll bis zum Rande glänzt; 

8 wär's ein Trank aus Chiſers Lebensquelle, 
Shäumt drin und ftrahlt die dunfelflare Welle; 
Und aus des Kelhes Rundung quillt und weht 
Ein Duft ihr von Unjterblichfeit entgegen; 

Ste Mürzt den Tranf hinab; die Sklavin geht; 

Jr aber flopft das Herz in höhern Schlägen. 

Ze xafft ſich, halb im Traum, vom Pfühl empor, 
Virft um die Schultern Tyrus' Purpurflor, 

Legt am die Fuße goldene Sandalen 

Und tritt hinaus aus des Palaſtes Thor, 

%o, leuchtend in des Vollmonds goldnen Strahlen, 
Des Palatinus Garten ſie empfängt. 

Dann, leiſen Schrittes, eilt fie in die Laube, 

N Deren Ranken Traube fih an Traube, 
Mate fhimmernd an Granate drängt. 
ie läßt ſich nieder auf die Marmorbant 
Und ſpäht nad) aufen durch das Laubgerant. 
Nicht lange hat ſie alſo noch geſeſſen, 
ehe! Durch die Reihen der Cypreſſen 
aht Alciphron, die ragende Geſtalt 
Lo Präcdt'gem, fürftlihem Talar ummallt. 
ST wrin gu ihr, daB Antlit blaf wie Tote: 
Miederzitternd von dem Nofenkranz, 

er feine Stirn umflicht, nur fpielt ein Glan; 
hm um die Wangen hin mit flücht'gem Note, 
Allmaͤhich dann, wie er im Arm ihr ruht, 
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Flammt er empor in neuer Lebensalut; 

Ans Herz einander finfen fie in Schweigen; 
Im Kuß brennt Lipp' an Lippe hei und lang, 
Und zu der beiden Häuptern in den Zweigen 
Ertönt der Liebesgötter Brautgefang: 


Du auf Helifons Gipfel hoch 
Haufend, Sohn der Urania, 
Der du reifeft die zarte Braut 
Hin zum Mann, Hymenäus, 0, 
Hymen, o Hymenäus! 


Schlinge jetzt um die Schläfe dir 
Würzig duftenden Majoran, 

Nimm das Flammengewand und komm, 
Fröhlich komm mit dem roten Schuh 
An dem ſchneeigen Fuße. 


Und vom fröhlichen Feſt bewegt 
Hochzeitlieder in hellem Ton 
Singend, ſtampfe den Boden raſch 
Mit den Füßen im Tanze, ſchwing' 
In den Händen die Fackel! 


Wer iſt unter den Göttern mehr, 
Mehr ja Liebenden hocherwünſcht? 
Wen der Himmliſchen feiern je 
Menſchen mehr, Hymenäus, o, 
Hymen, o Hymenäus! 


Alſo der Chorgeſang; als er verklungen, 

Und in das Schattenreich die Nacht entflohn, 
Ruht, in den ſeinen feſt den Arm geſchlungen, 
Aurelia tot beim toten Alciphron. 





VII. 


Otmar. 


Als heran vom blauen Mittelmeere 
Milde Lüfte zu den Alpen wehten, 
Daß, gelöjt von ihren Eifesbanden, 
Thalwärts wiederum die Ströme jaudhzten, 
Hatte Wandertrieb inö Berner Hochland 
Mich geführt, der Frühlingsgäfte eriten. 
Nie, o Schweiz, du Tempel meiner Andadt, 
Nie fo herrlich warſt du mir erfchienen ! 
In Smaragdgrün fchimmerten die Matten, 
Von dem Stahlblau leuchtender Gentianen, 
Von der Primeln Not durchwirkt; darüber 
An den wilden Waflern aufwärts klimmend, 
Taufendjähr'ge Tannen, deren Wipfel 
In dem Tau der zieh’nden Nebel bligten! 
Und hoch oben aus dem Silberdunfte 
Tauchten blendend weiß die fündflutalten 
Öletierfirnen. — Dft ſchon vor dem Frührot, 
Venn der Hirt von Lauterbrunn die Herde 
Auf die Alme trieb, mein Lager lieh id. 
Und der Eiger und die ſchöne Jungfrau, 
Denen lang der Tag, bevor er anbricht, 
Roſ'ges Licht Schon um die Schläfe breitet, 
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Winkten mir empor in reinre Lüfte. 

Ueber Schnee der erjten Erdentage 

Drang ich vor bis zu der Ströme Quellen, 
Zu den Thoren der kryſtallnen Tempel, 
Wo hernieder von den Eisgemwölben 

Die Gewäſſer ftürzen, oder ruhte 

Auf den Klippen, die aus dem erjtarrten 
Hletfchermeere ragen; mir zu Häupten 

Sah ich die gewalt'gen Adler kreiſen; 
Aufwärts mit den mächt'gen Flügeljchlägen, 
Aufwärts zu den jonnennahen Gipfeln 
Schwebten fie, dod ließen bald die Schwingen 
Kraftlos finfen, und auf ihre Ohnmacht 
Sahn aus der Unendlichkeit des Himmels 
Stolz die Unerfliegbar:Hohen nieder. 

Hin von Pik zu Bil der Alpen ſchweifte 
Mit den Wolfenzügen meine Seele, 

Und noch höher auf ins Unermefj'ne 

Ließ fie ihre Hoffnungen und Träume 
Klimmen, bis, verirrt im Orenzenlofen, 
Ste mit Schwindel in den ungeheuern 
Abgrund zu verſinken zagte; froh dann 
Schlug das Herz mir, wenn der Wind von unten 
Mir ans Ohr der Herdengloden Läuten 
Trug, und abwärts in die Thäler floh ich, 
An des Bachs Gemurmel dur die Wiefen, 
An der Grille Zirpen mich zu laben. 


So nad) langer Wandrung einft am Abend 
Trat ih nädhit dem Staubbach in den Gajthof, 
Der im Schild den Steinbod führt. Im Saal dort 
Einfam an dem Tifche ſaß ein Fremder, 
Dejien Züge als befannt mich mahnten ; 
Stumm einander gegenüber blieben 
Yang wir; wer er fei, vergebens jann id) 
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Drüber nad. Da plöglich, wie er aufſah 
Und fein Blif mid traf, ward die Erinnrung 
In mir wach, und er, auch wie aus Träumen 
Aufgeitört, ſchien mich zu fennen: „Otmar,“ 
Rief ich, „teurer, bejter Freund, du bift es? 
D wie viel der Jahre find vergangen, 

Seit wir, Knaben, in des Lernens Stunden 
Bei einander jaßen! Wie ſeitdem nur 

Iſt mir Kunde nicht von dir geworden, 

Dir von mir?” — Und uns in Armen lange 
Lagen wir; erſt nach und nad zu Worten 
Kam, was wir empfanden; aber immer 

Karg blieb jeine Rede, gleich als hielte 

Tiefer Gram, an feinem Innern zehrend, 

Sie zurüd. „Noch immer gerne” — ſprach ih — 
„Schweift in jene Zeit mir die Erinnrung, 
Als zuerjt die Seelen aus dem Schlummer 
Uns erwachten und die Welt, die große, 
Ahnten, die das Willen feinen Jüngern 
Aufthut, die in Dichtung, in der Klänge 
Zauberreih fi birgt. Sprid, Otmar, denfft du 
An den Wettftreit zwifchen uns im Lernen? 
Denfft du noch, wie von des Lehrers Munde 
Wir der großen Vorzeit Kunde jchlürften, 

Wie er in den Kreis von Hellas’ Weifen 

Uns geführt, daß wir vertraut mit ihnen 
Wandeln durften, wie mit Freunden? Abends 
Nach der Arbeit dann die frohen Stunden, 
Wenn wir am Klavier die hehren Geifter 
Händels, Mozarts aus den Noten wedten, 
Drin gebannt fie fchlafen, oder wenn wir 
Durch die Wälder, durch die Wiefen ſchweifend, 
An der Luft, der Erde wechjelvo lem 

Anblid uns ergösten? Mehr noch flammte, 
Als für MWiffen und für Kunſt, Begeiftrung 
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Für der Schöpfung Wunder dir im Herzen, - 
Und war arm mit ihren Heidelanden, 
Ihren Erlenbüfchen die Natur aud) 
Um uns ber, in jedem Moos und Bade, 
Jeder Wieje die geheimen Neize 
Mir enthüllteft du!" — Zu Boden jtarrte 
Otmar lang, dann fprad er: „Wie ein Echo 
Nur aus lang verfhollnen Tagen tönt mir 
Deine Stimme; Ajche nun, erlojchen 
In des Alltagslebens Winterfrojte 
Iſt das Feuer, das mich einjt durchglühte. 
An des Tages niedre Pflicht gefejlelt, 
Alten um mid) her getürmt, die Wände 
Von dem wüſten Streite der Parteien 
Wiederhallend, fühlt" ich die Minuten 
Sid wie Ninge einer Eifenfette 
Um das Herz mir legen, deren jeder 
Meiner Hoffnungen, meiner Jugendträume 
Einen tötete. Sein befj’res Selbſt jo 
Yanglam jterben fehn — o den Verdammten 
Drunten in des Abgrunds tiefftem Schlunde 
Neid’ ich ihre Qualen! Sie find minder, 
Als was ich ertrug. Und warum weiter, 
Matt und müde, diefes Lebens Bürde 
Schlepp' ih noh? Warum noch immer rollt mir 
Der Gedanken Flut durchs öde Hirn hin? 
Nenn bis in ihr Mark ich zu erjtiden 
Sie vermöchte, das Gedächtnis deſſen, 
Was ich war, zu tilgen, dann Geduld wohl 
Fänd' ich, in der mitleidlofen Menjchen 
Kreis zu atmen.” 


„Freund!“ fiel ich ins Wort ihm, 
„Glaub', ich fenne fo wie du der Seele 
Duntel, das fein Strahl erhellt. Kalt legte 
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Auch auf meine Träume fih des Lebens 

Froſt. Am Koch verhaßter Pflichten mußt’ ich 
Jahrelang mid mühn, und jeder Morgen 

Rief von meinem fchlummerlofen Lager 

Mich zum Tagwerf, das an meines Geiftes 
Schwingen ſchwer wie Blei ſich hängte. Aber 
Bon dem Drud geftählt ward Mut und Kraft mir, 
Und das Neb, das mid umfpann, zerriß ich. 
Thu’ wie ich denn; und als der eritehen 

Wirft du, der du warft! Auf deines Freundes 
Beiftand — drauf vertraue — kannſt du zählen!“ 


Lange gab er Antwort nicht; dann wieder 
Hub er an: „Ein Weib, zu ſpät gefunden, 
Und ach! früh verloren, hatte kurz mic) 

Mit dem Dafein neu verföhnt. Oft wenn ich 
Ihr zur Seite weilte, und das Herz ihr 

Süße Worte auf die Lippen legte, 

Wieder fühlt’ ich durch die ftarre Bruft mir 
Einen Atemzug aus frühern Tagen 

Ziehn; mir war, als öffnete mein altes 
Beſſ'res Selbit die Augen; für die Mühjal, 
Durch des Tages weite Stundenwüſte 

Mich zu Ichleppen, lieh die Hoffnung Stärke 
Mir, daß mir bei ihr der Abend felig 
Schwinden werde. Doch fie ſtarb, und nieder 
Warf Verzweiflung mid aufs Kranfenlager. 
Lange, düftre Monde litt ich alfo; 

Bald daß Nacht des Irrſinns mi umhüllte, 
Bald daß die Erinnrung hin durchs Haupt mir 
Schredgebilde jagte. Nun erjtanden, 

Löſ' ich Das Gelübde, das die Teure 
Sceidend noch mir abnahm. Meiner Jugend 


Unerfüllten Drang zu jtillen, ſollt' ich 
Chad, Geſ. Werke. II 29 
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In die Alpen wandern, an den Seen mir, 
Auf den Berghöh'n Seelenfrifche holen.“ 


„Wohl!“ rief ich, „die Fügung preif’ ich, die uns 
Hier zufammenführt. Wereint nun laß uns 
Bis empor zu feiner höchſten Firne, 
Bis in das entlegenjte feiner Thäler 
Diefed Land durchſchweifen. Glaub’ mir, Otmar, 
Heilen wird Natur, die große Mutter, 
In der reinen Luft hier deinen Trübjinn.“ 


Spät ſchon war's geworden, und wir ſchieden 
Für die Naht. In nächſter Frühe fragt’ ich 
Nah dem Freund; doch lang vor Morgenrot jchon 
War er mit dem Führer aufgebroden. 

Seine Rückkehr, wie er hinterlafjen, 

Durft’ ich bald erwarten; aber Mittag 
Ward’s, dann Abend; und vergebens blidt’ ich 
Nah ihm aus. Der zweite Tag auch neigte 
Sid zum Ende, und er fam nidt. Als es 
Nacht ward, fehrte Joſeph heim, fein Führer, 
Und erzählte: Auf der Wengernalpe, 

Einem Sonnenaufgang, herrlich wie noch 
Keinen jenes Nahr aejehen, hab’ er 
Zugeihaut, in eines Sennen Hütte 

Drauf geweilt und lang gefchrieben. Weiter 
Auf den fchneebededten Höhen war er 

Bis zur Naht umbhergeflommen, hatte 
Hingejtredt zum Schlaf ſich in der Hütte, 

Und war nochmals, an der Sonne Steigen 
Sich zu freun, vor Frührot ausgegangen ; 
Dann nicht weiter ſah man ihn. Der Führer 
Sprach: „Ein Schwärmer ift der Mann; das ward mir 
Klar. Er wird noch einfam durd die Berge 
Schweifen; wenn verirrt, der Führerlofe, 
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Nicht in einen Abgrund ftürzt, hierher wohl 
Kehrt er noch zurüd. Dies Bud verlor er 
Unterwegs; da Ahr fein Freund, bewahrt es 
Für ihn auf!“ 


Ich nahm’s, und auf den Blättern 
Fand ich dies von feiner Hand gejchrieben: 
„5a, das Herrlihite hab’ ich geiehen, 
Was die Erde beut. Mit zitterndem Strahle 
Glommm der Morgenjtern durch zieh’'nde Wolken ; 
Aber Finfternis lag auf der Tiefe; 
Dumpf von unten hol der Eisgewölbe 
Krahen und der Waflerjtürze Braufen ; 
Und mir war, hinab ind Bodenlofe 
Gähne unter mir der ſchwarze Abgrund, 
Draus das Weltall ſich emporgerungen, 
Und der wieder es hinunterfchlingen 
Wird. Ein falter Hauch, ala wär's der alten 
Umadt Atem, ftieg zu mir empor, und 
Abwärts in der dunfeln Kräfte Wirbel 
Wollte jählings mich der Schwindel reißen. 
Sernher fpielte um den Himmelsrand da 
Matter Schein; in blafje Schatten mählich 
Brad das Dunkel fih, und aus dem Nebel 
Zauchte hier und da ein weißes Schnechaupt. 
Durch das Thor des Oſtens drang ein Sturmwind, 
Der die Dünfte auseinander peitjchte, 
Daß fie ſchäumend um die Gletfcherfirnen 
Voten, dann hernieder an der Felfen 
Zaden troffen. Und der Himmel glühte 
Hell und heller nun empor, bis glorreich, 
Siegend über Tod und Nacht der Lichtaeift 
Im Triumph von Gipfel hin zu Gipfel 
Zog, und hoch von ihren Eisaltären 
Ihm die Dpferglut entgegendampfte. 
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Jauchzend hin dur alle Räume ftürzten 
Sich die Flammenftröme, und jo weit ich 
Schaute, war um mid) ein ungeheurer, 
Uferlojer Ozean des Glanzes, 

Draus die Berggiganten ihrer Gletfcher 
Bligende Kronen in den Aether trugen — 
Unter mir die lärmende Welt verfunfen — 
Nirgends Leben, nur zu meinen Häupten 
Hoch im unermeßnen Blau ein Adler, 
Einfam freifend — — 


„Und hinunter wieder, 
Nun ich das gefehen, zu den kleinen 
Menſchen, in den Staub des Alltags ſollt' ich, 
In ein freudlos Dafein ohne Liebe 
Steigen, um mit andern Ephemeren 
Ruhlos mich um Nichtiges zu mühen, 
Und in niederm Treiben das Gedächtnis 
Diefer Stunde zu entweihn? Verſunken, 
Wie ein blafjer Traum der erjten Kindheit, 
Yag bier hinter mir die Welt der Menſchen. 
Nur der Gottheit blickt' ich in das Antlitz, 
Und von meines Lebens Sonnenhöhe, 
Die ich heut’ erflommen, iſt fein Rückweg. 
Einmal nod, erhabner Geijt, der bligend, 
Flammend du dahin durchs Weltall fluteit, 
Laß mid) vor dir ftehen, wie in ©lorie 
Aus der Nacht du auffteigit. — Unbefledt noch 
Nehm’ ich die Erinnrung des Geſchauten 
In die Ewigkeit aladann hinüber.” — 


So bei flimmerndem Yampenlichte las ich; 
Und beim Frührot brachen fühne Klimmer, 
Meiner Mahnung folgend, auf, um ringsum 
Nächſt der Alp die Schluchten zu durchſuchen; 
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Gegen Abend jchon die Leiche Otmars, 

Die in tiefer Felsfhlucht fie gefunden, 
Bradten fie. Ich forgte, fern den Menfchen 
Meinem Jugendfreunde hoch auf grüner 
Alm die lette Nuheftatt zu ordnen. 

Dort zu feinen Häupten raufcht die Tanne, 
Und der Grabjtein mit dem Kreuze fchimmert 
Weithin in des Morgens erjten Strahlen. 





VII 


Achilles. 


J 


Dernehmt, was vom Peliden Achill 

Euch der Rhapſode berichten will. 
Frühzeitiger Tod auf dem Schlachtfeld war 
Dem Knaben, ſchon als ihn Thetis gebar, 
Verfündet vom delphifchen Gotte, 

Und in des Ozeans Schoß entflohn, 
Verbarg die Mutter forgend den Sohn 
Tief unten in hallender Grotte. 

Die Mufchelwiege, darin er lag, 
Geſchaukelt vom wogenden Meere, 
Umringten Nereiden im Chor 

Und fangen ihm liebliche Weiſen ins Ohr, 
Damit er nie nad) dem leuchtenden Tag 
Und dem Sonnenlidhte begehre. 

Sie ſchlingen um ihn den Neihentanz 

In der Grotte Dämmernder Halle, 

Und während die Säulenreihen entlang 
Die Wellen beben bei ihrem Gefang, 
Verfucht er zu hafchen den zudenden Glanz, 
Wie er hüpft um die Felfenkryftalle. 

Als mählih dann aufblühend, das Kind 


+» 45 & 


Die erften Laute zu ftammeln beginnt, 

Hin trägt’ durch der Wogen wallendes Blau 
Auf ihren Armen die göttliche Frau, 

Ihm der Tiefe Wunder zu zeigen; 

Sie führt e8 dahin durd des Meerwalds Nacht, 
Vo ihnen zu Häupten, grün wie Smaragd, 
Die mächtigen Wipfel fich neigen, 

Und fprießend, knoſpend in wilden Geranf 
Um Klippe, um Riff und Korallenbanf 

Sich bunte Stauden verzweigen. 

Der Knabe klatſcht in die Händchen und lacht, 
Wie drunten gemitternd der Donner kracht 
In den gähnenden Meerabgründen, 

Und Strudel an Strudel ſich drängt und fchwillt, 
Wo in braufenden Wirbeln der Ozean quillt 
Aus der Erde tiefunterften Schlünden ; 

Doch einft, ald nad) dem Sturme die Flut, 
Klar, wie ein kryſtallner Spiegel, ruht, 
Sprit er zu Thetis: „Das bläuliche Licht, 
Das von oben herniederzittert, 

Der ftrahlende Ball von lauterem Gold, 

Der durch den azurnen Raum hinrollt, 
Gönnft du, fie näher zu fchauen, mir nicht, 
So iſt mir das Leben verbittert. ” 

Da wieder mit ihm nach unten flieht 

Die Mutter, wo er den Himmel nicht fieht. 
Nichts aber will ihn ferner erfreun; 

Und, um ihm den trüben Sinn zu zerjtreun, 
Ruft Schnell fie herbei die Tritonen, 

Die Götter und die Göttinnen all, 

Die, umbrauft vom gärenden Wogenſchwall, 
Des Ozeans Höhlen bewohnen. 

Mit ihrer Flügelrofje Geſpann 

Ziehn fie auf Meereswogen heran 

Und blafen auf Mufcheldrommeten ; 
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Was Köftliches nur in der Tiefe gedeiht, 

Mas in den verfunfenen Städten 

Sie finden an Schäten und goldnem Gefchmeid’, 
Bieten fie dar dem Knaben! 

Doch nad) der leuchtenden Kuppel verlanat 

Ihn einzig, die über den Waſſern prangt; 

Er achtet nicht ihrer Gaben. 

Und Thetis, jelber in Kummer verjentt, 

Weil nichts den Liebling erheitert, denkt: 

Nicht ſoll er, von Licht und von Luft verbannt, 
Hier unten, fo wie im Schattenland, 

Sein Leben länger vertrauren. 

Sie führt ihn empor den feuchten Pfad 

Und gibt ihn in Hut an Siziliens Geftad’ 
Dem Chiron, dem weiſen Gentauren. 


> 


Am Aetna im Felfengeklüft nun wohnt 

Achill bei dem trefflichen Greife; 

Und Chiron am Thore der Höhle zeigt 

Ihm die Sonne, wie fie ſich hebt und jich neiat, 
Und am dunfeln Gewölbe der Naht den Mond, 
Wie er wandelt im ewigen Gleiſe; 

Er lehrt ihn fennen der Sterne Lauf, 

Die des Jahres wechjelnde Zeiten, 

Den Lenz und den Sommer, den Menjchen herauf, 
Den Herbſt und den Winter leiten; 

Er weijt ihm die Kräuter auf Hügel und Trift, 
Ob heilende Säfte fie bergen, ob Gift; 

Gr lehrt ihn ſpannen am Bogen das Seil 

Und fchnigen den tödlich-treffenden Pfeil; 

Und auf des Gentauren Rüden 
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Sprengt bald auf Matten von Aſphodill 
Im Ennathale der junge Adill; 

Bald hin auf hängenden Brüden, 

Die fturmgefällte Zedern ihm baun, 

Sagt jaufend er über des Abgrunds Graun, 
Und ftredt mit dem fliegenden Pfeil auf der Flucht 
Zu Boden das Neh in der Felfenichludt. 
Er beugt, indem er vorüberbrauft, 

Der Bäume Wipfel mit nerviger Fauft 
Und pflückt fi vom höchſten ragenden Ait 
Der Arbutusfirfche rötliche Frucht, 

Den Apfel der wilden Granate. 

Brennt heißer die Sonne, zur Mittagsraft 
Hinab an die fühle Meeresbucht 

Dann geht eö vom Bergesgrate. 

Und unter duftendem Thymian, 

Wo Ziegen und Lämmer weiden, 

Am hohaufraufhenden Ozean 

Ruhen im Schatten die beiden. 

Der Vögel Sprache, der Winde MWehn 
Lehrt der Gentaur den Knaben verftehn ; 
Die fiebenfältige Flöte des Pan 

Ihm ſchnitzt er aus Zweigen der Weiden ; 
Achilles haucht in das tönende Rohr, 
Indeſſen mit Schmettern dazwiſchen 

Der tauberaufchten Cikaden Chor 

Erihallt aus Myrtengebüfchen, 

Und bald, füh fchlummernd dahingeftredt, 
Liegt Chiron am Uferriebe; 

Doch aus dem Traume von neuem erwedt 
Ihn lachend der junge Pelide. 

Und über Ajchenfelder hinauf 

Jagt er auf ihm in des Sturmes Yauf 
Durch wildes Dornengeftrüppe, 

Dann weiter über Gefilde von Schnee 
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Und Blöde von Lava, die fich jäh 
Auftürmen, Klippe an Klippe. 

Es zittert, wenn er den Bogen jpannt, 
Der Mar an der höchſten Wolfe Rand, 
Und in die entlegenfte Höhle verjtedt 
Der Wolf bei feinem Nahn fih erfchredt. 
Er jubelt, wie um ihn der Donner hallt, 
Und jpielt mit dem züngelnden Blite; 
Und während von unten flammenrot 

Der Atem der Erdtitanen loht, 

Yauchzt er hinab in den Felſenſpalt 

Von des Aetna ragender Spibe. 

Zulegt, des Jagens und Tummelns müd, 
Wenn über Sizilien die Sonne verglüht, 
Zu feiner Höhle zurüdgefehrt, 

Macht Chiron Naft am fteinernen Herd, 
Und fpricht, indejjen die Opferglut 
Aufflammt zum Knaben, der vor ihm ruht: 
„D Sohn, fei meiner Worte gedenf! 
Unfterblichfeit ift das ſchlimmſte Gejchenf, 
Das Götter uns bieten können; 

Drum adte frühen Tod für Gewinn! 
Glückſelig, wem in des Lebens Beginn 
Zu fterben fie gnädig vergönnen, 

Daß nicht ihm die Wange in Leiden erblaft, 
Daß nicht ihm ergrauen die Haare, 

Und nicht fein Haupt ſich beugt von der Laſt 
Der rajtlos freifenden Jahre. 
Jahrtaufende über Jahrtaufende nun 
Sah trägen Yaufes ich fchleichen 

Und rief: ‚O Rad, laß endlich fie ruhn 
Oder beflügle die Speichen, 

Auf daß ich, der Uebermüde, hinab 

Mich beiten könne ins herrliche Grab, 
Das um mich ber ſchon Neonen lang 
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AL die Gefchlechter der Wefen verſchlang; 

Satt bin ich, dies tete Entjtehn und Bergehn, 

Dies Werden und MWiederverfhwinden zu fehn 

Und felber ewig zu dauern.‘ 

Drum, wenn die Götter ſolch trauriges Glüd 

Dir fpenden wollen, weiſ' es zurüd! 

Gedenfe des greifen Gentauren !“ 

Da ruft Achilles: „Mein Herz begehrt 

Nah Kampf und nad Tod; jo reih’ mir ein Schwert 
Und laß mid aufs Schlachtfeld fliegen!“ 

Kaum ſpricht er’s, jo tönt ihm zu Ohren ein Schrei, 
Und drohenden Blides zwiſchen die zwei 

Tritt Thetis, den Wogen entitiegen; 

Sie trägt den Sohn empor in die Luft, 

Schaut zornig herab auf Chiron, und ruft: 

„So hütejt du mir ihn, Verräter?” 

Dann, während fie feit den Knaben umfaßt, 

Schwebt zum Olymp mit der teuren Laſt 

Ste empor in den fonnigen Aether. 


3. 
Hoch über den Wolken der nieveren Welt, 
Bom erjten Lichte des Tages erhellt, 
Und von dem lebten, wenn er erblaßt, 
Ragt ftrahlend des Göttervaters Palaſt 
Auf des hehren Olympos Firne. 
Zein Dach verfchmilzt mit dem Himmeläblau, 
Und groß wie Sonnen umkreiſen den Bau 
Tie ewigen Nachtgeftirne. 
Tort fit im golden leuchtenden Saal, 
In feiner Rechten den Wetterftrahl, 
Zeus in der Unfterblichen Kreife, 
Ummwallt vom ambroſiſchen Lockenhaar; 
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Es zittert um ihn an den Säulen der Wand 
Dur die Hallen ein Glanz wie von lauterm Demant 
Oder kryſtallenem Eije; 

Und während der heiligen Neun Geſang 
Erſchallt zu Apollos Leierklang, 

Wiegt ſich auf ſeinem Scepter der Aar 

Zu der lieblich tönenden Weiſe. 

Da, her aus dem Säulengange dringt 

Der Ton leishallender Schritte, 

Und Thetis, von Meerjungfrauen umringt, 

Tritt in der Olympier Mitte; 

Wie windgekräuſelte Wellen wallt 

Der Schleier um ihre zarte Geſtalt, 

Und hin vor des Göttervaters Thron 

Führt ſie den freudig ſtaunenden Sohn. 

Lächelnd erhebt ihn Zeus auf das Knie, 

Und: „Meine Tochter“ — ſo fragt er ſie — 
„Was treibt dich aus deiner Wellen Nacht 

Zu uns in des Himmels leuchtende Pracht?“ 
Drauf ſie: „O Vater! Vernimm, was mich quält! 
Der niederen Sterblichen einem vermählt, 

Hab' ich den Achill ihm geboren! 

Und teilhaft wäre des Menſchengeſchicks 

Mein Sohn nun? Nein! Gedenk', was beim Styr 
Du ehemals mir geſchworen! 

‚Was du auch bitteſt — fo war dein Schwur — 
Ich will dein Flehen erhören; 

Doch eine Bitte im Leben nur, 

Das wiſſe! dir fann ich gewähren.‘ — 

Wohlan! Dies eine, nur einzige Mal 

Grfülle mein Flehn! Nicht, wie mein Gemahl, 
Sei in der Blüte der Jugendfraft 

Mein Sohn vom Tode dahingerafft! 

Schenk' ihm — ich mahne dich bei dem Eid — 
Der ewigen Götter Unjterblichkeit!” 
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„Dem Loſe,“ ſprach Zeus, „das die Mören verhängt, 
D Tochter, muß ich ihn weihen, 

Die diefem ein Leben von Qualen bedrängt, 

Doch Glüd dem andern verleihen. 

So triff, Achilles, jelber die Wahl! 

Willft ohne Mühe und ohne Dual 

In überfhwenglicher Wonnen Genuß 

Du leben, bis an der Zeiten Schluß? 

Bon purpurnem Thron dann in Pracht und Glanz, 
In den duftenden Locken den Weinlaubfranz, 
Sollft du, des Drients Königen gleich, 

Hinabſchaun auf ein unendliches Reich! 

Das Auge dir labend am üppigen Tanz, 

Den um dich ein Chor von Mädchen ſchlingt, 

Bon Sklaven, die Weihrauch dir ftreuen, umringt, 
Virft herrlich du leben, ein Erdengott, 

Doch Menihen und uns Olympiern ein Spott! 
Nun wähle! Dies Glüd, wenn du willft, ift dein!“ 
„Rein,“ rief der Knabe, „ich will es nicht, nein!” 
„Wohlan, das zweite der Loſe nimm; 

Nichts anderes bleibt dir zu wählen! 

Sch, früh dir wider des Schickſals Grimm 

Die jungen Glieder zu ftählen! 

Das Schwert, die Lanze von blinfendem Stahl, 
Soll Ares aus feinem Waffenfaal 

Dir reihen; dann, den Leib wie das Herz 
Dreifah umgürtet mit funfelndem Erz, 

Stürme hinaus in die tofende Schlacht 

Und ſchmettre zu Boden der Feinde Macht! 

Im frühen Tode, vom Schwerte gefällt, 

Wirft jterben du unter Qualen; 

Doch von Geſchlecht zu Gefchleht, o Held, 

Wird ewig dein Nachruhm ftrahlen; 

So lange die Erde fteht, fo lang 

Am Himmel die Sterne freien, 
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Wird zu der Leier der Dichter Geſang 

Den Namen Adilles preifen !” 

Der Knabe rief: „So fei es, fo fei’s; 

Das iſt's, was ich einzig begehre!" — 
Allein ihn hemmte Kronions Geheiß; 

Und jo jprach weiter der Hehre: 

„O Thetis, ich jehe, vom Auge dir rinnt 
Des Kummers bittere Zähre; 

So nüße die Frift, die, zu retten dein Kind 
Ich mitleidsvoll dir gewähre! 

Nimm hin den Sohn! Du wirft es verftehn, 
Den ftürmifhen Sinn ihm zu ändern. 

Wenn nichts er von Kriegen vernimmt, vielleicht, 
Daß ihm aus der Seele die Kampfluft weicht. 
Nicht einer wird den Knaben erjpähn 

In wallenden Mädchengewändern: 

Drum magjt du, in Locken gefräufelt fein Haar, 
Zum König von Skyros ihn bringen; 

Dort joll er mit der Gefpielinnen Schar 

Den fröhlichen Reigen ſchlingen. 

Du aber, Achilles, mögen rot 

Bor Scham dir au glühen die Wangen, 

Bei meinem Zorn! erfüll’ mein Gebot, 

Und deiner Mutter Verlangen !* 

Hin vor den Thron des Kronion ſank 

Die Götin und jtammelte feurigen Dant. 


4. 


Auf blühender Wiefe am Wafjerfall 
Schlagen die Jungfraun lachend den Ball, 
Und Deidamia, dem Königskind, 

Alattern die Loden im Morgenwind; 
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Stolz hat fie bisher erhoben das Haupt, 
Weil Meifterin fie fih im Spiele geglaubt! 
Doch nun ift eine, die jtets fie befiegt; 
Wie hoch der Ball aud in Lüften fliegt, 
Sie fängt ihn und jchleudert von neuem ihn leicht, 
Bis wo fein Blid den flücht'gen erreicht. 
Achilles ift’s, den in Mädchentracht 

Die Mutter zum Hofe von Styros gebradt. 
Er ward, jobald er zuerft fie erblidt, 

Bom Reiz der Königstochter bejtridt, 

Und ihr, feit ihre Augen ihn fahn, 

Hat es der Herrlihe angethan. 

Ihr Herz hat, in dem Gemwande verftedt, 
Den Knaben, zum Füngling reifend, entdedt. 
Und ferne von der Geipielinnen Schwarm, 
Wandelt fie an des Lieblings Arm 

In des Gartens verjchlungenen Gängen, 
Wo über ihnen im dunklen Geäft, 
Leuchtend wie Fadeln beim Liebesfeft, 
Purpurne Granaten hängen. 

Dort unter ſchwankendem Laubgeranf 

Ruht fie mit ihm auf der Nafenbanf, 

Beim Plätſcherton der Kasfaden, 

Indes über Hofenbeete der Süd 

Zu ihnen, wenn fie von Wonne müd', 
Herweht, mit Schlummer beladen. 

Im dichten Gebüfche, von Korylus 

Und Moyrtenzweigen umagittert, 

Dft raubt der Belide ihr einen Kuß, 

Der mit feligem Rauſch ihn durchzittert. 


Dahingefchwunden iſt Mond auf Mond, 
Seit in dem Sclofje der Jüngling wohnt; 
Es fommt der Herbit mit dem Rebenfeſt; 
Vom Klange froher Geſänge, 
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Andes der Winzer die Traube preßt, 
Erſchallen die Hügel, die Hänge. 

Bei Zitherichlag, bei Flötengetön 

Wallt dur die Thäler und über die Höhn 
Des Volkes jubelnde Menge, 

Und Lyfomedes, der Herrſcher, ſchaut 

Mit Klotho, dem treuen Weibe, 

Aus dem Zelt, das vor dem Palaſt gebaut, 
Der Scharen muntres Getreibe. 

Nächſt ihm in der Yaube, die dicht ſich verichlingt, 
Von der Gefpielinnen Kreife umrinat, 

Weilt Deidamia, die Holde, 

Und ſcherzt mit Achilles und reicht ihm, voll 
Des Moftes, der eben der Kelter entquoll, 
Den Becher von lauterem Golde. 

Ein Sänger tritt hin vor des Königs Zelt 
Und fingt zu dem Schalle der Leier, 

Wie hoch zu Schiffe über das Meer 

Von allen Küften und Inſeln umher 
Hinausgezogen auf Trojas Feld 

Das Heldenvolf der Argeier, 

Nie um Jlions Feſte der Krieg fih ballt 
Und das Ida-Gebirg vom Schlachtlärm hallt; 
Er fingt von Njas, von Diomed, 

Wie, von des Helmes Büſchen ummeht, 

Sie ftürmen über das Kampfgefild 

Und body von Blut der Skamander ſchwillt. 
Achilles, als er die Worte hört, 

Zpringt auf; hoch alühn ihm die Wangen. 
„Was haft du, Freundin? Du blidjt jo verftört!* 
Fragt Deidamia voll Bangen. 

Drauf jener und ſchaut in die Weite irr: 
„Mir ift, als vernähm' ih Schwertergeflirr 
Und Schmetterflang von Drommeten.“ 
Dann jeßt er ſich in den Kreis zurüd, 
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Von der Königstochter mit freundlihem Blid 
Und fanften Worten gebeten. 

Inzwiſchen — fie hatten deſſen nicht acht — 
Heran iſt in morgenländifcher Tracht 

Zu ihnen ein Schiffer getreten. 

Er bietet zum Kaufe der Waren viel. 

„Hier Burpur von Tyrus, Perlen vom Nil,” 
Ruft er, „hier Phrygiens Seidenftoff 

Und Indiens föftliche Narden, 

Balfam, der Arabiens Bäumen enttroff, 

Hier Felle von Leoparden.“ 

Der Mädchen jedes trifft feine Wahl 

An Tühern und an Gejchmeide; 

Ste ſchaun in den Spiegel von blanfem Stahl, 
Was fie am prächtigſten kleide. 

Da unter den anderen Waren erblidt 
Achilles ein Schwert; er faßt es und züdt 
Das funfelnde jchnell aus der Scheide. 
Rings aus dem Kreife der Mädchen dringt 
Ein Schrei des Schredens; er aber ſchwingt 
Die bligende Klinge hoch in der Luft; 

Der Schiffer, von Freude ftrahlend, ruft: 
„Bergebens hat dich die Mutter verftedt ! 
Achilles bift du, nun endlich entdedt. 

Ich bin der Ithaker König Ulyß, 

Sefandt von den Kampfgenojien, 

Um did zu holen nad Ilion.“ 


„Wohl,“ rief Achilles, „auf und davon! 

Schon mwälzen Sfamander und Simois 

Die Leichen von Kriegern und Roſſen; 

Nah Speerwurf, Lanzenfaufen begehrt 

Mein Herz und nah Ruhm, der ewig währt! 
In Sion bleibe nit Stein auf Stein! 

Auf donnerndem Schlahtenwagen 

Chad, Bel. Werle IH. 30 
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Laß mich der Troer flüchtende Reihn 
Vor mir her durch das Blachfeld jagen.“ 


Odyſſeus gürtet das Schwert ihm um; 
Anjtarren ihn alle, erftaunt und ſtumm; 
Die Königstochter nur fleht: „O bleib!“ 
Er aber ruft einzig: „Halt mich nicht, Weib!" — 
Vor Augen fieht er das lodende Ziel, 
Und bei hurtiger Nuder Schlägen 
Trägt über die purpurne Flut der Kiel 
Dem Ruhme, dem Tod ihn entgegen! 





IX. 


Antonio. 


VNoch nicht lange war verbrauft der Kriegsſturm, 


Der Italiens Söhne von der Fremden 

Joch erlöfte — da, der Sommerfühle 

Mih in Como freuend, oft am Abend 
Schweift' ich durch die Hügel, die von Dften 
Auf den See hinabſchaun. Eine Moosbanf 
Neben einem Friedhof lud zur Raſt mid, 
Und hinunter auf die blüh'nden Ufer, 

Bis wo fern die Alpen ragen, glitten 

Mir bei Sonnenuntergang die Blide. 
Manchmal dann gejellte fih der Wohner 
Eines Häuschens, das zunächſt dem Kirchhof 
Einfam lag, zu mir. Nicht alt an Jahren 
War er, doch vermodte nur mit Mühe, 

Da im Kampf ein Blei ihn fchwer getroffen, 
Sih am Stab von Drt zu Drt zu fchleppen. 
Bon Italiens wechjelnden Geſchicken 

Sprad er viel mir: wie des Landes Beſte 
In des Spielbergs Kerfern, in St. Elmos 
Marterhöhlen elend hingefhmadtet; 

Wie in Kampf und Schlachtentod Gefchlechter 
Auf Geſchlechter fi gejtürzt, bis endlich 
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Von der Alpen Schnee bis zu Siciliens 
Feuerberg der ‚Freiheit Fahne fiegreid) 
Hingeflattert. — Wie ich zum Geſpräche 

Sp allabendlih mich ihm gefellte, 

Ward er bald vertrauter und erzählte 

Bon dem eignen Schickſal mir, warum er 
Hier im Häuschen nächſt dem Friedhof wohne. 
Naffaele hieß er, und Albano 

War Geburtsort ihm. Als Knaben hatten 
Schon die Eltern in die Prieſterſchule, 

Daß er jich dereinft der Kirche weihe, 

Ihn nad Rom aefandt. In inn’ger Freundſchaft 
War er mit Antonio dort verbunden, 

Einem Sohn Neapeld. Beide glühten 

Bon den Hoffnungen, die alle Herzen 

In Italien hoch aufflammen ließen 

Und bis in der Klöſter dunkle Zellen 

Ihre Strahlen warfen. Selber hatte 

Sie der heil’ge Water ja entzündet. 

Won dem VBatifane, von St. Peters 
Rieſenkuppel, follte heil der Freiheit 

Nadel auf das Land der Apenninen 
Niederſtrahlen, ein Signal für alle 

Stämme feines Volks, im fejten Bunde 
Ihrer eignen Dränger, wie der Fremden 

„och von ſich zu fchütteln. Ringsum Elirrten 
An Neapel, wie an Bo und Brenta 

Schwere Ketten noch, und halb mit Ingrimm, 
Halb mit Zittern Jahn Europas Herricer, 
Wie das Feuer, das am Tiber aufalomm, 
Funken aud in ihre Reiche ſprühte. 

Aus der Herrichaft alter Zwingburg, Dejtreid, 
Schollen droh'nde Worte wider den ſchon, 
Deſſen Bannitrabl jonjt die Erdenlön’ge 
Beben ließ. Heran von Süden rüdte, 
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Den verhaßten Brand in Blut zu löfchen, 
Der Bourbonen Heer. In Nom inzwiſchen 
Wuchs im Jubel über das Errung'ne 

Die Begier nah mehr; und ftatt St. Peters 
Barfe dur den Sturm, den er entfejielt, 
Mutvoll hinzufteuern, floh Papſt Pius. 
Wiederum, was Brescias Arnold wollte, 
Was Rienzi heiß erftrebt, ein Freiftaat 

Ward die alte Herricherin der Welt nun. 
Nah Hahrhunderten der Erniedrung fühlte 
Leder Römer fih voll Stolzes wieder 

Als ein Sohn der em’gen Stadt; und Ahnung, 
An den fieben Hügeln werde herrlich 

Jetzt der Welt ein neuer Morgen aufgehn, 
Füllte aller Herzen. In Antonios 

Seele mehr nod, alö in andern, flammte 
Der Begeiftrung Blut empor. Wenn einjt er 
Ganz dem Dienft der Kirche fich gewidmet, 
Und, das Reich des Glaubens auszubreiten, 
Ihm als Ziel des Strebens vorgeleuchtet, 
Nun der Freiheit ſchwur er fih zum Dienite; 
Und die Künglinge der Prieſterſchule, 

Die, wie er, dad Kreuz in ferne Länder 

Als des Heiles Boten tragen follten, 

Riß er fort durch feine Flammenworte, 

Daß te ihm mit teuerm Eid gelobten, 

Für Stalien, das eine, freie, 

In den Kampf, den Tod zu aehn. Zur Seite 
Warfen fie Miffale und Gebetbud, 

Um in Waffen fih zu üben. Bald aud) 
Ward ganz Rom ein großes Heereslager ; 
Denn, den Schweſierfreiſtaat zu erdrüden, 
Sandte, aufgehetzt von frechen Pfaffen, 
Frankreich feine wüſten Kriegerhorden 

Uebers Mittelmeer, wie Wetterwolfen. 
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Und mit Blitz und Donner der Gefchüte 
Schwer befrachtet, trugen feine Flotten 
Neue, immer neue Scharen, wilde 

Söhne Afrikas, no von dem Blutfejt 
Zrunfen, das fie in Paris gefeiert, 

Als zu Taufenden das freiheitsdurft'ge 

Volk fie hingemordet. Bon den Rufen 
Ihrer LZegionen, dem Geftampfe 

Shrer Rofje bebten jchon die Höhen 

Des Saniculus. Zur Nachtzeit ſah man 
Ihre Lagerfeuer fladern, zahllos 

Wie des Himmels Sterne; Brandgeſchoſſe, 
Note Flammen niedergießend, zudten, 
Flatternden Kometen glei, in Bogen 

Ueber die Stadt der Städte hin, und wo fie 
Praſſelnd niederfielen, ſchlug die Lohe 

Aus den tauſendjähr'gen Prachtgebäuden. 
Aber eh'r zum großen Aſchenhaufen 

Wollten Romas Söhne ihre Tempel, 

Ihre Siegesſäulen, Mauſoleen 

Umgewandelt ſehn, als den Verhaßten, 

Die im brudermörderiſchen Kampf ſich 
Selber ſchändeten, ſich zu ergeben. 

Bald vom Schmettern der Drommeten tönten 
Palatin und Quirinal und Pincio. 

Alle ſcharten ſich voll Siegsvertrauen 
Jubelnd um der Freiheit Weltapoſtel, 

Um Mazzini, der für feinen Glauben 
Schon ein halb Jahrhundert lang Verbannung, 
Kerfer — jedes Märtyrtum erbuldet. 


„O“ — erzählte Raffaele weiter — 
„te ſah ich Antonios Auge ftrahlen, 
Wenn der Herrliche fein Evangelium 
Kündete, daß, alle Feſſeln jprengend, 


+3 471 € 


Nun die Menfchheit nur der Satung folgen 
Solle, die ihr Gott ins Herz gefchrieben. 

Wenn der Wahnfinn tüdischer Cäſaren, 

Wenn der Trug dreifach gefrönter Priefter 

In die Welt des Kriegd verheerende Yadel 
Sonjt geſchleudert, jollte unzerſtörbar 

Auf dem Kapitol des ew'gen Friedens 

Säule ragen und die Erdenhauptitadt, 

Die der Anehtihaft Bollwerk lang gemweien, 

Als Fanal der Freiheit allen Völkern 

Leuchten. — Mir wohl, wenn ih vor den Mauern 
AU die Waffen bligen ſah, der Räder 

Rollen hörte und der Roſſe Wiehern, 

Scien’s bisweilen, nur ein fchöner Traum fer's, 
Wenn wir uns in Siegeshoffnung mwiegten. 

Aber mein Antonio jprah: ‚Freund, glaub’ mir: 
Gott iſt mit uns! Hieß' es nicht ihn lältern, 
Nenn wir däcdten, daß er uns verließe, 

Die wir feine heil'ge Sade führen? 

Sein Gebot iſt's, daß jahrhundertalter 

Schmad und Sklaverei wir dies Italien, 

Aller Länder herrlichites, entreißen.‘ 


„Auch von Süden rüdten an die Heere 
Nerdinands, in deſſen finjtrer Seele 
Sid Caligulas Tyrannenwahnfinn 
Mit der Borgia feiger Tüde paarte, 
Und mit Donner der Kanonen heiſchte 
Frankreich Unterwerfung. Lange boten 
Wir ihm Troß. Doc wenn der Alpen Bäche 
AM, zu einem Strom gejammelt, nieder 
Braufen, fann das Häuflein Thalbewohner 
MWiderftehen? Quader hinter Quader, 
Sanfen hingefchmettert unjre Mauern, 
Und im Sturme wälzte durd die Rifie 
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Sich der Feinde Flut. Am Thor Pancrazio 
Stemmten, von Antonio befeuert, 

Wir uns ihrem Gindrang noch entgegen. 
Doc vergebens; im Berzweiflungsfampfe 
Sanfen meiner Freunde drei; Antonio 

Und ich ſelbſt, von Kugeln ſchwer getroffen, 
Sinnberaubt, im Kampfgetümmel liegen 
Blieben wir. Erft auf dem Schiffe kehrte, 
Drauf Gefährten uns gerettet hatten, 

Das Bewußtſein uns zurüd, Turin bot 
Dann uns Zuflucht vor dem Grimm der Pfaffen, 
Die, am Tiber wieder herrihaftmädtig, 
DOrgien des Haſſes und der Race 

Feierten. Wie big an des Unterganges 
Rand, Armut und Elend auf uns häufend, 
Die Verbannung uns geführt, laßt ſchweigen 
Mid davon. Im Herzen, in der Seele 
War das tiefre Weh. Schon an dem Grabe 
Alles feines Hoffens ſtehend, hörte 

Weiter noch Antonio Schredenstunden, 

Die fein Blut zu Eis erftarren ließen. 

Ganz Neapel war zur Henkerbühne 

Worden, und der füniglihe Würger 

Hielt mit feinen grimmen Scergen Blutrat, 
Wen er heut, wen morgen auf die Nichtitatt 
Scleppen wolle. O, fein Amt verftand er! 
Nicht auf dem Schafott, nicht unterm Fallbeil, 
Nein, im Dunfel unterird’scher Höhlen, 

An den Kerkern Niſidas, die weithin 
Unterm Meer fih dehnen, lanafam lieh er 
Grauſen Todes jeine Opfer fterben. 

Erit die wilde Meute feiner Banden 

Hatt' er loögelajjen, daß mit Plündrung 
Und mit Mordbrand fie dur feine Hauptitadt 
Raſten. — ‘Angefüllt mit Zeichen waren 
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Ale Straßen. Glüdlih, wer im Blutbad 
Hingefunten. Schlimmre Loſe harrten 

Derer, Die, dem Mörderfchwert entronnen, 
Nicht durch Flucht fich retteten. Zehnfache 
Ketten wanden fih um ihre Glieder, 

Bis ins Mark der Anochen freſſend; fiechend 
Auf des Lagers faulem Stroh, vom Fieber 
Wurden fie verzehrt. Antonios Water 

Und zwei Brüder traf dies Jammerſchickſal. 
Auf die Folterbanf aefpannt, damit fie 
Andrer Freiheitöfreunde Namen nennten, 
Haudten fie den Geift aus. Bei der Nachricht 
Mar auch feiner Mutter Herz gebrochen. 

Wie entjeelt zu Boden ſank Antonio; 

In dem Stübchen wo ich mit ihm mohnte, 
Lag er lang, verjentt in dumpfes Brüten, 
Stumm und requngslos. Kein Klaglaut rang fich, 
Kein Verzmweiflungsfchrei von feinem Munde, 
Um den Sturm des Herzens zu entladen. 
Erſt nad langen, düſtern Monden hört’ ich 
Ihn das fürdterlide Schweigen brechen; 
Doch Entſetzen faßte mich, als fo er, 

Mor fich niederftarrend, ſprach: ‚Ein Gott foll 
Sein? Gr hätte diefe Welt geichaffen, 

Daß Tyrannen fie zum Spielball diene? 
Sinnlos hätt’ er Myriaden Wefen 

In den öden Raum geſchleudert, daß fie, 
Wilden Tieren gleich, einander würgen? 
Nein! Ein hohler Irrwahn war mein Glaube: 
Ohne Zweck und Ziel tft dieſes Leben, 

Von des Schickſals blindem Würfelfpiele 

Nur beftimmt. Wozu fih müh'n und ringen, 
Wenn, wie Blafen, flüchtig aufgetrieben, 

Wir mit allem Sein in nichts verichwinden? 
Tropfen gleich, die beim Gewitterregen 
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Augenblidelang nur an des Bergmwalds 
Zweigen zitternd hängen, dann beim Windſtoß 
In den bodenlofen Abgrund nieder 

Stäuben, find die Menfchen. — Alle, alle 
Wird die ungeheure Nacht verjchlingen.“ — 
Dft nachher noch hört’ ich fo ihn läjtern; 

Und, wenn ich's vernahm, aing mir ein falter 
Frolthbaud, auch die Blüten meines Glaubens 
Knidend, durch das Herz hin, Ihm erwiedern 
Konnt’ ich nichts. Gleich einem großen öden 
Poſſenſpiel erichten mir alles Leben: 

Waren noch mein Freund und ich diefelben, 
Die vereint in Andacht am Altar wir 

Dft gefniet, die wir des Heiles Botichaft 

Als Apoftel in das ferne Aften 

Tragen wollten? — Scholl jett aus den Kirchen 
Chorgefang an unfer Obr, fo riefen 

Wir mit Laden: ‚DO, leichtgläub’ge Thoren, 
Die, gegängelt von der Priejter Herrſchſucht, 
Auf ein Jenſeits ſich getröjten, das doch 
Nirgend tjt?‘ 


„Ein Glücksfall gab uns beiden, 
Da Verwandte unerwartet jtarben, 
Erdengüter, deren ſonſt entbehrt wir; 
Und ih — ſchmähen, wenn ihr wollt, mögt ihr mich 
Drum — lud meinen Freund, dem um die Seele 
Düfter Schattend noch des Trübfinns Wolfe 
Sing, im Taumel wilder Lujtbarkeiten 
Seines Herzens Gram zu übertäuben. 
Dft, die Nacht beim Weingelag durchſchwärmend, 
Niefen wir: ‚Was geht mit ihren Händeln 
Uns die Welt an? Nur ein toller Faſching, 
Wie viel Blut auch und wie viele Thränen 
Dabei fließen, iſt des Menfchen Dafein. 
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Taufend Völker mußten Sflavenfetten 

Tragen; nad des Zufalls blindem Los find 
Zum Gewinſte gierigen Defpoten 

Taufend Länder wie beim Glüdfpiel worden; 
Mag Italien denn untergehen, 

Uns gilt's gleih! Ein Grab dedt endlich alles, 
Und im weiten, auögeleerten Raume, 

Wo die Ajche von zerftörten Welten 

Stäubt, bleibt fein Gedächtnis des Geweſ'nen! 
So, bis uns das große Nichts hinunter 
Schlingt, laßt uns in wilden Orgien ſchwärmen, 
Und das Grabgeläut mit unſrer Becher 

Klirren übertönen.‘ 


„Auseinander 

Drauf riß das Gefhid uns; zu der Mutter, 
Die, verwaift vom Gatten und zwei Söhnen, 
Ihres Lebens wankenden Weit an Nizzas 
Küfte barg, rief mich die Pflicht, und lange 
Hört’ id von Antonio nichts. Nach Jahren 
Erft ward mir berichtet, ganz ein andrer 
Sei er plößlic” worden und die Freunde 
Säh'n ihn faum, weil, einfam über Büchern 
Brütend, er die Welt, die Menjchen fliche. 


„Wieder dann nad langer Kirchhofitille 
Ging ein Regen durch Italiens Volk hin. 
Ah! fo tief war durd die lange Knechtichaft 
Unfer Zand geſunken, daß ſchon viele 
Dachten: Wohl im Tode fchön noch, aber 
Eine Leiche iſt's. Tief bis zum Herzen 
Klafft die Wunde ihm, und nie erjtehn mehr 
Kann es aus der Gruft. — Da in Savoyens 
Jugendlichen Herrſcher ward ein Retter 
Ihm erwedt, der feiner Ahnenfrone 
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Höhern Schmud noch durd den Kranz der Freiheit, 
Den er um fie wand, zu leihn gedachte. 

In der Siege Becher, den er ſchäumend 

Uns geboten hat, miſcht ein Gedanfe 

Wermut nur, dat fih Italiens Söhne 

Nicht mit eigner Kraft befreien fonnten; 

Daß ein Fremdling, daß der Knechter Frankreichs 
An der Selbitfuht Trieb ihm helfen mußte, 

Um in abgerifj'nen Feten Yandes 

Seinen Xohn zu heifchen! 


„Schon auf hundert 
Fahnen flatterte Das Kreuz Savoyens 
An die Ebne der Yombarden nieder; 
Aber ihm voran war Garibaldi, 
Nizzas Löwe, mit Italiens Jugend, 
Die jih um ihn fcharte, in der Feinde 
Land ſchon fiegesmächtig vorgedrungen. 
Como und das ganze Seegeitade 
Nannt' er fein bereits. Bis von Sieiliens 
Pharus drängte fid) zu ihm begeiſtert, 
Wer nur Waffen tragen konnte. Ich aud, 
Der im Frühlingswehen neuen Hoffens 
Ich das Eis des Grames mir vom Herzen 
Nah und nad fich löjen fühlte, eilte, 
Mich in feine Kriegsichar einzureihen. 
Und in Como trat mein langentbehrter 
Freund Antonio wieder mir entgegen. 
Gern mit ıhm, was in der Zeit der Trennung 
Er und ich erlebt, in trauter Zwieſprach 
Hätt' ich ausgetaufcht; doch in der Waffen 
Uebung vor dem nahen Kriegsjturm durften 
Wir nicht raften; denn heran von Brescia 
Nüdte Deftreihs Keldherr, um den Aufruhr, 
Der in Mailand gärte, zu erjtiden 
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Und aus Como Garibalds Scharen 

Zu verjagen. Ningshin alle Höhen 

Um dies Dorf ließ da der Held beſetzen; 
Selbjt mit den Erlejenften feiner Braven 
Aber nahm er Stand auf diefem Friedhof, 
Der — Ihr ſeht es — zu den beiden Seiten 
In die Hügel eingefeilt ift, Wenn er 

Hier den Feind zurüdmarf, war der Weg ihm 
An den See verlegt, und mit Zombardiens 
Hauptitadt im Bereine fonnte Como 

Den Barbaren troßen. Alle Kühnen 
Drängten fih an diefen Pla zufammen, 
Und Antonio, jo wie ich, wir hatten 

Nächſt der Kirche dort, die in Ruinen 

Halb noch daliegt, unjern Stand. Bald fah'n wir 
Didten Staub im Weſten wirbeln, fündend, 
Daß des Feindes Vorhut näher rüde; 

Dann, Kolonne auf Kolonne, folgten 
Dejtreichs Kaiferjäger. — Auch am Feinde 
Mannesmut zu ehren, ziemt dem Edlen; 

Und fo laßt mid, wenn aud ihre Kugeln 
Taufende von Ftaliens beiten Kriegern 

Auf die Walftatt hingeitredt, bemwundernd 
Diefe fühnen Alpenföhne preifen. 

In der Naht, eh’, wenn nicht alle Zeichen 
Trogen, ihrem Sturm bei Sonnenaufgang 
Wir entgegenfehen mußten, hatten 
Schlummerlos wir um die Yagerfeuer 

Uns gejhart. Wer noch jo ſehr das Herz ſich 
Wider Todesfurdt geftählt, doch dunfle 
Schauer fühlt er durch die Seele mwehen, 
Wenn er denkt, daß in der nächſten Stunde 
Er ins unbefannte Yand hinüber 

Gehen fol. Zur Seite mir erblidt’ ich 
Nächſt Antonio viel der Prieſterſchüler 
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Noch, die einjt dem heil’gen Dienft der Kirche 
Sich, glei mir, gelobt. Wie wir uns grüßten 
Starb auf unferm Mund in der Gefühle 
Drange jedes Wort. Da, aus der andern 
Mitte fich erhebend, ſprach Antonio: 

Freunde, die mit mir ihr am Altare 

In der Stadt der Heil'gen und Apojtel 

Sonſt gefniet, nach vieler hingeſchwundner 
Jahre wechfelnden Geſchicken ſehn wir 

Heut uns hier in erniter Stunde wieder. 
Männer find wir worden, und erlofchen 

In uns allen ift der Kinderglaube, 

Der mit feinen Ammenmärchen lange 

Uns bethört. Doch herrlih aufgejtiegen 

In der Seele aus des alten Glaubens 

Aſche iſt ein neuer mir. O könnt' id) 

Hell, wie er in meinem Innern leuchtet, 

Auch in eures ihn hinüberftrömen ! 

Nicht dem Menſchen, wie zuerjt ich wähnte, 
Als ich aus dem alten Wahn erwachte, 

Iſt's bejtimmt, daß ewig er im Staube 
Modre. Aber die Unjterblichkeit iſt 

Kein Geſchenk, das güt’ge Götter Schon ihm 
In die Wiege legten; jelbjt erfämpfen 

Muß er fie. Der Knecht von niedern Trieben, 
Der gebannt ift an die Welt der Sinne, 

Mag im Tod vergehn; doch weſſen Seele 

Sih an ewigen Gedanken aufrantt, 

Wer für Net und Tugend fämpft und Freiheit, 
Wer fürs Heil des Vaterlands ſich opfert 

Und, der Menichheit hohe Güter mehrend, 
Ringt und wirkt, ijt felber unvergänglid, 

Nie das Werk, an dem er fchafft. Der Helden 
Denkt, der Weifen und der Dichter, die noch 
Durch der fernften Zeiten Nacht herüber 
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Zu uns leuchten! Xeben, wirken fie nicht 
Fort und fort noch unter uns lebend'ger, 
Herrlicher, ala da das Erdenfleid fie 
Trugen, fo wie wir? In unfrer Mitte 
Wandeln fie, zum Kampfe uns befeuernd; 
Ihre Worte, ihre Lieder tönen 

In der fünftigen Geſchlechter Seelen. 

Ja von foldhen, die fein Ruhm gekrönt hat, 
Deren Namen in der Zeiten Sturme 

Längſt verhallt ift, fühlen oft den Atem 
Wir durch unfer Innres wehn und ahnen 
Schauernd: Größ're Helden ala Achilles, 
Größre Heilige find fie geweſen, 

Als die Märtyrer, an deren Grabe 

Jetzt die Frommen Inien! — Wohlauf, ihr Freunde, 
Dürften eure Seelen, wie die meine, 

Nah Unfterblichkeit, erringt fie felbit euch! 
An die Schar der Hohen wollen morgen 
Wir uns reihen, die mit unfidtbaren 
Schwingen uns umfreift. Ein Werf harrt unfer, 
Wie ein größres nie vollbradht ward. Legen 
Laßt mit unfern Zeibern ung den Grundftein 
Für ein freies, herrliches Italien 

Und den andern, die noch kommen, zeigen, 
Wie fih's in der Siegesfahnen Schatten 
Freudig ftirbt. Wenn einft vom Kapitole 
Galliens Heere in den Staub das heil’ge 
Banner riffen, diesmal nicht betrogen 

Soll des Volkes große Hoffnung werden. 
Schon den Tritten von Savoyens Heeren, 
Wie fie von den Alpen niederfteigen, 
Wiederhallt der Apennin, und dumpfen 
Rollens Antwort giebt Veſuv und Aetna. 
Bis zu beiden Meeren regt erwachend 

Sih das Land; in allen Säulenhallen, 
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Allen Tempeln wieder wird's lebendig. 

Seine alten Geijtesfürften, Dante, 

Michel Angelo, Savonarola, 

Schreiten hin von Haus zu Haus, die Schläfer 
Wedend; und auf uns Schaut voll Erwartung 
Der Erwadhenden Blid. Aus ihren Kerfern 
Rufen, aus Venedigs Marterlammern, 

Aus Neapels unterird’ischen Höhlen 

Alle die Gequälten uns; die eriten, 

Sollen wir den jtarren Bann des Todes 
Löſen, der jahrhundertlang auf unferm 

Volk gelaftet; alorreich iſt's, aud einen 

Ning an feiner Kette nur zu |prengen. 

Seht, empor fteigt dämmernd dort das Frührot! 
Was iſt Schöner, als bei jeinem Strahle 
Siegend auf das Schlachtfeld hinzufinfen, 

Um das Kleid des Ztaubes abzumwerfen, 

Und fortan als Lerche an Staliens 
Morgenbimmel fortzujubeln? Freunde, 

Folgt mir in den Schladttod, und unjterblich 
Werden ſelbſt wir fein, wie dies Stalten. 
Seinen Herren, Flammenſchwerter ſchwingend, 
Wollen wir voran zum Siege fchreiten, 

Feurige Entfhlüffe, Mut und Kampfluſt 

In die Herzen feiner Höhne gießen; 

Und, ob über unfern modernden Anoden 

Auch fein Denkmal prangt, fein Lied uns feiert, 
Doch, aleih jenen namenlojen Sternen, 

Die im ferniten Nachtblau dämmernd blinken, 
Werden wir am Himmel ewig ftrahlen!‘ 


„Kaum geiprochen hatt! er's, da zum Angriff 
Stürmifh drang heran die Heerihar Habsburas ; 
In die Engſchlucht, wo wir ftanden, ſpieen 
Ihre Feuerſchlünde hundertfältig 
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Tod auf uns hernieder; Schüſſ' auf Schüffe, 
Deren jeder ihrer Krieger einen 

Sicher traf, aus unfern Flammenrohren 
Feuerten wir; ich felber, ſchwer verwundet, 
Sanf, um mid herum der andern viele, 
Aber noch mit brechendem Auge ſah ich 
Garibaldi, der, umfauft von Kugeln, 

Hoch auf einem Felfen ftand; Antonio 

Ihm zur Seite fämpfte fort. 


„Rah Wochen, 
Als in eines Hofpitales Mauern 
Mir Befinnung wiederfam, vernahm ich, 
Wie an jenem Schladttag unfre Waffen 
Sieg gekrönt. — Mein Freund, der befte, kühnſte 
Derer, die aus ihres Herzens Blute 
Neugeboren unfer Land erftehen 
gießen, — mein Antonio war gefallen 
Nebſt den andern Freunden meiner Jugend! 
An dem Friedhof hier, der ihre Leichen 
Birgt, wohn’ ich feitvem in feiner Hütte, 
Und dereinft joll unter feiner Dede 
Mein Gebein fih mit dem ihren mifchen.“ 


Schad, Geſ. Werke. IIT. s1 


X. 


Lykambes. 


„Alt iſt dein Geſchlecht; dein Säulenhaus 
Strahlt weit vom Felſen aufs Meer hinaus; 
Dir wimmelt von edlen Nofjen der Stall; 
Dein Schab hegt Verlen und Gold und Kryſtall; 
Doch die Götter hat feiner beſtochen; 
Du haft dem Ardilochos, ald er verarmt, 
Die Tochter verfagt und nicht dich erbarmt, 
Da Sram das Herz ihr gebrochen. 


„Solch Thun, wie fänd' es der Himmlifhen Huld? 
Schwer laftet auf dir, Yylambes, die Schuld; 
Drum, wenn nah Delos zum Feft du fährit, 
Denk' nicht auf Gelage, denke zuerft, 

Durd Opfer die Götter zu fühnen; 

Auch ſänft'ge den Zorn des Archilochos; 

Denn vernichtend find wie ein tödlih Geſchoß 

Die Stadhelverfe des Kühnen!“ 


Hohnlacht Lykambes: „Der arme Poet, 
Der bettelnd von Thüre zu Thüre geht! 
Als Fleh'nder ſollt' ich vor ihm knien? 
Nein, glaub’! ich werfe, das taugt für ihn, 
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Wenn alle beim Mahle mich ehren, 

Die Broden ihm hin von meinem Brot! 
Zum Bosporus zieh du heim, Polygnot; 
Ich fann des Rates entbehren.“ 


Der Gaftfreund fcheidet, und jener läßt 

Sih ſchmücken zur Fahrt nad) dem delifhen Feit. 
Umringt von der emfigen Sklavenſchar, 

Ab fährt er von Samos im reihen Talar 

Auf purpurbehängter Galeere. 

Bald taucht durch des Morgens duftigen Flor 
Die gottgeheiligte Delos empor 

Aus hohaufraufhendem Meere. 


Lykambes, gelandet, wandelt alabald 

Zum Tempel empor durd den Myrtenwald; 
Krotalen- und Zimbelgetön erklingt; 

Haupt drängt ih an Haupt; um die Halle fchlingt 
Der Kreis des Volles fi enger; 

Er denkt: Wettrennen, von Roſſen, traun, 
Fauſtkampf der Athleten ift hier zu ſchaun; 

Da ſchallt es: „Der Sänger! der Sänger!” 


Und hallend erichließt fi das Tempelthor; 

Ein Jüngling mit goldener Leier tritt vor 

Und preiſt den Dichter, Apollons Sohn: 

„Sein ift in den Herzen der Menfchen ein Thron; 
Er lebt für die fernſten Geſchlechter; 

Mehr noch als Könige wird er geehrt 

Und ftraft mit des Liedes ſchneidigem Schwert 
Die Frevler und Götterverächter. 


„Armfelig aber vor allem, was lebt, 

Wem das Herz an dem gelben Erdſtaub Elebt; 
Für des Helios göttlihe Strahlen blind, 
Nicht faßt er, was Großes die Seele finnt, 
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Und wühlt in den gleißenden Schätzen; 

Wenn der Adler fih ſchwingt in das himmlifche Blau, 
Bläht er fih im Staub, wie der ſamiſche Pfau, 

Und prunft in purpurnen eben. 


„Mit den Ahnen auch prahlt er und fagt ſich nicht, 
Wie er felber ein jchaler, erbärmlicher Wicht, 

Der die Stirn fi gezeichnet mit flammender Schmach 
Und, als er jein Wort dem Eidam brach, 

Sich vor Göttern und Menſchen geſchändet.“ 

Noch jingt es der Sänger; da plöglich jieht 

Lykambes erjtaunt, wie auf ihn bei dem Lied 

Der Blid von allen ſich wendet. 


Fliehn will er durd das Gedränge jcheu, 

Da ſchallt die Stimme des Sängers aufs neu: 
„Do der Dichter lädt ihn vor fein Gericht 
Und jchleudert auf ihn fein Strafgedidt; 

Er flieht — nidt fann er entrinnen —! 

Im Hades der blafje Larvenchor 

Noch höhnt ihm die tötenden Verje vor; 

Nie wird er Ruhe gewinnen.“ 


Angſtvoll weicht auseinander und bang 

Das Volk vor Lylambes bei dem Gejang; 
Doch jubelnd umringt es den Dichter im Kreis 
Und ruft: „Dem Archilochos Heil und Preis!” 
Und ſchmückt ihn mit Lorbeerzweigen; 
Lylambes, von allen veradtet, verhöhnt, 
Stürzt fort, bis der Jubel ihm ferner tönt, 
Im Dunkel ein Schiff zu befteigen. 


Bald fliegt der Kiel durch die purpurne Flut; 
Und er, der auf dem Verdecke ruht, 

Denkt, daß er dem Schimpfe nun entflieht; 
Da jhallt ihm zu Ohren der Schiffer Lied, 
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Mit dem fie fih rudernd ergößen: 

„Kür des Helios göttliche Strahlen blind, 
Nicht faßt er, was Großes die Seele finnt, 
Und mwühlt in den gleißenden Schäten. “ 


„hr wollt mich verhöhnen; doch geh' es euch ſchlimm!“ 
Droht, fich erhebend, Lykambes voll Grimm; 

Da rufen die Schiffer zürnend ihm zu: 

„Lykambes alfo, der Thor, bift du, | 

Den der Fluch des Dichters getroffen? 

Behalte dein Gold! Nur fort mit dir, fort! 
Vergeben wär’ es, mit dir an Bord 

Auf Huld der Götter zu hoffen!“ 


Flugs fteuern fie hin zu Lydiens Strand 

Und fegen ihn aus an des Ufers Rand. 

Dort flieht er die Blide der Menfchen erfchredt 
Und friftet, in finjtere Höhlen verftedt, 

Sein Leben von Wurzeln und Beeren. 

Sp find ihm Monde dahingeflohn; 

Vergeſſen, meint er, ijt alles jchon; 

Nun fann ih nad) Samos fehren. 


Noch denkt er’s; da hört er von ferne Geſang; 

Er flieht zurüd in die Höhle bang; 

Do laut und lauter im Wiederhall 

Grtönt von Jägern der Stimmenfhall; 

Sie fingen beim Stellen von Neben: 

„Wenn der Adler fich ſchwingt in das himmliſche Blau, 
Bläht er fih im Staub, wie der ſamiſche Pfau, 

Und prunft in purpurnen eben. “ 


Lyfambes erihridt wie bei Natternbiß. 

„Hort, fort! In kimmeriſche Finfternis, 

Zum thraciihen Gaftfreund nehm’ ich die Flucht. 
Nie dringt das Lied in die Felfenschlucht 
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An des Bosporus ödem Geftade!” 

Weg wirft er das Kleid, mit Golde verbrämt, 
Und wandert nach Norden, verwirrt, beſchämt, 
Nicht ruhend auf feinem Pfade. 


Doch gönnt er fih Raſt, zu neuem Yauf 

Bald ſtachelt das Spottaedicht ihn auf; 

In der Herberg fingt es den Gäften der Wirt, 
Der Fiſcher beim Fang, auf der Weide der Hirt, 
Kaum fennt man nod andere Lieder. 

An des Bosporus Ufer erjt atmet er frei, 

„Dank fei es dem Himmel! Nun ift es vorbei, 
Nie hör’ ich das Hohnlied wieder.” 


Beflügelt Schon naht er dem gaftlihen Haus, 
Auf Pflege hoffend und fröhlichen Schmaus. 
Er tritt in den Hof und pocht an das Thor; 
Da fingen die Gälte des Haufes im Chor, 
Indes fie beim Weine fich leben: 

„Mit den Ahnen prahlt er und fagt fi nidt, 
Nie er felber ein fchaler, erbärmlicher Wicht.“ 
Gr hört es, ihn faßt Entfegen. 


„Entaeh' ich, ſchreckliches Hohngedicht, 

Auch hier dir, am äußerſten Weltrand, nicht?“ 

Er ruft es, indem er von dannen jtürmt, 

Und ftürzt vom Felſen, der nah fi türmt, 

Sich jählings hinab in die MWogen. — 

Mohl fommt von dem Dichter den Sterbliden Heil; 
Doch jchleudert er auch den Todespfeil 

Von des Liedes tönendem Bogen. 


XI. 


Swammerdam. 


— — 


Fu der eben heimgefehrten Tochter 
Sprad die Mutter: „Für dein Kommen, Anna, 
Set dem Himmel Dank! Ad, bange Stunden 
Hab’ ich mit dem ſchwererkrankten Sohne 
Ohne dich verlebt. Warum blieb Jan nicht 
Seinem Handwerk treu? Nicht einer wußte 
Bilder, vorn der Schiffe Kiel zu zieren, 
Schön wie er zu fchnigen. Da verführte 
Ihn ein Geift der Hölle zu dem Treiben, 
Das zuerjt der Augen Licht ihm raubte, 
Dann mit Wahnfinn ihm den Geiſt umbüllte, 
Ganze Nächte, ſelbſt im eiſ'gen Winter, 
Sah er von des höchſten Turmes Dache 
Mit dem rief’gen Sehrohr nad den Sternen; 
Blaß ward fein Gefiht dabei, fein Körper 
Siehte hin. Umſonſt ihn bat ich, daß er 
Wieder zu der alten Arbeit fehre. 
Endlih dann, als müd er fchien, allnächtlich 
Auf den Turm zu Steigen, hier im Stübdhen 
Schlaf und Mahl vergefjend, fich verfchloß er. 
An die Thür oft klopft' ih: ‚Jan, wir warten 
Deiner lang ſchon; fomm doh!‘ Aber Antwort 
Scholl von innen nit, und durch die Spalte 
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Spähend, ſah ich hauptgebeugt ihn fißen, 
Und, geſchliffne Gläfer fih vord Auge 
Haltend, emfig vor ſich nieder ſpähen. 

Was für Teufeläwert das war, wer mag es 
Sagen? Wenn auf furz er uns bisweilen 
Sich gefellte, ſtets in fich verfunfen 

Blieb er, ftumm für alle meine Fragen, 
Aber vor fih Hin verwirrte Worte 
Murrend. Ferne warft du, Kind, in Leyden, 
Haft mit mir die Trübfal und die Aengite 
Nicht geteilt, die ich hier ausgejtanden. 

Wie fein Augenlicht erloſch, wie fiebernd 
Er aufs Lager hinſank, und allein ich 

Tag und Nacht den Armen pflegen mußte, 
Eine böfe Zeit war das! Nun, Tochter, 
Komm, an feinem Lager laß und wachen 
Und vereint für feine Nettung beten!“ 


In das Erferftübchen, Das die Lampe 
Spärlich mit dem matten Schein erhellte, 
Traten beide. „Sieh, er ſchlummert ruhig,“ 
Sprit die Mutter. „Sa, er wird genejen! 
Moden find es, daß kein Schlaf ihn labte. 
Hätte eine Nacht der wirre Geiſt noch 
Schredaebilde wie bisher durchs Hirn ihm 
Hingejagt, von uns hinweggeriſſen 
Wär’ er worden.” Und die Hände faltend, 
Knieten an des Kranken Bette beide. 

Dann, wie leis noch ihr Gebet fie murmelt, 
Fährt die Mutter auf: „Er regt jich wieder; 
Seine Augen öffnen ſich; ins Leere 
Schweifen feine Blide wild. Ad, Tochter, 
Nun die wüften Reden neu beginnt er!” 
Und vom Pfühle matt emporgerichtet, 

Halb vor fih dahin und halb zur Mutter 
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Spricht der Kranke fo gebrochne Worte: 
„Deckt umſonſt mich Blindheit? Iſt denn nirgend 
Eine Finfternis fo tief, daß immer 

Ih die Schredniffe nicht Schauen müßte, 

Die den andern Sterblichen verborgen? 

Hätt’ ich nie die Hülle vom Geheimnis 
Fortgerifjien, das in Höhn und Tiefen 
Furchtbar uns umgiebt! So lieblid glänzte 
Droben fonft die blaue Himmelsdede 

Mit der hohen Königin, der Sonne, 

Meinem Blide. Licht und Leben fah id) 
Von ihr niederftrömen und die Erbe 

Ihr im Frühlingsgrün entgegenlädeln, 

Und in wolfenlofen Sommernädten, 

Wenn aus leuchtendem Azur die holden 
Sterne freundlich zu mir niederfchauten, 
Sehnfuchtsvoll empor die Blide wandt' ich 
Nah dem Reich der Stille und des Friedens, 
Das fih droben aufgethan. Statt deſſen 
Hat das Sehrohr nun die grauenvolle 
Wahrheit mir gezeigt. Statt milder Leuchten, 
Die das Dunkel traulich mir erhellten, 
Rieſ'ge Feuerbälle nun gewahrt’ ich, 

Haltlos hin durch unermeſſ'ne Räume 
Taumelnd und im graufen Wirbelfturme 
Fort duch die Unendlichfeit gerifjen; 

Halb eritarrte Schladen hier, wie Müden 
Um die Sonne, fo um Glutvulfane 

Tanzend, bis fie in die Flammenherde 
Niederftürzen; brennende Nebelmafjen, 

Die durch grenzenlofe Fernen ziellos 
Schweifen und zerjtörte Melten mit fich 
Dur den Himmelsabgrund jchleifen. Mutter, 
Schweiter, glücklich ihr, die ſolchen Anblid 
Niemals ihr gefchaut Habt! Mir von neuem 
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Stets, wenn id das Auge voll Entſetzen 
Niederihlug, emporgezogen ward es 

Bon geheimer Macht. Zuletzt gewaltfam 
Riß ich los mich und zerichlug das Sehrohr. 
Bon dem Umfhwung all der Niefenfonnen, 
Erden, Monde, die im em’gen Werden 

Und Vergehen umeinander Freifen, 

War ein Schwindel mir in allen Sinnen, 
Drin ich lange zu verfinfen zagte. 

Endlich rafft’ ih mich empor und dadıte: 

In das Kleinjte nun, bis wo fein Blid noch 
Vordrang, wo fein Raum mehr ift, mich flüchten 
Will ih; dort muß Ruhe, Frieden wohnen. 
Und von einer Blume einen Tropfen 

Taues holt’ ich, ihn durch mein Kryftallglas 
Zu betradten. Doch als ich hineinjah, 
Thaten neue Räume, unabjehbar, 
Grenzenlofer, als der Himmel droben, 

Sth mir auf. Das Auge wandt' ih. Weſen, 
Schredlih von Geftalt, wie jonft in Kabeln 
Nur fie Leben haben, wie im Traum nur 
Dem geängjteten Geifte fie erfcheinen, 
Schwammen in dem Nah, und wie ich weiter 
Schaute, mehr und immer mehr noch wuchſen 
Bor mir auf. Zu ungeheuren Tiefen 
Dehnte fih der Tropfen, einem Meer gleich, 
Da wo nie ein Senfblei feinen Abgrund 
Ausgemeflen, und mit Myriaden 

Waren allbin feine feuchten Grotten 
Angefüllt. Es ließ mich los nicht; weiter, 
Immer weiter mußt’ ich ſpäh'n, und Näume 
Hinter Räumen, Schlünde hinter Schlünden 
Schloſſen fih mir auf, und von Lebend’gen, 
Die in Haß und Ingrimm fi befämpften 
Und einander würgten, ſah ich alle 
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Wimmeln. Die Unendlichkeit dort oben 

Iſt jo graunvoll nicht wie jene, die ich 

Hier gewahrte. Doch wie feitgebannt hielt 
Mich der Anblid, ob fich jedes Haar auch 

Bei ihm fträubte. Als des Auges Sehfraft 
Mir zulegt erlofjh, dem Himmel dankt’ ich 
Für die Huld. Noch Abgrund Hinter Abgrund 
Hätte fih mit ungeahnten Schreden 
Aufgethan ; vor einem Schauspiel, allzu 
Furdtbar, als daß Menſchen es ertrügen, 
Bittert' id. D Mutter, Schweiter, bittet 
Brünftig Gott, aus diefer Welt des Raumes, 
Wo im ew’gen Krieg mit Leben Leben 

Sich befämpft, dab jelbit des Waſſertropfens 
Tiefite Höhlen, bis wohin fein Blid mehr 
Dringt, zur Walftatt graufen Mordes werben, 
Gr hinweg mich nehme. Frieden, Frieden!“ 
Und er fanf zurüd. Die Frauen jpähten 
Ihm erfchredt ins Antlig. Während jchweigend 
So er daliegt, läßt die Mutter prüfend 

Lang die Hand auf feinem Haupte ruhen. 
„sm den Schläfen,“ flüftert fie zur Tochter, 
„Bocht die Ader noch, Doch matt und matter.“ 
Hin nad) feinen fchwindenden Atemzügen 
Saufcht fie dann, und über den Entfeelten 
Werfen ſich die beiden ſchluchzend nieder. 


XL. 


Kaffandra. 


Als, Priams Feite bedrohend, der Krieg 
Nie Wetterwolfen im Weſten ftieg, 
Hatten Hekuba und ihr Gemahl 
Unfern in des da mwaldigem Thal 
Die Lieblingstochter geborgen. 
Einft labte dort unter der Pinie Dad) 
Die Schöne Kaffandra fi, früh Schon wach, 
Am tauigen Frühlingsmorgen. 
Rings kräuſelte fih in des Windes Haud 
Erlöfchender Hirtenfeuer Naud). 
Da über die Krokoswieſe fchritt 
Apollo heran mit ſchwebendem Tritt. 
Ambrofifh mwallte fein Lockenhaar 
Herab auf das leuchtende Schulternpaar 
Und den Köder von tönendem Golbe. 
„Nicht droben auf des Olympos Höhn 
Hit”, jprad er, „der Göttinnen eine fo ſchön, 
So lieblih wie du, o Holde! 
Seitdem dich mein Auge zuerit erblidt, 
Hat mir die Seele dein Reiz umftridt. 
Allein laſſ' ih durd den Himmelsraum 
Die Roffe ſchweifen; fie bändigt fein Saum; 
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Sie ſpornen nicht Geißelhiebe. 

So ſchenk', was Kronion auf feinem Thron 
Beneidet dem niederiten Erdenfohn, 

D Herrliche, ſchenke mir Liebe!” 


Doch ſtolz ins Antlitz ihm blidte fie: 
„sh einen der Götter lieben? Nie! 
Der Menſch nur, der leidet und ftirbt, ift aroß; 
Dod ihr, die erhaben ihr über jein Los 
Euch dünft, weil Priefter euch Weihrauch ftreun 
Und weichliche Lieder euch fingen die neun, 
Wenn bei üppigem Mahl ihr vom Nektar zeht — 
Ahr feid ein niedriges, feiges Gefchledt; 
Nicht Sterben könnt ihr, nicht Schwert noch Speer 
Kann euch verwunden; was braucht es mehr, 
Um euch verädtlih zu machen? 
Mohl oft von deinen Thaten erfcholl 
Zu meinem Ohre die Kunde, Apol, 
Wie man als Fernhintreffer dich preift, 
Oder den Pythontöter dich heit, 
Weil du erfchlagen den Draden; 
Wie auf die Achäer Pfeil um Pfeil 
Vom Fda gefchleudert dein Bogenfeil: 
Doch bringt das Ruhm dir, den dod fein Gift 
Verſehrt, fein Todesgefhoß je trifft? 
Dem Knaben, der um den Siegspreis wirbt 
Und durchbohrt von der Feindeslanze ftirbt, 
Noch Fränzen die Jungfraun das Grab mit Ruhm; 
Do fie haben nur Spott für dein Heldentum! 
Wie Heltor, mein Bruder, für Heimat und Herd 
Die Bruft darbietend dem tödlichen Schwert, 
Zieh’ aus zum Werke der Schlachten! 
Als Menſch vielleiht dann wirft du geehrt, 
Als Gott muß ich dich verachten.“ 
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Sie wandte fi zürnend. Da — „Bleib, o bleib!” 
Nief flehend der Gott, und er Elagte: 
„Das Schidjal iſt's, das, herrliches Weib, 
Den Tod mir neidifch verfagte. 

Wie hab’ ich mich nad der Sterblichkeit 
Geſehnt und der Menfchen ſüßem Leid! 
Oft, wenn ich nad) dem Tage der Schlacht 
Hin über die Walftatt fchritt bei Nacht, 
Wenn ich hörte der Klagenden Trauergefang 
Fernher durch die Lüfte wallen, 

Bermengt mit der Hymnen Feierklang, 

Zu deren Preis, die gefallen: 

Da fagt’ ich mir bange: Nie, o nie 

Wird alfo dir eine Threnodie, 

Nie jo dir ein Preislied ſchallen! 

Dann, wenn von der Sceiterhaufen Brand 
Die Flammen zum Himmel lobten, 

Und ein Weib am fladernden Feuer jtand, 
Um die Aiche zu Jammeln des Toten, 
Dacht' ih — und mir ftodte der Atemzug: 
Daß einer Gattin geliebte Hand 

Einjt meine zerfallenen Reſte 

So fammelte in den Aſchenkrug: 

Hingäb’ ich dafür den Götterjaal, 

Der Mufen Gefang bei Kronions Mahl, 
Und alle olympifchen Feſte!“ 


Anjah ihn Kaſſandra verachtungsvoll; 
Da redete weiter zu ihr Apoll: 
„Bon mir erhoffen erwartungsbang 
Die Böller, vom Aufgang zum Niedergang, 
Des Lichtes, des Tages Segen; 
Mir flammen Olmyp und Kaufafus, 
Berührt von der Strahlen erftem Kuß, 
Gleich Opferherden entgegen. 
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Allmorgendlid fteigt in Andacht der Chor 
Der Briefter zu mir aus den Tempeln empor 
Und die heilige Glut der Altäre; 

Das Köjtlichjte, was auf den Fluren fprießt, 
Mas die Tiefe in ihrem Schoße verjchließt, 
Mir bieten’3 die Länder, die Meere! 

Du einzig, dein Herz zu Marmor verfteint, 
Kafjandra, herrliche, bleibit mir feind! 

So foll ih um mid) die Sterne vergehn, 
Die Erde und Monde erlöjchen fehn, 

Und jelber diefem Unſterblichſein, 

Dem verhaßten, nimmer entfliehen? 

Bon neuem fol ich trauernd allein 

Die Netherwüjte durchziehen ? 

Nein! Ohne Führer möge fortan 

Den Himmel durhtoben mein Roßgeipann, 
Daß mein goldener Sonnenwagen zerfchellt 
Und dur alle Räume die Flammen 
Zerftörend rafen — es finfe die Welt 

In Staub und Aſche zufammen! 

Doch du, Graufame — die Strafe nur 
Trifft dich, für was du verfhuldet — 
Empfinden Jollft du, bei meinem Schwur ! 
Die Dual, die ein Gott erduldet. 

Ich reiße den Schleier, welder dem Blid 
Die Zukunft verhüllt, vor dir zurüd.” 


Er ftredte die Rechte über ihr Haupt, 
Und Leichenbläſſe bevedte 
Kaſſandras Antlig; wie finnberaubt 
Stand lang die zum Tod Erfchredte, 
Es war, als hörte fie Stimmengebraus 
Aus unermeßlicher Ferne; 
Starr, regungslos ins Leere hinaus 
Sahn ihre Augeniterne. 
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Dann rief ſie: „O tückiſcher Gott voll Arg! 
Der kommenden Jahre Geſchicke, 

Die gnädig Kronion den Menſchen verbarg, 
Enthüllſt du vor meinem Blicke! 

Weh, unglückſelig auf Erden wir! 

Weit bis ans Ende der Zeiten 

Seh' ich in unendlichen Fernen vor mir 
Sich die Jahrhunderte breiten, 

Und Leiden, wie nie die Welt noch trug, 
Und Jammergeſchicke in langem Zug 

Hin über die Erde ſchreiten! 

Gefilde, allhin beträuft mit Blut, 

Mein Bruder Hektor erſchlagen, 
Dahingeſchleift von des Siegers Mut 

Am donnernden Schlachtenwagen; 
Aufwirbelt zum Himmel Flammenglut, 

Wo die heilige Ilion geſtanden; 

Dann dumpfe Stille und Todesgraun — 
Wehklagende Greiſe und Krieger und Fraun, 
Des Jammers und der Verzweiflung Raub, 
Fliehn hin durch den wehenden Aſchenſtaub; 
Ich ſelbſt mit ihnen in Ketten. 

Doch wähne nicht, thörichter Letoſohn, 
Anflehn dich würd' ich, vom Sklavenfron, 
Durch deine Macht mich zu retten! 

Ich nehme auf mich des Elends Laſt; 

Nur doppelt, dreifach biſt du mir verhaßt, 
Seit mir von der Zukunft die Hülle 

Du nahmſt und mir zeigteſt dies Schreckengeſicht. — 
Durch deine Liebe ſchände mich nicht! 

Die einzige Bitte erfülle! 

Ein Jüngling, wiſſe, Laomedon, 

Verwandt den Herrſchern von Ilion, 

Hat oft um Liebe mich angefleht; 

Nun zu des Vaters Sälen 
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Heimkehr' ich, ihn, den ich bisher verſchmäht, 
Zum Gatten mir zu erwählen. 

In Liebe glüht heiß für ihn mein Herz, 

Seit ich weiß, getroffen vom tötenden Erz, 
Hinfinfen wird er, wenn furz mir vermählt. 
Auch mir find die Tage des Jammers gezählt; 
Ein Mordftahl wird, in die Bruft mir jäh 
Gebohrt, mich befrein von des Lebens Weh. 
Du aber entweihe! Laß mid allein: — 
Nichts iſt mit Unfterblihen mir gemein!” 


Shad, Geſ. Werke. III. 32 


XI. 


Der Räuber von Ronda. 


-—— 


Fromm und freundlich feid Ihr, lieber Bater, 
Und ich will Euch alles gerne beichten ; 
Nur heifcht Neue nicht von mir, noch Buße! 
Eine Kette, dran fi Ring an Ninge 
Unauflöslich reiht, ift unfer Schidjal, 
Und wenn ich noch einmal leben follte — 
Mögen mid die Heil’gen davor ſchützen! — 
Jede That, die ich vollbracht, ich weiß es, 
Müßt' ih nochmals, wie zuvor, vollbringen. 
Böſe bin ich nie geweſen, Vater! 
Wenn die andern Knaben an des Stierfampfs 
Blut’ger Luſt ich freuten, bang die Augen 
Wandt' ich von der Qual der armen Roſſe, 
Die, durchbohrt vom Horn des milden Untiers, 
Niederftürzten. Einer armen Mutter 
Sohn, beit Ronda hier im niedern Häuschen 
Wuchs ih auf. Schon früh, fobald die Glieder 
Stark genug mir waren, nahm mein Obeim, 
Der durchs Waldgebirge nad Gibraltar, 
Nah Granada feine Waren führte, 
Mid in Dienft; um fargen Taglohn mußt’ ich 
Ueber Felfenklippen, Steingerölle, 
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Bei des Winters Schnee, wie bei des Juli 
Sengender Glut, als Knecht den Maultiertreibern 
Folgen; nur an eines Heiligen Tage 

Mar mir und an hohen Kirchenfeiten 

Bei der Mutter Raſt vergönnt. Da fpielt’ ich 
Mit des reihen Nachbars Zmwillingskindern, 
Ejtevan und deſſen holder Schweiter, 

Die Dolores hie. Am jähen Abhang, 

Unter dem in jchmwindeljteiler Tiefe 

Rondas Strom fi hinwälzt, lag ein Gärtchen, 
Wo im Herbite wir die Trauben lafen, 

Durch Geäjt hinkletterten, das muntre 
Eihhorn haften und im hohen Wipfel 

Der Granate rote Aepfel brachen. 

Wild und rauh war Eitevan; oft, wenn er 
Aus dem Neft die junge Brut den Vögeln 
Rauben wollte, trat ich ihm entgegen, 

Und wenn ich zu Boden ihn gerungen, 
Sanften Blides dankte mir Dolores, 
Mitleidsvoll wie ih. Am Rand des Abarunds, 
Wilde Nofen pflüdend, alitt das Mädchen 
Häuptlings einjt nad) unten. elt noch hielt fie 
Sih an einem Dornſtrauch; doch ihr Bruder, 
Nah’ dem Schlunde, mochte nicht fein Leben 
Für fie wagen; erſt dur ihren Angſtruf 
Ward mir Kunde, was geſchehn. ch eilte 
Näher, fand fie am Geftrüppe hängend, 

Ließ, die Hand an einem nahen Baumjtamm 
Feitgeflammert, mic hinunter, reichte 

Ihr die andre hin und zog nad oben 

Die faſt Sinnberaubte. Wie wir beide 

Lieber uns und lieber dann gewannen, 

Wuchs in Ejtevans Gemüt der Ingrimm 
Wider mid. Was in das Ohr des Vaters 

Er geflüftert, weiß ich nicht; verboten 
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Aber wurde mir, des Alten Tochter 

Nur zu fehn. Noch mehr ward fo die Neigung 
In mir angefaht. Wenn durch der Berge 
Wildnis wochen:, mondelang von Ronda 
Fern ich fchweifen mußte, voll von Sehnfucht 
Dacht' ich an das holde Kind; und fehrt’ ich 
Wieder heim, galt all mein Sinnen, Trachten 
Einem: fie auch flühtig nur zu fchauen, 
Wenig Worte nur mit ihr zu taufchen. 

Nah und nad war fie erblüht zur Jungfrau, 
Wie zum Yüngling id. Wenn felten heimlich 
Wir uns fahn, von ihrem Munde fog ich: 
Das Belenntnis ihrer Liebe. Niemals 

Wohl, das wußt' ich, nad des Baters Willen 
Konnte mein fie werden; Pläne jpann id) 
Drum, wie fte mit mir entfliehen fönne; 

Und als jede Zwieſprach uns unmöglich, 
Hatt' ich nachts auf den Balkon ein Blättchen 
Ihr gelegt, den Anſchlag ihr zu Fünden, 

Wie die Flucht gelänge. Noch vor Morgen 
Holt’ ich ihre Antwort, und, o Schreden! 
Hund mir gab fie, daß nad ihrer Eltern 
Machtgebot fie eines reichen Winzers 

Sohne, Pablo, ſich vermählen folle; 

Nicht durch Weinen, no dur Flehen könne 
Sie den Sinn der Unbarmberz’gen beugen. 
Non Mateo, ihrem alten Diener, 

Der mich liebte, hört’ ich drauf, verſchloſſen 
Werde in des Haufes innren Räumen 

Sie gehalten. Mir von ihr ein Briefchen 
Nur zu bringen, müht’ er ſich vergebens, 
Und für ihre Hochzeit, grimmig ſah ich's, 
War das Thor bereits gefhmüdt mit Blumen. 
Ch’ des Feſtes Tag heranbrad, wollt’ ich 
Einmal noch verſuchen, ihr zu nahen. 
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Naht war's und im Haufe Totenftille. 

Zum Balkon hinangefchlichen eben 

Hatt’ ich mich; da hinter Bäumen jtürzte 
Pablo vor und rief, von Wut die Stimme 
Faſt erjtidt: „Hinweg, Tollvreiiter! Wagſt du 
Bor Dolores’ Fenfter binzutreten? 

Wiſſe: Meine Braut ift fie! Entweichit du 
Nicht ſogleich, Fort werd’ ich dich mit Hunden 
Heben!” — Und er padte bei der Bruft mid. 
Ach jedoch, aufihäumend, jtieß ins Herz ihm 
Tief das Meſſer, daß er röchelnd hinfanf. 
Noch, bald auf den Boden niederjtarrend, 
Bald empor zu der Geliebten Gitter, 

Stand id, als, erwedt vom Lärmen, ringsher 
Aus den Thüren Rondas Wohner ftürzten. 
„Sreift den Mörder!” riefen hundert Stimmen, 
Und ins nahe Kirchlein auf den Hügel 

Mich zu retten, brach ich haſt'gen Laufes 

Bahn mir dur die Menge. Schon entfommen 
War den andern ich; Doc fchnell wie Sturmmwind 
Hinter mir flog Eitevan, zu Boden 

Aber fanf er unter meinem Faujtichlag, 

Und der Kirche Zufluchtitatt empfing mid). 
Dort drei Tage bara ich mich, drei Nächte, 
Bis ich ins Gebirg entfliehen fonnte. 

Wilde Beeren waren meine Speiſe, 

Und der Sierra weißen Adlern rang ich 

Ihre Nahrung ab. Nachts aus der Höhle, 

Wo ih mich verftedt, trieb mich die Sehnſucht 
In die Stadt zu der Geliebten Wohnung, 

Daß ein Mort ih mit ihr taufchen fönne, 

Und zum Fliehn fie zu bereden hofft’ ich. 
Doch umfonit; fein Zeichen, daß fie lebe, 
Ward zu teil mir. Weil durd das Gebirge 
Häfcher fchweiften, mußt’ ich drauf nah Süden 
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In entlegne Schluchten fliehn und fand dort 
Bei den Räubern Schuß, die allgefürdhtet 

Bei Gaucin ihr Lager hatten. Freundlich) 
Nahm mih Montez auf, der Bande Hauptmann. 
Was zu mir ihn 309, ich kann's nicht Tagen; 
Dod er war mir, was dem Sohn der Vater. 
Euch befenn’ ich: wild und graufam fand’ ich 
Die Banditen wohl und ihren Führer 

Raub wie fie; allein aud) Großmut zeigte 
Montez wieder, wenn er den Bebürft’gen 
Gab, was er den Neichen abaenommen. 
Strenger, als die Mächtigen im Staate, 

Hielt er auf Erfüllung der Gefete, 

Die für ihn wie für die andern galten, 

Und wie jeden, der fich ihm gefellte, 

Lieb er des Gchorfams Eid mid ſchwören. 
Erjt zwar wider diefes Räuberhandwerk 
Sträubte fih mein Innres; doch Gewohnheit 
Söhnt mit allem aus. Hin durd die Sierra 
Streifen mußt’ id mit der Schar, der Dörfer 
Und der Städte MWohner überfallen 

Und fie fort in unfer Lager fchleppen, 

Daß durch reiches Löſegeld die Freiheit 
Wieder fie erfauften. Ganz Vertrauen 
Schenkte mir der Hauptmann, und nicht einer 
Stand ihm nah’, wie ih. Zufrieden hätt’ ich 
Mich gefühlt, nur daß mir die Erinnrung 

An Dolores feine Nuhe gönnte. 

Oft, wenn ih um Kundſchaft ausgejandt ward, 
Wagt' ih mich bi8 Nonda vor und Ipähte 

Um der Teuren Wohnung, immer frudhtlos ; 
Und wenn nachts, verftedt vor ihrem Fenſter, 
Ih aeharrt, trieb Sorge für mein Leben, 
Trieb mi des Gehorſams Pflicht vor Frührot 
Auf den Nüdweg. Einſt, als ich veripätet, 
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Der Gefahr vergefiend, aufgebrochen 

Und die Türme Rondas hinter mir fchon 

In der Sonne Strahlen alänzten, hatt’ ich 
Kurz zur Ruhe nah dem nächt'gen Warten 

In der Schlucht mich hingeftredt, die ſüdwärts 
In die Berge führt. Da plößlich wedte 

Mich der Ton von Scellen, an den Felſen 
Miederhallend. An die Dorngeiträucde 

Tiefer mich verbergend, hört’ ich näher 

Dann den Klang. Ein buntgezäumtes Maultier 
Wurde fihtbar, und auf ihm — ihr Heil’gen! — 
Sat Dolores. Auf mich nieder, war mir, 
Sänk' in jel’gem Blau der ganze Himmel. — 
Nur Mateo fchritt, der alte Diener, 

An des Mädchens Seite, und jo flog ich 

Zu ihr bin. Erjchredt bei meinem Anblid, 
Aber lautlos fait zu Boden ſank fie. 

Ich mit fühen Worten fchwur ihr, immer 
Hätt' ich ihrer nur gedacht, und ewig 

Würd' ich ihrer denken. Erſt wohl: „Mörder, “ 
Sprach fie, „fort mit dir!” Allein der Stimme 
Milder Klang verriet, ihr Herz fei mein nod), 
Wie zuvor. So mit Mateo hob ich 

Sie vom Sattel und, zu meinen Häupten 

Auf dem Moofe fitend, Zutraun wieder 

Nah und nad gewinnend, that fie fund mir, 
Wie im nahen Landhaus, wohin eben 

Auf dem Weg fie fei, der harte Vater 

Einem Manne fie vermählen wolle, 

Den fie haſſe. Bei den erften Morten, 

Die fie ſprach, veraeflen war der Eidichwur, 
Der mid an die Näuber band; ich dachte 

Nur, wie ih Dolores retten fönne; 

Und mit mir zu fliehn nad furzem Zögern 
Auch verfprad fie. Bei der Flucht ala Helfer 
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Uns zu dienen war Mateo willig, 

Und durch unmirtbares Felsgewirre 

Gegen Weiten in entfernte Gegend 

Auf dem Weg fhon waren wir. Zur Seite 
Schritt ich ihr, und ihrer Stimme laufchend, 
Glaubt’ ich, eine Frühlingswolfe hänge 
Ueber mir voll Lerchenfang. — Da, furdtbar! 
Aus dem Berggeflüft drang unverjehens 
Montez auf uns ein mit feinem Haufen. 

Wie durhbohrt von feinen Bliden jtand ich 
Negungslos. Das Mädchen zu umringen 
Und ins Lager fortzuführen, gab er 

Den Banditen Auftrag, und Mateo 

Ward geboten, daß er heim nah Ronda 
Eile, um vom Vater der Gefangnen 

Löfegeld zu heifhen. Wenn die Summe — 
Dreimal höher, als die Jahresernte 

Seiner Güter — nit am nächſten Abend 
Von Mateo an derjelben Stelle 

Seinem Boten eingehändigt werde, 

Könne nichts vom Tod Dolores retten. 

Wie mir war, als ich's vernahm, Ahr könnt es 
Denten, lieber Bater! Während langſam 
Wir bergeinwärts zogen, zu der Teuern, 

Die, von den Banditen Dicht umzingelt, 

Auf dem Maultier ſaß, wagt’ ich die Blide 
Kaum zu heben. Montez, ſonſt jo freundlich, 
Sah mich finfter ſchweigend an. Daß Treubrud 
Er mir vorwarf, fagten feiner Stirne 

Tiefe Falten mir. Als wir im Lager 
Angelangt, erlas er Gil, den Nächſten 

Ihm an Anfehn in der Bande, daß er 

Mit zehn andern bis zum zweiten Abend 
Bei Dolores Wache halte. Selber 

Ging er bis dahin auf einen Streifzug 
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In das Flahland, doch befahl zuvor noch 
Streng, mid von dem Mädchen fern zu halten, 
Daß kein Wort mit ihr und feinen Blid ich 
Taufhen fünne. Dem Entidheidungsabend 
Harrt’ ich fo in dumpfer Angſt entgegen. 
Meine Dual zu mehren, diente eins noch: 
Eben Gil, in deſſen Hut Dolores 

Ich gegeben ſah, war mir von allen 

Räubern der verhaßteite; fein Auge 

Bliste tüdifch unter Schwarzen Brauen, 

Und wenn ich fein höhniſch Lachen hörte, 

Hatt’ im Drang, ihn ftumm zu maden, manchmal 
Nah dem Dolch mir ſchon aezudt die Rechte. 
Er Dolores Wächter nun! Nicht jehen 

Konnt’ ich fie inmitten ihrer Hüter; 

Do oft war mir, des Verhaften Stimme 
Hört’ ih und vernähme freche Worte, 

Die er zu ihr fpräde. Dann wie rafend 
Stürzt’ id vor, mir Bahn zu ihr zu breden, 
Uber ſank zurüdgeichleudert nieder. 

So mid in ohnmächt'ger Wut verzehrend, 
Zählt’ ich meiner Pulſe fiebernd Schlagen, 

Bis der Bote käme und Befreiung 

Für das Mädchen brädte. Und die Sonne 
Neigte fih, die Schatten wurden länger, 

Und ich harrt’ und harrt' umfonft. Da endlich 
Als die Nacht herabfant, fam der Bote — 
Ohne Löjegeld. Die Räuber hört’ ich 

Zu einander jagen: „Sterben muß fie, 

Wenn der Hauptmann fommt. Allein zuvor laßt 
Nugen uns die Zeit und Lofe werfen, 

Wem von uns zu teil fie werde!” Jubel, 
Wüſtes Lachen tönte in die Runde, 

Als fie fo geſprochen, und die Würfel 
Schütteln hört’ ich fi. Noch einmal warf ich 
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Mich aezüdten Meſſers auf die Wilden, 

Um Dolores zu befrein; doch jene 

Banden mid mit Striden feit. Am Boden 
Liegend hört’ ich fie von neuem würfeln, 

Und zulegt den Ruf: „Gil hat gewonnen; 

Sie ift fein!” Die Stride zu zerreißen 

Müht’ ih mid, damit den Todverhaßten 

Ich erwürgte; aber mit Gelächter 

Höhnten alle meine Wut. Auf einmal 
Raunten fte: „Der Hauptmann!” Und dem Lärmen 
Folgte bange Stille. Montez berrichte 

Ihnen drohend zu: „Laßt die Gefangne! 

Wer die Hand an fie nur legt, ein Haar ihr 
Nur zu frümmen wagt, fein Haupt vermwirkt er; 
Keinem bier, als mir, ſteht zu das Richtamt!” 
Als von dem, was vorgegangen war, ihm 
Drauf Bericht geworden, ſprach er: „Mohl denn! 
Dem Gefete fol Genüge werden!” 

Und auf mich dann jtrenge Blide werfend, 

Der ich noch gebunden dalag, fuhr er 

Alfo fort: „Ara haft du dich vergangen; 

Nicht des Schwures achtend, der an mich Dich 
Bindet, wollteit du mit diefem Mädchen — 
Ich durchſchaut' es wohl! — entfliehn. Und doppelt 
Schwer ift deine Schuld; denn unter allen 

Hier nicht einem hab’ ich Baterliebe 

So geſchenkt wie dir. Wohlan, jo fühne 

Dein Bergehen! Dem Befehl des Hauptmanns 
Zu gehorden tjt der Pflichten erite 

Für euh alle. Wird dies Band gelodert, 

Was fol ferner uns zufammenhalten? 

Diefes Mädchens Leben ijt verfallen, 

Und des Himmels Heil'ge ſelber können 

Sie nicht retten. Doch ich weiß, du liebit jie; 
Und jo will ih Eines dir gewähren: 
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Nimm den Dolch hier, bohr’ mit eiqner Hand ihn 
Ihr ins Herz, und feiner ſoll zuvor fie, 

Das gelob’ ich, anzutaften wagen! 

Zeigft du ungehorfam dem Gebot dich, 

Zagſt du vor der That, die Hand, beim Himmel, 
Die ich ſchützend über fie fonft breite, 

Zieh’ ih ab von ihr!” Die Worte dröhnten 
Mir ins Ohr wie Donner des Gerichtes; 

Lieber Vater, fonnt’ ich da noch zaudern? 

Bon den Striden mich befrein ließ Montes, 

Und ſelbſt hin mich zu Dolores führend, 

Sprad er: „Sohn, da ift fie!” — Zu mir aufwärts 
Sah fie, und wie ih in ihre Augen 

Schaute, in zwei Bronnen unergründlic 

Tiefer Liebe glaubt’ ich zu verfinfen. 

Nein, vollbringen fonnt’ ich's nicht; die Nechte 
Mit dem Dolde alitt mir fraftlos nieder. 

Durch der andern dumpfes Murmeln hört’ ich 
Schon die gelle Stimme Gils: „Mein ift fie! 
Nur mein Recht verlang’ ih!” Und der Hauptmann, 
Mich verächtlich anjchau’nd, wollte grade 

In des Schändlichen Hand Dolores geben, 

Da — Naht war's mir vor dem Blid — ich fah fie 
Nicht, Doch ftieß den Dolch ihr in den Bufen 
Und fiel rüdwärts, finnberaubt zur Erde. — 

Als mir das Bewußtſein wiederfehrte, 

Fühlt’ ich Gifenfetten an den Gliedern. 

Was gefchehen, ahnt Ihr! Als die graufe 

That ich faum vollbracht, war her von Ronda 
Eine Kriegerfhar in unfer Lager 

Eingedrungen, und gefangen hatten 

Ste uns fortgefchleppt. — Nun, auter Vater, 
Geht und bringt noch meiner alten Mutter 
Meinen legten Gruß; dann auf zur Nictitatt! 


XIV. 


Der Gefangene von Valadolid. 


Nachdem ein lang Jahrzehnt von dir mich Ichied, 
Mein Eftevan, nun Seh’ ich hier dich wieder 
Im düftern Kerker von Balladolid? 


Ich zmweifle fait noch, ob der Schein nicht trüge, 
Denn matt durchs Dunkel, das hier nimmer weicht, 
Nur ſeh' ich dämmern mir befannte Züge. 


Doc ja, du bift’s, dich ſchickt der Herr der Gnade, 
Daß von der Laſt ſich, der er fait erliegt, 
Mein Jchwergedrüdter Geift vor dir entlade. 


Kaum trägt er’s, wenn in Einfamfeit der Nacht 
Erinnerungen alter Zeit und Bilder 
Hin durch ihn ziehen, eine wilde Jagd; 


Allein den finftern Bann fühlt er fich löjen, 
Wenn, was ihn quält, er einem Freund vertraut; 
Ihm ift, er ſei befreit vom Fluch des Böſen. 


Darum zur Seite mir auf diefem Steine 
Nimm Platz, und daß ich fühle ihren Drud, 
Leg deine warme Nechte in die meine. 
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Erzählen von der eriten Luft des Knaben 
Dir will ih, von des Jünglings Hoffnungen, 
Und wie dann alle tiefe Nacht begraben. 


D Zeit an Gogolettos Felögeitaden, 
Wenn ich zur höchiten Klippe, die ins Meer 
Hinausragt, klomm auf fteilen Uferpfaden ! 


Wenn auf die Flut, die mir zu Füßen ſchäumte, 
Ich hoch Hinunterfah von meinem Sitz 
Und mid hinaus ins Unermefj'ne träumte! 


Ein Fiſcher werden nad der Eltern Willen 
Sollt’ ich, wie ſchon mein Xeltervater war, 
Dod ließ fih jo mein Herzensdrang nicht jtillen. 


Ins Meer hinaus, wo es am wildſten jtürmte, 
Lenkt' ich den ſchwanken Kahn und jubelte, 
Wenn hoch um mich fih Wog' auf Woge türmte. 


Und weiter jehnt’ ich mich ins Grenzenlofe; 
Sch floh aus unſrer engen Felſenbucht 
Und nahm in Genua Dienjte als Matrofe. 


Um Myrrhen aus der Sonnenaufgangszone, 
Golditaub zu holen, eben jegelte 
Zum fernen Dften eine Galeone. 


Wie jauchzt’ ich, als an ihrer Maften Spitze 
Sm Tafelwerk ich hing, und um mein Haupt 
Durchs Wetterdunfel züngelten die Blitze, 


Mie, ala vor mir in Morgenjonnenhelle 
Sih Afiens Berge hoben und den Blid 
Ich tauchte in des reinen Lichtes Duelle! 
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Ins Weltmeer dann hinaus durd Galpes Thor 
Schifft' ich, und ferneher ericholl fein Braufen 
Bon unentdedten Küften an mein Ohr. 


Ich drang bis zu den mitternächt'gen Ländern, 
Wo des Polarlichts dunkle Flammenglut 
Allmählich auffteigt an den Himmelsrändern. 


Nah Süden Ihifft ih dann an Libyens Strande 
Yon Kap zu Kap bis zu dem leßten hin, 
Wo jedes Leben ftirbt im Sonnenbrande. 


Ich ſah in Thule über Eifesflächen 
Und Schneegefilde Feuerwirbel lohn, 
Die aus des Hella Flammentrater breden. 


Dod immer, ob vom Schiff, ob von der Küfte, 
Ins Unermeßlihe nah Weſten bin 
Ausbreiten ſah ich ſich die Waſſerwüſte. 


Und über fie hinweg ſchwang meine Seele 
Zu Ländern fi, die mir ihr Schoß verbarg, 
Und zu den Inſeln fremder Archipele. 


Bon Eden, Schon da ich noch Kind geweſen, 
Dem Paradies des erſten Menjchenpaars, 
Hatt' ih im Buch der Bücher oft gelefen. 


Noch liegt das früh verlorene da drüben, 
Dacht' ih, im heitern Erdenmorgenglanz, 
Den feine Nebel unfres Weltteils trüben. 


Und niegefeh'ne Blüten fah ih Schwimmen 
Bon Weiten her und hörte in der Flut 
Das Flüftern von geheimnisvollen Stimmen. 
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Mir fagten Schiffer, daß fie, vom Orkane 
Verichlagen, ferne Küften abendmwärts 
Auftauhen ſahen aus dem Ozeane. 


Daß Männer, die der unfern feinem alichen, 
Als Leichen hier und da an lands Strand 
Das Meer geipült aus fremden Himmelsftrichen. 


Bald jtand mein Glaube feit, da drüben liege 
Des Venezianers Wunderland Gathai 


Und das Bier-Stromthal, wo der Menfchheit Wiege. 


Könnt’ ih den Pfad zu jenen langverlornen 
Gefilden finden, dacht’ ich, welches Heil 
Schüf’ ich den Lebenden wie Ungebornen! 


Dort würden herrlicher, al3 von den frühen 
Geſchlechtern und Bericht die Sage gibt, 
In frifcher Jugendfraft die Völker blühen. 


Was in Bifionen ehmals die Propheten, 
Was des Jeſaias Sehergeift geichaut, 
Sa, es ift Zeit, es ſoll ins Leben treten. 


Wie er gewollt, der an dem Kreuzeäftamme 
Den Tod erlitt: im taufendjähr'gen Reich 
Soll friedlih ruhn der Löwe bei dem Lamme. 


Da diefen Tag des Heils der Welt ich brächte, 
War meines Müh’ns und Ningens Ziel fortan, 
Das ruhelofe Sinnen meiner Nächte. 


Wie alle dann, wenn meinen Plan fie hörten, 
Der Weifen Thorheit wie der Narren Wit 
Mein fpotteten als eines Wahnbethörten, 
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Lab ſchweigen mich davon, und wie Jahrzehnte 
Hindurd, ein jeder Tag von Trübjal voll, 
Das Leben hoffnungslos fih vor mir dehnte. 


Umfonit war's, daß ih Genuas Senat, 
Daß ich den ſtolzen Dogen von Venedig, 
Ein armes Schiff mir zu vertrauen, bat. 


Von Land zu Land war id, von Stadt zu Städten 
Gepilgert, vor de Britenlönigs Thron 
Und den Gebieter Portugals getreten. 


Zuletzt fam ih ans Ziel; der Herricherwille 
Bon Spaniens Königspaar ernannte mid 
Zum Führer einer ftattlichen Flottille. 


Und wie ein Odem vom lebend'gen Gotte 
Zu fchwellen unſer Segel ſchien der Wind, 
Als ih von Palos ausfuhr mit der Flotte. 


Mir war, auf des Elias Himmelswagen 
ern von der Erde und der niedern Schar 
Der Staubgebornen würd’ ich hingetragen. 


Indes von den Gefährten feiner faßte, 
Wohin ich ſteuerte, ftand, unverrüdt 
Den Blick nah Weiten richtend, ih am Maite. 


Und Sterne kreiſten, ftrahlender und reiner 
Als unsre prädtigjten zu Häupten mir; 
Nie fah in unſrer alten Welt fie einer. 


Dody ja! das an des Himmels Hochaltare 
Hellflammend funtelte, des Südens Kreuz, 
Geſchaut ward es vom eriten Menſchenpaare. 
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Grit als der Cherub ftrafend Edens Thor 
Verſchloß, ſank es in Nacht; doch nun aufs neue 
Führt es die alte golone Zeit empor. — 


Schon waren Monde auf der Fahrt entflohen, 
Und Rückkehr heifchte, weil fein Land erſchien, 
Bon mir die Mannfhaft unter frehem Drohen. 


Der Schiffer Führerin, die nah dem Pole 
Sonſt fiher weiſt, begann zu ſchwanken auch; 
Nicht mehr zu traun vermocht' ich der Buſſole. 


Allein ob fern das Land geweſen wäre, 
Gezwungen doch mit des Gedankens Macht 
Hätt' ich's, emporzutauchen aus dem Meere. 


Und wie mein Blick raſtlos zum Himmelsſaume 
Hinſtarrte, ſiehe, fern im Dämmerſchein 
Aufſtieg die Küſte aus dem Wogenſchaume. 


Da ſtürzten alle hin zum Dankgebete, 
Und einer warf ſich an des andern Bruſt, 
Indes ein friſcher Oſt uns ſtrandwärts wehte. 


O Freund, ſahſt du auf Cintras Felſenwarten 
Und hangenden Terraſſen je den Lenz 
Sein Grün hinſtreuen über Hain und Garten, 


Die Friſche doch, die Reinheit ſahſt du nicht, 
Die dieſe Hügel, dieſe Uferhänge 
Umkleidete, ein ew'ges Morgenlicht. 


Wie einem Heiligtume naht’ ich zage 

Der Inſel nur; ich fühlte, ſie umfloß 

Ein Abglanz noch vom erſten 
Schad, Geſj. Werle. UI. 
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Als wir gelandet, daß wir nie mehr fchieden 
Bon diefem Eiland, wünſchten wir, wo nie 
Ein Shwertichlag noch geſtört den ew'gen Frieden. 


Ein Hirtenvolf, unfhuldig, Fromm und rein, 
Wie unfrer Erde früher Wohner, lebte 
Auf dieſen Au'n in fröhlihem Gedeihn. 


Sefundheit.taute aus den goldnen Lüften 
Herab auf Männer, Jünglinge und Fraun, 
Die ihre Herden trieben auf die Triften. 


In jeder Frühe an den Bergaltären 
Hinknieten fie, die Tageskönigin, 
Die hohe, fegenjpendende, zu ehren. 


Und wenn die Lebensfrift für fie verronnen, 
Sanft war ihr Tod wie eines Sommertags, 
Der hinſtirbt, müd von feinen eignen Wonnen. 


Ich mußte weiter ziehn; die Inſeln ſchwanden, 
Und vor mir rang ein rief'ges Feſtland ſich 
Empor aus unbelannter Meere Branden. 


Gigantenberge ſah ich vor mir alänzen 
Und mit dem Morgenrot, lang eh’ es jteigt, 
Sich ſchon die mächt’ge Gletjcherftirne kränzen. 


Raum müßt’ in dieſen weiten Negionen, 
Dacht' ih, für alle Erdenvölker fein, 
In Frieden und ın Eintracht dort zu wohnen; 


Ein Freiheitsreih, wie nie das blutgedüngte 
Europa fannte, müßte dort gedeihn, 
In dem die Menjchheit herrlich ſich verjüngte. 
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Jedoch ſtatt deſſen — aus der Traumbethörung 
Zu ſpät erwacht’ ih! — wälzte auf den Pfad, 
Den ich erſchloſſen, Tod fih und Zerftörung. 


Ich hörte das Geheul der grimmen Meute, 
Die von Europa her mir übers Haupt 
Hinſchnob in Blutdurft und Begier nach Beute. 


Warum denn hinter ihren Meeresfluten 
Ließ ich nicht jene Völker ewig ruhn, 
Die unterm Würgerfchwerte nun verbluten? 


Die friedlich:ftilen Wohner auszumorden, 
Nach drüben ſtrömen, Schiff an Schiff gereiht, 
Nun Spaniens ungezählte Räuberhorden. 


Nie in dem Golde aus der Erde Schadten, 
Noh in der Adern Blut Löjcht fih ihr Durft, 
Zum SHenferbeile wird das Schwert der Schlachten. 


Schon in den unermeſſ'nen Länderſtrecken 
Bon Meer bis an das Meer zum Himmel auf 
Seh’ ih der Scheiterjtöße Flammen leden. 


"Auf daß er neuer Greuel Schauplaß werbe, 
Rollt weit fich, weiter jtet3 der Weltteil auf — 
Aus Eis aufragen lohe Feuerherde, 


Uralte Reiche, wie der Bharaonen, 
Und Riejenjtädte tauchen auf, durchwogt 
Bom flutenden Gewimmel der Nationen. 


Und mehr und mehr heran drängt durch die Wogen 
Geſchlecht fih an Geſchlecht; ein neues folat, 
Wenn fih von Blut das früh’re vollgefogen. 
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Hinab bis zu des Abgrunds tiefjten Schlünden, 
Empor zu Adlerhöhn verpejtet ſich 
Die Luft vom Gifthauch unbelannter Sünden. 


Und nichts von den jahrtaufendalten Reichen, 
Den Sonnentempeln, Königshallen bleibt, 
Als wirre Haufen nur von Schutt und Leichen. 


Und mich, weil ich entfacht dies Unheil habe, 
Wird aller fommenden Geſchlechter Haß 
Und Fluch verfolgen noch bis nad) dem Grabe. 


Glaub’ nicht, daß für die Ketten, die ich trage, 
Das Königspaar, dem ein neue Welt 
sh unterwarf, des Undanks ich verflage. 


Kaſtilien, ächzend unter feinem ron, 
Und Aragon, entvölfert und verödet, 
Mag Hagen; mir ward der gerechte Lohn. 


Nein, tiefer laß die Eifenringe jchneiden, 
Bis jedes Glied zerriffen tft! Noch nicht 
Gebüßt wird meine Schuld durch folches Leiden. 


Nun, Ejtevan, genug! In Negenfluten 
Stillt fih des Wetters Wut, und milder wird 
Mein Schmerz, wenn meine Wunden tiefer bluten. 


Nicht andre Tröftung gibt es für mein Web; 


Berfuh fie nicht! Stumm reich’ mir deine Rechte 
Nod einmal; fo! Der Schließer ruft dich; geh! 


XV. 


Ardavaſt. 


Tauſendjähr'ge Terebinthen rauſchen 

Auf den Felſen, die mit zack'gen Gipfeln 

Um Armeniens Königsburg ſich türmen, 

Und an ihrem Fuß in jähem Abgrund 

Wälzt der Bergſtrom Kin die Wirbelfluten. 
Brauſt, ihr Wellen! Lauter rauſcht, ihr Wipfel! 
Dat fein Ohr das Flüftern zweier Stimmen 

In der Grotte dort am Abhang höre! 


„Kannit du zaudern, Aßny? Weil mein Bater 
Mir verbietet, dir die Hand zu reichen, 
Soll des Lebens Beftes uns entichwinden, 
Und der Taufh von Worten und von Bliden 
Soll uns beiden heimlich nur vergönnt fein? 
Nah ift Perfiens Grenze; laß uns fliehen! 
Unter Bahrams mächt'gem Herrſcherſchutze 
Können wir der Jugend ſchöne Jahre 
Ganz einander weihn. Wenn dann die Götter 
Heim mich rufen, daß ich mir die Krone 
Von Armenien auf die Stirne drücke, 
Dich in meine Hallen als Gebietrin 
Führ' ich ein“ — — 
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„Mein Sempad, ob wir bleiben, 
Ob wir fliehen mögen, nur mit Zittern 
Kann ich an die dunkle Zukunft denken. 
Birgt nicht jede fommende Minute 
Schrednifje für uns? Dein wilder Bruder 
Hat aefchworen, daß ich nie die Deine 
Werben fol. Und ob zur Erdengrenze 
Wir entflöhen, deinem Arm entreißen 
Wird er mich; ſchon drohend hängt fein Mordſchwert 
Ueber dir!” 


„Ser ruhig! Vor des Geters 
Krallen ſchütz' ich dich, mein holdes Täubchen ; 
Alles iſt zu hurt'ger Flucht bereitet; 
Cine Nacht noch, und jenſeits der Berge, 
Die an beider Länder Mark zum Himmel 
Starren, fann das Machtgebot des Königs, 
Der von früh an Pein'ger mehr als Bater 
Mir gewefen, uns nicht mehr erreichen.” — 


„Hat er mich, die weltverlafi'ne Waiſe, 
Zeiner Schweiter Kind, in Obhut jorgend 
Nicht genommen? Und zum Danf nun follt’ ich 
Ihm entweichen? Dft, wenn dem in Brüten 
Tief Verfunfnen feiner nahen mochte, 

Konnt’ ih durch Gefang den Dämon jcheuden, 
Der die nächtlich dunkeln Schwingen Ichattend 
Ueber feinen Geift gebreitet. Lange 

Ruhte dann in meiner feine Rechte, 

Und das Blut, ſonſt fiebriſch pochend, ſtrömte 
Durch die Adern ihm in leifrer Wallung. 
Sempad, nein, ich will der Götter Zorn nicht 
Ueber unſer Haupt herabbeſchwören.“ 


In die Grotte, wo die beiden alfo 
Reden, ftürzt die treue Sklavin Aßnys, 


3 519 & 


Die am Eingang Wacht gehalten: „Zeit ift’s, 
Euch zu trennen; ſchon den Sonnenfpätalanz 
Wirft der Ararat ins Thal, und ehe 

Noch die erften Nachtgeſtirne blinken, 

Schließen fi der Frau’ngemäder Thore.“ 
„Morgen” — flüjtert Sempad — „um diefelbe 
Stunde harr’ ich deiner hier, Geliebte, 

Und zur Flucht iſt alles vorbereitet; 

Sträubft du dich, beim Himmel! glauben muß ich, 
Daß dein Herz mir treulos ward.” — 


Bom Schloß her 
Hallen Trommelſchläge, und die Sklavin 
Zieht die zögernde Gebiet’rin haftig 
Mit fi fort. Auf einem Felfenvorfprung, 
Ueber feine Pläne nachzuſinnen, 
Stredt fih Sempad; da aus feinem Brüten 
Weckt ein Diener ihn: „Find’ ich dich endlich? 
Plötzlich ſchwer erkrankt, verlangt der König 
Dih zu ſehen; Ardavaft, dein Bruder, 
Beilt bei ihm ſchon!“ — Durch des Schlofjes Gänge 
Eilt der Prinz, bis fich die Bogenpforte 
Zu den innerjten Gemädern aufichließt. 
Auf dem Lager fieht er dort den Vater, 
Reglos, bleich von Antlit, wie der Ampel 
Schein, der vom Gewölb' herniederzittert, 
Und zu Häupten ihm der Söhne zweiten, 
Ter zu Boden finjter Schaut. Erft ſchweigend 
Blidt der König halb erlofchnen Auges 
Auf die Jünglinge; mit dumpfer Stimme 
Sprit er dann: „Die fürdterlihe Stunde 
Rüdt heran, die ſchon durch den Gedanken, 
Daß fie fommen würde, Gift in alle 
Freuden meines Lebens goß. O, fünnt’ ich 
Glauben, durch die Flamme, die zu Ajche 
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Die Atome unſres Leibes wandelt, 

Werd’ auch unſer Selbjt verzehrt, dies Innre, 
Das uns anklagt, wenn wir Frevel übten! 
Doch ich fühl’ es tief im zitternder Seele: 
Nicht die Waflerflut und nicht der Sturmmwind, 
Die zu Staub die Felögebirge wandeln, 

Noch der Erdftoß, unter deflen Tritten 

Selbſt der Bau der Welt zuſammenkrachend 
Einftürzt, können fte zeritören; ja, Dort 

Oben auch die mächtig thronenden Götter, 

Ste vermöcten nicht, aus dieſes Dafeins 
Emig flutendem Strom ins jel’ge Nichtjein 
Uns zu retten. Weh! vor ihren Richterituhl 
Hufen ſie mich jebt, und all der Sünden 
Fülle, unter deren Wucht mein Leben 

Frühem Tod entgegenwanfte, Toll ich 

Mit mir tragen? Nur an cine Hoffnung 
Klammert fih mein Herz noch! Laßt, ihr Söhne, 
Mich von einer That den Schleier reißen, 

Die vor meinem eignen Geift ich jelber 

Gern in ew’ged Dunfel bergen mödhte. 

Aus Georgiens Hochland thatenluftia 

War, ein junger Held, ich ausgezogen; 

Und von Thal zu Thal, von Stamm zu Stamme 
Sah ich bald bis zu Armeniens Grenzen 
Alles Voll mir unterworfen. Ringsher 
Strömten Krieger, abenteuerluftig, 

Meinen Fahnen zu, und Beutefahrten 
Machten wir bis an des Yandes Hauptitadt. 
Uns entgegen zog Armeniens König; 

Doh am Kin in mörberifcher Feldſchlacht 
Unterlag der Stolze; feines Heeres 

Blüte ward gefällt; von meinem Schwerte 
Sanf er jelbit, und mit dem SHerrichaftsbanner 
Hielt ih über Leichen von Erſchlagnen 
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Meinen Einzug in dies Schloß als Sieger. 
Mer der Großen mir zu troßgen wagte, 

Mußte meine Eifenrute fühlen. 

Und Schon glaubt’ ich auf des frühern Thrones 
Trümmern meinen fejt gebaut, da plößlich 
Vom Gebirg her mwälzte fih der Aufruhr 
Rider mid. Mein Koch von fich zu jchütteln, 
Holt’ ein Vollsihwarm aus der Felfenhöhle, 
Wo fih die Geächteten geborgen, 

Des gefallnen Königs Sohn und Witib, 
Samt den Töchtern, jie von Stadt zu Städten, 
Dorf zu Dörfern im Triumphe führend. 

Wie ein Schneeball, wenn vom Ararat er 
TIhalwärts rollt, wuchs der Empörerhaufe, 
Und von taufend Lippen jchollen Rufe: 

Unfrer alten Fürjten Stamm fol leben! 
Diefem Knaben laßt uns Huld'gung bieten 
Und vom Thron den Kronenräuber reißen! — 
Schon bedroht in meinem Herrſcherſchloſſe 
Sah ih mid. Allein Georgiens Krieger 
Hielten Stand; bewältigt ward der Aufruhr; 
Und ich ſchwur, auf Knochen aller derer, 

Die Gefahr mir drohten, meiner Herrichaft 
Sig zu feſt'gen. Schergen mußten ringsher 
Jeden, feit in Erz geichmiedet, fchleppen, 

Der in Worten nur fih meinen Feinden 
Zugeſellt. Die Henkerblöde ächzten 

Bon des Richtbeils Schlägen; müde wurden 
Durch die Blutarbeit die ftärfiten Arme; 

Und ich ließ der Todgemeihten viele, 

Um das Werk zu fördern, in die Höhlen 
Werfen, die bis tief zum Erdenſchoße 

An Armeniens Felsgebirge gähnen. 
Schaudernd denk’ ich jet, wie auf dem Dache 
Des Palaſtes ich beim Becherklange 
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An dem Wehgeſchrei, dem Jammerrufen | 
Der Verſchmachtenden mich oft ergötzte. 


„Auch des Königs Witib mit den Kindern 
War in Felfenkerfernadt gefangen; 
Dod auf offnem Markte fie zu richten, 
Daß von ihrem Tode alle Zeugen 
Wären, riet die Sorge für mein Neich mir. 
Bor dem Schloß ward ein Schafott errichtet, 
Und es drängte fih das Volk voll Schreden, 
Seined angeltammten Herricherhaufes 
Elend jchauend. Todesbleih von Jammer, 
Starr und ſprachlos, ftand die königliche 
Mutter in der Mitte ihrer Kinder, 
Ueber fie die fettenfchweren Arme 
Wie zum Schuße breitend. Büttel rijjen 
Ihren Sohn hinweg; doc feit um ihn fich 
Klammernd, wankte fie mit ihm zum Blode, 
Und vom Rumpfe flog fein Haupt. Erlofchen 
Schien der alte Herricherftamm. Doch Fönnte, 
Dacht' ih bang, ein Nächer nicht dem Knaben 
Aus der Schweitern Schoße noch erjtehen? 
Einmal angefadht, zu höh'rer Flamme 
Schlug der Mordgeift auf; o, wedt den Tiger 
Nicht, der in des Menſchen Innerm ſchlummert! 
Nach dem eriten Blut, das er geledt hat, 
Wird in Würgergier er weiter, immer 
Weiter rafen. Sinnberaubt, wie leblos, 
War die Königin dahingefunfen. 
Da auf mein Gebot nad ihren Töchtern 
Einer nach der andern, ließ der Henker 
Auf den zarten Hals das Nichtbeil fallen. 
Als das Blut der legten dann verjprigt war, 
Hub die Mutter langfam fih vom Boden, 
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Und zu Riefengröße anzuwachſen 

Schien fie, wie fie fprad: ‚Sp viele Tropfen 
Blutes in den Adern meiner Kinder, 

Meiner Schuldlos- Kleinen rollten, fo viel 
Flüche wälz' ich, Unhold, auf das Haupt dir, 
Und, die Stirn mit Aſche mir beftreuend, 
Werd’ ich vor dem Thron der Götter fnieen, 
Bis fie alle fih erfüllt. Erlöſchen 

Soll auf Erden dein Geſchlecht; mich aber 
Drüben, an der Ew'gen Richtſtuhl, wirft du 
Mih als Kläg’rin, deiner harrend, finden 
Und auf mein Gebet in tiefre Schlünde 

Der Verdammnis, als der Staubgebornen 
Einer noch, hinabgejchleudert werden!‘ 

Alfo fie, und auf der Kinder Leichen, 

Selber Leiche, Tank fie hin; gefejtigt 

War mein Thron; doch von des Weibes Fluche 
Wanfte Leib und Seele mir. Kein Lächeln 
Kam auf meine Lippe mehr; wohin ich 
Bliden mochte, rannen Ströme Blutes 

Mir entgegen; aus des Frühlings Lüften 
Wehte Mordgeruh mich an; die Wolfen 
Strömten rote Naß auf mich hernieder — 
Und ins fürchterliche Jenſeits werd' ich 

Nun gerufen. — Rettet mid, ihr Söhne! 
Um der Herrichaft willen lud ich diejen 
Frevel auf die Seele mir; wohlan denn! 
Wer von euch mit feierlihdem Eidſchwur 

Mir gelobt, daß er auf fich die Blutthat 
Nehmen und dort oben vor den Göttern 

Sie vertreten will, damit allein nicht 

Ih die Schuld mit mir ins Jenſeits trage, 
Sein foll diefe Krone, fein auch Aßny 
Werden! Beide glüht feit lang in Liebe 
Ihr für ſie; wohlan, mein Aelt'ſter, Sempad, 
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Schwör' den Eid mir; und den Thron bejteigen 
Soll an deiner Seite die Geliebte.“ 


So der König; auf den Boden jtarrten 
Stumm die Söhne. Dann das Wort nahm Sempad: 
„Heiſch' von mir mein Leben, Vater! Weigern 
Werd' ich's dem nicht, der es mir gegeben; 
Aber vor den allgeredhten Göttern 
Mich zum Anwalt graufer Mordthat machen 
Und das Blut unfhuldig Hingewürgter 
Ueber mich herabbefhmwören — nimmer! 

Eh'r die Herrfcherfrone und das Weib ſelbſt 
Meines Herzens geb’ ich hin, ja eher, 

Ein Verbannter, zu der Fremden Thüren, 
Mir das Brot erbettelnd, will ich ſchleichen!“ 
Zorn’gen Auges ſah ihn an der König, 

Auf den Sohn die düjtern Blide werfend; 
Dann die Krone matt erhebend, jprad er: 
„Run denn, Ardavaft, mein Jüngſter, willit du 
Herrihaft und Geliebte dir erringen?“ 

Und, das Auge flammend: „Na, ich will es! 
Nochmals ja!“ rief Ardavait; „Gebiete! 
Schon dein Wunſch fol als Befehl mir gelten.“ 
Mit der feterlid:erhobnen Rechten 

That er den verlangten Schwur; noch einmal 
Naffte jih der König da vom Lager; 
Bergeslaften jchienen von der Bruſt ihm 
Abgemwälzt, und klarer glomm fein Auge. 
Auf des Jüngsten Haupt die Krone drüdt er, 
Hieß des Neihes Große näher treten 

Und verkündete mit brechender Stimme: 
„Ardavaft it fünftig euer König; 

Zur Gemahlin meine Schweitertocdhter 

Aßny geb’ ih ihm.“ 
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Er ſprach's und legte 
Sid zum Schlaf, von dem der Erdenjöhne 
Keiner noch erwachte. — Sempad Hlagte 
Un die Krone nicht, die er verloren; 
Aber die Geliebte ſich entrifien 
So zu fehen, der Gedanke trieb ihn 
Sn der Berge Wildnis; dort auf Pläne 
Sinnt er, vor dem Bruder fie zu retten, 
Und bei Naht, wenn hoffnungslofen Jammers 
Any durch die Frau'ngemächer irrte, 
Sah fie, angſtvoll halb, und halb mit Freude, 
Oft das Schloß ein Schattenbild umirren, 
Drin den Freund fie zu erfennen meinte. 


Stumm und finfter brütend, von des Waters 
Leiche fort ſchritt Ardavaft zum Thronfaal. 
Stirnerungelnd, lautlos jtand er, während 
Shin Die Großen huldigten. An Aßny 
Ward gebiet'riſch, jtatt der Liebeswerbung, 
Der Befehl von ihm gejfandt, auf Neujahr 
Zum Vermählungsfeit fich zu bereiten. 

In der Königsburg geheimjte Säle 

Einfam dann, von feinem Blid gefehen, 
Barg er fih. Doc bald von Mund zu Munde 
Bing die Mär’, bei Nacht von graufen Stimmen 
Halle der Balaft, und mit Dämonen 
Zwiefpradh halte Ardavaft. Im Dunkeln 

Aus des Schlojjes Zwinger oft auf rief’gem 
Schwarzem Roß jah man hervor ihn fprengen; 
Keiner wußte, wo es hergefommen. 

Flammen jprühten aus des Renners Nüjtern, 
Und entjett zur Seite wichen alle, 

Wie vor einem Schredgebild der Hölle, 

Wenn der König wild vorüberfauite. 

Manchmal für verſchwunden im Gebirge 
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Hielt man ihn; zurüdgefehrt dann lange 
Düftre Stunden wieder fich verbarg er, 
Dder ftarrte von des Sclojjes Mällen 
Finſter in die Felfenfchlünde nieder; 
Wahnfinn, hieß es, blid’ aus feinen Augen; 
Keiner mocht' ihm nahen, und gehoben 
Schien ein Alp von aller Bruſt, fobald er 
Wieder fortgeftürmt auf feinem Rappen. 


Unterdefjen, mie die ſcheue Taube, 
Wenn umfreift vom Habicht, bebte Aßny. 
Näher fam das Feit, das dem Verhaßten 
Sie verbinden follte; und in Sempads 
Arıne trieb die Angit fie, hätte Liebe 
Ste nit Schon an feine Bruft gezogen. 
Zu der Flucht ward von der treuen Sklavin 
Alles vorbereitet, und in finftrer 
Neumondnacht zur Felfengrotte, wo er 
Sel’ge Stunden ſonſt mit ihr verplaudert, 
Schlich der Jüngling, der Geliebten harrend. 
Schon aud durch das Dunfel fieht er Aßnys 
Weißen Schleier ſchimmern; ihr entgegen 
liegend ſchlingt er fie in feine Arme, 
Und die Adern beider, aneinander 
Klopfend, reden, wo verzagt die Lippe 
Nicht zu Sprechen wagt. Kurz in der Höhle 
Gönnen beide nur fih Raſt und fchreiten 
Leifen Trittes dann zum Felſenrande, 
Daß der Fuß, den Steilpfad abwärts Elimmend, 
Sie in Schneller Flucht nah ran trage. 
Möglich hörten fie des wilden Renners 
Schnauben, und — der Blit aus Wetterwolken 
Flammt nicht näher — nad gemwalt’gem Sprunge 
Bor den beiden fteht das ſchwarze Untier 
Mit dem Reiter drauf, dem gottverfluchten 
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Ardavaft, aus defien NAugenhöhlen 
Höllenfunfen durch das Nachtgrau ſprühen. — 
Flucht unmöglih! Hier der graufe Abgrund, 
Dort der Feind — im Todesmut zieht Sempad 
Aus dem Heft jein Stahljchwert; mit der Linken 
Der Geliebten Leib umfchlingend, eben 

An des Roſſes Brujt will er die Klinge 
Bohren — da im Sturmſchwung mit gemalt'ger 
Fauft reift Ardavaft das zitternde Mädchen 
Aus des Jünglings Arm empor. Ihn felber 
Läßt ein Stoß von feiner Lanze häuptlings 
In die Tiefe taumeln — dann ſich wendend, 
Ins Gebirge jprenate fort der Grimme; 

Bor ihm, feit von feiner Hand gehalten, 
Ruhte die befinnungslojfe Aßny 

Auf des Roſſes Naden, und in langen 
Wellen, losgeringelt, floß ihr Haupthaar 

Bis zur Erde. Auf dem Steingerölle 
Vorwärts braufend, ſtrauchelte der Nappe, 
Defien Füße in dem Lodenhaare 

Sich verwirrt. Zu Boden glitt das Mädchen ; 
Ardavaft erhob die Bleiche wieder, 

Und gewahrte, in ihr Antlig jpähend, 

Daß fie tot. Am nächſten Morgen fand man 
Reiter, Roß und Mädchen tief im Abgrund 
An dem zad’gen Felsgeftein zerichmettert. 

Doch voll Schreden jehn Armeniens Wohner 
Noh in jternenlofen Neumondnädten 

Ardavaft auf jeinem ſchwarzen Nenner 

Im geipenft'gen Nitte durch der Berge 
Wildnis Iprengen; mit der toten Aßny, 

Die fein Arm umſchlingt, bis an der Zeiten 
Ende wird er dad Gebirg durchjagen, 

Und von Fahr zu Jahre wählt des Roſſes 
Sturmeseile und des Mädchens Haupthaar; 
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Lang, wie des Kometen Schweif am Himmel, 
Wallt es ſchon von Gipfel hin zu Gipfel; 
Doch dereinit am Tag des Weltgerichtes 
Stürzt das Roß. Dann werden Aßnys Yoden 
Unentrinnbar, einem dichten Net gleich, 
Ardavaft umzingeln und hinunter 

Ihn in der Verdammnis Abgrund reißen. 


XVL 


Safinig. 


Am Gebirgshang, der vom fchneegefrönten 
Ararat ih in Armeniens Thäler 
Niederjenkt, ſteht der Alanen Lager, 

Zelt an Zelt gedrängt. Im Morgenitrahle 
Bligen Lanzen, Harnijche der Reiter, 

Wie die Roſſe fie, die Dromedare 

Zängs der grünen Felſenwände tummeln. 
Eben vor dem Zelt des Fürſten ordnet 

Sih ein Saumtierzug in langen Reiben. 
Sflavinnen, in Händen goldne Schalen, 
Warten ehrfurhtsvoll des Winks zum Aufbrud, 
Und nicht lang, fo tritt mit feiner Tochter 
An der Hand der Herricher der Alanen 

Zu den Harrenden: „Vertraut dir hab’ ich,“ 
Sprit er zu der Jungfrau, „eine Sendung, 
Die, ob Mädchen auch und zart von Jahren, 
Beſſer alö der erfte meiner Feldherrn 

Du vollführen fannit. Am Waldesjaume 
Hinten dort ſiehſt du die goldnen Kugeln 
Hoch in Lüften funfeln und umher jich 

Wälle, Mauern mit gezadten Zinnen 

Weithin ziehn? Das tft die Burg der Kön’ ge 
Ehad, Gel. Werte II. 
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Die Jahrhunderte ſchon mit den Alanen 

Haß entzweit, daß ew'ges Kriegägetümmel 
Hier und jenfeits Des Gebirges wogte, 

Und die blut’gen Leichen unfrer Krieger 

Ale Thäler, ale Schluchten füllten. 

Aber nah nun ift der Tag des Friedens. 
Wenn den Sohn, den gejtern in der Schladht er 
Mir gefangen, frei und wohlbehalten 
Ardafches zurüd mir gibt, ein Bündnis 
Treuer Freundichaft will ih mit ihm jchließen 
Und hinweg mein Heer nah Norden führen, 
Um Georgiens räuberijche Horden 

Mir zu unterwerfen. Nicht gedacht mehr 

Sei der Nahe für geliebte Tote, 

Die feit frühen Zeiten die Nlanen 

Neu und neu ftets wider die Armenier 

In den Kampf gegeißelt. So brid auf denn, 
Meine Satinig! Die goldnen Schalen 

Hier und Bobelfelle bring’ und Weihraud 
Als Geſchenk von mir dem jungen König. 
Schon ald Kınd wart du der Rede fundig, 
Wie fein Mann. Wenn du in füßen Worten 
Ihn um deines Bruders Freiheit bitteft, 
Ohne Zögern wird er fie gewähren. 

Dir entgegen werd’ ich eilen, wenn du 
Wieder in die Arme mir den Sohn führft.“ 


Auf dem reihgezäumten Maultier reitet 
Satinig hinweg. Die Dienerinnen 
Folgen mit den Prachtgeſchenken. Bald dann 
Steigt Armeniens Königsburg vor ihnen 
Aus Platanendidicht mit den weißen 
Bleigededten Kuppeln auf. Ein Herold 
Hat, vorangefprengt, der Fürftentochter 
Nahen Shon gemeldet, und am Throne 


— — - 


— — * 


ö— — — „7 U) | — * 


+» 531 & 


Bon des Neiches Großen wird fie feſtlich 
Eingeholt. SHernieder von den Stufen 

Seine Sibes, um fie zu empfangen, 

Schreitet Ardafhes: „Willlommen, Holde! 

Ob auch Feind dein Vater, dein Geſchlecht mir, 
Hochgeehrt mir bift du; ziemt doch Edlen, 

Daß den Gaft, jobald der Schatten ihres 
Daches auf ihn fällt, fie heilig halten.“ 


Satinig darauf: „Mein Bater fendet, 
König, mich zu dir mit ernjtem Auftrag. 
Gejtern in der Schlaht gefangen haft du 
Ihm den Sohn, der feines Herzens Kleinod. 
Gib zurüd ihn! Mild und freundlich bift du, 
Alle jagen’s, und auf deiner Stirne 
Leſ' ich es; wie follteft du den Jüngling 
Denn im finjtern Kerker ſchmachten laſſen? 
Die Gefchenfe fieh, die ich dir bringe! 

Mas in feinem Schaghaus nur mein Bater 
Köftliches befigt, er beut dir alles 

Und will dir mit teurem Eid geloben, 

Nie mehr das Gebirg zu überfchreiten, 

Nie das Schwert mehr wider deines Volkes 
Einen zu erheben. Doch den Liebling 

Gib ihm wieder, ohne den das Leben 
Nichts ihm gilt.“ 


Sie ſpricht's, und während Weihraud 
Ihre Dienerinnen in den goldnen 
Schalen zünden und die Prachtgeſchenke 
Zu des Köngs Füßen breiten, redet 
Ardafches zu ihr: „Nimm heim die Spenden, 
Schöne Jungfrau, nicht bedarf ich ihrer. 
Nichts als Böfes hat mein Volf von deinem, 
Hab’ ich ſelbſt von ihm erlitten. Plündernd, 
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Sengend brechen die Alanen jährlich) 

In mein Zand ein, brennen unfre Ernten 
Nieder, Tchleppen Weiber fort und Kinder. 
Nicht die Sprofjen von Armeniens altem 
Herrſcherſtamme, die von ihrem Mordſchwert 
Hingefunfen, kann ich zählen. Thöricht 
Wär’ ich, wenn ich einem Eidſchwur alaubte; 
Nein, im feiteften von meinen Schlöſſern 
Strenge hüten werd’ ich deinen Bruder. 
Geiſel jei er mir, daß fort und fort nicht 
Mein Armenien unter wilder Horden 
Streihen blute. Fordre andres, Holde!“ 


Und die Jungfrau weiter: „Glaub' mir, König! 
Mild und gut ift, wie du felbft, mein Vater. 
Er verfludt den Haß, der mit dem deinen 
Unfern Stamm entzweit. Nur weil fein Obeim, 
Dem er jüngft gefolgt, von ihm den Eidſchwur 
Heifchte, wider Dich zum Nachezuge 
Aufzubrehen, ungern hat das Kriegsfchwert 
Er gezüdt. Gelöft ijt fein Gelübd' nun, 
Und er wünſcht den Frieden. Am Altare 
Will auf fih und auf das Haupt der Seinen 
Gr der Götter Bligitrahl und die Strafen, 
Die den Meineid treffen, all herabflehn, 
Auch dir aus den Edelſten des Landes 
Hundert Geifeln ftellen, nur gib Erwand, 
Gib den Sohn ihm frei! Das Grün des Frühlings 
Und des Himmels Balfamduft find nichts ihm, 
Wenn der Teure fern. Herr, habe Mitleid!” 


Auf dem Mädchen, als fie folches ſprach, ließ 
Ardajches die Blide ruhn. Ihr Auge 
Sah er, blau und tief, wie e3 des Nordens 
Töchtern eigen, ihre Xodenhaare, 
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Deren blondes Gold in langen Streifen 

Ihr um Naden und um Schultern nieder 

Zu den Füßen wallte. So ergriff er 

Wieder dann das Wort: „Komm, Schöngeaugte ! 
Müde mußt du fein vom langen Ritte. 

Auf dem goldnen Sefjel nebſt dem Throne 
Nimm hier Platz!“ — Und an der Hand fie führend, 
Ließ er fie an feiner Seite fißen. 

Während ehrfurdtsvoll geneigt die Großen 
In der Halle ftanden, alſo jprad er 

Weiter: „Deinem Vater fünde, Jungfrau, 
Nichts in meiner Haft entbehren lafjen 

Werd’ ich feinen Sohn. In Prachtgemächern 
Soll er wohnen und der Luft des Birfchens 
In den föniglihen Jagdgehegen 

Sich erfreuen. Doch auf Schritt’ und Tritte 
Werden meine Krieger ihn bewaden, 

Daß er nicht entfliehe. Mögen heim denn 
Ueber das Gebirge die Alanen 

Ruhig ziehen; ich will fie nicht verfolgen. 
Doch ein Pfand hab’ ich in dem Gefangnen, 
Das mich vor der Wilden Ueberfällen 
Schüten wird. Wagt meines Reiches Grenzen 
Ihrer einer nur zu übericheiten, 

Hallen joll das Haupt des jungen Erwand !” 


Flehend, als die Worte fie vernommen, 
Hob die Hände Satinig: „OD König, 
Hab’ Erbarmen! Denk', mein Zwillingsbruder 
Iſt der Jüngling; auf demſelben Bette 
Lagen mir als Kinder bei einander, 
Und mit ihm die erjten Spiele ſpielt' ich, 
QTummelte mit ihm mid dur die Wiefen, 
Durh des Berglands grüne Alpentriften, 
Und die friſche Milh aus einer Scale 
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Tranfen wir. Seit er zuerft die Lanze 

In die Hand nahm, auf die Jagd dem Vater 
Folgend, immer ängitlih auf die Stunde 
Harrt’ ich, die zu mir zurüd ihn brachte. 

Und nun nit mehr ſehn follt' ich den Lieben, 
Einz’gen, nie mehr mit ihm plaudern, nie mehr 
Ihm die heiße Stirn, wenn er am Abend 
Heimfehrt, Fühlen? Gut, o König, bijt du; 
Kannſt du mir die Hälfte meines Lebens 
Denn, mein andres Selbſt mir rauben wollen?“ 


Ernſt ſah Ardafches ihr in das Antlitz, 
Und den andern mwinfend, daß die Halle 
Sie verließen, fprad er: „Ehe Mitleid 
Du von mir begehrit, hör’, Schöne Jungfrau, 
Welches Weh mich durch dein Wolf getroffen. 
Noh zum Jüngling faum erblüht, den Thron nidt 
Hatt' ih inne, als nad Trieb des Herzens 
Ich mit einer edlen Fürjtentochter 
Aus Armeniens Bergland mich vermählte. 
Hold und lieblih war fie, wie ich feine 
Noch gekannt. Du einzig, Mädchen, ähnelit 
Ihr von allen, die ich je gejehen. 
Hımmeltief war jo wie deins ihr Auge; 
Sanft geichlängelt wallte dur die Schläfe 
Ihr wie dir das zarte Blau der Ader. 
Gleich dem Frühling, wenn er feines Grünes, 
Seiner Waller Fülle auf die Fluren 
Niederjchüttet, ihrer Liebe Segen 
Goß fie über mi und auf mein Volk aus. 
Aber ah! ein Furzes Jahr des Glüds erft 
Hatt! an ihrer Seite ich genofjen, 

ALS fih raubend, würgend die Alanen 
Auf Armeniens Thäler niedermälkten. 
Deines Baters Ohm, der Schreden aller 
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Bon der Wüſte bis zu Kafpiens Meere, 
Führte fie, drang, eh’ ein Kriegsheer noch wir 
Sammeln fonnten, bis ins Herz des Landes 
Und erjtürmte feine Feſten. Eilends 

Mit den Streitern, die ich um mich ſcharte, 
Rückt' ih ihm entgegen, meiner Selma 
Zufluchtort, das Schloß auf fteilem Felfen, 
Zu befhüten. Doch durch unſre Reihen 
Brad er, ftürmte über mich, der blutend 
Ich zum Tod verwundet hingeſunken, 

Nah dem Schloß und fchleppte mir die Teure 
Als Gefangne mit fi fort in Ketten. 
Siegreich, während ich bewußtlos dalag, 
Waren unfre Waffen; doch der Wilde 

Wich zurüd in feine Bergesſchluchten, 

Und die Beute, die er mit fich führte, 
Blieb uns unerreihbar. Als das Leben 
Mir gelehrt, all meine Habe bot ic) 

Für Befreiung des geliebten Weibes; 
Grauſam ließ indes fie der Verruchte 

Lange Dual in unterird'ſchem Kerker 
Dulden, dann ermorden” — — 


Halb gebrochen 
War des Königs Stimme, wie er's fagte; 
Düftern Schweigens ſah er vor fich nieder. 
Aber Satinig nahm in die ihre 
Seine Hand und ſprach: „Wohl deine Schmerzen 
Faſſ' ih, armer Ardaſches! So laß mich 
Mit dir weinen.” Und ihr in das Antlit 
Schauend, jah in ihrem Auge jener 
Eine Thräne zittern. Lange faßen 
Alfo bei einander jtumm die beiden. 
Wieder ſprach der König dann: „Zur Wüſte 
St ſeitdem die Erde mir geworden. 
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Auf des Waters Thronfig jüngjt gerufen 
Ward ih; doch ala Moder nur erfhheint mir 
AU die Herrlichkeit. An dunklen Nächten 
Hab’ ich über Rache lang gebrütet. 

Eines, dacht’ ich, könne Troft mir fchaffen, 
Wenn ich dem Mlanenfürjten alfo, 

Wie er mir das Teuerfte geichlachtet, 

Den, der ihm der Liebſte, töten Fünne. 

Doch im Herzen mir ſprach eine Stimme 
Wieder: Thor, wenn du auf Unheil Unheil 
Häufelt, fann dir das den Sammer heilen? 
Saft befiegt hatt’ ich die finftern Triebe; 

Da gefangen geftern ward dein Bruder 

Bor mich hingeführt; in wilder Freude 
Jauchzt' ih auf. Zwar Sohn nicht des Berrudten, 
Aber Erbe feines Thrones war er, 

Und in feinen Adern rollte Blut doc 
Seines Stamms. Als ich in meiner Macht ihn 
Sah, das Schwert an meiner Seite fühlt" ich 
Zuden, riß es arimmig aus der Scheide, 

Es ihm in die Bruft zu ftoßen. — Plötzlich 
War mir da, zurüdgehalten werd’ es. 

Meine Selma, glaubt’ ich, Hört’ ich flüftern: 
Töt' ihn nit! Ahr fage Dank, o Jungfrau! 
Denn den Bruder hat fie dir gerettet.“ 
Satinig darauf: „D glaub’ mir, König, 
Seines Oheims Mordthat hat mein Bater 
Immerdar verfludht, und fie zu fühnen 

Wird er finnen. Blide mir ins Auge, 

Und ſiehſt du nicht Arg drin, fo vertraue 
Meinem Worte. Gibft du frei den Sohn ihm, 
Nimmermehr wird der Mlanen einer 

Einen Halm nur auf Armeniens Feldern 

Mit dem Fuß zertreten! Jede Bürgſchaft 
Deſſen, die du heiſcheſt, ſollſt du haben.“ 
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Und zu ihr der König: „Fruchtlos, Mädchen, 
Sit dein Bitten. Dur den Feldherrn Sempad 
Ließ ich ın die Feitung am Arares 
Deinen Bruder führen. Bis ans Ende 
Seiner Tage will ich dort ala Geiſel, 

Die vor deines Volkes Wut mich fichre, 
Ihn in Obhut halten. Gut, o Mädchen, 
Bilt du; was du bitteft, würd’ ich gerne, 
Wenn ich’3 nur vermödhte, dir gewähren. 
Doch mit Erwands Leben fei zufrieden; 
Seine Freiheit ift unmöglich.“ 


Freundlich 
Und doch ernit die Hand der Jungfrau fallend, 
Sprach jo Ardafches, indem vom Sitz er 
Sich erhob. Dann wiederum das Wort nahm 
Satinig: „Bedenk', o König, ob er 
Auh von Pracht und Herrlichfeit umgeben 
Wie dein eigner Sohn in deiner Schlöfier 
Schönftem wohnen möge, ohne Freiheit 
Wird mein Bruder fih in Gram und Sehnſucht 
Nah der Heimat grüner Flur verzehren 
Und des Bergland friiher Luft. Nie lange 
Zebt der junge Alpenaar im Käfig. 
Und wenn nun gleich ihm er frühen Todes 
Hingeftorben, furdtbar, das bedente 
Nochmals, wird der Nachefrieg entbrennen, 
Der verheerend zmwifchen beiden Völkern 
Seit Beginn der Zeit aelodert. Ringsher 
Aus des Ararat beeiiten Schluchten, 
Aus des Nordens unwirtbaren Wüſten 
Wird mein Vater in der Wut des Wahnfinns 
Habentflammt die friegerifhen Stämme 
Rufen, daß fie, wie von unfern Bergen 
Maſſen dichtgeballten Schnees, zerftörend 
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Sih auf eure Thäler niederwälzen. 

Auch in dir und deines Landes Söhnen 

Wird der alte wilde Geift erwachen, 

Und in Rürgerluft entgegen werden 

Deine Heere fih den unfern werfen, 

Bis vom Blut Armenien Flüſſe jchwellen, 
Allhin Leihen fih auf feinen Feldern 
Türmen. Willſt auf dich die Schuld du nehmen 
Solden Unheil, Ardaſches? O wede 

Aus der Aſche nicht des Haſſes Flamme! 
Einmal neugejhürt, wer wird fie löjchen? 
Frei gib den Gefangnen! Frieden, alaub’ es, 
Wird in deinem Lande dann erblühen, 

Und der Frieden iſt der Güter bejtes, 
Wenn am ſonn'gen Hang die Herden weiden 
Und die Saat, aus fetter Scholle fprießend, 
Sih zur Ernte bräunt. In alle Seelen, 
König, laß die Schöne Liebe einziehn, 

Daß die Enkel der entzweiten Väter 

Sich die Hand zu treuer Freundſchaft reichen 
Und die Söhne fröhlid an der Eltern 

Herde raften, und fein Krieg den Gatten 

Aus der teuern Gattin Armen reiße. 

Wenn du das gefchaffen, wird von drüben 
Deine Selma wohlgefällig auf di 

Schaun und dir der höchſten Götter Segen, 
Ardaſches, aufs Haupt herniederflehen.“ 

Als fie jo geſprochen einem Krieger 

Winkt der König: „Eile hin zu Sempad, 
Meinem Feldhern, auf das Schloß, daß fchleunig 
Den gefangenen Nlanenprinzen 

Er hierher mir führe!” Drauf zur Jungfrau 
Wandt' er fih: „Geſiegt haft du, o Mädchen! 
Wiederbringen magſt du deinem Vater 
Seinen Sohn und meinen Gruß ihm künden. 
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Auf dem heil’gen Berge am Altare 

Mollen wir vereint den Göttern opfern 

Und das Bündnis ew'ger Freundichaft ſchließen, 
Dat in Frieden unfre beiden Völker 

Bei einander wohnen. Dir, o Holde, 
Danken mögen ſie's, und meinen Dank aud) 
Nimm! Daß in die tiefe Nacht der Seele 
Wieder mir ein Strahl des Licht nedrungen, 
Dir nur ſchuld' ich's. Deine Stimme fprengte 
Meines Herzens dumpfe Grabesfammer; 
Denn, als hört’ ich meine Selma reden, 
War mir, und wie deine Hand in meiner 
Ruhte, fühlt’ ich der Geliebten Ader 
Wieder, jo wie einft, an meine pochen. 

Als ich in dein Auge fchaute, glaubt’ ich, 
Daß ihr Auge aus des Himmels Tiefe 

In das meine blide; ja jie felber 

Bılt du, Mädchen, aus der Gruft erjtanden. 
Huldvoll führen dich die ew'gen Götter 

An die Arme mir. Sei meine Gattin! 
Willigſt du darein, mit dir noch heute 

Und dem Bruder hin zu deinem Vater 

Eil’ ich, daß er unfern Ehbund fegne 

Und durch ihn ein fejtes Band des Friedens 
Sih um unsre beiden Bölfer ſchlinge.“ 

So der König, und ihr Ja errötend 

Gab ihm Satinig, in feine Rechte 

Ihre legend. In des neuen Glüdes 
Bollgefühl zog Ardafches fie eben 

An die Bruft und ließ auf ihrem Munde 
Seine Lippen glühn — da jchollen Rufe, 
Und der Großen einer ftürzte haſtig 

In die Halle: „Zürne mir nicht, König, 

Ob der Botihaft; aber fünden muß id: 
Sempad hat ergrimmend, eh’ die Weifung, 
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Die du ihm gefandt, ihn noch erreichte, 

Dem Mlanenprinzen, der im Yähzorn 

Sich vermeſſen hatte, ihm zu troßen, 

In die Bruft den Dolch gebohrt. Als Leiche 
Tragen fie heran nun den Gefangnen. 

Wie auf Windesflügeln tft die Kunde, 
Scheint's, zu feinem Water fchon gedrungen; 
Den Ermordeten zu rächen, ftürmt er 
Wutenbrannt heran mit feinen Scharen.” 


Sein Gewand zerreißend, hub der König 
Sih vom Thron. Gelähmt an Geift und Sinnen 
Nicht an Abwehr dachte, noch den Eeinen 
Hab Befehl er, fich zu rüften. Ihrer 
Selbſt bewußt faum, ſtürzte vor die Halle 
Catinig und fniete bei dem Bruder 
Nieder, den entjeelt und bleih und blutend 
Ste heran auf einer Bahre trugen. 
Kriegsgeſchrei und Waffenklirren tönte 
Nah Schon. Aus verheerter Dörfer Hütten 
Stiegen Flammen züngelnd auf — zeriprengt war 
Der Armenier Feines Heer, das haitig 
Sid) gefammelt und dem Feind entgegen 
Sid geworfen. Aus dem dumpfen Starren 
Raffte Ardafches, fein Stahlfchwert züdend, 
Eben ſich empor; doch ſchon wie Sturmmind 
Braufte mit dem wilden Kriegerfhmwarme 
Der Alanenfürft heran; wie Donner 
Scholl des Wutentbrannten Stimme. Auf fah 
Bei dem Ton von ihres Bruders Leiche 
Satinig und eilte auf den Vater 
Flehend zu: „Nicht Ardafches verbrad das; 
Vater, Bater, ſchone fein!” — Dod jener 
Hörte nicht; auf den Armenierlönig 
Drang er grimmig ein. Da zwiſchen beide 
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Warf die Jungfrau fih, mit ihrem Bufen 
Den Geliebten ſchützend, und des Vaters 
Lanze bohrte tief fih in das Herz ihr. 
Kaum, dat Satinig zu feinen Füßen 
Tot hinſank, gewahrte der Alanen 
Herriher; da in feiner Wut mit zweiten 
Zanzenftoß, noch wucht'ger als der erite, 
Bei des Sohnes und der Tochter Leiche 
Stredt' er Ardaſches entjeelt zu Boden. 


XVII. 


Die Viſion Karls IX. 


1, 


„Es ift geordnet, Herr, wie du befohlen! 
So helf’ uns denn Sanft Dionys! 

Schon jchleicht die Nacht, jo wie ein Dieb, verſtohlen 
Durch Stadt und MWeichbild von Paris. 

Schmwül der Auauft; erlofchen find die Lichter; 
Und fahl hin durch die Dunfelheit 

Glänzt mit der Totenbläfje der Gejichter 
Das weiße Kreuz auf jedem Kleid. 

Nur hier und da mit zadigem Geflader 
Irrt eine Fadel dur die Nacht, 

Dem Irrwiſch ähnlich, der den Leichenader 
Berfündet einer fünft'gen Schlacht. 

Verſtrickt im Nebe find die Hugenotten — 
Gott felbit hat unfer Schwert geweiht, 

Dein Reich zu jäubern von den Keberrotten — 
Mohlan denn, König, es ift Zeit! 

Ein Zeichen, deinen Willen zu verbürgen, 
Sei dort vom Turm der Glode Klang, 

Und fchleunig wälzt das ſchlangengleiche Würgen 
Entfeſſelt fih die Stadt entlang. 
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Die Gloden fallen ein auf allen Türmen; 
Bon Dade fort zu Dache tanzt 

Die Feueröbrunft; und Reiterfcharen ftürmen 
Heran, die Lanzen aufgepflanzt. 

Scheu bergen in den Kammern, in den Kellern 
Die Keber fih, von Rauch umqualmt: 

Wer fliehn will, finkt durch Schüffe von den Söllern, 
Und wird durch Noßgeftampf zermalmt. 

Ein Wall von Schwertern und von Hellebarden 
Verfperrt den Jammernden den Lauf: 

An allen Straßenenden ftehn die Garden 
Und fangen fie mit Speeren auf, 

Indes von Flammen, die durchs Dunkel zifchen, 
Sich geifterhaft die Nacht erhellt, 

Die Trommeln wirbelnd dröhnen, und dazwischen 
Das Wehgeſchrei von Weibern gellt. 

Zum Werke nun; und froh zur Siegesfeier 
Sei das Tedeum angejtimmt, 

Wenn durch den Dunft der Blutnacht, wie durch Schleier, 
Die Morgenfonne trübe alimmt 

Und träg die Seine jchleicht, ala ob fie ftoce, 
Bon Haufen der Erſchlagnen voll — 

Auf, König! Gib das Zeichen mit der Glode, 
Daß unfer Feſt beginnen foll!” 


2. 


Stumm ift e3 in dem alten Louvre-Saale; 
Bleih wird des Königs Angeficht, 

Bleih wie die Lampe, die mit mattem Strahle 
Sih an den düſtern Wänden bridt. 

Er winkt — Guiſe eilt hinweg, es zu vollitreden, 
Und Karl iſt in dem Saal allein; 


+» 544 &- 


Da dringen Zuftgebilde, grauſe Schreden, 
Mit blafjen Larven auf ihn ein. 
Es wirbeln aus den Tiefen feiner Seele 
Geltalten, ſchlangenhaargelockt — 
„Halt ein! Halt ein! — Zurück mit dem Befehle!“ — ° 
Sein Ruf verhallt, fein Atem ftodt. 
Die Glode dröhnt vom Turm, das Waffenklirren, 
Der Mörfer Donnern und Gekrach, 
Das Schrein der Opfer, die durchs Dunkel irren, 
Dringt fürchterlich in das Gemach. 
Bon allen Seiten drohen Nachtgeſpenſter; 
Wie aufgefhredt vom Schlangenbiß 
Stürzt ſchwanken Schritts der König an das Feniter ; 
Bor ihm liegt graufe Finjternis. 
Ihm ift, als blidt’ er in die offnen Schlünde 
Der bodenlojen Ewigkeit, 
Wohin das alte Drachenhaupt, die Sünde, 
Die Seelen der Verdammten Ipeit. 
Gebilde von noch ungebornen Tagen 
Erjtehen jpufhaft aus der Nacht. 
Kt das Paris? Nein! Andre Häufer ragen 
Und anders tft der Menſchen Tradt; 
Nur gierig wälzt mit blutgefhwollner Welle, 
Als ob fie nie zu ſätt'gen fei, 
Die Seine no, der alte Fluß der Hölle, 
Sid an der fremden Stadt vorbei. 
Fernhin verhallt der Donner von Geſchützen, 
Und Haufen Volkes, Schar an Schar, 
Ziehn wogend längs der Ufer, rote Müten 
Im Schwarzen, wildzerzaujten Haar; 
Verworrnes Rufen hallt und wildes Toben; 
An eine Pike aufgeitedt 
Wird hoch ein bleiches Haupt emporgehoben, 
Bon dem das Blut herunterledt; 
Und „Freiheit! Gleichheit!” dröhnt es dur) die Menge, 
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Und Weiber jchwingen fih im Tanz, 

Und bei dem Klang gottläjternder Gejänge 
Naht fih ein wüfter Mummenſchanz. 

Vor einer Dirne, die im Prachtgewande 
Auf buntbehängter Bahre ruht, 

Zieht lärmend eine Poſſenreißerbande 
Mit Skapulier und Bifchofshut, 

Und murrt Gebete, jo wie am Altare, 
Ein Bube ſchwingt das Rauchgefäß; 

Sie aber, huldvoll grinfend von der Bahre, 
Grüßt rechts und links hin nad) den Quais. 

An langem Zuge folgen Henferfarren, 
Bon denen bleih und abgehärmt 

Die Todgemweihten auf die Menge ftarren, 
Die mordbegierig um fie lärmt. 

Rings aus dem Haufen jhallt ein Hohngelädter; 
Und aufs Gerüft bei gellem Spott 

Schleift fie die Würgerfchar — ſchon harrt der Schlächter 
Mit blanfem Eiſen am Scafott. 

Da werden von der Schweiter Armen Brüder 
Auf ihrem legten Gang geſtützt, 

Und auf die Eltern tropft das Blut hernieder, 
Das aus dem Rumpf der Kinder jprißt. 

Und fieh! ein Karren fommt, vom dichtern Schwarme 
Ummogt, vom Scergentroß geführt, 

Und einer drauf im Sünderfleid, die Arme 
Mit Ketten auf die Bruſt gefchnürt. 

Tief, wie belaftet von dem Haß und Hohne 
Des Volkes, beugt er fein Genid; 

Zerftüdt zu Füßen liegt ihm eine Krone; 
Den Hals umſchlingt der Henkerſtrick; 

Kein Priefter folgt ihm auf dem letzten Gange; 
Kein Glodenklang erquidt fein Ohr; 

Noch einmal, Ferferdunftgebleiht die Wange, 


Blidt er zum Loupre-Schloß empor. 
Shad, Geſ. Werfe. IIL 35 
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Dem König grauft’3s — in jenem Angefichte 
Sieht er fein eignes, Zug für Zug! 

Er ſelbſt, er ift es felbft: zum Hochgerichte 
Führt man ihn unter Schimpf und lud); 

Er fniet am Blod — er neigt den Hals dem Beile — 
Die Trommeln mwirbeln dumpf — 

Das Eijen blinkt — es jteigt die blut'ge Säule, 
Und hochauf fliegt das Haupt vom Rumpf. 


3. 


Der Morgen dämmert durch die Fenſterbogen, 
Guiſe tritt zum König in den Saal; 

„O Herr! Was du befohlen, iſt vollzogen, 
Tot liegt der ſchnöde Admiral. 

Kein Feind, kein Ketzerhaupt entrann den Stricken 
Des Netzes, das wir klug geſchürzt!“ 

Karl aber hört ihn nicht; mit halberloſchnen Blicken 
Iſt er am Fenſter hingeſtürzt. 


XVII. 


Berenice. 


Im Tempel, der, hoch auf Klippen gebaut, 
Hin über die purpurne Meerflut ſchaut, 
Bringt an der Aphrodite Altar 

Aegyptens Königin Opfer dar: 

„DO Göttin der Liebe, erhöre, 

Erhöre mein Flehen, und feiern fol 
Mehr noch als Artemis, o mehr als Apoll 
Dich Jubel feftlicher Chöre! 

Ser meinem Gemahl, der, pfeilumfchwirrt, 
Fern in Carmaniens Wildnis tert, 

Sei du ihm Schüterin, Hehre, 

Daß dur der Afiyrer tobenden Schwarm, 
Die Pfeile der Meder in meinen Arm 
Der Teure gerettet kehre. 

Hernieder ſieh auf die Spenden mild, 

Du Göttliche, die ich dir bringe, 

Die Blumengewinde, mit denen dein Bild 
Ich jeden Morgen umfchlinge!“ 


So betet Aegyptens Herricherin 
Und fniet am Bilde Eytherens hin, 
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Und ſchmückt e3 mit duftenden Kränzen, 
Drauf reiner noch, ala der frühe Tau, 

Die Sehnfuhtsthränen der Tieblihen Frau, 
Der Tochter Arfinoss, glänzen. 

Und, rüdgefehrt in den Königspalaft 

Und den pinienumschatteten Garten, 

Träumt fie am hochaufrauſchenden Meer 

Von des fernen Geliebten Wiederkehr; 
Angſtvoll — es läßt ihr nit Ruhe noch Raſt — 
Erflimmt fie die Felfenwarten 

Und tritt, in Armen den blühenden Sohn, 
Hinaus auf des prangenden Schloſſes Balkon, 
Der, von ftäubenden Floden Schaumes befprengt, 
Am Ufer über der Meerflut hängt. 

Site fpäht, ihr Aug’ an den Himmelsrand, 
Wo die Luft mit den Wollen zerfließt, gebannt, 
Und, taucht ein Segel empor, ein Maft: 

„Das ift Ptolomäus!“ denkt fie; 

Bang Ichwebt um das Schiff, wie uferwärts 
Don Welle zu Welle es gleitet, ihr Herz. 

Aufs neue dann, zum Sterben erblaßt, 

In Jammer die Stirne ſenkt fie. 

Ein Schreiben von Ptolomäus nur 

Bringt ihr die Galeere: „Ich that den Schwur, 
Ob Blut ich verſtröme, hoch wie der Lenz 

Die Wellen treibt in den Bächen, 

Fern bis zum Herzen des Orients 

Mir Bahn mit dem Schwerte zu brechen; 

Erſt wenn das weite Aſien beſiegt 

Vor meinen Heeren im Staube liegt, 
Heimkehr' ich in mein Aegypten beglückt, 

Dich, Berenice, zu grüßen; 

Die Siegeskränze, die ich gepflückt, 

Dann leg' ich zu deinen Füßen.“ 
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Es fommt der Winter, und Mond auf Mond 
sm Schloß, wo der Teure bei ihr aethront, 
Verſchließt fih die Fürftin ins Trauergemad); 
Als aber wieder auf ihrem Dad 
Ihr trautes Gezwiticher die Schwalbe beginnt, 
Und bin von Geſtad' zu Geltaden 
Die Schiffe fliegen im Frühlingswind, 
Geführt von den holden PBlejaden, 

Regt neu fih Hoffen in ihrem Geift; 

Sp oft ein Schiff in der Ferne fich weiſt, 
Hoch Flopft ihr das Herz, fie denkt, in den Port 
Trag' e8 den Geliebten an feinem Bord. — 
Allein er fommt nicht, und wieder verzehrt 
Sich Berenice in Sammer; 

Drei Nächte an ihres Zaren Herd 
Durchwacht fie in einfamer Kammer; 

Dann ihrer Locken mwallendes Gold, 

Das weit herab auf die Schultern ihr rollt, 
Vom Haupte fi trennend, ſchreitet fie 

Zum Tempel der Aphrodite 

Und beugt an der Göttin Altar das Knie, 
Daß fie das Opfer ihr biete. 

„Nimm, Himmlifche, hin die fchönfte Bier, 
Die mir die Unſterblichen gaben! 

Fortan, des köſtlichen Schmudes beraubt, 
Im Staube bergen will ih mein Haupt; 
Nur führe zurüd den Gatten mir 

Und meinem geliebten Knaben. 

Dann — hör’, Erhabne, meinen Schwur — 
Eins finnen, forgen wollen wir nur, 

Daß über Aegypten, dies teure Land, 

Wir fegnend als Herrjcher walten; 

Nımm hin das Opfer als Unterpfand, 

Daß treu das Gelübde wir halten.“ 
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Und während von Iydiicher Flöten Spiel 
Die Melodien erichallen, 
Und Mädchen mit duftendem Lotos vom Nil 
Die Säulen Shmüden, die Hallen, 
Legt Berenice ihr Lockenhaar, 
Das goldenftrahlende, auf den Altar. 


Nun wieder in Mut und Bertrauen hob 
Sich ihre Seele, und Sehnſucht wob 
Ihr Schwingen, auf denen im freudigen Drang 
Ihr Herz fih dem Teuren entgegenſchwang. 


Einft ſaß, in die Weite jpähend, fie fo 
Auf des Schloffes Terrafje hoffnungsfroh, 
Und hielt den Knaben auf ihrem Scof. 
Da naht ihr ein Bote atemlos: 
„Verſchlänge die Erde mich eher, 

Als daß ich, Herrin dir künden muß, 
Entrifjen ward nad der Götter Beſchluß 
Dir der Beite der Ptolemäer! 

Wie Mlerander, jo heldenſtark 

Vordrang er zu Perſiens ferniter Mark; 
Der Wüſte Dafen hat er, und Sogt, 
Und Baltriens Städte unterjodt. 

Da ward er, wo träge der Drus jchleicht, 
Vom mördriihen Pfeile des Fiebers erreicht. 
Bon Lande zu Land bis ans Mittelmeer 
log gleich dem Blige die Trauermär 
Bom Jammergeſchicke des Toten. 

Sidons Statthalter Antipater 

Hat mir, daß geſchieden Aegyptens Herr, 
Dir zu verkünden geboten.“ 

Der Worte, welche der Bote ſprach, 
Kaum ward die Betäubte inne; 
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Dumpf hallte im Hirn ihr jedes nad), 

Ahr ſchwanden im Sammer die Sinne. 

Die Sklavinnen nahten, und trugen die matt 
Nur Atmende noch auf die Lagerftatt: 

„oO Herrin, was ift dir? Schlag’ auf den Blid, 
Wein’ aus den Schmerz um dad Mißgeſchick!“ 
Sie hört nit; fein Negen in ihrer Bruft 

Im Antli von Rot fein Schimmer; 

Doch ob fie fih auch des Mehs nicht bewußt, 
E3 bricht ihr Leben in Trümmer. 

Einmal noch fährt fie erwachend empor, 

Den Sohn in die Arme jchlingt fie; 

Da, einem fchneidigen Dolch gleich, bohrt 

In ihre Seele, von Nacht umflort, 

Sich der Gedanke, wen ſie verlor; 

In Sammer die Hände ringt fie, 

Und finft auf den Pfühl zurüd, wie zuvor. 
Drei Tage, Nächte bei ihr weint bang 

Der Knabe: „D Mutter, was jchläfft du fo lang?” 
Ste liegt in den Schlummer dahingeitredt, 
Aus welchem feiner den Menjchen erwedt. 


Klagrufe ſchallen durch Wolf und Land 
Um fie, die alle Mutter genannt. 
Durd fie iſt ganz Aegypten vermaift, 
Die des Reichs gewaltet mit männlichem Geift, 
Und doch mit Spenden, wie Tau jo mild, 
Der Armen, der Leidenden Not geitillt. 
Vom fernen Philä, von Meroe 
Her jtrömen des Landes Große voll Weh; 
Nun ihrer beraubt und des Königs fie find, 
Wie fol das Scepter führen ein Kind? 
Ein Holzitoß, jtolz wie ein Königsbau, 
Wird aufgetürmt für die hohe rau, 
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Daß er verzehre den irdiſchen Neft. 

Schon jammelt das Volf fih zum Totenfeit. 
Da tönt im Hafen der Nuf: „Seht, ſeht 
Des Ptolomäus Galeere!” 

Und er drauf — ob e8 auch feiner fat — 
Hoch wallt fein Banner am höchſten Maft! 
Und die Fahne zu grüßen, die nah Schon weht, 
Hindrängen fi alle zum Meere. 

Er ift es! Krieger hat er geichidt, 
Botſchaft der Gattin zu geben, 

Daß, ſchon von des Todes Banden umitridt, 
Er neu fi erhoben zum Leben. 

Doh durch die Wüſten, der Feinde Gewühl, 
Gelangte nicht Bote, noch Schreiben ans Ziel. 
Als wieder der König betritt fein Reich, 
Berichtet mit bebendem Munde 

Ihm jener, das Antlit von Schreden bleich, 
Vom Tod Berenices die Kunde. 

Nicht an dem Bufen der Teuren ruhn, 

Im Schatten der goldenen Haare, 

Starr, leblos finden foll er fie nun 

Auf düfterer Totenbahre! 

Den mweinenden Sohn umfchlingend, wacht 
Er bei der Toten bis Mitternacht. 

Dann auf die Scheiter, zum Stoß gehäuft, 
Die Leiche der Gattin legt er; 

Er wirft die lodernde Fadel hinein, 

Und mit Arabiens Spezerein, 

Mit Balfam, Indiens Balmen entträuft, 
Das praſſelnde Feuer pflegt er. 

Bald ſinkt in Aſche der Scheiterftoß 

Mit den teuren Reiten zuſammen, 

Und er, mit Augen noch thränenlos, 

Starrt in die erlöfhenden Flammen. 

Da ſchwebt zu ihm eine Lichtgeftalt 


3 553 & 


Hoc aus den Lüften hernieder; 
Unjterblichfeit, wie ein Gewand, ummwallt 
Ihr die reinen himmlifchen Glieder. 

Es iſt Aphrodite: „Ermanne did, Held!“ 
Sprit fie; „auf elyſäiſchem Feld, 

Mo einft ich mit ihr dich vereinen will, 
Nun fchreitet durch Blüten von Asphodill 
Dein Weib mit den feligen Schatten. 

Mich hat das Flehen der Teuren gerührt; 
Wohl hätt’ ich zu ihr dich zurüdgeführt, 
Zur treuen Gattin den Gatten; 

Doch nicht zu erzwingen hab’ ich's vermocht 
Vom Schidjal, dem argen Tyrannen, 

Der Götter, wie Menſchen unterjocht; 

Er riß die Teure von dannen. 

Nun möcht’ ih Tröftung, wenn's eine gibt, 
Dir bieten für fie, die jo heiß du geliebt. 
Sieh auf! Berenices goldenes Haar, 

Das fie mir geopfert am Weihaltar, 
Geheftet hab’ ich's als Sternenbild 

Ans Nachtgewölbe, das dunkle, 

Daß Hold, wenn in Thränen dein Auge quillt, 
Sein Strahl hernieder dir funfle. 

So oft auf der leuchtenden Lodenflut 

Am Himmelsbogen dein Auge ruht, 
Gedenke des Eides, den fie mir that, 

Und erfülle, was ſie gejchworen hat — 
Sie gab mir deijen die Loden zum Pfand —: 
Nun malte du jegnend ob diefem Land!” 


Und während der Scheiterhaufen zerfällt, 
Blidt auf der König zum Sternenzelt. 
Das Haar, das die Teure der Göttin geweiht, 
Lichtſchimmernd am Himmelsbogen 
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Hin dur die weite Unendlichkeit 

Sieht er es wallen und wogen. 

E3 jtrömt zu ihm aus dem nächtlihen Blau 
Der Glanz hernieder fo mild wie Tau. 

Zu dem Sternbild auf in den tiefen Azur 
Die Arme breitend, thut er den Schwur; 
Und das Gelübde des Waters ſprach 

Der Sohn mit bebender Lippe nad). 


XIX. 


In den Katakomben. 


In der Chriften ungeheuern Friedhof, 
Der fih, eine ew’ge Stadt des Todes, 
Unterm Rom der Lebenden dahinzieht, 
Bis auf Stundenmweite einzudringen, 
Hatt’ ich mich vermeſſen. Mit der Fadel 
Schritt durch lange Gänge, Betlapellen, 
Grabeskirchen mir voran der Führer. 
Ueber Steingeröll und morjche Knochen 
Trat der Fuß; dazwiihen lagen Tafeln, 
Ueberdedt mit halb erlofchnen Zeichen. 
Feuchter Moderdunſt quoll von den Wänden ; 
Doch ob Schauer auch mein Herz durdhrannen, 
Vorwärts ging mein Schritt. Bon einem Bildwerf, 
Das, in einer Krypta eingemauert, 
Bon der Kunft der frühern Zeiten Zeugnis 
Gebe, hatt! ih Kunde, und nicht ferne 
Konnt’ ich fein. Da machte Halt der Führer: 
„Weiter nit! Des Pfades bin ich ficher; 
Aber denen, die fi in den Gängen 
Tiefer vorgemwagt, find Schredgeitalten, 
Höllifche, begegnet. Schon ala Knaben 
Lehrte dieſe unterird'ſchen Wege 
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Mich der Vater fennen; doch jtet3 mahnt’ er 
Mich, an diefer Stelle Halt zu machen!“ — 
„Feigling!“ ſprach ich, „jo erwarte hier mich!“ 
Und an feiner meine Fackel zündend, 

Dacht' ich, ihn zu laſſen. Nur mit Zagen 
Leuchtet' er mir weiter durch das Dunkel. 

Da, an einem Grab, auf das der Lichtichein, 
Dämmernd fiel, gewahrt’ ich einen Knienden, 
Der vom ftein’gen Grund bei unferm Nahen 
Plötzlich fih erhob. Der Führer wollte 

Boll Entjegen fliehn; doc eh’ wir’s dachten, 
War der Katalomben wunderbarer 

Mohner haſt'gen Schritts zu uns getreten, 
Und wie feitgebannt von feinen Bliden 
Standen wir. In langen Locken wallte, 
Weit wie des Sorakte Schnee, das Haupthaar 
Auf die Schultern ihm herab; die Kutte 
Eines Mönchs, mit hanfnem Strid gegürtet, 
Dedte, halb zerrifien, jeine Glieder. 

„Hört mich,“ rief er, „hört! Den graufen Frevel, 
Den auf meine Seele ich geladen, 

Laßt mich euch verfünden. Wenn ich's thue, 
Find' ich Labſal in der Dual, die rajtlos 
Mich durch diefe Welt der Gräber hintreibt. 
Zwei Jahrtaufende fühl’ ich der Verdammnis 
euer heiß, dat alles Eis des Nordens 

Es nicht Fühlen kann, durch meine Adern 
Hafen. In der zehnten der Legionen, 

Als durh Blut und Flammen Kaifer Nero 
Nom zur graujen Schredensjtätte machte, 

War ich Hauptmann. Seit den Anabenjahren 
Hatte Liebe für die ſchöne Vivia, 

Meines Oheims Tochter, fih im Herzen 

Mir geregt. Allein dem Chrijtenglauben 
Wandte fie jih, als fie Jungfrau worden, 
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Mit den Eltern zu; und einen Yüngling, 

Der wie fie der neuen Lehre anhing, 

Sah ih oft an ihrer Seite wandeln. 

Bald nicht zweifeln fonnt’ ich mehr, Severus 
Sei, nah eigner Wahl und nad des Vaters 
Willen, ihr verlobt. Kaum flücht’ge Blide 
Gönnte fie mir mehr, und hochauflodernd 
Schlug die glimmende Eiferfuht im Buſen 
Mir empor. Ich ſchwur: Den freden Buhlen 
Wil ih von ihr reißen, ob mit ihm aud 
Ihre Eltern, ob die Chriſten alle 

Auch den Kreuztod, wie ihr Meifter, fterben. 
Mein muß Vivia werden! Wenn die Schergen 
Ste hinweg zur Marter fchleppen wollen, 
Hilflos wird fie mir zu Füßen wimmern 
Gleich dem Lamme, wenn nad ihm der Panther 
Seine Krallen ftredt. Leicht rett’ ih dann fie; 
Aber ihre Liebe foll der Preis fein! 

So, bethört vom Dämon, um die Chriften 
Sichrer in dem Nebe zu verftriden, 

Gab ich vor, zu ihres Jeſus Glauben 

Hätt’ ich mich befehrt. In eine Kutte 

Mich verhüllend, wie fie ihre Prieſter 
Trugen, wohnt’ ih in den Katakomben 
Ihren Liebesmahlen bei, gefellte 

An den unterirdiihen Kapellen 

Ihnen im Gebet mid, auf der Lippe 
Andacht, während der ganzen Hölle Flammen 
Mir im Herzen brannten. Ihr Vertrauen 
Ward mir bald; zu feinen argen Künften 
Weihte mich der alte Erzbetrüger, 

Daß fie mich der Frömmſten einen mähnten. 
Doch vergebens Vivias Herz dem Jüngling 
Abzumwenden müht' ih mich; und wenn fie 
Holden Lächelns auf Severus blidte, 
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Ziſchte Hoch mir in der Bruft die Schlange 
Ungezähmter Wut empor. Nicht hier nur, 
Für die Ewigkeit die zwei zu trennen, 

Glaubt’ ih mir die Macht verliehen. Hatte 
Ihn und ihre Eltern und Nerwandten 

Nur der Tartarus hinabgefchlungen, 

Leicht zurüd zu unferm Götterglauben 

Ließ fie dann ich ziehn; und meiner Liebe 
Wie vermochte fie zu widerftehen! 

Alfo dentend, hin zum Prätor ftürmt’ ich, 
Ihm die Ehriften zu verraten. Gerne 

Mir gewährt’ er, daß nad meiner Wahl ich 
Eins der Todesopfer retten fünne. 

Scergen Ichleppten bald der Nazarener 
Hunderte in unterirdifche Kerker; 

Und die Römer harrten froh des Schaufpiels, 
Das die Unglüdfel'gen, wilden Tieren 
Vorgemworfen, ihnen bieten follten. 

Deffnen ließ ich mir der Jungfrau Kerfer. 
Unter Miſſethätern, Mördern, Näubern 

Fand ich fie, von deren Lälterungen, 

Flüchen dumpf die Mauern wiederhallten. 
Aber fie, im Antlit Himmelsflarbeit, 

Kniete betend in der Verworfnen Mitte, 

Und von ihrer Stirn floß milder Schimmer 
Durch das Dunkel hin. — ‚Komm, PVivia, ſprach id; 
Nicht für dich ift dieſe Moderftätte; 

Lächelnd draußen winkt zu neuem Glüde 

Dir das Leben.‘ — Doch voll Ernft und Stolz ſah 
Ste mir ins Gefiht: „Hinweg, Berfucher! 
Nette meine Eltern und den Jüngling, 

Dem fie mich verlobt, auf daß mit ihnen 

Frei ich unferm Gotte dienen könne; 

Wohl, dann laß das Thor fih mir erfchließen! 
Doh wenn nit, — mit ihnen werd’ ich jubelnd, 
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Unfern Heiland preifend, in den Tod gehn! 
O, ſchon klopft das Herz mir in Entzüdung, 
Wenn ich denfe, wie ich mit Severus 

Dur des Märtyrtumes blut’ge Pforte 

Zu den Wonnen der Erlejnen eingehn 
Merde, um mit ihm mid in der Glorie 

Des Dreieinen fonnend, durch Aeonen 
Himmlifcher Seligfeit vereint zu bleiben.‘ — 
Wie fie’3 fagte, jtieg in meiner Seele 
Grauenvolle Ahnung auf; ich ftürzte, 

Wie vom Blitz getroffen, ihr zu Füßen: 
‚Bivia, Bivia! Folg' mir! Lebe! Schleudre 
Meine Seele nicht in Dualentiefen, 

Gegen die der Verdammten graufefte Marter 
Himmelslabjal ift! Schon beim Gedanten, 
Daß den Henfertod du jterben könnteſt, 

Und daß ich, ich jelber dich den Mürgern 
Ausgeliefert, rollt’S wie dumpfer Donner 
Mir durchs Haupt hin!‘ — Und die Stirne preßt’ ich, 
Ihrer Antwort harrend, auf des Kerkers 
Feuchte Steine. Still jedoch nur beten 

Hört’ ich fie. Aufrafft’ ich mich vom Boden, 
Und befahl dem Scließer, von dem Pfeiler, 
Dran fie feſt gefettet, fie zu löfen. 

Mit Gewalt wollt’ ich hinweg fie reißen; 
Ste indes rief: „Hilf mir, mein Severus!‘ — 
Antwort tönte aus dem Dunkel: ‚Bivia! 
Meine Bivia!! Und nicht lang, fo ftürzte, 
Mit gejprengtem Eifenring, die Ketten 

Ihm an Händen und an Füßen rafjelnd, 
Der Berhaßte vor; in feine Arme 

Warf ih Bivia: ‚Laß mich mit dir ſterben! 
Himmel wäre mir der Höllenabgrund, 

Nenn mit dir geteilt! Doc fiegreich werden 
Ueber Grab und Tod empor wir ſchweben, 
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No die Engel, Palmenzweige ſchwingend, 
Uns zu Chriſti Throne führen; ewig 
Strahlt uns dort des Paradieſes Glorie.‘ — 
Und mit Armen feit umfchlungen hielten 
Sich die zwei; ich ftand, zu Stein geworden. 
Aus dem dumpfen Starren wedte plößlich 
Mich des Prätors Stimme; in den Kerfer 
Eingetreten Iprad er: Ihre Nettung 

Dir verhieß ih; doch wenn ſelbſt die Thörin 
Nah dem Tod begehrt, entbunden bin ic) 
Des Verfprehens. Geh! vom Kaifer wurde 
Auftrag mir, die eriten auszumählen, 

Die dur ihren Tod dem Volk ergößen 

Bei des Cirkus Spielen bieten follten.‘ 


„Zaumelnd ftürzt’ ich fort; im Kreife drehten 
Wirbelnd fih um mich die jieben Hügel; 
Meine Wohnung fand ich nicht; zum Lager 
Dienten mir bei Naht ded Bodens Steine; 
Tags hinjagte ruheloſe Angit mic 
Durd die Straßen, und in langen Reihen 
Sah ich bald die todgemweihten Ehriften 
Mir vorüberziehen, Lanzenknechte 
Die Ermatteten zum Gange ftahelnd 
Und das Wolf mit wilden Hohngelädter 
Ste umbraufend. Wie mir irr die :Blide 
Auf fie Schweiften, glaubt' ich unter ihnen 
Bivia zu fehen! Sinn und Atem 
Stodten mir — Allein nur Männer waren’s, 
Die im Kampfe fich zerfleifchen follten, 

Oder unbewehrt Hyrlaniens Tigern 
Sich entgegenftellen.. Schon am Thore 
Der Arena fand ih mich; ich wollte 
Bol Entjegen fliehn; doch feitgehalten 
Wie von unfihtbaren Armen blieb ich, 
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Und bald an mein Ohr erfcholl der Fechter 
Schwertgeklirr, das Wutgebrüll der Tiger 

Und der Jubel des entmenfchten Boltes, 

Wenn in eines Chriſten Leib ein Untier 

Seine Krallen ſchlug. Den Sand des Grundes 
Wühlt’ ich auf, um mir ein Grab zu höhlen, 
Drin ih nicht die graufen Töne hörte — 

Nein, vergebens! Lauter immer lauter 

Scholl das Mordgeheul und der Erwürgten 
Wehgeichrei. — Des Weges da vorüber 

Kam ein andrer Zug mit Feitgefängen 

Und mit Zimbelfhall. Empor mich raffend 
Sah ich in der Todesopfer Mitte, 

Die fie zu des Nero Gärten führten, 

Vivia, zur Seite ihr Severus. — 

Himmelan, verflärten Auges ſchauten 

Beide, gleich als ging's zum Hodhzeitöfeite 
Statt zum Martertove. Wie bemußtlos 

Sanf ih bin; und dod, als mir Befinnung 
Wiederfam — mid mußte das Getümmel 
Sortgerifjen haben — auf dem Feſtplatz 

Fand ih mich. Nacht war's; doch auf der Fechter, 
Auf der Wagenkämpfer tobende Menge 
Strömte Tageslicht von taufend Fadeln 

Nieder. Aus den Flammenbränden tönte 
Dumpfes Aechzen, und, Wahnfinn aebärend, 
Zudte hin durds Hirn mir der Gedanke: 
Vivia ift der lebenden Fadeln eine! 

Und mich in des Platzes Mitte jtürzend, 

Rief ih laut: ‚Jh bin ein Nazarener; 

Wahn find eure Götter; Jeſus Chrijtus 

Iſt mein Heiland — werft mid in die Flammen 
So wie jene!! — — Dod der Wagen Raſſeln, 
Die vorüberrollten, übertönte 


Meine Stimme; lautre Zäjterungen 
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Stieß ih aus und rief des Himmels Rache 
Auf des Kaifers Haupt, auf Nom hernieder: 
In dem braufenden Bollsgewühl, im Fauchzen 
Der beraufhten Menge hörte mich feiner! 

An mein Schwert mich ftürzt' ich; doch die Klinge 
Schmolz wie Wachs, fobald fie mich berührte! 
Naht war's um mid), und mir war, ich ſänke 
Zu des em’gen Dunkels Abgrund nieder, 
Tiefre Finſternis und immer tiefre 

Unter mir. Als mein Bemußtfein kehrte, 
Sand ich mich auf Falten Steinen liegend; 
Nicht ein Lichtfchein, nur ein mattes Glimmen 
Wie von Moder um mid her. Ich tappte 
Durch das Nachtgraun hin, den Ausgang juchend. 
Nirgend hörbar ward ein Ton des Lebens; 
Nur der Fall von Tropfen, die von Felſen 
Leife niederrannen, ſcholl ans Ohr mir. 

Lang umhergeirrt ſchon war ich alfo; 

Plötzlich tönte, fernher durch die Stille, 
Pſalmgeſang, dahinglitt an den Wänden 
Fackelglanz. Ein Zug von Chriſten nahte, 
Sarkophage tragend. Nun ward klar mir: 
In den Katakomben, an der Stätte, 

Wo ich ihrer Liebesmahle Zeuge 

Sonſt geweſen, fand ich mich. Sie brachten 
Der verbrannten Glaubenszeugen Aſche 

Und Gebeine, hier ſie zu beſtatten. 

Als ihr Werk vollbracht, noch an den Gräbern 
Betend knieten ſie, und bei der Fackeln 

Schein auf einer Marmorplatte las ich: 

‚Des Severus und der Vivia Reſte 

Ruhn beiſammen hier. Ihr letzter Wunſch war, 
Daß in einem Sarkophag auf Erden 

Sich ihr Staub vermenge, wie im Himmel 
Ewig fie vor Gottes Thron vereint find.‘ 
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Als, herangefchlichen, in die Platte 

sch die Blide bohrte, rief der Chriften 
Einer furdtbar: ‚Seht den Gottverfluchten, 
Welcher fie verriet! Auf feiner Stirne 
Flammt ein Brandmal, blutiger als Kains. 
Bis zum jüngften Tage hier zu irren 

Sit er nun verdammt!! Bol Abſcheu eilten 
Sie hinweg; ich blieb allein im Duntel. 
Und ſeit zwei Sahrtaufenden jo jchmweif’ ich 
Hın dur diefe Grabnacht, immer jterbend, 


Doch in Selbitverwünfhung immer lebend. 


Der Verhaßte, den hinweg von Vivia 

Reigen ich gewollt, durch mich auf ewig 

Nun mit ihr verbunden, der Gedanfe 

Hat, im Hirn mir, in den Schläfen hämmernd, 
Ruhlos in der langen Zeiten Dede 

Mich umhergejagt durch diefe Gänge. 

Und wenn einjt des Weltgerihts Drommete 
Schallt, hin durch den Abgrund der Verdammten 
Wird er meine Seele peitichen. Töne, 

Töne, ſchreckliche Poſaune! Wühlt mir, 

Grauſe Stürme, eine tiefre Hölle, 

Als wo Judas büßt, der Erzverräter, 

Daß in ew'gen Froſt mir jede Fiber 

Des Empfindens, jeder Nerv erſtarre!“ — 
Rief's und ſchwieg. Bon Graun gefchüttelt, fand ich 
Lang Befinnung nit. Sodann zum Führer 
Sprach ich, der wie fejtgewurzelt daſtand: 
„Einer iſt e8, der fich hier verirrte,. 

Und dem Wahnfinn nun den Geijt verwirrt hat. 
Lab uns mit Gewalt ihn mit und nehmen!” 
Doch der Führer ſchlug des Kreuzes Zeichen ; 
Und zurüd ins Dunkel unterdejien 

War der Sohn der Gräber Schon geſchwunden. 


XX. 


König Cheops. 


J. 


Dahingeſtreckt war, als die Sonne ſank, 
Am Nil in ſeines Schloſſes Palmengarten 
Der greiſe Cheops auf die Ruhebank. 


Vor ihm begraben halb vom weh'nden Sande, 
Die Stirn von vier Jahrtauſenden gefurcht, 
Lag eine Rieſenſphinx am Wüſtenrande. 


Bald hin zu ihr, bald zu den Flügelgreifen, 
Den Obelisken, Tempeln, Mauſoleen 
Des alten Memphis ließ den Blick er ſchweifen. 


Und weiter ſah er, glüh'nd im Abendſtrahle, 
Gleich einer ungeheuren Totenſtadt, 
Sich Gräbermale reihn an Gräbermale. 


Die eigne Gruft, daß vor den Zeitenſtürmen 
Sie Zuflucht ſeiner Staubeshülle ſei, 

Läßt er ſich dort aus Felſenquadern türmen. 
Hochauf, wie ſeit den frühſten Erdentagen 


Kein König eine Ruhſtatt ſich gebaut, 
Soll die gewalt'ge Pyramide ragen. 
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Schon Stuf’ an Stufe fteigt fie in den Himmel; 
Doc flutend um fie wogt von Sklaven noch, 
Die neue Duadern fchleppen, ein Gewimmel. 


Wie Cheops alfo nah dem Baue ftarrt, 
Tritt aus dem Schloß ein Diener, ſich voll Ehrfurdt 
Verneigend in des Herrfchers Gegenwart. 


„Der weile Menes, welchen du berufen, 
Sit deines Winks gewärtig, daß den Staub 
Er küſſe, Herr, an deines Thrones Stufen.“ 


„Willkommen er! Gewartet hab’ ich lange,“ 
Sprach Cheops, „Jeiner Ankunft. Führ' ihn ber, 
Daß ich ihn hier im Palmenhain empfange!“ 


Bald naht, umhüllt von Antilopenfellen, 
Ein hoher Greis. Vom Kinn bis auf den Fuß 
Wallt ihm der Bart hinab in weißen Wellen. 


„Ob matt mein Gang auch — denn bald zu den Toten 
Eingehn werd’ ich, ein hundertjähr'ger Greis — 
Doch komm' ich, Herr der Welt! wie du geboten. 


Der Monde viele bald auf Müftenpfaden, 
Bald auf dem Strom bin ich hierher geretit. 
Laß hören denn, wozu du mich geladen.“ 


Und Cheops, fich erhebend, winkt ihm näher: 
„Hier neben mir, Ehrmwürd’ger, ijt dein Platz. 
Nicht einer ſteht jo hoch mir wie der Seher. 


Am Mondgebirg’, wo aus den Himmeläbronnen 
Der Nil herniederjtrömt, dein Leben lana 
Haft du dem Weltgeheimnis nachgeſonnen, 
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Und von den Sternen, die dort oben Treifen, 
Ward das Verborgenfte dir fund gethan — 
Drum nennt man di den Weifejten der Weiſen. 


Auf dich hoff’ ich, dak meines Herzens Wunde 
Du heileſt. Schauen laffen will ich dich 
In meine Seele bis zum tiefiten Grunde — 


So lang’ ich denfen fann, hat wunderfam 
Ein düftrer Schmerz auf meinem Geiſt gelaftet, 
Und mit den Jahren mehrte fih mein Gram. 


Weh' mir, daß ich zu ſpät geboren worden! 
Früh war ich alterämüde wie der Nil, 
Der matt und träg binfchleiht an feinen Borden. 


Auf Augenblide wohl von meinem Throne 
Stolz blidt ih auf daß unermeſſ'ne Reich, 
Des Völker unterwürfig meiner Krone. 


Dann fühn, die Bruft von Hochgefühl geichwellt, 


Dacht' ih: Was willft du Größres! Dies Aegypten, 


Drob du als Herrfcher walteft, iſt die Welt. 


Am Saum der Müften, die es rings umgeben, 
Am Rand des unwirtfamen Ozeans, 
Der es umflutet, endet alles Leben. 


Und ferne hin nah Süden tft das Land 
Mir unterworfen, bis wo allen Wejen 
Tod bringt der jcheitelrechten Sonne Brand. 


Wenn das ich dachte, jagt’ ich mir, ich dürfe 
Nicht thatlos, ruhmlos auf dem Throne ruhn; 
Im Geifte wälzt’ ich mächtige Entwürfe. 
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Dod was vollbringen, das nicht Schon vollbracht ward? 
Der Erdenmorgen iſt die Zeit der That; 
Für uns bleibt nur das Träumen, da es Naht ward. 


Gebeugt im Süden der Aethiopen Horden 
Hat meiner Ahnen Hand. In Dämme ward 
Durch fie das Meer zurüdgezwängt im Norden. 


Und riefenhaft feh’ ich aus fernen Tagen 
Dentmale, arößer, als der Sinn fie faßt, 
In unfre Zwergenzeit herüberragen; 


Die Götterbilder all, die altergrauen, 
Die, in den Fels gehauen, auf den Strom 
Nie Bergeögipfel hoch herniederfchauen, 


Die Gräberhöhlen und die Tempelhallen, 
Die mit der Zeichen ſtummer Schrift bededt, 
Noh von den Wundern früher Zeiten lallen, 


Die Obelisfen, die wie Opferflammen 
Zum Himmel fteigen — o wenn id) fie jah, 
Ohnmächtig brach mein Geift in fih zufammen. 


Wie ließen heut noch Werfe ſich erdenken, 
Wie gar vollführen, die vor jenen nicht, 
Den unermeßlichen, in nichts verfänfen? 


Hätt’ ich gelebt doch mit der Menfchen frühen 
Geſchlechtern, um, wie fie, in erjter Kraft 
Des Dafeins und in Schaffensluft zu alühen, 


Gelebt, als frifh und jugendhell im Diften 
Die Sonne ftieg und große Ihaten nod 
Auf Erden, wie im Frühling Blumen, fproßten! 
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Gealtert ift Die Zeit nun und erichlafft. 
Nie mehr dahin durch ihre welfen Adern 
Ergießen wird fih neuer Lebensſaft. 


Ihatlos, ruhmlos, aleih meinen Königreiche, 
Das um mich her vermorfht in Trümmer finft 
Schritt durch die Welt ich als lebend’ge Leiche; 


Und bleiben wird ald Denkmal meines Lebens 
Ein Werk nur, das der Zukunft fünden fol, 
Wie Tod das Endziel alles Menſchenſtrebens. 


Nas jelbit die mächt'ge Vorzeit nicht gewagt hat, 
Hab’ ich vollführt, ein Grab errichtet mir, 
Nie auf der Erde feines noch geragt hat. 


Zehntaufend Nethiopensflaven waren 
Vom Morgendämmern bis zum Abendrot 
Bei diefem Bau am Werk feit fünfzig Jahren. 


Sieh, Weifer! Zu den Sternen aufgeftiegen 
Schon ijt der großen Pyramide Haupt, 
Kein Wüftenadler wagt, To hoch zu fliegen. 


Gründen wollt’ id in diefer Todesfefte 
Für mein Gedächtnis einen Zufludtsort, 
Wenn einft fie birgt des Cheops Staubesrefte. 


Und doc, ift nicht ein Hauch, ein leerer Klang 
Unfterblichfeit des Namens? Muß nit er aud 
Bergehn im allgemeinen Untergang? 


Das Leben liegt, die Erde jelbjt im Sterben, 
Und was da ift, wie was geweſen tft, 
Vergeſſenheit wird endlich alles erben. 
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Die Zweifel, die an meiner Seele zehren, 
Und meinen Gram nun fennjt du, Weifer! — Sprid)! 
Kannſt du mir Troft in ſolchem Leid gewähren?“ 


Antwort gab Menes ihm nad langem Sinnen: 
„Wollt' ich, was mir die Sterne anvertraut, 
Dir fünden, wär's ein frevelhaft Beginnen. 


Doc ijt mir, mein Geheimnis ftreng zu hüten, 
Auch auferlegt, thun will ih, was id) fann, 
Zu lichten deines Geiftes dumpfes Brüten. 


Herbannen will ih, Herr, zu dir die Schatten 
Der fünft’gen Welt. Dann magft du fehn, wie weit 
Den Schleier dir zu heben ſie geitatten. 


Sieh, ſchon weithin mit dämmernden Geftalten 
Erfüllt der Palmengarten ſich — du masgit, 
Mit wen du willit von ihnen, Zwieſprach halten. 


Sobald der Wunſch fih regt in deiner Seele: 
Mit jenem will ich reden oder dem, 
Wird folgen auch der Schatten dem Befehle. 


Du reich‘, Die bleihen Lippen fich zu neben, 
Ihm Balmenwein — zum Leben aufgeblüht 
Dann wird er fih an deine Seite ſetzen.“ 


Der Seher ſpricht's und geht. In bangem Schweigen 
Harrt Cheops, bis fich die Phantome nahn, 
Indes die Nacdtgeftirne oben jteigen. 


— — — — 
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Wie Nebel herbſtlich ſich auf Wieſen ballen, 
So ſieht der König vor ſich, um ſich her 
Der bleichen Schattenbilder Menge wallen. 


Und über ihre Reihn, hier nah, dort ferne, 
So wie ſie die Jahrtauſende gezeugt, 
Hin ſchweift ſein Blick beim matten Schein der Sterne. 


Bunt ſind von Anſehn und Gewand die Schemen, 
Im Feldherrnſchmuck und Siegerkranze die, 
Und die geſchmückt mit Herrſcherdiademen. 


Auf einen dann, der königlich von Tracht, 
Fällt Cheops' Wahl, und auch zu ſich heran ſchon 
Sieht er ihn treten, faum daß er’s gedacht. 


„er bift du mit der Herrfcherwürde Zeichen?” 
Spricht er zum Schatten. „Wie fo fremd du jheinft! 
Nie, Wunderbarer, fah ich deinesgleichen.“ 


Und Palmenwein ihm reicht er im Pokale. 
Da blüht zu Lebensfülle jener auf, 
Nie Blumen, nadterjtarrt, im Morgenitrable. 


„DO Sohn der frühften Urwelt,“ ſpricht der Schatten, 
„Der weite Zettenabarund, der uns trennt, 
Will kaum zu dir zu reden mir geftatten. 


Dahingefhmwunden wie eın blafjer Traum 
Der Kindheit iſt für meines das Jahrhundert, 
Drin du gelebt; Erinnrung faßt es Faum. 


Nah dir erft, der du an des Lebens Ende 
Zu ftehn gemähnt, ergofjen auf die Welt 
Die Himmlifchen des Segens reichte Spende. 
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Nah dir erit, der du nur Verfall und Tod, 
Um dich zu fchauen wähnteſt, rang am Nile 
Sich aus der Dämmerung das Morgenrot. 


Erſt lang nad dir ward hier ein Reich geboren, 
Sp herrlich, wie vor dir nicht eines war, 
Und eine Rieſenſtadt mit hundert Thoren, 


Und ganze Reihn von Kön’gen, deren Kronen 
An Glanz und Ruhm die deine überftrahlt, 
Beherrſchten dein Aegypten durch Aeonen. 


Als Mumien, umhüllt von Grabesbanden, 
In ihren Särgen ruhen alle nun; 
Doch neue find an ihrer Statt erſtanden. 


Bon ihren Herricherthaten, ihren Bauten, 
Sowie von denen deiner Ahnen lallt 
Die Sage nur noch in verworrnen Lauten. 


Dann that die Welt, die von der Wüſte Rändern 
Für euch umſchloſſen war, ſich weithin auf; 
Hell ward es in den Sonnenaufgangsländern, 


Und Throne, ungeheure Städte ftiegen 
Empor mit Gärten, in die Luft getürmt; 
Erobrer bauten in Berheerungsfriegen 


Zwingburgen aus befiegter Völker Anochen; 
Von Mittag ächzte bis nad Mitternacht 
Der Erdfreis unter ihren Eijenjochen. 


Doch, ihnen fich entgegenwerfend, boten 
Des Weftens Helden ihrem Grimme Troß 
Und fchmetterten zu Boden die Defpoten. 
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D! dort entiproßten herrliche Gejchlechter, 
Wie auf der Welt noch nie zuvor, dem Bund 
Der Himmelsföhne und der Erdentödter. 


Da, an des blauen Mittelmeeres Küfte, 
Auf feinen Inſeln blüht! ein Frühling auf, 
Sp reich, als ob er ewig währen müßte. 


Von lihten Berghöhn, durch begrünte Schluchten 
Herniederitrömte der Begeijtrung Uuell, 
Um göttlich alles Leben zu befruchten. 


Und Dichter ſchöpften aus dem heil’gen Trank 
Der Seele hohen Rauſch, dab Hinter ihnen 
Die niedre Welt der Endlichleit verſank. 


Zu Tempeln fügten ſich die Felſenquadern, 
Es wuchſen Götterbilder aus dem Stein, 
Und pulfend Hopften ihre Marmoradern. 


Aus Myrt' und Lorberr, die, ein arüner Garten, 
Die Zweige dicht verfchlangen, blinkten weiß 
Die Säulenhäufer von den Klippenwarten. 


Bon Eiland hin zu Eiland trug der Kiel 
Bekränzter Schiffe fejtlich heitre Chöre 
Bei Hymnenfchalle unter Flötenfpiel. 


Ah! wohin ſchwand der Menfchheit Schöner Morgen? 
Der Erde Mai, floh er zum Himmel auf? 
Hat er im Schoß des Abgrunds fi verborgen? 


Die Frühlingsblüten alle hat der ſchnöde 
Herbitwind gelnidt; das frohe Leben ſchwand, 
Und ringsum ward es kalt und minteröde, 
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Ein Volk, von einer Wölfin Milch gefäugt 
Und wild wie fie, hat unter feine Geißel 
Die andern Nationen all gebeugt. 


Meithin, bis in des Weſtens Nebelmeere, 
Des Nordens Eis, gelegt ward auf die Welt 
Das Sklavenjoch durd die Barbarenheere. 


Und diefes unermefj’nen Neichs zu walten 
Erging an mich der Ruf. Verſtehſt du nun, 
Woher auf meiner Stirn die düjtern Falten? 


Ob auch um mid, wo ich vorüberfam, 
Der Ruf: ‚Heil, Kaiſer Hadrian !“ ertönte, 
Verhüllt blieb meine Seele doch in Gram. 


Als Jüngling Schon fühlt’ ich des Alters Bürde, 
Die alles um mich her zu Boden drüdt — 
Was tollen Burpur mir und Kaiferwürde? 


Verfiegt in jedem ijt die Kraft zum Schaffen, 
Der frohe Mut, der Seele fühner Schwung ! 
Wer fann aus feiner Zeit empor fi raffen? 


Umfonft zu Feitlied und zu Götterfeier 
Sreift in die Saiten noch des Sängers Hand: 
In wirrem Klang nur Antwort gibt die Leier. 


Vergebens Marmorbilder zu geitalten 
Verfucht des Künstlers Nechte; zitternd, matt, 
Vermag fie faum den Meihel noch zu halten. 


Sehnfühtig zu den großen Alten waren 
Mir die Gedanken ſtets zurüdgemwandt ; 
Ich lebte nur in längjtverfunfnen Jahren. 
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Dreimal durchwandert' ich mit müdem Tritte 
Bon einer Marf zur anderen mein Neid, 
Dod fand Ruinen nur bei jedem Schritte. 


Nie mehr, ich weiß, wird fih die Welt erneuen; 
Mag bald von meinem Holzjtoß denn der Wind 
In alle Lüfte meine Aſche jtreuen!” 


Der Schatten jo, und ſchwieg. „Wohl deine Trauer 
„Sal ich,“ ſprach Cheops; „it doch mir, wie dir, 
Nur eine Laſt des Lebens weitre Dauer.” 


Aufglomm indes mit erjftem Dämmerlichte 
Der Morgen an der Byramide Haupt, 
Und jener Ihwand gleich einem Traumgefichte. 
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In nächſter Nacht lag Cheops wiederum 
Im Palmenhain auf Polſter hingebettet 
Und ſtarrte vor ſich nieder, düſter, ſtumm. 


Aufs neue füllten bald herauf vom Strome 
Bis an der Wüſte Saum den Palmenhain 
In langen Reihn der künft'gen Zeit Phantome. 


Lang ruhte Cheops' Blick auf dem Gewühle; 
Er zweifelt noch, ob dem, ob jenem er 
Gebiete, daß er nahe ſeinem Pfühle. 


Zuletzt, gedrängt mehr von geheimer Macht, 
Als ſeinem Wink gehorchend, tritt ein Schatten 
Heran mit ſchwanken Schritten durch die Nacht. 
Der König reicht, daß er zu Lebensfülle 


Ihn wede, Balmmein ihm, und nad und nad) 
Ringt die Gejtalt fih aus der Nebelhülle. 
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Mit Scepter und im purpurnen Talare 
Steht er, lang wallen unter goldnem Neif 
Ihm auf die Schulter greife Lockenhaare. 


Bon Nunzeln iſt die Stirn und das erblaßte 
Antlitz gefurcht, jein Haupt gebeunt, alö ob 
Das Weh der ganzen Menjchheit auf ihm late. 


„Wer biſt du, Saft aus ungebornen Tagen?” 
Ruft Cheops aus; „jo fremd, jo wunderjam 
Sceinit du; faum deinen Anblid kann ich tragen! 


Seit jenem, welchen gejtern ich geichaut, 
Iſt bis zu dir, jo will mir fchauernd ahnen, 
Die Welt um ein Sahrtaufend mehr ergraut.“ 


Der Schatte drauf: „Der du mir reihit den Mein, 
Ein Herrfher aus der Erde Kindheit fcheinft du, 
Ein Sohn der frühften Urzeit mir zu fein. 


Allein darf ih dem Anblid Glauben zollen? 
Ein Fabelweſen bift du wohl, ein Bild 
Aus alten Sagen, lange nun verjchollen. 


Denn nie von ältern Völkern hört’ ich Kunden, 
Als von dem Bolf, bei dem der Gottesfohn 
Für uns verblutete aus fieben Wunden. 


An ihm bat fih das Morgenrot entzündet, 
Das leuchtend hell des Heiles Botſchaft hin 
Bon Land zu Land den Sterblichen verfündet. 


Da ward der Wälder Finfternis gelichtet, 
Und Saaten grünten, Weder trugen Frudt, 
Nachdem der Draden arge Brut vernichtet. 


Zum Himmel ftiegen hehre Säulenlauben, 
Aus Stein gemwölbt, und funfelnd Zeugnis gab 
Auf ihrem Dad das Kreuz dem wahren Glauben. 
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Im Innern webten, Gurt mit Gurt verfchlungen, 
Gemwalt’ge Strebepfeiler überm Haupt 
Der Beter ihre em’gen Dämmerungen. 


Und heil’ge Bilder fchauten aus den Bogen 
Der Fenfter nieder, während Orgelflang 
Sich mwallend wiegte auf des Weihrauhs Wogen. 


Kühn jtürzten, auf der Bruſt das Gnadenzeichen, 
Sich glaubensmut’ge Krieger, erzbehelmt, 
Zum Schlachttod über Sterbende und Leichen. 


Und frohes Leben wogte durch die Städte; 
Zum Waffenfpiel lud in das Felſenſchloß 
Die Fahne, die hoch von der Sinne wehte. 


Da tönte zu des Sängers Lied die Zither; 
Bor feines Herzens Dame bingefniet, 
Empfing von ihr den Siegespreis der Nitter. 


O Augendzeit der Welt! AU meine Jahre 
Gäb' ıch für einen Tag, in dir verlebt; 
Zeit du dahin, was blieb uns als die Bahre? 


Geſchwunden ift der Glaube von der Erde, 
Der heilige, der alle Menſchen einjt 
Verfammelt hat an einem Tempelherde. 


Mit ihm verfiegt find auch die alten Freuden; 
Wo Lieder font erflangen, krächzen nun 
Die Eulen in verfallnen VBradtgebäuden. 


Weithin nah Weiten drang auf feuchtem Pfade 
Seitdem das Steuer; aus dem Ozean 
Emporgetaudt find neue Weltgejtade. 


Doch all die Länderitreden, all die Meere, 
Die unermeßlichen, was bergen fie, 
Als eine weite, ungeheure Leere? 
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Und dieſes grenzenloſen Reiches Krone, 
In dem die Sonne nimmer unterging, 
Weh! wurde mir vererbt, dem Unglücksſohne. 


Da als, ein Kind, ich ſchlummernd in der Wiege 
Noch lag, in ſtummer Ehrfurcht lauſchten bang 
Die Völker ſchon auf meine Atemzüge. 


Allein mit Jammer und Verzweiflung ſäugte 
Die Mutter mich; Wahnſinn in ihrem Blick 
Las ich, wie ſie zu mir herab ſich beugte. 


Ob früh mir auch der goldne Reif die Schläfe 
Umgab, nie kannt' ich Glück; das Leben bot 
In ſeinem Becher nichts mir als die Hefe. 


Von Meer zu Meer, von Land zu Land, von Süden 
Nach Norden, raſtlos durch das Kaiſerreich 
Trieb es mich hin, den früh ſchon Altersmüden. 


Wo ich mich nahte, raſte die Empörung, 
Und wahnberauſchte Rotten jchleuderten 
In Stadt und Dorf die Kadel der Zeritörung. 


Von einem Traumbild, das jte Freiheit nannten, 
Fand ich die Völker um mich her bethört; 
Der Tempel jchonten nicht die Wutentbrannten. 


Rings der verheerten Gotteshäufer Mauern 
Sah ich zerbrödelnd finfen; welkes Laub 
Stob durd die Hallen in des Herbſtwinds Schauern. 


Im Chore ſah ih Spinngewebe bangen, 
Geſtürzt die Heil’genbilder vom Altar, 
Den Leib des Herrn fortichleppten wilde Schlangen. 


Durh Krieg wollt’ ih zum Dienjt dem alten Gotte 
Die Völker zwingen; Hunderttaufende 

Weiht' ich dem Scheiterhaufen, dem Schafotte. 
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Allein wozu mit Blut und Leichen düngen 
Soll ich die Erde noch? Im Sterben liegt 
Die Welt, ſie wird ſich nimmermehr verjüngen. 


Bereitet hab' ich ſelbſt die Grabesſtätte 
Im Abendlande mir; ich gehe nun, 
Daß ich mein Haupt zur langen Ruhe bette.“ 


„Bleib'! Bleibe! Mit einander unfern Kummer 
Laß teilen uns!“ rief Cheops aus; „bald dann, 
Nie du, hinjtred’ ih mi zum Todesſchlummer.“ 


So er. Doch Schon ihm fern war jener wieder, 
Und trennend zwiſchen beide ſenkte fich 
Von fünf Jahrtaufenden der Schleier nieder. 


4. 


Im Weſten wiederum verglomm der Tag, 
Als ſiech und nah dem Tod Aegpytens König 
Im Palmengarten auf der Ruhbank lag. 


Er weiß, nichts werde ſeine Wunden heilen; 
Allein mit Geiſtern der zukünft'gen Welt 
Verlangt er ſeiner Seele Gram zu teilen. 


Bald auch erfüllt weithin vom Wüſtenſaum, 
Bis wo der Nil im Glanz der Mondesſichel 
Erblinkt, mit Nebelbildern ſich der Raum. 


Wie hin zu ihnen Cheops' Blicke gleiten, 
Auf eines fern am Horizonte fällt 

Sein Auge; näher dann ſieht er es ſchreiten. 
Vortritt der Schatten aus der vordern Reihe 


Und ſchlürft vom Wein. — Sieh, leuchtend ſteht er da, 
Das Haupt umfloſſen wie von Himmelsweihe. 


N 
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Die Glieder, ſtrotzend von der Jugend Kraft, 
Bedeckt ein Kriegsrock. Nach dem Griff des Schwertes 
Zuckt ſeine Hand; ſein Blick jtrahlt heldenhaft. 


„Du, der du von der Zeiten fernſten Grenzen 
Zu mir herüberſchwebſt,“ ruft Cheops aus, 
„Wie kann in freud'gem Mut dein Auge glänzen? 


Schon jetzt iſt faſt die Welt dem Gram erlegen, 
Und nach Jahrtauſenden, die ihn gemehrt, 
Trittſt wie zum Hohn du lächelnd mir entgegen!“ 


Drauf jener: „Du gehörſt dem Totenreiche; 
Nur mit den Lebenden bin ich vertraut! 
Was will von mir dein Angefiht, das bleidhe? 


Die Erde ift von Trümmern voll und Grüften, 
Jedwedes Stäubchen eines Weſens Reit 
Und jeder Wind erfüllt von Moderdüften. 


Doch ſiegreich hebt aus Schutt und Gräbern immer 
Ein junges Leben ſich und überdeckt 
Den Tod mit ſeinem grünen Frühlingsſchimmer. 


Nie war nah dem Vergangnen, dem Begrabnen 
Mein Blif gewandt; erhobnen Auges ſtets 
Sah id zur Sonne auf, der allerhabnen. 


Ich weiß. Erſt nun beginnt die Weltgeſchichte; 
Nacht hinter mir; doch vor mir grenzenlos 
Die Zukunft in des Morgens goldnem Lichte. 


Sin einem Land, von dem im kühnſten Ahnen 
Du nie geträumt, bricht fern der alten Welt 
Der Menſch fih triumphierend neue Bahnen. 


Umipielt von Morgenluft und Morgenhelle 
Stand meine Wiege dort; dort wuchs ich auf 
Beim Wogenbraufen großer Waflerfälle, 
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An der Natur, der heil’gen Mutter, Brüften, 
Früh mit der Freiheit Odem ſchon genährt, 
Begann ich, mich zum Kampf für fie zu rüjten. 


Hin durch den Dean den leichten Nachen 
Lenkt' ich im Sturmgetos und lachte froh, 
Wenn mir zu Häupten ſcholl des Donners Kradıen. 


Dur Berg und Schludt fprengt’ ich auf wildem Roſſe; 
Der Ur, der Hirſch in feiner fchnellften Flucht 
Entging nicht meinem fliegenden Geſchoſſe. 


Im friegerifhen Spiel zog ich als Knabe, 
Wenn Schar zum Kampf mit Schar geordnet ftand, 
Voran den Meinen mit dem Feldherrnitabe. 


Als Füngling ſammelt' ih um mid zum SHeere 
Die Freiheitsdurft’gen, und bald flatterte 
Mein Sternenbanner ftolz von Meer zu Meere. 


Mein Land, wo dur des Urwalds Niefentannen 
Des Himmels freier Odem weht, ſoll nicht 
Als Zwingburg ferner dienen für Tyrannen! 


Noch hab’ ich nicht das hohe Werk vollendet; 
Doch will erft ruhn, wenn feines Söldners mehr, 
Noch Sklaven Tritt den teuren Boden fchändet. 


Ein Freund, ein Zmwillingäbruder meiner Seele 
Iſt mein, an deſſen Geiſtes heil’ger Glut 
Ich meinen Geiſt zu Mut und Thatkraft ſtähle. 


Sowie den Wetterſtrahl, den flammenroten, 
Dem Himmel er entrang, entreißen ſo 
Will ich die letzten Scepter den Deſpoten. 


Von Schlucht zu Schluchten und von Berg zu Bergen, 
Gleichwie der Sturm zerriſſenes Gewölk, 
Jag' ich ſie in die Flucht und ihre Schergen. 
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Der Menſchheit will ih eine Freiftatt gründen 
Und einen Tempel, drin die Völker all 
In Frieden und in Freiheit fi verbünden. 


Nach eitlem Nachruhm mögen andre ftreben! 
Ob auch Vergefienheit mich dedt, mir blüht 
In meinem Schaffen felbft ein ew'ges Leben! 


Wer aus dem Staub fich mit des Adlers Fluge 
Zu hohen Thaten aufwärts ſchwingt, er jchlürft 
Unjterblichfeit in jedem Atemzuge. “ 


Der Schatten ſpricht es. Halb emporgerichtet 
Lauſcht Cheops ihm; doch die Erfcheinung flieht, 
Indes der Himmel fih im Diten lichtet. 


Zurüd ſinkt mit geſchloſſ'nem Augenlide 
Der König, und als Leiche noch vor Nacht 
Wird er bejtattet in der Pyramide. 





Nahwort 


zum dritten Bande. 


Pie Plejaden. 


Bei dem Metrum, in welchem diefes Gedicht ge: 
Ichrieben ıft und melches gewöhnlich als das der jer: 
biſchen Heldenlieder bezeichnet wird, glauben mande 
Dichter eine Baufe am Ende eines jeden Berfes ein: 
treten lafjen zu müflen, obgleih ſchon Platen ſich von 
diefer Regel, als einer zur Monotonie führenden, frei 
gemacht hat. In jeinen Abbaffiden fteht ſehr häufig 
das Adjektiv am Schluffe des einen Verſes und das 
dazu gehörende Hauptwort am Anfange des folgenden, 
und auch noch auf andere Weiſe findet oft ein Hinüber: 
greifen des Sinnes von einer Zeile in die andere jtatt. 
Nah meiner Meinung gewinnt das Metrum bierdurd 
außerordentlich, ja erhält erjt jo Leben und Bewegung, 
und ich habe daher hiervon Gewinn zu ziehen gefucht. 
Eine weitere jehr glüdlihe Veränderung hat der ge: 
nannte große Meifter dadurch in dies Versmaß gebradit, 
daß er daktylifche Füße zwiſchen die trochäiſchen, gleich: 
viel an welder Stelle, einmifht. Auch hierin bin 
ih ihm gefolgt; ich muß aber einräumen, daß meine 
Fünffüßler in diefer Hinficht hinter den feinen zurüd: 
ftehen. Da Platen die Gejege der antiken Metrif auf 
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das moderne Maß anmandte, geben fich feine Daftylen 
auch ftetS ſofort als folche fund. Bei mir jedoch, der 
ih mich mit minderer Etrenge an die Quantität ge: 
bunden habe, wird dasfelbe Mort einmal — . „, ein 
anderes Mal dagegen — . — flandiert. Man fann 
daher bismweilen vielleicht bezweifeln, ob man einen 
Daktylus oder einen Kretifus vor fih habe; allein ich 
halte diefen Uebelſtand für feinen großen und glaube, 
daß ein einigermaßen geübter Vorleſer jehr bald wiſſen 
wird, wie dad Wort zu Jfandieren fei. 

Ich habe irgendwo in Bezug auf die Plejaden die 
Bemerkung gehört, ein Kenner des Altertums müſſe 
daran Anſtoß nehmen, daß bier eine romantische Liebe 
in das antike Griechenland hineingetragen werde. 
Wenn das Wort „romantische Liebe“ einen Sinn haben 
joll, fo muß darunter die Galanterie und ritterliche 
Minne des Mittelalters verstanden werden. Hiervon 
nun iſt in der Liebe des Kallias und der Arete ficher 
feine Spur. Daß aber Liebe, wahre innige Herzens: 
liebe den Griechen fremd gewefen fei, wird feiner zu: 
geben, der mit dem Altertum vertraut if. Wenn 
Hämon in der Antigone des Eophofles jih aus Ver: 
zweiflung über den Tod der Geliebten umbringt, muß 
er doch wohl wahre Liebe empfunden haben. Wären nicht 
die meiften Werfe der alten Tragifer untergegangen, fo 
würden wir in ihnen noch manche andere ähnliche Fälle 
finden. Einen nur ſpärlichen Erſatz dafür bieten die 
Liebesaeichichten, die Parthenius aus griechiſchen Logo— 
:graphen und Dichtern gezogen bat; aber fie zeigen, 
welche aroße Rolle die Liebe bei den alten SHellenen 
jpielte. Wenn übrigens wirklich die Liebe bet den 
Griechen eine von wahrer Herzensneigung entblößte, 
eine nur finnliche gewefen wäre, was dreimal geleugnet 
werden muß, jo würde der Dichter nicht nur berechtigt, 
jondern auch verpflichtet fein, fie bei den Geitalten, 
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die er vorführt, durch die höheren Gefühle einer ſpä— 
teren Zeit zu adeln. 

Noch über ein anderes mir zu Ohren gelommenes 
Urteil will ih mich furz ausfprehen. Man hat ge: 
Sagt, die Figuren meines Gedichtes ſeien Idealgeſtalten 
Windelmanns, nicht wirflide Griechen, und man 
fünne deshalb nit an fie glauben. Wer weiß nicht, 
daß ſelbſt die ſchönſten Epochen der Geſchichte, mit 
dem falten Blide des Hiſtorikers betrachtet, viel von 
ihrem zauberifchen Glanze einbüßen! Aber der Dichter, 
der Dielen idealen Glanz zerftörte, würde einen Frevel 
begehen, wie ihn die Maler der Verfallzeit, die Cara: 
vaggio und Spagnoletto verübten, alö fie in die Dar: 
jtellungen der alt: und neutejtamentlichen Borgänge, 
welche die großen Künjtler mehr mit dem Lichte der 
Schönheit umfleidet, als mit jcharf charafterijtiihen 
Zügen ausgeftattet hatten, Räuber: und Schinder— 
phyfiognomien einführten. Die Geſchichte hat genug 
Perioden, die in realiftiicher Weife gefchildert werden 
fönnen; die griechiſche Welt verichone man mit ſolchen 
Experimenten. Der wahre Dichter wird ihr den „gol: 
denen Schein der Morgendämmerung“ bewahren, in 
dem fie von früh an in unferen Seelen lebt, und auch 
ihren Geftalten nicht die harten Umrifje der gemeinen 
Nirklichleit leihen. Der Brofaifer, für deſſen maftige 
Vhantafie nur Figuren, wie fie jedermann mit leichter 
Mühe nad) dem Leben fopteren fann, Realität haben, 
mag nicht an ſolche Geftalten glauben; der poetiſch 
Geſtimmte wird e8 gewiß. 


Lothar, 


Wenn ich, wie Schon im Nachwort zu den Gedichten 
angegeben worden, im allgemeinen der Meinung bin, 
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daß der Lejer ſich nicht darum zu kümmern habe, 
in welcher Zeit poetische Produktionen entftanden find, 
jo will ih doch in Bezug auf Lothar angeben, daß er 
mit Ausnahme einiger Igrifcher Poeſien die frühefte 
aller der Dichtungen tjt, welche ich in die vorliegende 
Gefamtausgabe aufgenommen. in der gegenwärtigen 
zweiten Auflage der lesteren bin ich darauf bedacht 
gewejen, den Gebreden, an denen er leidet, einiger: 
maßen abzuhelfen, und habe manche müßige Verfe und 
Miederholungen geitrihen. Doc überzeugte ich mich, 
daß tiefgreifende Veränderungen nicht möglich) wären, 
ohne das Ganze zu zeritören. 

Bon dem Schluſſe, in weldem die Miederauf: 
erftehung Deutichlands verfündigt wird, hat man häufig 
gemeint, ich hätte ihn erit nachträglich im Jahre 1370 
hinzugefügt; aber ich kann nicht nur verfichern, daß 
er jehr viel früher geichrieben tt, ſondern auch für 
den Augenſchein mindejtens jeine Entitehung vor dem 
genannten Jahre bemeifen, da ein nicht in den Bud) 
handel gekommener Drud vom Jahre 1869 exiſtiert, 
worin ſich die Schlußverje vollitändig finden. 

Es ijt vielfach vermutet worden, ich hätte im Lothar 
eigene Erlebnifje gefchildert. Dies iſt jedoch nur im 
Nebenfählihen der Fall. Ach war zur Zeit des grie— 
chiſchen Freiheitskrieges und der jpanifchen Revolution 
unter Riego noch ein Kleiner Knabe; perfönlide Er: 
innerungen an meine Neifen aber habe ich teilweife in 
das Gedicht verwebt, und auch einige in demjelben vor: 
fommende Figuren find nah dem Leben fopiert. So 
hat zu dem enthufiaftiichen Hugo, abgefehen von den 
Abenteuern, durch die ich ihn führe, ein AJugendfreund 
von mir Modell gejtanden. ch hebe dies hervor, 
weil e8 unglaublih gefunden worden ift, daß ein 
junger Student eine folde Fülle von Kenntnifien be: 
fefien habe. Nun bejaß aber mein freund folche 
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Kenntniffe in allen möglichen Fächern in wirklich er: 
ftaunlihem Maße. Diefelben waren gewiß nicht ſehr 
gründlih und tief, allein wenn er fie mit feiner hin— 
reißenden Beredſamkeit vortrug, madte er dadurd 
einen blendenden und beraufchenden Eindrud. 

Ein Vorwurf, welcher gegen das Gedicht erhoben 
worden ift, bejteht darin: der Figur des Helden fehle 
e3 „an einer Charakterentwidlung”. ch bin nun weit 
entfernt zu leugnen, daß dies mein Augendwerf an 
manden Unvollfommenheiten leidet; allein worin Die: 
jenige beftehen foll, auf welche der erwähnte Vorwurf 
zielt, fann ich nicht faffen. Will man damit fagen, 
der Charakter Lothars jei überhaupt unklar und 
mangelhaft gezeichnet? Dann hätte angegeben werden 
jollen, in welden Punkten die Zeichnung Lücken auf: 
weile. Wenn dabei gemeint tft, die Geftalt meines 
Helden ſei nicht mit allen möglichen Heinen Zügen in 
realiftifcher Weiſe individualifiert, wie das mir weit 
mehr für einen Roman als für ein Gedicht paſſend 
fcheint, jo gebe ich dies freilih zu. Wahrſcheinlich 
aber liegt jener Kritik die Forderung zu Grunde, ein 
Charakter müſſe jih im Fortgange der Erzählung ver: 
ändern oder zum mindeften modifizieren. Diejes Ver: 
langen wird jett häufig ausgeſprochen; doch ſcheint mir 
dasjelbe eine von jenen Ceifenblafen zu fein, welche 
fort und fort aus den äjthetifchen und Fritiichen Bar: 
bierftuben Deutichlands auffteigen. Der Charafter 
eines jeden Menjchen tft angeboren; die Umſtände 
fünnen bewirken, daß er in feinen mwejentlichen Eigen: 
ichaften bald mehr bald minder hervortritt, aber ſeinen 
Grundzügen nad bleibt er unveränderlid; wir halten 
nie für möglich, daß der, den wir einmal als jchlecht 
erfannt, noch ein edler Menſch werde, und ebenſo fann 
der wirklich Gute wohl durch Leidenſchaft zu ſchlimmen 
Handlungen fortgeriffen werden, fich aber nie in einen 
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eigentlichen Böfewicht verwandeln. (Wenn in einzelnen 
Tällen das Gegenteil behauptet worden tft, fo beruht 
das unftreitig auf ungenauer Beobadhtung.) Bei der 
geforderten Charakterentwidlung im Sinne einer Ver: 
änderung könnte daher nur von einer Modififation der 
jefundären, mehr äußerlihen Eigenſchaften die Rede 
fein, wie der Zeichtfinnige, durch das Leben gewitzigt, 
bejonnener werden fann, der Ungeſellige fih wohl fpäter 
zum Umgange mit Menjchen befehrt, der Sanfte durch 
fortwährende Reizung jähzornig wird, der Sittenreine 
durch Berführung in Ausfchweifung verfällt u. ſ. w. 
Zufällig findet nun bei meinem Lothar eine Wandlung 
ſtatt, infofern ji feine ftürmifche Jugendbegeiſterung 
legt und größerer Mäßigung weicht. Indeſſen wird 
wohl niemand behaupten wollen, es jei die notwendige 
Aufgabe eines jeden Gedichts, eine ſolche Modifikation, 
welche der Charakter feines Helden durch die Umſtände 
erfährt, darzuitellen. Was würde aus dem befreiten 
Serufalem, was aus dem rafenden Roland, aus Byrons 
Childe Harold oder irgend einem anderen jeiner Ge: 
dichte, wenn man fie jo auf die „Charalterbildung” 
ihrer Helden hin prüfte? Taſſos Gottfried iſt zu An- 
fang des Epos derfelbe Fromme, gottergebene, fich ganz 
feinem großen Werke mweihende Ritter wie an dejjen 
Schlufje; Ehilde Harold erfcheint unverändert als me: 
lancholiſch, mit Gott und der Welt zerfallen. Don 
Juan bleibt durch alle Gefänge der leichtfinnige lieder: 
lihe Menſch, als welcher er fih jchon in der Knaben— 
zeit angefündigt. Bon Arioſts Rittern endlich zeigt 
feiner eine bemerfenswerte Wandlung des Charakters 
im Laufe des Gedichtes. An allen den genannten 
Meifterwerken fowie in vielen anderen mit Recht be: 
mwunderten, die ich noch nennen fönnte, find, um dies 
bier zugleich zu erwähnen, die Charaktere nur mit höchſt 
allgemeinen Strichen gejchildert und, wenn «3 auf Die 
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nach Art von Denner durch genaue Wiedergabe der 
Poren, Falten und Warzen auf den Geſichtern her— 
geitellte Zebenswahrheit der Figuren anfäme, jo würden 
manche Romane dritten Ranges vorzüglichere Dichtwerfe 
jein als jene. 


Tag- und NMachtlſtücke. 


Die beiden Erzählungen Ardavaft und Satinig 
beruhen auf furzen Andeutungen über altarmentjche 
Volksſagen, welche der dem vierten Jahrhundert n. Chr. 
angehörige Geſchichtſchreibee Mofes von Chorene 
über Volksſagen feiner Heimat gibt. Ach lernte Das 
interefjante und, wie es jcheint, ſehr wenig befannte 
Geſchichtswerk des Mofes von Chorene in einer italie— 
nischen Meberfetung kennen, die von einem der ar: 
meniſchen Mönche des Kloſters San Lazaro bei Venedig 
verfaßt und in der Druderei diejer gelehrten Brüder 
erſchienen ift. 
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Drei Wädchen. 
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I Du wiuſt, ich ſolie von meinem eben, 
, ir uns nicht jahen, dir Aunde geben; 
Seif g nimm bier daraus ein Fragment! 
Wohl * 
— war ich ſpäter nie, 
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Drei Mädchen. 
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ER greund, der jeit lange von mir getrennt, 
I Du willſt, ich jolle von meinem Leben, 

Seit wir uns nicht jahen, dir Kunde geben; 

MWohlan, nimm hier daraus ein Fragment! 





Ep glücklich war ich ſpäter nie, 
Wie da auf die Malerafademie — 
Geſchwunden jeitdem find der Jahre zehn — 
Zuerft ih Fam nah Iſar-Athen. 
Da fonnt’ ich, fo oft mir der Sinn danach ftand, 
Die hohen Säle der Kunſt betreten 
Und, mir zu Häupten Ilions Brand, 
Bor mir die marmornen Negineten, 
Den Niobiden, den Ichlafenden Faun, 
Die Ichlangenhäupt’ge Medufe fchaun. 
An meinen beraufhten Bliden zogen 
Die Rubens wie leuchtende Regenbogen, 
Die Enyders und die Van Dyk vorbei, 
Des Hemlink heil’ger Chriftophorus 
Und, die in ihrer Faulenzerei 
Der ftolzefte König beneiden muß, 
Murillos göttliche Betteljungen. 
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Lang war mir, als fei ich berüdt vom Traum; 
Von aller der Herrlichfeit bezwungen, 

Zu zeichnen, zu malen wagt’ ich faum; 
Dann, als der Mut mir wieder fam, 

Und ich den Pinſel zu Händen nahm, 

Nicht mit den Meiftern aus alten Tagen 
Mocht' ih mich in den Wettjtreit wagen; 
Als höchſtes Ziel ftand jternengleich 

Vor mir der Gedanke, daß einft mit Schleich, 
Mit Rottmann an unfrer Mufeen Wänden 
Meine Gemälde den Kampf beitänden. 

Sp mit dem Stift und der Palette 

Schritt ich jeden Morgen durchs Thor, 
Schweifte dahin durchs Dachauer Moor 
Oder am zadigen Iſarbette, 

Und fuchte die Gründe, die finjteren Tannen, 
Die fliehenden Wolfen aufs Blatt zu bannen. 
So oft auseinander im Windeshauch 
Allmählich wallte der Nebelraud 

Und im Gemwande von Gletichereis 

Hernieder auf die grünenden Wiefen 

Blidten die ftrahlenden Alpenriefen, 

Regte in mir das Verlangen fich heiß, 

Zu ihnen zu ziehen ins Land Tirol. 

Wenn dann auf der Straßen glühendem Kies 
Die Sehnſucht mir länger nicht Ruhe ließ, 
Sagt’ ich der Stadt auf Wochen leb wohl, 
Zog an die Ufer des Achenjeeg, 

Zu den Herden auf blumigen Matten, 

An die Grenze des ewigen Schnees, 

Klomm empor zu den Kelfenplatten ; 

Dann wieder am Stode, der bald ala Stab 
Mir dienen mußte und bald ala Seflel, 

In der Berge trauliche Kefjel 

Stieg ih an ftürzenden Waflern hinab. 


5 & 


Wie ftarf auch die Schuhe, bei jedem Schritt 
Fühlt’ ich der Steine ſcharfen Schnitt. 

Dit daß, wenn ich klomm an den FFelfenichroffen, 
Vom Wetterregen die Locken mir troffen, 

Daß in den ſchützenden Hütten der Sennen 
Sch, verirrt, beim Dunfel mich barg. 

Mein Lager war hart, die Koft war farg; 
Doch konnt’ ich nur ſchwer mich vom Hochland trennen; 
Grit als im November, bereift, bejchneit, 

Die Alpen fih hüllten ins Sterbefleid, 

Schied ich von den Thälern, den Bergesipigen, 
Und fehrte, all meine Mappen voll Skizzen, 
Nah Münden zurüd an den Winterherd, 

Um in der andern Schüler Kreis 

Das, was die Natur allein mich gelehrt, 

Zur Kunſt zu bilden mit emfigem Fleiß. — 
Indes nicht von den Studienfälen, 

Bon anderm will ich jest erzählen. — 

Bon einem Sohne des Mars in Benfion, 

Bei dem ih wohnte zunächſt den Arkaden, 

Dft wurd’ ich zu Abend eingeladen 

Und hajtiger, ala ich wünſchte, floh'n 

Die Stunden mir hin bei dem wadern Major, 
Wenn von Bazeilles er erzählte, von Wörth, 
Und wie er bei Coulmiers den Arm verlor. 
Allein, in Wahrheit, genug gehört 

Bald Hatt’ ich von feinen Schlachtenberichten ; 
Auch von der Tochter, die Hildegard hieß, 
Nicht war ich gefeilelt, doch von zwei Nichten, 
Die ſorglich bei ſich er erziehen ließ. 

Der einen, fie hatte den Namen Iſolde, 
Rollte, ſchimmernd in rötlichem Golde, 

Wie Balmas Töchtern das Lodenhaar 

Auf Naken herab und Sculternpaar. 

Sobald ich das Mädchen zuerit erblidt, 
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War ich von feiner Schönheit umitridt. 

Als ihre Stimme im ſchönſten Soprano 

Dann Schuberts, Mendelsfohns Lieder jang, 
Und in vollen Accorden das Piano 

Von ihren Meijterfingern erflang, 

Gern hätt’ ih, von Spiel und Stimme beraufdt, 
Die Naht hindurd bis zum Morgen aelaufdt; 
Von Schnörfel frei und von Unnatur 

War fie im Gefang, doch voll Bavour, 

Im Spiel wie Klara Schumann Pirtuofin. 
Mehr, als der Adagios Melancholie, 

Die heitern Scherzos liebte fie, 

Meil verwandt mit dem eigenen Frohſinn. 
Geit lange fannt’ ich Haydns Menuette; 

Doch hört’ ich von ihr fie, jo war es, fie hätte 
Aus irdiſcher Hülle, die fie umfing, 

Sp wie die Puppe den Schmetterling, 

Zuerft fie gelöft: jo über die Saiten 
Hingaufelten, lachten die Befreiten. 


Nicht ruhen ließ mich die Ehrbegier, 
Als Mufifer mich der Schönen zu zeigen; 
Zu ihren Sonaten am Klavier 
Verſucht' ich die Begleitung zu geigen. 
Doch Ichlecht, ich fürchte, fiel aus mein Spiel. 
Mir ſchweiften Aug’ und Gedanken, anitatt 
Seheftet zu bleiben ans Notenblatt, 
Htnüber nach der Holden zu viel; 

Gern fortgemworfen hätt’ ich den Bogen 
Und ſie in meine Arme gezogen; 

Doch war der Oheim immer dabei, 

Und jo ward nichts aus der Liebelei; 
Auch eilte, wechjelnd nach anderwärts, 
Geſteh' ich's, flatterhaft mir das Herz. 
Hübſch Fand ich Nolde; jedoch nicht minder 
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Das zweite der Mädchen und Zwillingskinder. 
Wie rotblond die Schweſter, ſo tief brünett, 
Kaum ähnelte jener Eliſabeth; 

Ihr Blick war ſchmachtend und ſentimental, 
Die Stirne niedrig nur und ſchmal, 

Das ganze Antlitz fein geſchnitten 

Und leicht geſpitzt das zierliche Kinn; 
Durch ihre beiden Schläfen glitten 

Die blauen Adern geſchlängelt hin; 
Franzöſiſch zu ſprechen liebte ſie ſehr; 

Faſt ſchien es, ſie könne deutſch nicht mehr; 
Auch andrer Sprachen war ſie befliſſen; 
Doch wenn mir Bewundrung erregte ihr Wiſſen, 
Mehr feſſelte noch mich ihr Schönheitsreiz. 
Ich gab ihr Lektion in der Malerei, 

Sie mir im Franzöſiſchen ihrerſeits; 

Und wenn am Pult, an der Staffelei 

Ich an Eliſabeths Seite ſaß, 

Wenn von dem Aquarelle, dem Buch 

Die Augen empor zu mir ſie ſchlug, 

Was Wunder, daß ich Iſoldens vergaß! 


Wie von der Lilie, der Roſe Pracht 
Das niedre Vergißmeinnicht, ſo ward 
Von den beiden verdunkelt Hildegard; 
Kaum hatt’ ich des kleinen Mädchens acht. 
Indeſſen Iſolde mufizierte, 
Eliſabeth Balzac las und Sue, 
War ſie geſchäftig immer ſeit früh, 
Da ſie dem Vater die Wirtſchaft führte. 
Blöd war und ſchüchtern ihr ganzes Weſen; 
Nie ſah man in einem Buch ſie leſen; 
Nie hatte fie nur vom kleinſten Liede 
Die Melodie nachfingen aefonnt; 
Mattblau ihr Auge, ihr Haar hellblond, 
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Erſchien mir das Mädchen infipide. 

Wenn bisweilen ich zu ihr ſprach, 

Sann fie erft lange der Antwort nad, 

Und ließ fie eine ſich endlich entloden, 

Bald wieder doch fam das Geſpräch ins Stoden. 
Dann wandt’ ich mich neu an die andern zwei; 
Friſch flog mit ihnen die Rede und fret, 

Und fie faß neben dem Bater ftill. 


Schon kam inzwiſchen heran der April; 
Von neuem erwachten die wintereritarrten 
Gefträuhe und Stauden im Englifchen Garten; 
Die Mömen flatterten mit Gefchrill, 

Von Starnbergs See herübergeflogen, 

Um der geichwollenen Bäche Mogen. 

Schon prangte am Fluß, auf dem Wiefenplan 
Der Herold der Alpen, der blaue Enzian. 
Ans Freie, die Mappen unter dem Arm, 
Strömte der Mlademiler Schwarm ; 

Auf den Höhen von Harlading 

Schlugen fie auf die Malgeitelle, 

Und ich auch mit den anderen ging, 

Um zu ſtizzieren die Meberfälle. 

Da, wie an den Alpen mein Auge hing, 
Die über den Ufern vor mir blauten, 

Riefen gleich Freunden und Herzensvertrauten 
Bon neuem fie mir die Sehnſucht wach, 

Zu ihren Firnen emporzuflimmen, 

Zu raten unter der Sennen Dad. 

Mir war, als ſprächen vertraute Stimmen 
Zu mir aus dem Fluſſe, der dorther fam. 
Schwer ward mir lang der Entſchluß, von den beiden 
Reizenden Nichten des Alten zu jcheiden. 
Drauf bot ich bewegt, als ich Abſchied nahm, 
Ahnen mein Bild in Vhotographie, 
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Und mit Händedrud mir gelobten fie, 
Immer meiner freundlich zu denken. 

Zu Hildegard noch zu jprechen mied ich; 

Mit Falter Verbeugung von ihr jchied ich, 
Doch mußte, um den Major nicht zu fränfen, 
Auch ihr mein Bild wie den andern jchenfen. 


Bald wieder umfing mich das Alpenland; 
Ich Ichmweifte dahin an der Seen Geländen, 
Klomm hinauf an der Bergeswand, 
Den Blid hinab in die Tiefe zu jenden, 
Raſtete in der Thäler Grün 
Und juchte des Sonnenuntergangs Glühn 
Wie Rottmann zu malen am hohen Böll. 
Dft auch klettert' ich über Geröll 
Zu der Gletjcher ewigem Eis, 
Von Gemjen bewohnt nur und Murmeltieren, 
Um mit nicht welfendem Edelweiß 
Mir den Hut und die Joppe zu zieren; 
Und zu des Königsfees Gejtaden 
Stolz ftieg ih am Abend hinab mit dem Strauß. 
Endlih das liebliche Berchtesgaden 
Wählt’ ih zum Standquartier mir aus. 
Dort vom Watzmann im Abendjchein 
Hofft’ ich ein Meifterbild zu malen, 
Das alle andern überftrahlen 
Sollt’ auf dem Münchener Kunftverein. — 
Einjt neben mir ſaß am Gafthoftifche, 
Als ich Ichlürfte des Gerſtenſafts Flut, 
Ein Maler, der aus Italiens Glut 
Jüngſt angelommen zur Sommerfrifce. 
Er fannte das Land des Apennin 
Bis an den Pharus Meflinas hin 
Und erzählte, wie heller die Sterne dort jcheinen, 
Wie leuchtend dahin der Mond durch den reinen 
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Nactäther, ein filberner Nahen, ſchwimmt, 
Mie hervor aus dem dunflen Laub in den Hainen 
Das feurige Rot der Granate glimmt. 

Und weiter — ich hatte dabei nicht acht, 
Daß lange vorüber Mitternaht — 

Sprad er von Italiens Wunderftäbten, 

Mit weiten Plätzen, Hallen umfäumt, 

Vom Golf Neapelö, dem villenbefäten, 

Um den die pupurne Woge fchäumt, 

Von den Baläften mit Wappenſchildern 

Und hohen Dädern, zinnengefrönt, 

Den Nifchen, wo vor den Madonnenbildern 
Die Pfeife des Pifferaro tönt. 

Mir wurde das Herz von Sehnfudt krank, 
Das Land der Wunder jelbit zu begrüßen, 
Und der Boden brannte mir unter den Füßen; 
Mir ſchmeckte nicht mehr der gemeine Tranf. 
Ich träumte von Flaſchen, ftrohumfponnen, 
Und Weinen, gelocht von heißeren Sonnen; 
Noch brannte die Hundstagsglut des Auguſt; 
Doch hätt’ ich zur Kohle verglüben gemußt, 
Vom Drange nad dem geträumten Glüd 
Mär’ ich von dannen getrieben worden. 

Sp denn, um bald zu verlaflen den Norden, 
Auf furz zur Hauptitadt kehrt' ich zurüd, 
Als ich fchritt zum Haus des Majors, 

War ſchwer mix das Herz, ald müßt’ ich mid grämen, 
Von feinen Nichten Abſchied zu nehmen; 
Allein Shon beim Durchſchreiten des Thors 
Hört’ ich, fie alle ſeien verreiit. 

So ward des Abſchieds Weh mir erfpart, 
Und von dem Gedanfen der Nömerfahrt 
War allaufehr mir erfüllt der Gerit, 

Um wegen der Trennung Leid zu tragen. 
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Und nun im faufenden, rollenden Wagen 
Ueber den Brenner ging es von dannen. 
Vor mir im Süden das ewige Nom, 
Doch neben mir raufht dur düjtere Tannen 
Hin über Zaden der nordiihe Strom; 
Noch ift mir, ala fchlängen bei Dämmerglanz 
Im Morgennebel Elfen den Tanz, 
Als tauchten empor aus den Wellen Niren, 
Als Eletterten Gnomen in der Kluft. 
Doch weiter, weiter! Und ſchon bei Briren 
Meht mir entgegen italifche Luft. 
Berfunfen war Deutjchland mir und vergejien, 
Als an Staliens Pforte, der Klaufe, 
Die Etſch mich grüßte mit wilden Gebraufe, 
Und die eriten jchlanfer Cypreſſen 
Aufragen ich jah an ihrem Bett. 
So fam id zur Stabt der Gapulet, 
Streifte dur ihre gewundenen Gaſſen, 
Auf Hitze nicht achtend und nicht auf Staub, 
Hörte beim Mondliht auf ihren Terrafien 
Den Nachtwind lifpeln im bebenden Zaub; 
Und wenn durd der Straßen Arkadengänge 
Ans Ohr mir zitterten Saitenflänge, 
Dacht' ih, er trage von Julias Balkon 
Herüber Romeos Yautenton. 
Und weiter nah Süden ging es fort 
Durh Eben, vom Sonnenbrande verdorrt, 
Vorüber an alten Etruäferbauten, 
Die zwifhen cyflopiihen Mauern grauten, 
An Bergen entlang, wo übervoll 
Umbriens Wein in den Trauben ihwoll 
Und an der Hügel grünende Lehne 
Sid ſchmiegt der See von Trafimene. 
Bald tauchte dämmernd der Maler Idol 
Vor mir empor, der blaue Sorafte, 
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Und ich gelangte dahin durd die nadte 
Gampagna an meiner Wünſche Bol, 
Zur Stadt Buonarottis, Nafaels 

Und des Apoftels, der lang als Fels 
Die Kirche getragen, bis jetzt er fait 
Zu Boden gejtürzt mitfamt der Xaft. 
sch nahm die Wohnung am Duirinal 
Und hörte, jo oft der Morgenitrahl 

Ins Stübchen mir fandte die erite Helle, 
Durchs Fenſter raufchen die Treviquelle. 
Dann eilt’ ich, meine Mappen zu füllen, 
Zu den lorbeerumfchatteten Villen, 

Zu Metellas Grabe hinaus, 

Ruht' auf geborftenen Mauerftüden 

In des Nero goldenem Haus, 

Schaute am Abend von den Brüden, 
Wie der hohe Naniculus 

Glomm in der jinfenden Sonne Kuß, 
Nie über der Stadt in Purpurrot 
Albanos, Fraskatis Berge flammten — 
D ihr jeligen, gottentftammten 

Maler, mein Bouffin, mein herrlicher Claude, 
Wie oft nicht hat euch mein Herz beneibet, 
Daß, was flüchtig, verfchwindend nur 
Auf Augenblide uns gönnt die Natur, 
hr, mit ewigen arben bekleidet, 
Unfterblih in euren Bildern gemacht! 
Wenn das jchwindende Licht in Azur 
Ueberfprang und in hellen Smaragd, 
Wenn's in Karmin und in Violett 
Hinzitterte über das Tiberbett, 

Bis die Strahlen in Nacht erftarben, 
Oft dann fant mir die Nechte matt; 
Pinſel warf ich hinweg und Farben 
Und zerriß verzmweifelnd das Platt. 
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Soll ih noch preifen die Traubenlefe 
Und des Oktobers wonniges Feſt, 
Wenn in den Gärten der Villa Borgheie 
Bon Jubel erbebt der Pinien Geäſt? 
Wenn von Tivoli, Dftia heran, 
Gezogen vom weißen Ochjengejpann, 
Mit Fäſſern gärenden Mofts die vollen 
Magen herein durch die Thore rollen? 
Wenn mit gellendem Klange der Pfeifen 
Gampagnolen die Stadt durditreifen, 
Und mit hallendem Tamburin, 
Das Haupt umflattert von weißen Linnen, 
Schöne Trasteverinerinnen 
Hin über die fieben Hügel ziehn? 


So, Jeit ih Italiens Himmel erblidt, 
Fühlt’ ich mid von Zauberbanden umitridt; 
Nah dem Nebel der Heimat war mir 
Für immer im Herzen die Sehnſucht erſtickt. 
Auf ſchnellen Flügeln entſchwand ein Jahr mir 
Und noch ein zweites; ich ward nicht fatt, 

Zu durdjftreifen die ewige Stadt, 

Beim Mondenliht in des Titus Thermen, 
In der Cäfaren Gärten zu ſchwärmen; 
Und brütete ſchwül die Luft des Auguft 
Ueber dem fchleichenden gelben Tiber, 

So entfloh ih dem drohenden Fieber 

Sin elyſäiſche Sommerluft, 

Bettete mich an die Kaskatellen 

Dei des Anio Wogengebraus, 

Zaufchte, wie Flaccus, dem Sturze der Wellen 
In der Albunea tönendem Haus. 


Beinahe war fremd mir indefjen der Norden 
Mit feinen Heiden und Mooren gemorden ; 
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Geſchwunden mir in die Zeit und die Ferne 
Das Bild der Mädchen, die mir ala Sterne 
Am bleihen Himmel Mündens gejtrahlt. 

Im Winter einft — es war Januar, 

Dod milde der Tag und fonnenflar — 

Hatt' ich lang in der Merfitatt gemalt; 

Da ward mir gemeldet, außen harrte 

Einlaß beifchend ein Fremdenpaar. 

Der Diener bot mir zugleich die Karte; 

Ich lad — nichts thut dabei der Name: 

N. N., Kommerzienrat aus Berlin. 

Kaum hatt’ ich's aelefen, und ſchon auch erfchien 
Ein lähelnder Herr mit einer Dame. 

Elifabeth war es, die vor mir ftand; 

Sch Hatte beim eriten Blid fie erfannt 

Und wollte mit Händedrud fie begrüßen; 

Doch fie ſprach, mid mufternd vom Haupt zu den Füßen: 
„Bon jour, Monsieur! Da eben die andern 
Merkjtätten mein Mann und ich durchwandern, 

Sit uns wohl auch Ihre zu ſehen erlaubt. 

Mon Dieu, wie viel Künjtler gibt's do in Rom!“ 
Drauf: „Gnädige Frau, fprach ich betroffen, 

Sie gedenken dod noch, fo darf ich hoffen, 

Wie oft Ste mid fahen beim Herren Ohm?” — 
Drauf fie: „Sa fo, es war mir entfallen; 

Was Wunder, daß die Erinnerung leicht 

Der früheren Beiten mir nad dem allen, 

Was ich feitdem gejehen, entweicht! 

Was ift doch Münden, was ift ſelbſt Rom, 

Wenn man fie der Meltftadt Berlin vergleiht?!" — 
„a,“ ſprach ihr Gemahl, „der Petersdom 

Hat aanz mid enttäufcht, und mie verfchwinden ' 
Corſo und Pincio vor unfern Linden!" — 

Drauf meine Bilder befhauend: „Schnell !” 

Fuhr fort der Kommerzienrat, „beftell’ 
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Dir bei dem Herren ein Aquarell!" — 

Und aljo jprechend, eines Mäcenes 

Gewichtige Miene nahm er an. 

„Wohl,“ gab fie zur Antwort, „diefes und jenes 
Gefällt mir nicht übel, und ich fann, 

Als Zeichen, daß ih am Orte war, 

Vielleicht es gebrauden für mein Boudoir. 
Doch nein, ich geftehe, nicht ganz genügen 
Will mir der Baumſchlag, das Kolorit 

An diefen Gemälden, wenn nah man fie fieht. 
Drum mahen Sie, Herr, mir dad Vergnügen, 
Mir eigens eines mit allem Fleiß 

Zu malen: Sie felber beftimmen den Preis; 
Auch die Wahl der Gegend fteht Ihnen frei. 
Adieu!” Und ohne weiter zu fragen, 

Ob die Beitellung genehm mir jei, 

Verließen meine Werfftatt die zwei. 

Nah ſah ich ihnen mit Unbehagen ; 

Doc teuer war Wohnung und Atelier, 

Und alſo den Auftrag anzunehmen, 

Mußt’ ich mid wider Willen bequemen. 

Ins Thal der Egeria — es war von je 

In Roms Umgebung mein Lieblingsort — 
Eilt’ ich mit meinem Geräte jofort 

Und malte den heil'gen Hain, die Grotte, 
Wo einft die Nymphe, begeijtert vom Gotte, 
Staatöweisheit gelehrt dem Numa Pompil. 
Ich brauchte dazu der Tage nicht viel; 

Doch wohl gelang mir, ich glaube, der Wald. 
Nahdem das Bild vollendet, auch bald 
Ward ih vom Beſuche der beiden beglüdt. 
Elifabeth grüßte mich vornehm fteif; 

Mir war, als läge ein Winterreif 

Auf ihr, die früher mich fo entzüdt. 

Sie fhaute lange mein Bild erft an; 
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Auch ihr Gatte befah es, der Börfenmann, 
Als wär’ es ein Wechſel, ein Staatspapier. 
Dann nahm fie das Wort: „Es thut mir leid, 
Daß an die Natur Sie nicht ftreng ſich gehalten; 
So frei mit einer Gegend zu fchalten, 

Iſt doch nicht erlaubt; in Egerias Thal 

Mar ich eben mit meinem Gemahl 

Und weiß, dort jteht bei der Grotte fein Baum." — 
Ich ſagte: „Gnädige Frau, mit Veraunft, 
Frei Ichaltet, nach eignen Geſetzen, die Kunſt.“ 
Und fie gab Antwort: „Bin ih im Traum? 
Sie wollen mich erſt Aeſthetik lehren, 

Als ob Sie Profeflor, nicht Maler wären! 
Nein, Gott ſei Dank! Kunſtphiloſophie 

Hab’ ich beifer ftudiert als Sie. 

Ein überwundener Standpunft ift 

Die Lehre, die Sie als Idealiſt 

Naiv mir vorzutragen belieben; 

Treu wird die Natur jet abaejchrieben. 

Das ift’3, was ald Höchſtes dem Kenner gilt; 
Daher behalten Sie nur Ihr Bild! 

Schon finden werd’ ich eine Vedute, 

Die der Bedingung der Nealität 

Entiprehend auf Höhe der Jetztzeit fteht. 
Adieu nun, mein Herr!” 


Mit frohem Mute 
Aufatmend, ſah ich die beiden gehn 
Und dadte: Auf Nimmermwiederfehn! 
Auch machte mein Nauarel mir nicht Gram; 
Schon wenige Tage fpäter fam 
Ein Kunſtenthuſiaſt, der alle Bilder 
In meiner Werkftatt auf einmal nahn. 
Fortan ſchien Göttin Fortuna milder 
Auf mich zu bliden, und ich, nicht träg, 
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Begab nah Neapel mid auf den Meg. 
Erfjprießliher aldö das Dampfroß fchien 

Für meine Fahrt mir ein Betturin. 

Ich ließ die Berge der Volsfer linke, 

Rechts Circes Kap, die riefige Sphinx 

Und Hüterin an des Südens Thor. 

Es that fih mir auf; ich rollte hindurch, 

Und vor mir ragte Theodorihs Burg 

Auf gipfelfteilem Felfen empor. 

Könnt’ ich mit Zungen der Engel reden, 
Verftummen doch müßt’ ich vor dem Eden, 

Das bald mich von allen Seiten umgab, 

Den Gärten und goldfrudtprangenden Thälern, 
Dem jtrahlenden Meer, wie es blau und jtählern 
Sich ſchmiegt an die Klippen um Maros Grab; 
Den Hügeln, umgrünt von Lorbeer und Morte, 
Wo einfam ein theofritifcher Hirte 

Bei feiner Herde lehnt an dem Stab! 

Ich ruhte hoch auf dem Felſengeklipp 

Am fummerftillenden Bofilipp, 

Indes zu mir auf aus des Berges Schluchten 
Der Duft der Drangenmwälder drang, 

Und mit dem Wiederhalle der Buchten 

Die brandende Flut mich in Schlummer fang. 
Doch gern au durd des Hafens Gemühl 
Dahin an Schiffen aus allen Yändern 

Und dur den Toledo mocht' ich jchlendern, 

Wo auf den Steinen als ihrem Pfühl 

Der Lazzaroni erfterbend Geſchlecht 

Sid wärmt an den Strahlen der Mittagsfonne. — 
Ad felten, daß einer noch klaſſiſch und echt, 
Wie die Väter, genieht des Nichtsthuns Wonne! 
Bald werden ins Neich der Mythen und Mären 
Die Brüder Mafaniellos gehören, 

Und zweifeln werden, ob je fie gemefen, 

Shad, Ge. Merle. IV. 2 





+» 18 & 


Die Epätern, wenn fie von ihnen lefen. 

Soll ih noch denfen all der Genüfle, 

Die Barthenope mir geichenft? 

Wie fie durh Milch: und Honiggüſſe, 

Gleich denen Kanaans, mich getränft, 

Und mit den Späßen des Arlechino 

Mich abends ergögt im San Garlino? 

Nie, wenn durch Urnen und Sarlophage 
Und Fresfen Bompeji3 fie am Tage 
Nahrung geboten meinem Geifte, 

Daß body vor Entzüden mir ſchlug der Puls, 
Zu Nacht fie mit Capris Wachteln mid ſpeiſte 
Und mit Muränen, würdig Lukulls? 

Dir danken auch wegen deines Gefrornen, 
Laß mich, Benvenuto, von Herzensgrund! 
Noch fühlen würd’ es die Glut den Verlornen 
An Dantes unteritem Höllenſchlund. 

D, führet alle, die ehrgeizkrank, 

An diefen Golf, und fie heifchen nichts ferner, 
Als jih zu laben am aolonen alerner 

Und an des Feuerbergs Yacrymätranf, 

Als frei von Wünfchen und von Bedürfen 
In Frifios ſel'ger Taverne zu ruhn 

Und des Fufaro Aujter zu fchlürfen, 

Das edle Gaſtgeſchenk des Neptun. 


Sch floh die Oper und ihre Hite; 
Mir waren des Puleinella Wite 
Am Molo des Abends Ergögung genug. 
So einft dort ftand ich inmitten des frohen 
Getreibes, indeſſen vor mir mit Lohen 
Die Glut aus dem Flammengrater ſchlug; 
Da plötzlich erariff, aus dem Menſchenſchwarm 
Portretend, mich ein Belannter beim Arm: 
„Sie müſſen fie hören, fie macht Furore,” 
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Sprad er, „die Säng'rin, die heute fingt.“ 
Und jhon, von Menſchenmaſſen umringt, 
Fand ich mid an des Theaters Thore. 

Ich fagte: „Laſſen Sie mich doc los! 

Es macht mir fein Vergnügen, mein Herr!” 
Allein: „Auf Ehre, fie ift famos!“ 
Ermidert, am Arme mid haltend, er 

Und zieht mich mit fi in das Parterre. 
Voll ift das Theater auf allen Pläten; 
Ich denke, glüdlich könn’ ich mich ſchätzen, 
Wenn ich erft wieder hinausgelangt; 

Doch ſchon bei lautem Klatſchen der Hände 
At die Duverture zu Ende, 

Und an dem Vorhang erwartend hängt 
Ein jedes Auge; er raufcht empor 

Und unter Yubel und Tücherwehen 

Tritt die Primadonna hervor. 

Sch ſtaune; ich habe fie Schon geſehen; 

Sie ift’S mit der Yoden wallendem Golbde, 
Die Nichte des alten Majors, Iſolde! 

Die große Arie hebt fie an, 

Und wie bei ihren Trillern, Kadenzen 

Die Augen der Enthufiaften alänzen, 

Wie auf jie herab aus den Logen dann 
Ein Regen fällt von Sträußen und Kränzen, 
Wie in Yanatismus zulebt, 

In Frenejie fie die Hörer verſetzt, 

So fag’ ich mir jtolz, daß im Bayernland 
Ich einjt fie meine Freundin genannt. 
Mein wonneberaufchter Blick weilt bald 
Auf ihrer ſchlanken Elfengeitalt, 

Bald auf des Auges tiefem Azur; 

Nur dadurd wird mein Entzüden gelähmt, 
Daß fie mit einer Koloratur 

Jedwede Note ſchnörkelnd verbrämt. 
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Doch denk’ ih: Nur um zu gefallen den Welſchen, 
Bequemt fie ſich, jo die Natur zu fäljchen. 

Bald ficher indes zurüd auf den Pfad 

Kehrt fie, von dem fie verirrt fich hat. 


Nah Haufe gefommen, fchlaflos lag 
Ich auf dem Pfühl bis zum arauenden Tag; 
Mir ftand vor dem Geifte noch ftetö die Schöne, 
Im Ohr noch klangen mir ihre Töne. 
Dann rafft' ih mich auf im Morgenftrahle 
Und wanderte hin durd die Villa Reale. 
Von neuem, wie da fie zuerjt mich entzüdt, 
War ih von Iſoldens Schönheit berüdt; 
So trieb mich's, um zu erfunden, wo 
Cie wohne, auf das Fremdenbureau, 
Und wieder zurüd dann flügelichnell 
Eilt’ ich in das Louvrehotel. 
Auf Einlaf zu warten hatt’ ich nicht lang, 
Denn offen ftand ihr Salon zum Empfang. 
Voll waren die Plätze von Gäſten jchon; 
Den Impreſario ald Hauptperjon, 
Journaliſten, Gejangeslehrer, 
Wie junge Stuter und Kunftverehrer 
Fand ich im Kreis um fie verfammelt. 
Ste grüßte, das Haupt verneigend, mic ſtumm, 
Und als ich einige Worte gejtammelt, 
Sprach zu den andern fie wiederum: 
„a, jet erft hat für die echten Sterne 
Der Kunſt fih mir erſchloſſen der Sinn, 
Und alle deutſchen Mufifer gerne 
Geb’ ich für den einen Verdi hin. 
Wenn mit Gelehrfamfeit einer prunft, 
Wenn einer, wie Bad, langweilige Fugen 
Zufammenflaubt nad dem Kontrapuntt, 
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Den preifen bei uns die Superflugen. 
Doch unjere Opern find eifig falt 
Wie unfere wintererftarrten Fluren; 
Vergleichen möcht’ ich fie den Figuren, 
Die zur Kurzweil aus Schnee die Jugend fi ballt.“ — 
Wie fie es geſprochen, ging lauter Applaus 

Im Kreis umher und einer rief aus: 

„Sie wiſſen gut zu charakterifieren, 

Kein Wort ift darüber mehr zu verlieren: 
Beethoven und Mozart taugen nichts. 

Verfhollen au find und nur noch ein Mythus 
Bei uns Fidelio, Don Juan, Titus." — 

Drauf jene lähelnden Angeſichts: 

„And Ihre Sprache, wie jchnell vertraut 

Ward mir ihr weich hinfchmelzender Laut! 

Nicht mehr gedenfen mag id der Schmad), 

Daß je das häßliche Deutſch ich ſprach, 

Und hab' es für ewige Zeiten verſchworen. 

Wo ſind da Ihre vollen, ſonoren 

Vokale? Alles klingt rauh und hart, 

Wie wenn ein altes Wagenrad knarrt; 

Ein Gurgeln, ein Poltern iſt's, ein Gequäle, 

Und wehthun wird uns dabei die Kehle. 

Dagegen Italiens ſüßes Idiom, 

Das wallt dahin wie durch Blüten ein Strom; 
Das klingt wie Schmettern der Philomele, 

Wie Weſtwindſäuſeln durch Wieſen voll Tau, 

Wie Lerchenjubel im Himmelsblau. 

In ihm nur konnte ihr ſüßes Weh 

Hinſtrömen Paceinis Niobe; 

Roſſinis himmliſche Kavatinen, 

In welſchen Tönen nur konnten ſie 

Das Girren der Tauben, das Summen der Bienen 
Beſiegen an Schmelz und an Melodie, 

Und nur in ihnen ſo um die Wette 
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Lucia und Edgar im Liebesduette 
Die Herzen bezwingen.” — — 


„Zebte noch Mario,“ 
Fiel ihr ins Wort der Imprefario, 
„Er wäre vor allen, die ich gehört, 
Den Edgar mit Ihnen zu fpielen wert. 
Mie würde zu Ihrem Flötenhaud 
Nicht feiner Stimme Tenor erklingen! 
Doch hoff’ ich, mit einem Geringeren auch 
Das Duo, Madonna, werden Sie fingen. 
Das ganze Neapel no vor dem Schluß 
Der Opernfaifon erjehnt den Genuß.“ 


„Ihr Lob erfreut mich,“ ermwidert jene; 
„Doch Neuling no bin ich auf der Scene, 
Und ring’ ich den höchſten Muſtern auch nad), 
Den aroßen, unjterblihen Sängerinnen 
Die Palme des Nuhmes abzugewinnen, 

Noch fühl’ ich meine Kräfte zu ſchwach. 

Erft wenn durd Bäder an Capris Geftaden 
Mich diefen Sommer gejtärft die Flut, 
Vielleiht mit der Patti in Trillern, Rouladen 
Den Kampf zu wagen, find’ ich den Mut. 
Allein Addio, ihr Herren, für jetzt; 

Sehr wird von mir Ihr Beſuch geſchätzt, 
Doh heut erwarten mid nod zwei Proben.“ 
Sie hatte fich, während fie ſprach, erhoben; 
Die Gäſte empfahlen fich ihr devot. 

Betroffen von allem, was ich gehört, 

Und doch von ihrem Reiz noch bethört, 
Stammelt’ ich, als ich ihr Abſchied bot: 

„Sie denten doc noch, darf ich hoffen, 

Daß einjt ich Sie oft in Münden getroffen?“ 
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Doch hörte fie nur mit halbem Ohre 
Und fprah: „Non mio ricordo, Signore!* 


So ferner nad Iſolden nicht mehr 
Mie nad Elifabeth trug ich Begehr. 
Ich verwünfchte der Weiber ganzes Geſchlecht: 
Nicht eine von ihnen ijt treu und echt; 
Leichtfertig find fie alle und eitel, 
Zweizüngig und falfh von des Hauptes Scheitel 
Bis herab zu des Fußes Sohle; 
Daß Lucifer allgefamt fie hole! — 
Froh war ich, daß mit der Xiebelei 
Der Jugend jo leicht ich davongefommen, 
Und ſchwur, die Erfahrung folle mir frommen ; 
Ich wolle von jedem Bande frei 
Für immer bleiben. — Nichts weiter berichte 
Ih nun von meiner Lebensgeſchichte, 
Als was mir begegnet im nächſten Lenz. 
Ich war nad Perugia, Siena, Florenz, 
An den Norden Italiens gereift 
Und bejuchte weiter nach ihnen 
Die alte Freundin der Ghibellinen, 
Das ftolze Piſa, das nun, ergreiit 
Unter des Ugolino lud, 
Mit Untergang ringt und mit Verderben ; 
Nah des Emwigen Ridhterfprud 
Muß es, wie jener, langjam fterben. 
Dort ſchritt ih am Abend längs der Quais, 
Die träge des Arno Welle ledt; 
Der Himmel war über der Stätte des Wehs 
Mit ſchweren, hangenden Wolfen bededt, 
Und das Mondlicht blickte durch fie nur matt; 
Ich hörte Nejieln und wilde Nanten 
Auf den Strafen im Windhauch ſchwanken; 
Mir war, alö ob die verödete Stadt 
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Zerbrödelnd ans Ufer niederfinfe — 

Da ward ich plötlich beim Namen genannt, 

Und fiehe, ein Herr, der vor mir jtand, 

Bot mir mit freundlihem Gruß die Linke) 

(Mit dem Arme fehlt’ ihm die rechte Hand). 

Ich hatte fogleih, wer es war, erfannt 

Und fagte: „Sie hier in Piſa ſchau' ich, 

Mein Herr Major? Den Augen kaum trau’ ich.“ 
Und er gab Antwort: „Mehr iſt's als ein Jahr, 
Daß Münden ich ließ im Beginn des Januar, 
Weil meiner Tochter, der Hildegard, 

Ein milderer Himmel nötig ward. 

Doch hier auch bisweilen finden wir’s alt, 

Und immer noch will nicht die Arme genefen ; 

Es ift ein trauriger Aufenthalt, 

Einfam und ohne Freuden geweſen. 

Welch Glüd, daß ich fo unverhofft, 

Mein Freund, nah Jahren hier Sie finde! 

Zu mir und meinem armen finde, 

Ich bitte herzlich, fommen Sie oft! 

Ueber die alte Zeit, die frohe, 

Das Pfingſtfeſt im Walde von Heſſelohe, 

Das Nennen an der Bavaria Fuß 
Mit Ihnen zu plaudern, wie wird's mich frexe’Tt' 
Nicht wahr, Sie fommen? Nun Gott zum Sruf! 
Wir wohnen am Arno Nummer Neun.” 


Er faßte, noch eh’ er ging, zum Pfand, 
Ich würd’ ihn befuchen, meine Hand; 
Ich aber fühlte mein Herz beflommen, 
Daß er das Verfprehen mir abgenommen. 
Wenn ſchon die beiden, die einjt mich entzüdt, 
Und mir gleich Hyazinthen, Jasminen 
Mit feligen Düften den Sinn beftridt, 
Nachher jo ſchal wie Mohn mir erjchienen, 
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Wie, dacht’ ich, werd’ ich finden die dritte, 
Die jo alltäglich, fo trivial 

Mir immer gedeucht in der andern Mitte. — 
Sinnend noch ein aufs andere Mal 

Schritt ic dahin auf dem Ponte a mare, 
Indes auf den Wellen vor mir das klare 
Mondliht hinhüpfte mit zitterndem Strahl. 
Nah Haufe dann gehend dacht' ih: Genug 
Der Zeit noch hat es mit dem Befud. 


Nachdem ich ſchlummerlos bis zur Frühe 
Geblieben, eilt’ ich, ſobald es hell, 
Zum Campo Santo mit meinem Geftell 
Und malte ſorglich — o welde Mühe! — 
Die Hallen, Arkaden und Säulenreih'n 
Mit allen den Zierden, gejtidt in den Stein, 
Den Fresfen Orgagnas und Gozzolis, 
Dem langen durchbrochenen Mauerfries, 
Den Blütenbüfcheln, Ranken, Rofetten, 
Die an den ewigen Ruheſtätten 
Der alten Bifaner dahin fi ziehn. 
Sp waren Wochen gefhmwunden auf Wochen. 
Da, als mein Werk zum Ende gediehn, 
Gedacht' ich wieder an was ich verfproden, 
Und eilte hin zu dem guten Major. 
Er trat mir entgegen; ein ſchwarzer Flor 
An feinem Arme zeigte jonleich, 
Er habe Trauer; fein Antli war bleich; 
Sein Auge, das drohend jo mandem Feind 
Ins Auge geblict, ſchien trüb und verweint. 
Er 309 mich fchweigend in fein Gemach 
Und fprad dann, ſich fammelnd nad und nad: 
„Nein junger Freund, Sie fommen zu ſpät; 
Hierneben in dem Saale jteht 
Ein offener Sarg; gebettet ward 
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In ihn die arme Hildegard. 

Kommen Sie mit, um dad Mädchen zu fehn, 
Wie friedlih und ftill fie liegt im Tod." — 
Ich mußte mit ihm zum Saale gehn, 

Und vor mir, erlojchen der Wangen Rot, 
Gefchlojjenen Auges ftarr und falt, 

Sah id die Kleine ruh'n auf der Bahre; 
Sie, die im Leben achtzehn Jahre 

Erjt eben vollendet, jo alt 

Mar fie im Neich des Todes nun, 

Wie all die ftummen, unzählbaren 
Gefchlehter, die ſchon auf Erden waren 

Und drunten in Staub und Moder ruhn. 


Mir gingen von der Bahre fort, 
Und wieder nahm der Alte das Wort, 
Indes ich atmete fchwer beflommen: 
„Sreund, alles ijt vorüber heut. 
O mären früher Sie gefommen, 
Das hätte mein Töchterchen noch erfreut! 
Sie wiſſen, wie ftill, wie tiefverfchlofien 
Die Kleine war, wie redefarg. 
Daß Gram an ihrer Seele nage, 
Ahnt' ich feit lang’; doch feine Klage 
Sit je von ihren Lippen gefloijen, 
Und mas fie geheim im Herzen barg, 
Erkunden fonnt’ ich's non ihr nie. 
Schon bald, nahdem Sie vor zwei Jahren 
So unverfehns verjchwunden waren, 
In unjerm Münden erfranfte fie, 
Und hoffend, daß unter wärmeren Sonnen 
Der Teuren noch quelle ein Lebensbronnen, 
Gen Süden führt! ih mein armes Kind; 
Doch nicht, wo in Montreur Traube und Feige 
Gedeih'n, wo in Nizza der laue Wind 
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Hinfäufelt durch Myrten: und Lorbeerzweige, 
Fand fie Genefung. Nah Piſa ſchickten, 
Daß hier fie die lauen Lüfte erquidten, 
Uns dann die Aerzte. Doc fieh und matt 
Bald ſank fie hin auf die Lagerſtatt. 

Noch einmal im März, ala mild daher 
Ueber das blaue Mittelmeer 

Die erften Boten des Frühlings wehten, 
Ans offene Fenfter fonnte fie treten; 

Ihr Puls ging wieder höher, mir deuchte, 
Daß heller von neuem ihr Auge leuchte; 
Doc bald ſchwand dieje Hoffnung aud; 
Sie wurde ſchwächer von Tag zu Tag; 
Schon geitern morgen fajt reglos lag 

Site da; faum ihres Odems Haud 

Noch konnt’ ich jpüren; um Mittag brad) 
Ihr Auge; ihr Herz that den letzten Schlag.“ 


Er ſchwieg und drüdte, des Auges Thräne 
Zu bergen, fein Haupt auf die Seſſellehne. 
Dann ſprach er, halb von mir abgewandt: 
„Bor dem Sterben mit zitternder Hand 
Noch gab meine Hildegard mir dies. 

Ihr Tagebuch iſt's; die ganze Nacht 

Hab’ ich über den Blättern durchwacht; 
Nehmen das Bud Sie und lefen Sie's; 
Doch muß ich's bis Abend wieder haben; 
Denn in der Heimat mein Kind zu begraben 
Und mit ihm mein einziges Glüd 

Kehr’ ich morgen nad) Deutihland zurüd.“ 


Das Haus verlafjen hatt’ ich faum, 
Am Arno da unter dem nädjten Baum 
Setzt' ih mid auf die Bank, um zu lejen. 
Durft' ih den Augen trauen? ch fand, 
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Daß auf jedem Blatte mein Name jtand. 
Sie, die fo ftumm, jo ſcheu geweſen, 
Geachtet auf meiner Mienen jede 

Hatte fie, jede flüchtige Rede 

Bon mir gefchrieben ins Tagebuch, 

Als fei fie ein tiefer Weisheitsſpruch. 

Sie Haate, fie fühle, wenn fie mich jehe, 
Sic ihrer felber nicht mehr bewußt; 

Schon bei der Ahnung von meiner Nähe 
Stode der Atem ihr in der Bruft. — 
Dann weiter blätternd Seite für Seite 

Las ih: „Wo nur Theodor bleibt? 

Daß er bem Vater fein Wörtchen chreibt I 
Getrieben wohl hat's in die Welt, die wette, 
Ihn hinaus, in Sturm und Gefahr, 
Um fich Kränze des Nuhmes zu pflüden; 
Aber wie fie die Stirne ihm fchmüden, 
Sehen werd’ ich es nimmerdar.“ — 
Ferner in Lettern, fait unleöbar, 

Hatte jie in den legten Wochen 

Alfo geichrieben: „Er tft hier! 

Er hat zu uns zu fommen verjproden; 
Ja ſchon jeh’ ich ihn ftehen vor mir; 
Ich fühle, mein Herz, das halb gebrodert,, 
Schlägt wieder höher; er wird es heilen. * 
Wieder dann folgten erlojhene Zeilen; 
Erfennen fonnt’ ich die Worte allein: 
„Vom Morgen bis zum Abendſchein 
Hab’ ich vergebens auf ihn geharrt! 

Er denkt nicht der armen Hildegard.“ 


— 


O Kleine, die ich fo ganz verfannt! 
Mährend die eitlen, gleißenden Schönen, 
Denen mein Herz ich zugewandt, 

Mich für meine Thorheit verhöhnen, 
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Hat die Liebe, die nirgend ich fand, 

Mir geheim in deinem Gemüt 

So lieblich geduftet und geblüht, 

Ohne daß ich’3 geahnt nur habe! 

Und den föftlichften Schat, den es gibt, 
Nimmft du, Mädchen, mit dir zu Grabe. 
Mag ich juhen nad allen Winden, 
Keine doch werd’ ich auf Erden finden, 
Die, wie du mid, Hildegard, liebt! 


Dann nächſten Tags mit jchnellem Entſchluß 
Gab an des trauernden Vaters Seite 
Vom Arno bis an den Iſarfluß 
Ich feinem toten Kind das Geleite. 








I. 


Elsbeth und Reinhold. 


1. 


Hweihundertfünfzig Jahre oder mehr 

Den Beititrom aufwärts führt uns die Gedichte, 
Die ih nad alter Chronifen Gewähr 

Zu Winterabend:Kurzmweil euch berichte. 

Nah Köln, in deſſen Hafen, ladungsſchwer 

Und dicht, fo wie im Walde Ficht' an Fichte, 
Mit bunten Wimpeln ſich die Schiffe reihten, 
Mögt ihr auf eine Stunde mich begleiten. 


> 


ir 


Ein reiher Kaufmann, Wallraff, wohnte dort; 
Es ächzte tages fo wie nachts der Kran 

Von Warenballen, die aus Süd und Nord, 
Aus Englands Buchen, Chinas Ozean, 

Die Segel für ihn trugen in den Port; 

Die Perle lag beim Elefantenzahn 

Und Rußlands Pelz bei Hindoftans Juwelen 
Gedrängt in feiner Speicher weiten Eälen. 


3. 
Zwar war er jtodblind und vermochte nit, 
An all den Schäten, die in Kiften, Kaſten 
Und Truh'n gehäuft ihm waren, fein Gefiddt 
Zu meiden; doc daran herumzutaften, 
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Sein Geld zu zählen, prüfend das Gemicht 
Der Säde und der Eilberbarrenlaften 
Zu wägen feit des Morgens erfter Frühe, 
War feines Tages Luft viel mehr als Mühe. 

4, 
Mit einem Yüngling, einem Waifenfinde 
Von niedrer Herkunft (Reinhold hieß man ihn), 
Als feinem Rechnungsführer, trieb der Blinde 
Den Handel jo in feinem Magazin; 
Sonft hatt! er Diener nit und nicht Gefinde, 
Weil feinem Geize das bedenklich jchien; 
Nur eine Tochter wuchs in feinem Haufe 
Heran, vereinfamt wie in einer Klauſe. 

5. 
Noch zählte Eläbeth fünfzehn Jahre kaum 
Und hatte nicht3 vom Leben noch gejchaut; 
In ihres Vaterhaufes engem Raum 
Lag ihre Welt, wo alles ihr vertraut 
Und heimiſch war; doch jelbjt in ihren Traum 
Drang nie ein Bild von aufen noch ein Laut; 
Sie fannte jenjeits von des Haufes Schwelle 
Nichts als ihr Gärten und die Betfapelle. 

6. 
Im alten täfelwerf:gefhmüdten Saal, 
Den dämmernd nur das Tageslicht erhellte, 
Das fih durch bunte Fenfterfcheiben jtahl, 
Verbrachte fie die Tage und bejtellte 
Den Morgenimbiß und das Mittagsmahl, 
Bei dem der Vater furz fi ihr gefellte; 
Bald gab es dies und das für fie zu framen, 
Bald ſaß fie bei der Stiderei am Nahmen. 

7. 
Mard fie der Arbeit müd’, jo aing die Kleine, 
Die Scilderein der Fenfter zu betrachten, 
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Und wenn fie dort die Jungfrau fah, die reine, 

Die Weifen, die dem Kind Gefchenfe bradten, 

Die Märtyrer mit goldnem Heil’genfcheine 

Und Gottes Thron, den cherubimbewachten, 

Bewegt dann vor dem Bilde der Marie 

Sant fie am Schrein des Saales auf das Anie. 
8, 

Sie ſann, mit diefem Sein zufrieden fchon, 

Auf andres nicht, damit es fie bealüdte, 

Obgleich ihr Wochen oft und Monde flohn, 

Daß feinen als den Vater fie erblidte 

Und hier und da wohl deſſen Pflegefohn, 

Den jungen Reinhold, welchen jener fchidte, 

Daß, da ihm felbit das Gehen mifbehagte, 

Er diefen ihr und jenen Auftrag fagte. 


9. 
Der Siebzehnjährige war ſcheu und blöde 
Und dur den Hohmut Wallraffs, der ihn hart 
Als feinen Knecht behandelte, ihm ſchnöde 
Stet3 feine Armut vorhielt, wie eritarrt; 
Dem Wintertag in fchneebededter Dede 
Glich feine Jugend; nur in Gegenwart 
Bon Elsbeth fühlt’ er in der Bruft ein Tauen, 
Doch wagte faum, ins Antlit ihr zu fchauen. 


10, 


Berührt’ er nur an ihrer Thür die Klinke, 

So zudt’ es glühend ihm durd alle Glieder; 
Und trat er zu ihr ein, dann war's, als finfe 
Die Dede, um ihn zu begraben, nieder; 
Achtſam ſpäht' er nach jedem ihrer Wine, 
Doch jchlug bei jedem ſcheu die Augenlider 

Zu Boden; nur mit Stammeln fonnt' er jagen, 
Mas ihm der Alte an fie aufgetragen. 
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11. 
Er hatte nie zu ihr ein Wort geſprochen, 
Als nur: „Der Bater fordert dies und das,“ 
Und Elsbeth dann in Lauten, halb gebrochen: 
„Hier ift der Schlüffel! Bring’ ihm diejes Glas!“ 
Doch fühlten fie dabei ein Herzenspochen; 
Sie wurden wechſelnd rot und wieder blaß, 
Und jeder dachte lang mit einem Ad 
Dem, mas der andere geredet, nad). 
12. 
Wohl küßte Neinhold, wenn er fortgegangen, 
Den Schlüſſel, welden ihre Hand berührt, 
Und fühlte, wie das feuer feiner Wangen, 
So auch jein Herz zu höh'rer Glut geſchürt; 
Doc, jah er fie das nächſte Mal, von Bangen 
War dann aufs neu die Bruft ihm eingefchnürt, 
Und wieder fühlt’ er fein Geficht erbleichen 
Und fcheute ih, ihr nur. die Hand zu reichen. 
13. 
Nie fam ein Argwohn in den Sinn des Alten, 
Dat ſolch ein Anabe jemals fich erfrechte, 
Zu feiner Tochter aufzufhaun; ihm galten 
Selbſt Jünalinge von adligem Geſchlechte 
Noch kaum für würdig, um fie anzuhalten ; 
Und würde jener einer ihrer Anechte, 
Wenn fie ein Graf einft in fein Bergſchloß führte, 
So ſchien das mehr fait, als für ihn gebührte. 
14, 
Auch; wußte Elöbeth nicht, was ihr die Zunge, 
Wenn Neinhold fih ihr nahte, plöglich band, 
Warum ihr Herzensichlag in höherm Schwunge 
Sich hob und dann auf einmal wieder ſchwand; 
War er doch nichts, ala nur ein armer Junge, 
Ein Diener, der in Wallraffs Solde jtand, 
Shad, Sei. Werte. IV. 3 
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Und ziemt’ es ſich für fie, den Bettelfnaben, 
Wie ihn der Vater nannte, lieb zu haben? 


15. 


Einſt hörte nachts fie von der Lagerftelle 

Im Saal ein Schleihen — fie vernahm’s genau — 
Und als fie eintrat in der Morgenhelle, 

Da fand fie Kränze, rot und weiß und blau, 
Von Primel und Jasmin und Ammortelle, 

Noch blitend von dem fommernädt’aen Tau, 

Und grüne Epheuranfen und Guirlanden, 

Die das Gefims des Saales rings ummanden. 


16. 


Und wie fie jtaunend Blüte neben Blüte 

Und Anofp’ an Anofpe, Zweig an Zweig bejah, 
Die Roſe hier, die hohen Rots eralühte, 

Sp wie ein Mädchen bei dem eriten Ja, 

Dort Lilien, Anemonen, Fingerhüte, 
Mapliebhen und Violen — plößlid da 
Gewahrte fie, indem fie tief erjchraf, 

Ein Briefhen, das an einem Kranze jtaf. 


Lt, 
Sie nimmt und liejt es, lieft es jtetö aufs neue 
Und ihres Herzens jchnellres Schlagen zählt 
Jedwedes Wort; von Liebe und von Treue 
Spricht jegliches, die Neinholds Bruſt befeelt. 
Dann aber meint fie und empfindet Neue, 
Sie habe wider Ehr' und Pflicht gefehlt; 
Verwandelt iſt ihr ganzes Sein und Weſen; 
Sie wünscht, fie hätt’ eö nimmerdar gelefen. 


18. 


Zerreißen will fie mandes Mal das Schreiben; 
Allein eö auszuführen wird ihr ſchwer, 
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Und wieder lieft fie ed. hr frühres Treiben 

Und Thun jcheint ihr auf einmal öd' und leer. 
Wann fommt er? dentt fie ſtets; wo mag er bleiben? 
Tag folgt auf Tag, doch er erfcheint nicht mehr, 
Bis bei der Veiper einjt mit ſchwankem Schritt, 
Bleih und verjtört er durch die Thüre tritt. 


19. 


Lang jteht er ftumm und zitternd da; am Ende 
Sinkt er zu Boden hin mit einem Schrei 

Und hebt zu Eläbeth flehend jeine Hände 

Und ftammelt änajtlih: „OD verzeih! verzeih !” 
Bang iſt auch ihr zu Mut; doch aus der Blende, 
Wo fie geſeſſen hat, eilt fie herbei, 

Begrüßt ihn freundlich, mahnt ihn aufzuitehen 
Und ftottert: „Lang hab’ ich dich nicht gefehen. “ 


20. 


Drauf Reinhold fo: „Die Mutter Gottes lohne 
Dir all die Güte! D mie bijt du hold! 
Sonft hör’ ih nichts, als wie mit rauhem Tone 
Mid Wallraff ſchmäht, der immer fhilt und grollt. 
Nicht jo erquidt die welfe Anemone 
Der Tau, der perlend in den Kelch ihr rollt, 
MWie mich dein Wort,“ und Schluchzen unterbrad 
Die Silben ihm, indem er weiter ſprach. 

21. 
„Ich muß hinweg; es ijt das letzte Mal; 
Schon morgen foll ich fort auf eine Reife 
Und ganz allein hin über Berg und Thal 
Die Welt durchziehn — ad) Gott, ih arme Waiſe!“ 
Elsbeth vernahm’s; ihr aus dem Auge jtahl 
Sich eine Thräne, und jie hauchte leife 
Die halberftidten Laute nur: „Co geh!” 
Das Weitre hemmten Bangigfeit und Weh. 
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22. 
Als Reinhold in die Ferne nun gezogen, 
Da fühlt’ ihr Herz, daß etwas fie verlor; 
Tief hat fie jedes Wort in fi gejogen 
Bon feinem Mund; ſtets Elingt es ihr im Ohr, 
Und leuchtend ſteigt, ſo wie ein Regenbogen 
Auf Wetterwolfen, ihr fein Bild empor 
Und wiegt fich zitternd und mit ſüßem Schauer 
In ihrer Seele hoffnungslofer Trauer. 

23. 
Dann wieder jagt fie zu fich jelbjt: „Vermeſſen 
Iſt all mein Träumen, all mein Denten Schuld!“ 
Sie niet und betet: „Lehr' mich ihn vergefien, 
Lehr’ mich vergejien, Jungfrau, voll von Huld!“ 
Am Rahmen figend, wie fie fonjt gefeflen, 
Denkt fie: „Nun wird es wohl in Schlaf gelullt, 
Das Sinnen, das mich quält!” Doc dann erjchridt fie, 
Denn unbewußt den Namen Reinhold ftidt fie. 

24. 
Im ſchönen Juni war's, als einft der Morgen, 
Der Herold vor dem goldnen Sommertaa, 
Verflärten Lichts durch ihre nächt'gen Sorgen, 
Wie dur die duft'gen Dämmernebel brad). 
Sie trat and Fenjter, unter dem, verborgen, 
Don Bäumen eingehegt, ein Gärtchen lag; 
An ihm vorbei, den Gartenzaun entlang, 
Sina nad) Sankt Gereon ein Ulmengang. 

25. 
Die Sonne, überm Rheine fteigend, jtreute 
Ihr Licht durch zad’ge Blätter auf den Bühl, 
Und durd das Laub mit feitlihem Geläute 
Scholl von dem Kirdenturm das Glodenipiel, 
Zur Andadht mahnend. „Sit der Tag nicht heute, 
Wo Gereon, der Glaubenszeuge, fiel?! — 
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Denkt Elsbeth — „gehen will ih, um zum Beten 
Ins Heiligtum des Märtyrers zu treten.” 

26. 

Wie fie die Thür des Haufes öffnet, hört, 

So deucht ihr, fie ein Aechzen, ein Gewimmer — 
Nein, ed war nichts — das Ohr hat fie bethört — 
Fort will fie fchreiten auf dem feuchten Schimmer 
Des Rafengrüns, als plöglich, aufgeftört, 

Bor ihr im Bufchwerf, das mit buntem Flimmer 
Die Tropfen Morgentaus zur Erde gieft, 

Ein Storch auffliegt und dur die Lüfte ſchießt. 
27. 

Noch blidt fie nach dem Flieh'nden; doch die Laute, 
Die Häglichen, erſchallen neu; fie biegt 

Die Stauden weg und das Gezweig der Raute, 
Und findet was? Am Boden hingefchmieat 

Ein Kindlein, welches auf dem Farrenfraute, 

In Windeln forglich eingemidelt, liegt 

Und mweinend mit den halberihlojj'nen Augen 
Nah einer Bruft begehrt, daran zu jaugen. 

28. 

Mitleidig kniet fie nieder zu dem Kleinen, 

Den dort die Mutter lieblos ausgefebt. 

„Du armes, armes Kind! Hör’ auf zu meinen, 
Dich pflegen, für dich forgen will ich jetzt.“ 

Sie trodnet von dem Widelzeug von Leinen 

Die nächt'ge Feuchte, die es falt benett, 

Und nimmt das Kind behutfam in die Arme 

Und drüdt es an die Brust, dab es erwarme. 


29. 


Nicht an Sankt Gereon, Gebet und Mette 
Mehr denfend, eilt fie mit dem halb Gritarrten 
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Zum Haufe heim, daf ſie fein Leben rette, 

Doch bleibt dann wieder zagend ftehn im Garten 
Und fragt ſich, wo wohl die geheimſte Stätte, 
Die ftillite jei, des Pfleglings dort zu warten; 
Denn Wallraff darf, der ſolchen Liebeswerken 
Bon Herzen feind ift, nichts davon bemerfen. 


30. 


Wohl preit die Angjt vor ihm mit ſchwerer Klammer 
Ihr Herz zufammen; aber fchnell gefaßt, 

Damit nicht hörbar werde fein Gejammer, 

Drüdt fie ein Tüchlein ihrem Kleinen Gaſt 

Felt auf den Mund und fchleiht in ihre Kammer 
Ganz leife, leife mit der lieben Laſt 

Und legt das Kind, jo ſorgſam und beflijjen 

Wie eine Mutter, hin auf weiche Kifien. 


31, 
Milch holt fie drauf herbei in einer Schale 
Und reicht dem Kleinen von der fühen Koft, 
Und mie er nippt und nippt — mit einemmale 
Steht Elsbeth da die Wangen, aleih dem Dft, 
Wenn er aufflammt im erften Sonnenjtrahle, 
Ihm rot erglühn; gewichen ift der Froft; 
Sie fühlt, und ihre Freudenthränen tropfen 
Auf ihn, das kleine Herz ihm fchneller flopfen. 
32. 
Nah Hinten iſt das Kämmerlein gelegen, 
Fern von der Stube, wo der Water wohnt; 
Dort kann fie ungeftört den Liebling pflegen, 
Der ihr durch Lächeln ihre Sorge lohnt, 
Und Erd’ und Himmel, Aetherblau und Regen, 
Lenz oder Winter, Sonnenlidt und Mond 
Dort außen gilt ihr gleich; ihr Himmel liegt 
Im Rinde, das fie auf den Armen mient. 





+» 39 & 


33. 
| Sie ſtreichelt es; fie drüdt es an die Brujt 
Und jtillt mit janften Liedern fein Gejchrei 
Und füßt und nennt es ihres Herzens Luft. 
Zwar wefjen und woher das Knäblein fei, 
Das weiß fie niht — wie hätte ſie's gewußt? 
Dod legt fie ihm den Namen Reinhold bei. 
Denn alles, was ihr lieb ift, heißt ihr jo — 
Dies ift ihr Neinhold, da der andre floh. 
34. 
Dem Vater weiß jie alles zu verhehlen; 
Allein von Sorgen ijt ihr Herz beſchwert, 
Und bange Zweifel fühlt fie, die fie quälen, 
Ob er nicht, was gefchehen, doch erfährt: 
„Sollt’ ich den Fall nicht lieber ihm erzählen? 
Doch nein! Denn wenn er dann — Herr Gott! — begehrt, 
Daß ich den lieben Schat, den ich bewahre, 
Weggeben joll, das bringt mich auf die Bahre!“ 
35. 
Mit Schred’ oft hörte fie den Klang der Schelle, 
Durch die fie Wallraff rief, und trat beflommen, 
Geſenkten Blids nur über feine Schwelle: 
Ihm aber war nod fein Verdacht gelommen; 
Denn mit dem Schreiber, den an Neinholds Stelle, 
So lange jener fern, er angenommen, 
Saß er bis jpät beim Zählen feiner Sädel, 
Beim Auf: und Zuthun feiner Kiftendedel. 


| 30, 


Ein Sonntag wieder war's; vom Glodenflange 
Erzitterte des Fenjters Laubgerank, 
| Wie Elsbeths Herz, das ſorg- und freudenbange, 





Bald froh ſich hob, bald zagend niederfanf; 
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Da dadte fie „Was ſäumt' ih nur fo lange, 
Zu dir, o Herr, mit Bitte und mit Danf?“ 
Und hurtig eilte nad) Sankt Gereon, 

Die Kammerthür verfchließend, fie davon. 


37. 


Zum Tempel trat fie ein und jah mit Staunen, 
Wie Taufende auf ihren Anieen lagen; 

Kein Flüftern hörte fie, fein leifes Raunen, 

Nur Schluchzen, Weinen, an die Bruft fih Schlagen, 
Indeſſen von der Kanzel, gleih Poſaunen 

Des jüngjten Tags, wenn felbjt Gerechte jagen, 

Die Predigt Shol. So donnerte als Mahner 

Des Weltgerichtes ein Dominikaner. 


38, 


„O Sodom und Gomorrha! Arge Brut, 

Die fich behaglih mwälzt in Sündenpfuhlen 

Und auf dem Lotterbett der Wolluft ruht! 

Die Buben ſchon, entwachſen faum den Schulen, 
Was ift ihr Thun? In ſchnöder Brunft und Glut 
Um der bethörten Mägdlein Gunjt zu buhlen, 
Ruchloſes, gottverpöntes Zeug zu ſchwätzen 

Und Sündenfinder in die Welt zu ſetzen! 


39. 


„Schau, Köln — nein, Babel follte man dich nennen — 
Beihaue dich in meiner Worte Spiegel! 

Nicht jo viel Halme find auf deinen Tennen, 

Auf deinen Dächern nicht jo viele Ziegel, 

Wie Banferte dur deine Straßen rennen! 

Die Unzudt Fennt nicht Schlöffer mehr und Rieael, 
Und glaub’! dein Miſſethun ift jo gehäuft, 

Daß bald die Sündflut naht, die dich erfäuft!” 
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40. 


Elsbeth, die fnieend an dem Boden lag, 
Bernimmt’s, und Scham durchgießt ihr Angeficht 
Mit dunklem Rot; fait ftodt ihr Herzensſchlag. 
„Daß Liebe Sünde fei, das wußt' ich nicht 

Und nit — zu ſpät nun fommt es an den Tag — 
Daß man von Liebe Kleine Kinder friegt; 

Nicht zähl’ ich fürder zu der Zahl der Frommen; 
Ein Kind hab’ ich, ach Gott! ein Kind befommen!“ 


41. 


So denkt fie und von oben aus den Pfeifen 
Quillt Orgelflang herab in vollem Strome 

Und bricht fi raufhend an den Wölbungsreifen ; 
Das Miferere wiederhallt im Dome, 

Und wie die Töne in die Bruft ihr greifen, 

Löſt fih die Seele, ſcheint's, ihr in Atome; 

Sie glaubt, daß über ihr die Pfeiler brechen, 
Um den gefränften Gott an ihr zu rächen. 


42, 
Lang fo, die Stirne auf den Stein gepreft, 
Liegt fie, von Scham zugleich gebeugt und Schreden ; 
Und als ihr Auge auffhaut, ganz genäßt, 
Iſt rings die Kirche leer; die Weihrauchbeden 
Entjenden ihrer Myrrhen letten Reit, 
Die Bilder aus den Nifchen, deucht ihr, ftreden 
Die Arme nad ihr aus, und zitternd, ſchwankend 
Stürzt fie hinweg, nad ihrer Kammer wankend. 


43. 


„Ach ja! nun endlich wird mir alles klar“ — 
Seufzt fie, indem fie bang die Hände ringt — 
„Hat mir die Amme nicht vom Adebar, 

Vom Klapperftorche, der die Kinder bringt, 
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Dftmals erzählt? Wie nur fo dumm ich war! 
Wegfliegen ſah ich felber, jchnell beſchwingt, 
Den Vogel, welcher meines mir gebradt, 

Und hab an Arges nicht dabei gedacht!“ 


44. 


Kein Schlummer wandelt fie von jeßt mehr an; 

Sie bebt bei jedem Zittern an den Thüren. 

„D Reinhold!” — flagt fie — „lieber, böjer Mann, 
Wer hätte das gedaht! Mich zu verführen! 
Indeſſen du nur flüchtig dann und wann 

Mich anfahft, ohne je mich zu berühren, 

Wie nur, Leichtfert’ger, brachteft du's zu jtande, 
Mich jo in Schmah zu ftürzen und in Schande?“ 


45. 


Die Schläfe fiebern ihr; die Stirne jchmerzt; 

Ihr zuden Irrgedanken durd den Sinn. 

Zum kleinen Liebling, den fie füßt und herzt, 
Sprit fie: „Nun weiß ich erft, was ich dir bin; 
Um dich hab’ ich die Seligfeit verfcherzt, 

Doch geb’ ih nicht um fie dich wieder hin.“ 
Dann wieder fpringt fie änaftlih auf: „Was nun? 
Herr Gott, was joll ich laſſen, joll ich thun?“ 


46, 
Da traf es fi, daß eines Abends jpät 
Ihr Vater vor der Thür des Gartens ſaß; 
Der Südwind hatte ſchwül den Tag gemeht, 
Und füß erquidend nad dem Uebermaß 
Der Hite war die Kühle; neu gemäht 
Vom- nahen Raſen duftete das Gras, 
Und unbedadtjam hatte Elöbeth auch 
Ihr Fenſter aufgethan dem frifchen Hauch. 
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47. 


Als nun das Kindlein oben ſchrie und kreiſchte, 
Wie Kinder pflegen, ſtaunte Wallraff tief; 
Genau hin horcht' er, ob er ſich nicht täuſchte; 
Dann jtand er auf, indem er: „Elsbeth!“ rief. 
Des Vaters Stimme, die ihr Kommen heifchte, 
Vernahm die Tochter, ſchrak zufammen, lief 
Zuerft ans Fenſter, hört’ ihn nochmals rufen 
Und ftürzte dann hinab die Treppenftufen. 

45, 
Verwirrt und zitternd vor den Vater trat 
Sie unten hin; ihr Herzichlag jtodte bang. 
„Wer iſt's, der eben jo geichrieen hat? 
Aus deinem Zimmer, dünft mi, fam der Klang!“ 
So fragt’ er, und fie wußte feinen Rat. 
Inwiſchen aber aus dem Fenſter drang 
Noch lauter alö zuvor das Schrein des Kleinen; 
„Du ſchweigſt? Ci, Kind, was joll ich davon meinen?“ 


49. 
Mit heft'gen Worten drang er nun in fie, 
Und endlich ftotterte fie angjtbeflommen: 
„D Bater! glaub’, was Böfes that ich nie! 
Doc hör’! — mas jollte mir das Leuanen frommen? — 
Ih habe jüngst, ich felber weiß nicht mie, 
Ganz unverjeh'ns ein Feines Kind befommen.” 
„Bon wem?” fragt Wallraff, wild die Fäuſte ballend; 
„Bon Reinhold,“ jpricht fie, auf die Kniee fallend. 


50, 
Da itößt der Vater fie in feinem Grimme 
Mit Füßen: „D du ungeratne Dirne, 
Hinweg mit dir!” ruft er mit Donnerjtimme. 
„ie haft du nur, vor mir zu ftehn, die Stirne? 
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Ja von den Töchtern fommt uns alles Schlimme!“ 
Er wankt hinweg mit Schwindel im Gehirne 

Und wirft fih auf fein Bett, indem er mwütet 
Und über Strafen für die beiden brütet. 


51. 


Und wie nun hin und her im nächt'gen Wachen 
Ihm die Gedanken gehn, denkt er zulegt: 
„Soll ich die eigne Schande ruchbar machen, 
Daß feine Zunge jeder an mir weht 

Und Gafjenjungen ins Geficht mir laden? 
Was bleibt mir übrig, da es einmal jett 
Geſchehen ift? Wie, wenn die qute Miene 
Beim böjen Spiel ala Weiſeſtes erfchiene?“ 


52. 
„Zwar diejer Burſche“ — fährt er fort zu grübeln — 
„Der meiner Tochter ins Gemach gehuſcht, 
Verdient den Galgen für fein freches Yiebeln; 
Doch Elsbeths Fehltritt, wie wird der vertuſcht? 
Das kleinre muß ich wählen von den Uebeln; 
Mein alter Plan mit ihr iſt doch verpfuſcht; 
Kein andrer wird fie mehr zur Gattin nehmen; 
Was alfo hilft's? Ich muß mich wohl bequemen.“ 


59. 


Noch lag er brütend fo; beim Morgenicein 
Hört’ er ein Klopfen an der Thür der Stube, 
Und Reinhold, heimgefehrt, trat zu ihm ein. 
Da donnert Wallraff: „Ha! verfluchter Bube! 
Heißt das für all mein Wohlthun dankbar fein? 
Du, Schurke, haft mir heimlich eine Grube 
Gegraben, meine Eläbeth mir bethört 

Und fie zu Fall gebracht — tit das erhört!” 
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54. 


Der Jüngling, faum den Ohren trauend, jagte: 
„Die Eläbeth ich verführt? Bezeug' eö Gott, 
Daß ich, fie anzubliden, höchſtens wagte!” 
Drauf Wallraff halblaut: „Ei! erfahr' ich Spott 
Von einem Burſchen, ih, der Hochbetagte? 

Er glaubt wohl, ich jei an Verſtand banfrott, 
Und denkt mir aufzubinden — fieh dod an! — 
Daß man durch Blide Kinder zeugen kann!“ 


55. 
Als Neinhold zagend daſtand und verblüfft, 
Hielt er fein banges Atmen für Geficher 
Und ſchrie ihn an: „a, lade nur, dich trifft 
Doc; Die gerechte Strafe, Liederlicher! 
Noch außer Eläbeth, welche wie im Stift 
So jtreng erzogen wurde, denkſt du ficher 
Mit diejer und mit der dein Spiel zu treiben; 
Doch profit, Frecher, das wird unterbleiben! 

56, 
„Bon nun an, darauf magjt du dich nur fallen, 
Kommft du mit feinem Schritt zur Thür hinaus! 
Vermauern werd’ ich alle Fenſter laſſen, 
Berriegeln alle Thüren hier im Haus; 
Kein Schlupfloch jollit du finden in die Gaſſen, 
Selbft hättſt du Flügel wie die Fledermaus, 
Und meiner Eläbeth reihit — fein Widerſtand! — 
Du heute noch ala Gatte deine Hand!” 


57. 
Noh glaubte Reinhold, daß ihn jener höhnte, 
Und als der Süngling weiter dann vernahm, 


Wie laut der Alte, daß die Stube dröhnte, 
Nach feiner Elsbeth rief — als, bleih vor Gram, 





| 
| 
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Der doch ihr holdes Antlitz nur verfchönte, 
Das liebe Mädchen durch die Thüre fam 
Und Wallraff ihre Hand in feine drüdte, 

Da war ihm, als ob ihn ein Traum berüdte. 


58. 


Auch Elsbeth jah mit Zweifel auf den Alten 
Und dachte: „Weil beraubt des Augenlicts, 
Scheint er für einen andern ihn zu halten.” 
Doch ſchwand die Bläffe ihres Angefichts, 
Mie auf des Waters Stirn die legten Falten, 
Als diefer rief: „Da nimm den Taugenidts! 
Fortan foll er ſich Reinhold Wallraff nennen; 
Auch meinen Entel will ich anerkennen.“ 

59. 
Noch fährt, nachdem er einen Heiratihat 
Der Tochter und dem Bräutigam verjchrieben, 
Der Alte fort: „Nun jei an meinem Platz 
Bon meinem Eidam das Gefchäft betrieben; 
Und gebt, ihr lofen Kinder, mir Erfah 
Kür eu’r Vergehen durch getreues Lieben !” 
Elsbeth blidt nieder, ſcham- und reuevoll; 
Doch Neinhold weiß nicht, was er denfen foll. 


60. 


Dann holt die Braut das Knäblein ihm herbei 
Vertraut ihm, mie fie es am Gartenzaun 
Gefunden, und wie das fein Kindchen Sei; 

Er aber lacht: „Uns in die Augen jchaun 

War das fo jegensreih ſchon für uns zwei? 

Nun, Mädchen, laß den Priejter uns erft traun, 
Dann ſollſt du ſehn —“ doch fpricht er nicht zum Schluß; 
Die Lippen ſchließt fie ihm mit einem Kuß. 





IT. 


Andreas und Leila. 


Steil und mühſam zu erflimmen 
Sind die wolfennahen Gipfel 
Diefes alten Libanon; 

Doch noch jäher in die Tiefe 

Stürzt von oben dann der Felspfad. 
Alfo mögen unfre Rofie 
Mittagsraft am Bad hier halten, 
Wo die fetten Gräfer fprießen. 
Lang nod iſt die Tagereife 

Zu des Niejenfchloffes Trümmern, 
Das Zuleimann von den Dſchinnen 
In den Himmel türmen ließ. 
Darum laßt auch uns hier, Fremdling, 
In der Terebinthen Schatten 

Uns an Trank und Speife laben. 
Neich beladen ift das Saumtier 
Noch mit jenem MWüftenmanna, 
Jenem Brote, das Arabiens 

Peris aus der Mandel Kerne 

Und der Dattelfrucht bereiten; 
Wenn des wonnevollen Saumtrants, 
Der allein von allen Weinen 
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Dem Moslimen nicht verpönt iſt, 
Mir dazu zwei Flafchen leeren, 
Nicht die Seligen in Allahs 
Himmel dürfen wir beneiden. 
Wie das perlt und jhäumt! Dank, Fremdling! 
Not ift mir ſolch Herzenslabjal 
Um den alten Gram zu fcheucen, 
Der vorhin mir neu erwachte, 
Als bei meinem Heimatdorfe 
Und den düjteren Cypreſſen 

Eben wir vorüberzogen, 

Welche meiner Brudertochter 
Leila einfam Grab befchatten. 
Wie mein eignes Kind die Kleine 
Liebt' ich, lehrte jeden Morgen 
Sie des Korans Suren lejen, 
Schenkte jährlich beim Geburtstag 
Einen neuen Teppich ihr, 

Drauf in der Mojchee fie bete. 
Frommer als die holde Leila 
War in unjern Bergen Feine, 
Und wenn mit dem zarten Münden 
Ich die gottverhaßten Chriſten 
Sie verfluchen hörte, dacht' ich: 
Nächſt dem Weibe des Propheten 
Wird als erjte der Erlefnen 

Einit an Allahs Thron fie fnieen. 
Ah da fam der Erzverführer, 
Der mehr Selten, Ketereien 

In die Melt gebracht als Ali, 
Kam, fie in fein Net zu loden. 
Fragt Ihr, wie der böfe Dämon 
Heiße, der ums Heil der Seele 
Sie betrog? Es war die Liebe. 
In dem Dorf der Nazarener, 








3 49 & 


Das Ihr dort, nicht fern dem unfern, 
An dem Feljen kleben feht, 

Lebt ein Chriftenfohn, Andreas, 

Den der Höllengeijt mit Liebreiz, 

Um die Seelen zu bethören, 
Ausgerüftet. Wie der Taube 

War fo mild, fo fromm fein Auge; 
Rot wie der Granate Frucht, 

Wenn im Herbit fie aus dem grünen 
Laube leuchtet, feine Wange. 

Juſſuf, ein rechtgläub'ger Moslem, 
Liebte lange jhon das Mädchen, 
Ohne daß fie einen Blick nur 

hm vergönnte. Wilden Argmohns 
Hielt von jedem Abenddunkel 

Bis zum Frührot diefer Wacht nun 
Bor dem Haufe. Lang gewahrt’ er 
Nichts; allein ala abermals 

Tiefre Finjternis der Neumond 

Auf die Erde hingebreitet, 

Ward mein Bruder mit den Nachbarn 
Aufgefhredt von lautem Rufen; 
Drauf wie Todesächzen ſcholl's; 

Mich auch trieb es fort vom Lager, 
Und um einen Hingefunfnen 

Fand ih Männer, Fraun des Dorfes 
Dicht gedrängt. Bei der Laterne 
Mattem Scheine, die in Händen 
Einer hielt, erfennen fonnt’ ich: 
Hingeftredt auf blut’gem Boden =» 
Lag Andreas, blaf wie Tote. 

Bis ins Herz hinunter klafft' ihm 
Eine Wunde; Juſſuf aber, 

Einen Dold in Lüften jchwingend, 
Stand an feiner Seite jubelnd, 
Shad, Sei. Werke. IV. 4 
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Daß er Allahs Feind, den Leugner 
Des Propheten hingeftredt. 

Plöglih da die Augen wieder 
Schlug der Totgeglaubte auf, 

Und mit fejter Stimme jprad er: 
„Soll im Tode wie im Leben 

Ich getrennt von meiner Leila 
Bleiben? Nein doch! Chrifti Himmel, 
Ale Wonnen der Erlejnen 

Bei der Engel Hallelujah 

Und der Heil’gen find mir nichts 
Ohne die Geliebte; drunten 

In des Abarunds Marterhöhlen 
Will ich lieber in der Heidin 
Armen meinen Abfall büfen, 

Als am Throne des Dreieinen 
Mich in feiner Glorie jonnen. 

So befenn’ ich denn im Sterben: 
Allah ijt der einz'ge Gott 

Und Mohammed fein Prophet.“ 

So mit feierlihem Tone 

Sprad er, halb emporgeridtet. 
Und wir alle tiefen Staunens 
Standen um ihn her voll Andadt. 
Als gebrochnen Aug's Andreas 
Dann zurüdgefunfen, jtürzte 

Leila aus dem Haus hervor. 
Bleicher als der Schein des Morgens, 
Der am Himmel matt heraufglomm, 
War ihr, Antlit, ihre Augen 
Starrten wild, und auf die Leiche 
Sammernd nieder warf fie ji: 
„Mein Andreas, Teurer, Einz'ger!” 
Nief fie aus: „du mir entrijjen 
Und auf ewig, weil als Chrift du 
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Zur Verdammnis eingegangen !” 
„Leila!“ rief ich, rief ihr Water, 
„Faſſe Mut! Zu des Propheten 
Glauben hat er ſich befannt, 

. Und in Allahs Paradieſe 

Wirt du ihn einft wiederfinden |“ 
Doch fie hörte nicht. Erſt lange 
Auf den Toten nieberitarrend 
Rang die Hände fie; dann wieder 
Scholl ihr Jammerruf: „Was follen 
Mir der Sel’gen Wonneſitze! 
Eine Qualenftätte wäre 

Mir der fiebente der Himmel 
Ohne den Geliebten! Drunten, 
Wo er mit den andern Chrijten 
Em’ge Höllenmarter duldet, 

In Gehenna ift mein Platz. 

Ich verfluche den Propheten 

Und bekenne Jeſus Chriſtus 
Allah, höre du's und ſchleudre 
Mich zur Strafe für den Abfall 
In die tiefſte Abgrundstiefe! 
Dort im Schwefelflammenpfuhle 
Laß mich mit Andreas büßen, 
Nichts gilt mir dein Paradies!“ 


Alfo fie, und eh’ wir's hindern 
Konnten, bohrte in den Bufen 
Sie ſich einen ſchneid'gen Dold. 
Ah! ins ewige Verderben 
Ward die Arme durch die Liebe 
So gerifjen! Meine Leila 
Starb als Chriftin, und vergebens 
In der Mitte der Verdammten, 
Die mit Heulen, Bähneflappern 
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Sie umgeben, ſpäht ihr Auge 

Nah Andreas, daß fein Anblid 

Ihre bittern Qualen lindre! 

Denn, befehrt zum wahren Glauben, 
Als rechtgläub’ger Moslem ging et 
Ein in Allahs höchſten Himmel! 
Weh! auch ihm — verflucht die Liebe, 
Die ſolch Unheil ſchafft! — vergällt find 
Ihm die Seligfeiten droben! 

Von der Paradiefesquelle 

Und den frühlingsgrünen Wiefen, 
Wo die ſchwarz geaugten Huris 

Ihn in ihre Arme jchließen, 

Sehnt er fih nad feiner Xeila; 

Doch der ew'ge Schickſalsſpruch, 
Welcher auf die eh'rne Tafel 

Seit Beginn der Zeit geſchrieben, 
Wehrt ihm, in dem dunklen Abgrund 
Drunten ihr ſich zu vereinen, 

Und noch mehr der Chriſtin, daß ſie 
Sich im Himmel ihm geſelle. 





Durch alle Wetfer. 


Roman in Verfen. 


._— 


Sechſte Auflage. 











Erſtes Bud. 
Attahe und Hängerin. 


Zuerſt dich ruf’ ich, ſteh' mir bei ala Helfer, 
Und gieß mit deinen Strahlen, o Apoll, 
Wie in der Weine föftlichften, den Eifer, 
In dies mein Epos feur’gen Alkohol, 
So daß verftummt des Unverftands Gebelfer 
Und die Kritif ausruft begeiftrungsvoll: 
Wert ift der Autor, daß er fort von Aeon 
Zu Neon lebe, wie der Sohn des Mäon! 


Dod nein! Apoll und Mufen und Kamönen 
Hat man fo viel in Athem ſchon geſetzt, 
Daß fie bei jedem neuen Anruf ftöhnen ; 
Auch fteht in Mißgunſt das Antike jebt, 
Und unfern Kritifern, die es verpönen, 
Zudt in der Hand das Mefjer, ſcharf gewest, 
Um alle Dichter, die mit obgedachten 
Gottheiten Umgang pflegen, abzuſchlachten. 
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Wenn fo ſchon der ſich den Erfolg verpfuict, 
Der heut von Zeus noch fpricht, Olymp und Bindus, 
Was für ein Fiasko erft, durch nichts vertufct, 
Harrt dejjen, der bis zu den alten Hindus 
Hinauffteigt und zum Ormuzd des Serduſcht! 
Ach, felber, alö vom Oxus und vom Indus 
Jh fang und von dem Bolf des Zarathujtra, 
Erfahren hab’ ich's während ein'ger Luſtra. 


„Belangmweilt haft du uns ſchon faft zu Tode — 
So hieß es da — mit deinen Urmeltfabeln, 
Und mühft dich immer noch, zum Troß der Mode 
Den Unfinn alter Zeiten aufzugabeln? 
Stellt denn die Gegenwart mit ihrem De, 
Dem Malzertratt, den fubmarinen Kabeln, 
Gafs3 chantants und Parlamentsdebatten 
Nicht alle Weltperioden ſonſt in Schatten? 


„Drum ſchwör' geſchwinde zur modernen Fahne! 
Aus dem, was in den obern Spalten jteht, 
Mach’ für die Zeitungsfeuilletons Romane, 
Und fei gewiß, daß Ruhm dir nicht entgeht! 
Hinhorhen mußt du nah dem Gallierhahne, 
Ob er vielleicht fampfluftig wieder kräht, 
Und fchnell den Krieg, faſt eh’ noch Schüſſe fnallten, 
Zu Senfationsnovellen umgeftalten.“ 


Wohlan! Nach eurem Nat will ich mich beſſern; 
Vielleicht trägt meinen Namen dann die Fama 
Zu allen Erdenländern und Gemäljern. 
Ich laſſe Buddha und den Dalai-Lama 
Den andern Federn oder Tintenfäflern 
Und wende mi von Ormuzd, Allah, Brahma 
Und Ninives berühmten Flügelftieren 
Den Göttern zu, die unfre Zeit regieren. 
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An Themata, wie ein Homer, ein Maro 
Sie zu befingen ficherlich verfchmähte, 
An den Salon, das Billardipiel, das Pharo 
Gewöhne jich die epiſche Drommete; 
Den Börjenhelden wie den Carbonaro 
Muß fie verherrlihen, Straßburgs Paſtete, 
Kabriolettö mit eleganten Ponies, 
Die Küche Véfours und das Eis Tortonis. 


Alfo, wenn fonjt der Sinn mir auf das Fernite, 
Präadamitiſche gerichtet war, 
Veracht’ ich jetzt (glaubt mir, ich red’ im Ernite!) 
Als graue Vorzeit das vergangne Jahr, 
Und ich verſpreche feſt, als der modernite 
Der Dichter, die dies Säkulum gebar, 
Nie mehr auf eine früh’re Weltepoche 
Zurüdzugehn, als auf die legte Woche. 


Ein Mißitand leider, ich verhehl's mit nichten, 
Hit dieſer Dichtart eigen von Natur; 
Denn man erzählt den Anfang von Gefhichten, 
Eh’ man den Fortgang und den Schluß erfuhr; 
Begnadigt find mit.inneren Gefichten 
Die Swedenborgs und heil'gen Männer nur, 
Und Künftiges zu ſchaun, fehlt e& profanen 
Poeten meines Schlaged an Organen. 


Kundfchafter halt’ ih drum mit jchwerem Gelbe, 
Bewohner der gefamten Erdenftädte 
An Donau, Niagara, Rhein und Schelde, 
Damit mir durd die Telegraphendrähte 
Ein jeder fchnell und aufs genaujte melde, 
Was er von meiner Helden Los erjpähte; 
Von euch, den Käufern, hoff’ ich die Erftattung 
Der Koften diefer neuen Dichtungsgattung. 








3 58 & 


Zur Sade nun! Auf Dresdens Elbterraiie 
Spaziert am Nahmittag ein Attache, 
Erft fürzlih, daß er jedem Reiſepaſſe 
Sein Viſum gebe, von der ſchönen Spree 
Hierher verfegt. Zu Füßen ihm in Maſſe 
Liegt, nad) und nad zerfließend, Winterfchnee, 
Und bleich wie er — wer mag den Grund erraten? — 
Erjcheint das Antlis unfres Diplomaten. 


Als hätte Weltſchmerz, welcher diaboliſch 
Durch dies Yahrhundert hinfchleicht, einen Fang 
An ihm gemacht, ftreift bald ihm melancholiſch 
Der Blid den gelben Elbejtrom entlang, 

Bald zu der Kirche hin, von wo katholiſch 
Herüberhallt der Abendmettenklang; 

Auf einmal greift er nad) der Uhr: „O meh! 
Nur nod drei Stunden find’3 bis zur Soiree.“ 


Ja, die Soiree! Wißt, meines Helden Chef, 
Um bejjer jeinen Großjtaat zu vertreten 
Und ihm dur Glanz ein höh'res Nelief 
Zu geben, war verſchwenderiſch mit Feten; 
Und, während jelbft bei Pique und Coeur und Treff 
Am Tifh er ſaß mit andern Sternbefäten, 
Ließ er den Attaches und Sefretären 
Die mweitre Sorge für des Haufes Ehren. 


Die mußten dann, durchduftet von Pomade, 
Jedwedem Gajte Komplimente maden, 
Bei flauem Thee und ſchaler Limonade 
Zu Scherzen, ſchaler noch ala beide, laden; 
Und mer nicht, wie die anderen, fo fade 
Zu ſchwatzen wußte oder bei dem flachen 
Gerede ſchwieg, der war nicht wohlgelitten: 
Ihm fehlen, hieß es, noch die feinen Sitten. 
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Für unfern Yüngling eine Lebensplage 
Iſt fol ein Rout; doch jcheint ihm unabwendlich, 
Daß er auch heute fie geduldig trage. 
Halt! Eben fällt mir ein, Zeit ift e8 endlich, 
Daß ich den Namen meines Helden fage: 
Viktor heißt er — der Graf ift felbftverftändlich ; 
Unwert wär’ ich der Gabe des Gejanges, 
Hielt’ ich mir einen Helden mindern Ranges. 


Graf Viktor alfo, fahr’ ich fort, haucht ſchwere 
Stoßfeufzer aus, indes am Elbejtrand 
Er promeniert; mit Schmerz in die Garriere 
Des Diplomaten fieht er ſich gebannt; 
Ad! nicht aus Sudt nad Titeln und nad Ehre, 
Gleich andern, die mit einem bunten Band 
Die Ruhmbegier der ftolzen Seele jtillen, 
Betrat er fie, nein, nad) des Vormunds Willen. 


„sreiheit, o Freiheit! Höchſtes aller Güter!” — 
Seufzt er — „mie lechzt nad) dir der arme Sklav'! 
Wenn du mir fehlft, muß ich, ein Frühverblühter, 
Mich bald Hinftreden in den Todesſchlaf.“ 

Sogleich jedoch für ängftlihe Gemüter 
Verteidigt jei vor dem Verdacht mein Graf, 
Als wär’ er etwa ein verruchter Wühler, 
Ein Bombenleger und Mazzini-Scüler. 


Nicht jene Freiheit, wißt, für die in Hellas 
Plutarch geſchwärmt, der alte Demagog, 
Bon der ich felber, da ih Schillers Tell las, 
Das Gift ſchon früh in meine Seele og, 
Und die jeßt durch Vertreibung Iſabellas 
In Spanien fiegte, meint jein Monolog; 
Nur der Plebejer iſt's, der für fie glüht, 
Doch nimmer, wer hodhadlig von Geblüt. 
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Durdjtreifen möchte, wär's auch als Matrofe, 
Viktor die Welt bei Sturm und Regenſchauer 
Nah allen Richtungen der Windesrofe ; 

Dod Mifanthrop wird er wie Schopenhauer, 
Wenn ihn das „Kauderwelſch, das der Franzofe 
Für Sprade ausgibt“, oft durch Stundendauer 
An den Salons umfchwirrt jo wie am Hofe — 
Dies zur Erklärung jener Apojtrophe. 


Als Knabe jhon in feiner trauten Marf, 
Umringt von Sand nur und Kartoffelädern, 
Verachtet hat er kind'ſchen Tand und Quark 
Und iſt, wenn andre zu den Zuckerbäckern 
Geſchlichen ſind, mit Cook und Mungo Park 
Und ſonſt'gen Weltumſeglern und Entdeckern 
Im Geiſt gereiſt; dann mehr noch in die Weite 
Trieb Humboldt ihm den Sinn durch jede Seite. 


Wie oft, wie oft — ad, hat ihn das Geſchick 
Um alles, was fein Herz erjehnt, betrogen? — 
Sah er fih hoch zu Schiffe, wie fein Blid 
Hinfchweifte über dunfelblaue Wogen 
Und vor ihm glorreih Teneriffas Pik 
Emporſtieg, während neue Himmeläbogen 
Auf Himmelsbogen fih mit unbefannten 
Sternbildern über Meer und Länder fpannten! 


Da klomm er — ſchon es träumen war ein Felt — 
Wenn faum das Schiff Halt machte mit den Rädern, 
Die Uferfelfen auf und ind Geäft 
Der höchſten, himmelnahen Bergeszedern ; 

Dem Kondor fah er in fein ſchwankes Neft 
Und ſchmückte fi das Haupt mit feinen Federn 
Und ftieg empor zum Flammenhaupt der Anden, 
Wo nie noch eines Menfhen Fuß geitanden. 
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Und mie erfüllt fih, was geträumt er hat? 
Abſchreiben fol er Tag für Tag Depeichen, 
Um, wenn er höher flomm des Dienjtes Pfad, 
Auf eigne Hand dasfelbe Stroh zu dreichen. 
„Ein edles Wefen, fo ein Diplomat! 
Aufhorchen, rapportieren, in Gewäſchen 
MWetteifern mit den finnigen Kollegen — 
Nur wer das fann, der geht dem Glüd entgegen.“ 


Einlegen muß ich feierlich Proteft, 
Daf folhe Meinungen die meinen wären; 
Ich halt’ im Gegenteil, das glaubt mir feft, 
Den Stand der Diplomaten body in Ehren; 
Nur weil fih Viktor jo vernehmen läßt, 
Mußt' ich hier feinen Worten Plat gewähren. 
Noch währt fein Selbſtgeſpräch, da tritt, höchſt nobel, 
Zu ihm ein Herr im Pelz von echtem Zobel. 


Man lieft im Blid des Freiherrn Salomon: 
Er fühlt’ ſich ſtolz als Träger jener Geldmadt, 
Die über Bismard und Napoleon 
Europas Schidjal lenkt als höchſte Weltmadt; 
Doch läßt er fich herab mit feinem Ton, 

Sich zu erfundigen, was unfer Held mad, 
Und fpricht, ins Auge klemmend die Lorgnette: 
„Ei, Grillen fangen Sie, Herr Graf, ich wette! 


„Sein Sie doch froh wie ih! Ein liberaler 
Umſchwung in Deiterreih! Der Metalliques 
Abſatz ſeit geftern iſt ein Folofjaler, 

Und alle Aktien ftehen magnifik; 

Der Reingewinn macht fünf Millionen Thaler 
Für unfer Haus. Klingt es nicht wie Muſik 

Aus Himmelshöhen: Zehn Prozent geftiegen! 

Und Jubel Iej’ ih nicht in Ihren Zügen? 
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„Run? Immer jtumm noch? Ehrgeiz peinigt Sie, 
Ich glaube, daß Sie auf des Dienftes Xeiter 
Nicht höher Schon gellommen; aber nie 
Auf einmal, erjt allmählich fommt man weiter. 
Adieu nun, Graf! Und auf ein Glas Chablis 
Zum Frühftüf morgen lad’ ih Sie; dann heiter, 
Ich weiß, bei Gläferflang und frifhem Hummer 
Verlahen werden Sie den heut’gen Kummer. 


„Allein erit eben fommt mir in den Sinn: 
Heut im Theater ijt ja das Debüt 
Der langerharrten fremden Sängerin, 
Bon der die mufifalifche Revue 
So viel verheißt; in Scharen jtrömt dahin 
Das Publikum, und fchon feit heute früh 
Iſt es umfonft, auf ein Billet zu hoffen; 
Doch meine Loge, Graf, fteht Ihnen offen. 


„Sefallen zwar nad allem dem Sublimen 
Der Neuzeit fann der Freiſchütz uns nicht mehr; 
Nicht wert ift diefer Weber, nur den Riemen 
Am Schuh zu löfen unferm Meyerbeer; 
Und hätte man den Gaft fo viel nicht rühmen 
Gehört, jo jtünden alle Bänke leer — 
Dod die veraltete Muſik vergißt 
Man leicht, wenn jung und ſchön die Sängrin tft.“ 


Ins Haus mit ihm tritt Viktor, und ſchon hallt 
Wie Hörnerton, im Laub fernhin verloren, 
Wie Windesflüftern durch den Eichenwald 
Der Duverture Anfang ihm zu Obren; 
Dann mächt'ger, immer mächt’ger jchwellend, wallt 
Ein Wetterfturm, von Geiſtermacht bejchworen, 
Wirbelnd heran; ein donnerndes Getümmel 
Beginnt, ein Kampf der Hölle mit dem Himmel. 
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Bon Waſſern, die in dunfler Tiefe braufen, 
Glaubt man den dumpfen Wiederhall zu hören 
Und Hohngelädter, Flügelichlag von graujen 
Unholden bei dem Sturmgefrad der Führen; 
Dann, matt verhallend in der Windsbraut Saufen, 
Ein Schludzen wie von fernen Engeldören, 

Bis fiegreich fie, die Höl’ und Tod bezwingt, 
Die Liebe, ihre Jubellieder fingt. 


Graf Viktor ſaß zur Seite dem Bankier, 
Und mächtig zog ihn feit dem erjten Takt 
Die Flut der Töne fort, als rijje jäh 
In feine Wirbel ihn ein Kataraft. 
Mit Kilians Hohn und dem Verzweiflungsmweh 
Des Mar vorüber glitt der erjte Akt, 
Und endlich, lange jchon erwartet, nahte 
Die Königin der Scenen mit Agathe. 


Anhebt fie. Ueber der entſchlafnen Flur 
Hängt fternenhell in lautlos tiefem Schweigen 
Die Sommernadt; leis dur das Fenſter nur 
Wallt mit dem Duft von taufend Blütenzmweigen 
Der Atemzug der träumenden Natur, 

Indes fernher Gemittermwolfen jteigen 
Und von dem fnie'nden Mädchen das Gebet 
Sanftſchwellend durch die nächt'ge Stille weht. 


Hoffnung, Verlangen, träumerifches Sehnen, 
Verlorenfein in die Erinnerung 
Glüdfel’ger Stunden, Lächeln zwiſchen Thränen, 
Melancholie und höchſter Seelenſchwung — 
Gemalt hat das noch feine aller Scenen, 
Gleich dieſer hier; fie wird unſterblich jung, 
Der fpätjten Enkel Herz mit ſüßen Schauern 
Durchrieſelnd, fort durch alle Zeiten dauern. 
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Und nun das Glüd, fajt für das Herz zu groß! 
Das Schwelgen Mund an Mund und Blid an Bliden! 
Die Vaufen, wo die Wonne atemlos 
Sich neu ermannt zu höherem Entzüden! 

D! als die Liebe aus dem Wogenſchoß 
Des Meeres ſtieg, die Götter zu beglüden, 
Sind folde Melodien vielleicht erflungen, 
Doch uns hat Weber fie zuerft gefungen. 


Agathe ſchwieg. Ein donnernder Applaus 
Von Logen und Olymp bis zum Parkette, 
Sid ſtets erneuend, ging durchs ganze Haus, 
Und auf Agathe nieder um die Wette 
Bon ringsher flogen Blumenkranz und Strauß. 
Ein jeder meinte, nie zuvor noch hätte 
Die Arie fo ihm Herz berüdt und Sinn, 

Mie aus dem Munde diefer Sängerin. 


Und wie denn — fragt der Leſer — heißt der Galt, 
Der jo entzüdt das Dresdner Publikum? 
Ach! laßt es mich geitehen, gar nicht paßt 
Der Name mir: bei ihm fchlägt jchredenftumm 
Den Blid die Mufe nieder und erblaßt 
Und nennt das Schidfal araufam oder dumm, 
Weil es ihr folhen Streich aefpielt hat. Wißt, 
Daß „Aräulein Schmidt” der Sängrin Name ilt. 


Ihr unglüdfel'gen Schmidt und Schulz und Müller, 
Vergebens werbt ihr um des Ruhmes eier! 
Die Patti ſelbſt troß aller ihrer Triller, 
Die Lind, was wären fie als Fräulein Meyer? 
Iſt's denkbar aar bei Goethe oder Schiller, 
Sie hießen Schmidt? So fei ein dichter Schleier 
Denn über deren Namen hingebreitet, 
Die zur Unjterblichfeit mein Lied geleitet! 
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Sch rede nur von ihr als von Amalien; 
Denn fo heißt fie im Kirchenbuch zu Wien. 
Von ihrer frühern Lebenszeit Spezialien, 
Bevor im Freiſchütz heute fie erſchien, 

Erfuhr ih eines nur: Nicht in Italien 

Bei Verdis Schellentrommelmelodien, 

In Deutfchland machte fie die erjten Studien 
Bei Bachs Motetten, Fugen und Präludien. 


Dod, um zu unferm Viktor heimzufehren, 
Er rührte, um zu klatſchen, feine Hand; 
Als ob gelähmt ihm alle Glieder wären, 
War auf den Logenfit er hingebannt; 
Fort tönte, wie ein Schall aus Himmelsfphären, 
Ihm noch Agathes Arie; oder fand 
Noch mehr ala durch das Lied, dem er gelaufcht, 
Er dur der Säng'rin Stimme fi berauſcht? 


Um weitres noch zu fallen, war fein Raum 
In feiner Seele mehr; fein ſelbſt vergeſſen, 
Der Wolfsſchlucht Uhukrächzen hört’ er faum 
Mitfamt dem Tremolo von Kontrabäſſen; 
Und, ala am Schluß er aufwaht wie vom Traum, 
Eind alle fort ſchon, die umher geſeſſen; 
Nur ihm zur Seite der Banfier-Baron 
Schnarcht noch im allertiefften Bariton. 


Aufrafft zuletzt fich diefer: „Element ! 
Von Anfang an beinah hab’ ich aefchlafen ! 
a, diefe Opern, die man klaſſiſch nennt, 
Langweilig, mag der Himmel ſonſt mich ftrafen, 
Eind fie zum Sterben!" — Im Hinabgehn trennt 
Sih dann der edle Börfenmann vom Grafen, 
Und Viktor wanft in fein Gemad; ihm bebt 


Das ganze Sein von dem, was er erlebt. 
Ehad, Geſ. Werte. V. 5 
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Dies drauf fein Traum: Erfüllt war vom Geſange 
Amaliens der Himmel; leuchtend zogen 
Milchſtraßen auf und nieder bei dem Slange, 

Und bei dem Schein von Mondesregenbogen, 

Die fih durchs Weltall fpannten, hob die Schlange 
Der Emigfeit fih aus den Meereswogen — 

Dod nein! wo iſt mir der Verftand geblieben? 
Dies hab’ ih aus Jean Paul ja abaejchrieben. 


Geſteh' ich's nur: Es fehlen mir Berichte 
Bon Viktors Traum; allein, das iſt gewiß, 
Er hatte Vifionen und Gefichte: 

Bald dicht umaab ihn Höllenfinfternis; 
Bald wieder ſchimmerte mit fanftem Lichte 
Die Sonne dur; der Molfenvorhang ri, 
Und glorreich trat durchs offne Himmelsthor 
Amalie, die göttliche, hervor. 


Als augenreibend er zulett erwachte, 
Scholl elf bereits vom nahen Turm die Uhr. 
Den Diener, der fein Frühſtück morgens bradtt, 
Im Zimmer fah er harren ſchon und fuhr 
Schnell in die Morgenkleider, aber dachte, 
Statt an den Kaffee, an die Zeitung nur, 
Damit er fehe, warn, in mwelder Rolle 
Er wiederum die Säng’rin hören folle. 


Vergebens — nichts noch in dem Blatte fand ET 
Dann, wie er finnend daſaß, fiel ihm bei, 
Daß geitern zur Soiree als eleganter 
Salonheld er erwartet worden jet; 
Vom Lager fonft um acht Uhr jchon eritand er 
Und war um neun präzis auf der Kanzlet; 
Doc diesmal mußten, arg war fein Verſchulden, 
Bis Mittag die Gefchäfte ſich gedulden. 
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Er eilt hinweg, noch die Muſik von Weber 
Und deren Stimme, die fie fang, im Chr; 
Sich melden will er beim Soireengeber; 

Doc der Portier verrät ihm fhon am Thor, 
Krank jeien Ercellenz, weil Gänjeleber 

Sie allzuviel genojjen nachts zuvor. 

Glüdlih mein Held, der gejtern nicht erjchienen! 
Erfpart find ihm für heut die böfen Mienen. 


So ſetzt er hin fih an den Paßbureautiſch 
Zu feines Amtes wichtigem Geſchäfte. 
Weh, welcher Wirrwarr herrſcht da! Wie chaotiſch 
Zerſtreut ſind Akten und Regiſterhefte! 
Und gar am heut'gen Tag, wo ihm erotiſch 
Durch alle Adern glühn die Lebensſäfte, 
Wie ſollt' er Arbeitsruhe heut gewinnen? 
Er ſitzt verſenkt in träumeriſches Sinnen. 


Da klopft's. Mit einem Paß in Händen tritt 
Ein Diener ein. Graf Viktor öffnet ihn 
Und fährt erjchredt zurüd: „Amalie Schmidt! 
MWie? est Schon will fie fort? Nest nah Berlin?“ 
Drauf jener: „Ich erichrede Sie? Womit? 
Noch länger wird das Fräulein hier verziehn; 
Doch ich, Lohndiener im Hotel Bellevue, _ 
Bejorge, was geſchehn muß, möglichit früh.“ 


Neu atmet Viktor auf und nimmt den Taf. 
Den Namen küſſen möcht' er gern, den fühen; 
Er taucht die Feder jchnell ins Tintenfaß 
Und unterfchreibt mit lauter Krähenfüßen, 

So zittert ihm die Hand; dann, mwechjelnd blaf 
Und wieder rot, fragt er: „Wohl zu begrüßen 
Wünſcht' ich das Fräulein! Herr Kommiffionär! 
Wie fteht das? it der Zutritt zu ihr ſchwer?“ 
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„Da lafjen Sie nur alle Hoffnung fahren!” — 
Ermidert ihm der Diener — „ſtets umflattern 
Anbeter diefe Sängerin in Scharen; 

Allein, Zutritt zu ihr fich zu ergattern, 
Iſt feinem noch, fo viel auch ihrer waren, 
Bisher gelungen. Nur Berichterftattern 
Kritifcher Blätter gibt fie Audienz; 

Nun Gott befohlen, junge Excellenz!“ 


Fort ftürzt mein Held alsbald aus der Geſandtſchaft. 
O! Alles, was er hat und haben wird, 
Den Stammbaum, das Vermögen und die Standidaft 
Als Reihsaraf — alfo denkt er finnverwirrt — 
Gäb' er für diefe einzige Bekanntſchaft. 
Hin durd die Straßen iſt er lang geirrt; 
Auf einmal da lenkt er die Schritte ſchnell 
Der Elbe zu und jteht vor dem Hotel. 


Dod, als er dort ift, nicht den Eintritt wagt er, 
Kehrt um und wandelt auf und ab am Fluß. 
AZulegt zu fih: Du Feigling, du Verzagter! 

Spridt er, ermanne dich! faß den Entſchluß! 

Ins Haus dann tretend: „Wißt“ — zum Kellner jagt er — 
„Daß ih das Fräulein ſchleunig ſprechen muß; 
Drum meldet ihr — ich weiß, fie ift zu Haufe — 
Den Rezenfenten Doktor Heinrih Kraufe!“ 


Mit Herzenspochen harrt er auf dem Gange; 
Doch bald erichließt fich ihm die Thür, und — Ja! 
Sie iſt's, fie iſt's! Entgegen zum Empfange, 
Noch jchöner, als er fie im Traume ſah, 

Tritt ihm Amalie. Mit bleiher Wange, 

Starr und verlegen fteht er lange da; 

Sie bietet einen Stuhl ihm; ſich zu fammeln 
Sudt er umfonft, um nur ein Wort zu ſtammeln. 
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Zulegt anhebt er: „Eine Offenbarung 
War Ihr Gefang, aus jener Welt ein Strahl 
In unfre Naht. Troß meiner Kunfterfahrung 
Vernahm ich Aehnliches zum erjtenmal.“ 
Doch gegen allzu großes Lob Verwahrung 
Legt jene ein und fragt, für welch Journal 
Korreipondent er fei; gelähmt von Schreden 
Sprit Viktor: „Für — wie heißt doch —” und bleibt 
iteden. 


Nochmals beginnt er: „Wahrhaft überſchwenglich, 
Als Hört’ ich plöglich Sphärenharmonie, 
War mein Genuß, und nimmer lebenslänglich 
Vergeſſ' ich diefen Abend — nie — nie — nie" — 
Er ſtockt von neuem und erwägt, verfänglich 
Sei jeine Yage nad) dem Dementi; 
So eine wohlgemejjene Minute 
Stehn beide jtumm; dann greift mein Held zum Hute. 


Ob er beim Abſchied noch ein Wort geiproden, 
Selbjt weiß er’s nicht, als er fi vor der Thüre 
Aufs neue fieht; er hört fein Herz laut pochen, 
Als ob's ein Eifenreif zuſammenſchnüre. 

Ein Wirbeln ift in feiner Bruft, ein Kochen, 

Das an den Mittelfat der Ouvertüre 

Von geftern mahnt: „Wer war dir nun verderblich, 
Als du? Du jelbjt haft dich blamiert unſterblich! 


„DBergebens würdeſt du dem Scidfalsfüger 
Die Schuld aufbürden; durch ein Ungeſchick 
Stehjt du entlarvt ala Lügner und Betrüger, 
Sa, als ein Dummkopf da vor ihrem Blid. 
Und das ertrügjt du ruhig? Wär's nicht klüger, 
Du ſchlängſt flugs um den Hals dir einen Strid? 
Allein, wozu ift not ein Strid? Noch beſſer 
Führt dich zum Ziel ein Sprung ins Stromgemäjler !* 
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Er denft's und eilt mit haft'gem Schritt zur Brüde — 
Schon, meint ihr, werdet ihr ihn ſpringen ſehn; 
Doch er verfchiebt den Vorſatz nod zum Glüde 
Und will einftweilen im Spazierengehn 
Des mweitern grübeln, ob durch Schidjalstüde, 

Db bloß durch fein Verfchulden das geſchehn, 
Was ihm den Tod bringt. Mit geſenktem Haupte 
So fchreitet fort der Yebensmutberaubte. 


Den Elbitrom wandert er hinauf. Ein Tauen 
Bon Süden her geht durch die Yuft bereits, 
Und durd die duft'gen Nebelichleier blauen 
Die Zinnen und Baftein von Sachſens Schweiz. 
Man jollte glauben, alle, die es fchauen, 
Beitriden müßte diefes Anblids Reiz; 

Mein Freund jedoh, mein jugendlicher, blonder, 
Schleicht hin, ein eingefleiichter Hypochonder. 


Nur einen Vorteil hat die Promenade, 
Daß er den Selbitmord heute noch verſchiebt; 
Fließt Tag für Tag der Strom nidht am Geftade 
Vorbei, und tft nicht, wenn es ıhm beliebt 
Auch morgen Zeit noch zu dem Falten Bade? 
Am beiten drum, daß er fich heim begibt 
Und reiflih nachſinnt über das Erlebnis; 
Dann fann er handeln nach dem Endergebnis. 


Sich Feſten wie Gefchäften zu entziehn, 
Vorſchützen läßt er plößliche Erfranfung, 
Und hin und ber nun werfen Smeifel ihn, 
So wie der Sturm ein Schiff, in fteter Schwanfung. 
Soll er die Sängerin für immer fliehn? 
Nein, keinem Kaiſer dünft die Thronabdanfung 
Unmöglich, wie ihm das — und Doc, erfcheinen 
Kann er ja nie mehr vor der Einzig:Einen. 
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Umfonjt vom Schrank auf ihn hernieder jahn 
Die Vhilofophen: Hegel, Kant und Plato; 
Umſonſt rief er fih zu: „Den Liebeswahn 
Verſcheuch' und fei ein Stoifer wie Cato!“ 

Im Ohre tönte jtetö ihm der Sopran 
Amaliens mit dem lieblichen smorzato, 
Und, wie er nachſann, immer blieb dasjelbe 
Endrefultat ihm: Stürz’ did in die Elbe! 


Sich zu zeritreun, holt er vom Bücherpult 
Herab die Werke der Romanenſchreiber — 
D, die ihr abends ſanft in Schlaf uns Iullt, 
Ihr Novelliften und ihr Blauftrumpfweiber, 
Wie jteht die Menfchheit nicht in eurer Schuld! 
Kein Pillendreher und fein Salbenreiber 
Kommt an Verdienſt euch gleich, fein Braufepulver 
Wirkt ficherer alö deine Schriften, Bulwer! 


Doch unferm Freund hilft nichts. Zur Backfiſch-Lyrik 
Auch greift er, die doch füh wie Honigfeim 
Und ganz geſchaffen ift, uns lebenswierig 
Schläfrig zu machen (meh! welch fchlechter Reim!) — 
Allein fie jcheint, troß aller Panegyrik, 
Ihm fader, widriger ala Gerjtenjchleim, 
Und weil er fluhen muß, entflieht der Schlummer; 
Umſonſt auch liejt er manche Zeitungsnummer. 


Da, jieh! — mit Freuden jchaut's der Lebensfatte, 
Wie Wüftenpilger, wenn auf einmal Manna 
Herniedertaut — was jteht im Tagesblatte? 
„Baftrolle: Fräulein Schmidt als Donna Anna.” 
Mein Viktor fühlt, ihm wird die Grabesplatte 
Vom Herzen weggewälzt, und: „Hofianna!” — 
Ertönt es — „was gefchehen, iſt gefchehen, 

Allein Amalie werd’ ich wiederjehen !* 
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Kaum ift der Turmuhr fechiter Schlag verftummt, 
Als er, daß ihn fein Menfchenblid entdede, 
Auf fpanifh in den Mantel fih vermummt 
Und Platz ſucht tief in einer Xogenede. 
Andes beim Stimmen dumpf der Grundbak brummt, 
Schon fitt er dort in ficherem Verſtecke, 
Und nicht wird ihm eripart der Gellos Aechzen, 
Der Geigen Kreifhen, der Hoboen Krächzen. 


Bol nah und nad dann ift das Haus geworden; 
Schon hat das Ohr, von Melodie berauicht, 
Der Duverture mächtigen Accorden 
Und Zeporellos munterm Lied gelauſcht — 
Da ftürzt, das blanfe Schwert aezüdt zum Morden, 
Den Mantel hoch vom Nachtwind aufgebaufdt, 
Don Juan herein, und in Verzweiflung jammernd 
Folgt ihm Amalie, angjtvoll ihn umklammernd. 


Ein Hauch von Andalufiens Sommernädten, 
Der weichen Odems fie umflutet, dringt 
Mit ihr heran, wie mit gelöſten Flechten 
Das Schwarze Haar fih um den Naden jchlingt 
Und fie die Hände zu den Himmelsmächten, 
Daß fie den Bater rächen, flehend ringt; 
Man fieht von ihres Herzens hohen Schlägen 
Ihr weißes Nachtlleid zitternd fich bewegen, 


Feſt an fie hingebannt war Viktors Blid; 
Er fah nichts mehr als diefe Einzig: Schöne; 
Die Bühne fant, die Erde ihm zurüd; 
Kur feine Seele trank die hehren Töne. 
Als Göttin, die dem düftern Weltgefchid 
Die Sterbliden mit ihrem Lied verjöhne, 
Erjchien dies Weib ihm, und im Chor ummallten 
Sie, Balmen ſchwingend, himmlische Geftalten. 
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Er that es einmal anders nicht: jublim, 
Seraphiſch mußte alles fein; ihm waren 
Genug erhaben faum die Cherubim. 

Doch denke dich zurüd zu feinen Jahren, 

Und leicht verzeihen, Leſer, wirjt du ihm; 
Einjt, wenn er mehr vom Leben erſt erfahren, 
Begreifen wird er faum, jagt Sancho Panfa, 
Nie er einmal die Welt jo ſeltſam anfah. 


Daß nad der Oper, die in ſomnambüle 
Ekſtaſe ihn verfeßt, die ganze Nacht 
Er jchlaflos lag im Wogen der Gefühle, 
Verjteht jih. Glüh’nden Haupts und überwacht 
Erhebt er morgens fi von feinem Pfühle, 
Und jiehe! freundlich in fein Zimmer lacht 
Zum erjtenmal der Sonnenftrahl des März; 
Alsbald da treibt ihn aus dem Haus fein Herz. 


Und das Hotel Bellevue it fein Magnet. 
Scheu von dem Plate hin nad) der Gardine 
An ihrem Fenfter jchweift fein Blid und fpäht, 
Ob hinter ihrem zarten Mouffeline 
Ein Schatten ihm ihr Dortjein nicht verrät. 

D, wenn fie nun auf einmal ihm erfchiene! 
Er zittert, ja er denkt, daß fie ihn jähe, 
Und ſehnt fih doch nad ihrer fühen Nähe. 


Schon hoch und immer höher jteigt der Tag, 
Und durch fein Spähen hat er nicht3 erreicht. 
Da — es berührt ihn wie ein Zauberſchlag — 
Aus dem Hotel fieht er fie treten, weicht 
Nach feitwärts aus und folgt von fern ihr zag. 
Sieh! über halbgefhmolznen Schnee trägt leicht 
Der Fuß fie hin; entgegen jchreitet fie 
Dem Heiligtum der Kunft, der Galerie. 
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Entihwunden it jie ihm ſchon durch das Thor, 
Dod wird magnetifh er, unwiderſtehlich 
Ihr nacdhgezogen durch den Korridor; 
Die Treppen aufwärts treibt's ihn dann allmählich; 
Wenn furz er aus den Augen fie verlor, 
Befällt's ihn wie Verzweiflung; aber jelig, 
Wenn er fie wieder fhaut, von neuem wird er. 
So, wie beraufcht, durch Gäng' und Säle irrt er. 


Die Bilder nicht, die adttlichen, der Meiſter 
Gewahrt er, die rings an den Wänden prangen; 
Um feine Schöne näher ſtets und dreiiter, 

Nicht defien denkend, was jüngft vorgegangen, 

So wie die Motte um die Lampe, freiit er; 

Da, während feine Blide an ihr bangen, 

Sieht er das Haupt fie wenden und ihm winfen — 
Ihm tft, als follt’ er in den Boden ſinken. 


Als, wie verfteinert, er mit feinem Tone 
Zu Stande fommt, tritt fie mit ſchnellen Schritten 
Zu ihm heran und ſpricht: „Mein Gicerone 
Zu fein, Herr Doktor, möcht’ ich heut Site bitten; 
Ein Bilderfenner find Sie zweifeläohne, 
Und meine Janoranz iſt unbejtritten.* 
Der Graf, fich tief verneigend für die Ehre, 
Steht no, als ob er ftumm geboren wäre. 


Dann, nad und nad) fi fammelnd zu dem Ant, 
Nennt er ihr den und jenen Malernamen 
(Ste ftanden, ihm zum Glüde, allgefamt 
Mit großen Lettern unten an den Rahmen), 
Deginnt, zum Mute mehr und mehr entflammt, 
Kunſtweisheit nah Ernſt Förfter auszuframen, 
Nirft um fih mit Impaſtos und Netouchen 
Und Elagt, dab ganz fie die Laſur verwuſchen. 
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Doch wie er alle die Gebilde jchaute, 
Die himmlischen, und neben fich das junge 
Holdfel’ge Weib, da nah und nad) vertraute 
Er feinem Genius, und in höherm Schwunge 
Hob ſich fein Geift; nicht mehr finnlofe Laute, 
Wie die Verwirrung fie auf feine Zunge 
Zuerft gelegt, entitrömten ihm; warm quoll 
Von feinem Mund die Nede, reich und voll. 























Ihm laufht Amalie mit entzücktem Geiſt, 
Nie er ihr Paul, den großen Veronefen, 
Und Palma, Raphael, Correggio preijt 
Und aufwärts zu den göttergleihen Weſen, 
Die fie zu em’gem Sein erjchufen, weilt; 
Wenn er fie lehrt die ftumme Sprade lefen, 
Die in geheimnisvollen Hieroglyphen 
Verborgen ruht in ihrer Werke Tiefen. 


Siorgione hier! — Wo tft ein Genius, 
Der hellern Farbenglanz als er gejprüht? — 
Der Liebe reinftem, ſeligſten Genuß — 

Ad, daß er nur ſekundenlang uns blüht! — 
Zieh er Unjterblichleit in Nahels Kup, 

Der ewig fort dur alle Zeiten glüht; 
Geſchlechter auf Gejchlechter voll Entzüden 
Noch werden fih an ihm wie wir erquiden. 


Dort, von des Lodenhaares goldner Flut 
Ummallt, janft plaudernd in der Abenditunde, 
Die Töchter Palmas; einer jeden ruht 
Ein ſüß Geheimnis auf dem Nofenmunde, 

Nur halb verraten von der Blide Glut; 

Erſt mählich bis zu ihrer Seele Grunde 

Schauſt du, daß fie dir nad dreihundert Jahren, 
Was fie einander hehlten, offenbaren. 
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Und wie viel andre noch — der Zaubrer Claude 
Mit feiner Farben ſchimmernder Magie; 
Correggio, der fih von dem Morgenrot 
Das ſüße Lächeln und den Goldglanz lieh — 
Indes die Menſchen in Geburt und Tod 
Vorüberziehen, heiter werben fie 
Herniederihauen zu den Eintagsföhnen 
Und ihnen hold das kurze Sein verjchönen. 


Als beiden fo, Juwele an Juwele, 
Dem Farbenfpiele aleih auf Meereswogen, 
Die Tiziane und die Haphaele, 
Die Rubens und Ban Dyd vorüberzogen, 
Erſcholl's: Geſchloſſen werden nun die Säle! 
Und feufzend ſprach Amalie: „Schnell verflogen 
Iſt mir die Zeit; allein ich bitte, weiter, 
Herr Doktor, fein Sie morgen mein Begleiter.“ 


So war für unfern Freund das Eis gebroden, 
Vorüber Bangigfeit und Herzenspein ; 
Hell lag mit fel’gen Stunden, Tagen, Wochen 
Das Leben vor ihm da im Sonnenschein. 
In nächſter Frühe, wie fie fich verjprochen, 
Neu in die Säle traten beide ein, 
Und wieder ihrem Blid vorüber wallten 
In langem Zug die hehren Kunitgeitalten. 


Für Viktor bleibt Amalten auch (noch jünger 
Iſt fie als er) nicht achtlos Herz und Sinn, 
Und oft auf ihn, wenn nad der Wand fein Finger 
Hinmweift, jtatt nad dem Bilde blidt fie hin. 
Schlieft man die Säle dann, ald Freudenbringer 
Erjehnt fie fih den nächſten Tagsbeginn 
Und wacht dem Morgen, wo die Kunftleftion 
Bon neuem anfängt, früh entgegen fchon. 
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So, lang bevor der wirflihe gefommen, 
Blüht in der beiden Herzen ſchon ein Mai 
Der Liebe auf. Mein Held geſteht beflommen 
Und reuig, daß fein Kritikus er jet; 
Was fol ihm der Betrug auch weiter frommen? 
Und fie ſpricht leicht von dem Vergehn ihn frei, 
Ya, gibt die Weiſung, daß fie zur Vifite 
Den Zutritt jedem, außer ihm, verbiete. 


Doch immer feltner wird es unterdeſſen, 
Daß man auf feiner Kanzelei ihn trifft: 
Dft prangt den Fremden auf den Reiſepäſſen 
Ein Tintenfled jtatt feiner Unterfchrift; 
Und der Geſandte nennt ihn pflichtveraeiien, 
Na, zeigt, indem er Galle fpeit und Gift, 
Ihm furzweg an, er werd’ in bünd’ger Faſſung 
Ten Antrag jtellen feiner Dienjtentlafiung. 


Wer aber ijt, dem das erwünfchter fäme? 
Erfpart wird unferm Freund fo die Supplif, 
Daß man hinweg ihn von dem Poſten nehme, 
Und ganz der Kunjt, den Reifen, der Mufif 
Kann er ſich weihen, troß des Vormunds Feme. 
O! lieber als den guide diplomatique, 
Studiert er Partituren und Scenarien, 
Beethovens Duos und Noffinis Arien. 


Am Schlufje feiner ruhmgefrönten Bahn, 
Wie glüdlih er, mit ftolzem Hochgefühle, 
Der Thaten all gedenk, die er gethan, 
Zu fagen: Leb nun wohl, du ridicule 
Gefellihaft, wo zumeiit der Charlatan 
Sein Glück maht! Nie mehr tret’ ich vor die Stühle 
Der Modepuppen, um ein paar Fadaijen 
Von ihren Rofenlippen aufzulefen. 
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Zugleih auch nah und immer näher rüden 
Sieht er das Ende von Amaliens Spiel 
Und denkt: Sie muß mir folgen! Welch Entzüden, 
Bald jtromhinab auf leichtbeſchwingtem Kiel, 
Bald über Alpen hin auf fühnen Brüden 
Mit ihr zu reifen, reifen ohne Ziel! 
Wir zwei allein, der ganzen Welt vergefien — 
Kaum Götter fünnten uns an Glück fich meſſen. 


Und er bejtürmt jie: „Meiner Jugend Traum, 
Erfüll’ ihn Schöner du! Wenn ich zu hohen 
Schneehäuptern fonjt und dur der Wogen Schaum 
Einfam, dem Menfchenichwarme fern, geflohen, 
Laß nun der Erde unermeji'nen Raum 
Vereinigt uns durchziehn, die Wanderfroben, 

Daß wir, von Wünfchen frei und von Bedürfen, 
Die reine Seligfeit der Liebe fchlürfen !“ 


Faſt bang wird ihr bei feinem milden Drange; 
Drum zeigt fie möglichit kalt jih ihm und hart, 
Obgleich der Liebesfunke, der feit lange 
In ihr aeglommen, hell zur Flamme ward. 

Zo in dem höh’ren Rot, das auf die Wange 
Ihr plößlich fteigt in feiner Gegenwart, 
Bismeilen fieht er Hoffnungsftrahlen blinfen ; 
Dann wieder läht fein Geift die Flügel finten. 


63 fam der Abend, da zum letztenmal 
Amalie fang; die Oper war von lud, 
Und bis nad oben voll gedrängt der Saal; 
Hell fchimmerte der Logen weißer Stud 
Im Wiederichein des Gafes, deilen Strahl 
Aus taufend Flammen auf der Damen Schmud 
Herniederftrömte und auf die enormen 
Goldtreſſen der geltidten Uniformen. 
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Denn wißt, am Hofe mweilten hohe Gäite, 
Zu deren Ehren vom Hofmarjchallamte 
Die Oper angeordnet war, Alceite; 
Das Corps der Diplomaten, das gejamte, 
Kam drum in voller Gala zu dem Feſte 
Und hielt, wie jeder, der vom Adel jtammte, 
Sich hochgeehrt, mit unterdrüdtem Sehnen 
Nah Offenbach, beim alten Glud zu gähnen. 


Viktor, auf feinem Logenſitze bald, 
Bald Hinter der Kuliſſenwand verborgen, 
Hat, ob auch ſüß Alceftens Stimme fallt, 
Kaum Ohr für fie. Ihn drüden ſchwere Sorgen; 
Denn feinem Flehen blieb Amalie falt; 
Und wenn er denft, fie fönne wirklich morgen, 
Von ihm getrennt, von dannen reifen wollen, 
Iſt's ihm, er höre fernes Donnerrollen. 


Hin ftarrt er auf die Bühne trüben Blids, 
Wie bei der Furien und Dämonen Lachen 
Alcefte niederfteigt zum finjtern Styr 
Und Charon fie empfängt in feinem Nachen; 
Ihm fcheint’3 ein Bild des eigenen Gejchids, 
Als fih das Höllenthor erfchließt mit Krachen — 
Doch nein! das heißt mit zu viel Pathos fchildern ; 
Umfehen muß id mid; nad andern Bildern. 


Kurz drum — und für die fünftigen Gefänge 
Abnehmen will ich meinem Vers die Stelzen — 
Stumm ſteht mein Held, ums Herz ihm ift e8 enae, 
Und ſchlimme Pläne jcheint fein Geift zu wälzen, 
Indes Alceftens feelenvolle Klänge 
Selbit falte Diplomatenherzen jchmelzen 
Und oftmals von des Publifums Applaufe 
Das Lärmen ihm ans Ohr dringt aus dem Haufe. 





2 80 €s 


Grit alö, gerettet aus dem Tartarus, 
Sie heimfehrt in des Gatten Königshallen 
Und den Admet umarmt mit heißem Kuß 
Und rings des Volles Jubelchöre ſchallen, 
Als Kränze, Sträuße bei der Dper Schluß 
Von allen Seiten auf fie nieder fallen, 
Ergreift, beinah fich fteigernd bis zum Spasmus, 
Auch ihn der allgemeine Enthufiasmus. 


Verſtummt iſt die Mufif; der Vorhang fällt. 
Zur Säng’rin, die fich über fo viel grüne 
Beifallabezeigung freut, ftürzt da mein Held, 

Sich vor ihr niederwerfend, auf die Bühne. 

Sie fragt ihn falt, wie nur in aller Welt 

Er eines ſolchen Auftritts ſich erfühne; 

Gr aber ruft, noch immer auf den Sinien: R 
„Um was ich oft aefleht, komm, laß uns fliehn! 


Im Saal indefjen no verhallt nit iſt 
Das Bravorufen und das Stimmenmwogen, 
Und — o der unvorficht'ge Maſchiniſt! — 
Auf einmal wird der Vorhang aufgezogen. 
Zu fliehen blieb den beiden feine Friſt, 
Und alle mit den Augengläfern jogen 
Den Anblik ein, wie Viktor, diefe Blüte 
Des hohen Adels, vor der Säng'rin kniete. 


Durchs Haus geht lautes Lachen hin und giſchen. 
Darein ſich von den tugendhaften Schönen 
Die Rufe ſittlicher Entrüſtung miſchen, 
Und Väter zeigen Viktor ihren Söhnen 
Als warnendes Exempel. Er inzwiſchen, 
Emporgerafft, verfolgt von lautem Höhnen, 
Stürzt von den Brettern fort mit ſchwankem Schritt 
Und zieht Amalien an der Rechten mit. 
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Zum Glüd ift draußen trüb der Lampenſchimmer. 

Hin durd den Schmutz mit den Sandalen-Schuhn 
Kann fie nicht gehn, drum trägt bis in ihr Zimmer 
Viktor fie auf den Armen. Und was nun? 
Darf er nur einen Tag noch bleiben? Nimmer! 
Nicht einen Schritt durch Dresden kann er thun, 
Daß alle nicht mit Fingern nah ihm weiſen — 
Doch ohne die Geliebte follt’ er reifen? 


Nein! Er hebt an, mit Bitten neu ihr Obr, 
Und auch ihr Herz natürlich, zu bejtürmen: 
„Noch diefe Nacht laß uns entfliehn! Bevor 
Zwölf Schläge tönen von den Kirchentürmen, 
Schon liege hinter uns der Hauptitadt Thor!” 
Und fiehe! mindre Schwierigkeiten türmen — 
Es jauchzt fein Herz — ihm heute fih entgegen. 
Amalie gibt nah — Heil ihr und Segen! 


Die Koffer nun gepadt und Mantelfäde, 
Die Rechnungen bezahlt und in den Wagen! 
Nun noch zu Viktor! Bald mit dem Gepäde 
Sit fertig er, und dur die Straßen jagen 
Sie weiter fort. Nur fchnell, nur fchnell vom Flede! 
Die Droſchke fliegt dahin wie fturmaetragen, 
Und als den Bahnhof eben fie erreichen, 
Horch, pfeift es nicht? Das ift das Abfahrtözeichen ! 


„Zu fpät ſchon!“ ruft der Eifenbahnvermalter. 
Allein geſchwind, ala ob er Flügel hätte, 
Stürzt mit Amalie Viktor an den Schalter — 
Wohin? Er denkt's niht. Schnell nur ein Billette! 
„Ei fieh! mein Schaffner, mein befannter, alter! 
Der Schafft uns im Waggon noch eine Stätte!“ 
Und ja! der Zug geht ab; doch im Coupe 
Sitzt mit der Sängerin der Attache. 


Shad, Gef. Werke. IV. 6 





Zweites Bud. 


In Baden-Baden. 


Den?’ ich, wie fonft, geſchleppt von trägen Gäulen, 
Uns von Berlin zum Rhein der Waaen trug, 
indes der arme Kopf beinahe Beulen 
Sich an der harten Diligence ſchlug; 

Und wie in aleiher Zeit bis an die Säulen 
Des Herkules man jet gelangt im Flug, 
‘a, weiter mit dem Dampfer nah Madeira, 
So preif’ ıch höchlich unfre heut'ge Aera. 


Glaubt nicht, ich ſcherzte! Schön war die Natur 
An Eden, an den Baradiefesflüien, 
Als fich zur jugendlichen Erdenflur 
Der Himmel noch geneigt mit warmen Küfjen; 
Allein auch mandes fehlte dort; denkt nur, 
Eu’r Leben hättet ihr verbringen müſſen, 
Eh Shafeipeare, Mozart, Tizian gelebt, 
Und Saat, ob ihr davor zurüd nicht bebt! 
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Blidt man in Straßburgs alter Kathedrale 
Zur Feniterrofe auf, der wunderhehren, 
Bon der ein Licht, ald wär's vom heil’gen Grale, 
Hindämmert zu Kapellen und Altären, 
Und fieht man rings die Heil’gen in dem Strahle 
Mit Glorienſcheine myſtiſch fich verflären, 
Wohl mögen Geijter, die fich leicht erwärmen, 
Gemütlih dann fürs Mittelalter ſchwärmen. 


Doch denkt ihr weiter feiner Daumenfchrauben, 
Samt Kerfern, Herenbränden, Marterpfählen, 
Nach denen, nur daß allzu hoch die Trauben, 
Noch jett ſich ſehnen mande frommen Seelen, 
Ich jage, denkt ihr dran und fünnt den Glauben 
Der guten alten Zeit uns noch empfehlen, 

Sp mag, ihr Mittelalteradvofaten, 
Man euch zu Gottes Ruhm lebendig braten. 


Des Willens belle Flamme zu entzünden, 
Wo tiefes Geiſtesdunkel ſonſt genachtet, 
In Liebe alle Menſchen zu verbünden, 
Wenn fie ſich ehmals gegenſeits geſchlachtet, 
Der Freiheit Evangelium zu künden, 
Und jedem Volk, das noch in Ketten ſchmachtet, 
Das Schwert, das ſie zerſprengen ſoll, zu bringen: 
Das iſt der neuen Zeit, iſt unſer Ringen. 


Sind lieber euch die Albigenſerkriege, 
Wohl! über den Geſchmack iſt nicht zu ſtreiten. 
Wir aber werden fort von Sieg zu Siege, 
Will's Gott, mit des Jahrhunderts Fahne ſchreiten; 
Ein neu Geſchlecht ſchon ſehn wir aus der Wiege 
Die Arme lächelnd uns entgegenbreiten 
Und ſich an unſrer Kämpfe Früchten laben, 
Wenn euch ein Danklied frächzen nur die Naben. 
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Kommt dann mit Meßbuch oder Katechismus 
Uns irgend fo ein ſchwarzer Himmelspächter 
Und klagt uns eifernd an des Atheismus, 
Heimfenden wir mit Spott den Zionswächter; 
Er möcht’ und gern in frommem Barorysmus 
Den Holzjtoß zünden; doch nur mit Gelächter 
Wird er von uns geftraft; Gott mag entjdeiden, 
Wer hriftlicher gefinnt ihm ſcheint von beiden. 


Ja, mögt ihr ſchmähn, daß alles fich verfladhte, 
Jh muß die Zeit, die mich geboren, preifen 
Und nenne glorreih das, was fie vollbrachte. 
Nicht holt fie, wie die früheren, das Eifen 
Zu blut’gem Völkerkrieg fih aus dem Scadte, 
Nein, zu den Schienen, die die Welt umkreiſen, 
Dat über Berg und Schludt auf Iuft’gen Wegen 
Die Länder all austaufchen ihren Segen. 


Auf Schiffen, die von Bol zu Pole fteuern, 
Gelangt des Nordens Eis zu den Aethiopen, 
Und unjre Speicher jtrogen, unfre Scheuern 
Von duft'gen Früchten der beglüdten Tropen, 
Die vollgereift an Andiens Sonnenfeuern ; 
Ja, wir durchſpähn bereits mit Teleffopen 
Den Himmelsraum, ob wir von Mond und Sf 
Den Reichtum nicht uns dienjtbar machen lernen— 


ernen 


Des Meers geheimite Thäler all und Grottert 
Durchforſchen Taucher, und den Yebenshaud, 
Mit dem des feuchten Elements fie fpotten, 
Birgt ihnen tagelang der fihre Schlauch; 

Sa, in den Aether auf beſchwingten Flotten 

Zu dringen, rüftet ſich die Menfchheit auch, 
Und hier und da jchon*auf den luft'gen Bahnen 
Hinflattern ſehn wir ihre Siegesfahnen. 


mon — 
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Und auch die Tiere, die verftoßnen, armen 
Stieflinder der Natur, die jede Pein 
Sonſt dulden mußten, ſchließt in fein Erbarmen 
Der Menſch, den ihr ala ruchlos fcheltet, ein: 
Sraufame Quäler läßt man von Gendarmen 
Zum Kerker führen — Bravo, Schußperein! 
Und Spanien felbft verpönt die Stiergefechte; 
Nun rat’ ich, daß man auch die Hetzjagd ächte. 


Allein der Lefer fragt: Fit finnverwirrt 
Der Autor, daß er fih zu Zuftballonen 


Und weiß der Himmel, was noch ſonſt, verirrt? — 


Verzeiht, Geehrte, meine Digreſſionen! 

Wie fchnell gereift auf Eiſenbahnen wird, 
Nur wollt’ ich jagen, und nochmals betonen 
Muß ich es hier, weil über Nacht der Wagen 
Mein Liebespaar vier Grade weit getragen. 


Im traulihen Coupe beifammen ſaßen 
Seit Dresden ohne Zeugen unsre zwei, 
Sih Haupt an Haupt umfangend, und vergaßen, 
Daß außer ihnen eine Welt nod ſei; 
Nur ihre Bulfe, fchneller klopfend, maßen 
Den Flug der Stunden; nicht den grellen Schrei 
Der Pfeife hörten fie, wenn neu das Roß, 
Das ichnaubende, des Dampfes weiter ſchoß. 


Kaum dadte Biltor, ob zum ſand'gen Boden 
Der Mark fie fämen, ob zum Mittelmeere; 
Er möchte gern bis zu den Antipoven 
Hortreifen, daß fie um fo länger währe, 
Die Shönfte feiner Lebensepifoden. 
Vergießen, glaub’ ich, würd’ er feine Zähre, 
Sein Ahnengut mit allen Hinterſaſſen, 
Sa, Deutichland felbit für immer zu verlaffen. 
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Amalie, die ihn mit dem Arm umfing, 
Auch war beraufcht von Seligfeit, und beide, 
Wie Blid an Blid und Mund an Munde hing, 
Selobten Treue ſich mit teuerm Eide. 
Zum Zeichen des wird Ring getauscht mit Ring, 
Und, daß der Tod felbit diefen Bund nicht jceide, 
Befräftiat ihn ihr Herz mit hohen Schlägen; 
Entbehrlid jcheint Dabei des Priejters Segen. 


Wie aus der Säule Dampfs die glüh’nden Funten — 
At nicht das Bild als echt modern zu loben? — 
Die, auf und nieder ſprüh'nd, bald hingeſunken 
Am Boden alommen, bald den Zug umftoben, 

So die Gefühle, die ſich wonnetrunken 

Im Herzen meiner zwei Beglüdten hoben. 

Doch nun genug von diefer fel’gen Nachttour! 
Der Zug hält an; es ift Schon morgens acht Uhr. 


Die Wagen öffnen fchnell die Kondufteure; 
Dod meilt in andern Sphären offenbar — 
Wie alfo wollt ihr, daß es ſeh' und höre? — 
Im Geiſte unfer junges Yiebespaar; ‚ 
Die Thür geht auf: „Verzeihung, wenn id) töre! 
Da fieh! was nimmt auf einmal Biltor wahr ? 
Amalie, die des Anzugs nicht aedacht, 
Trägt no von geitern her Alceftens Tracht. 


Belrönt noch ift fie mit dem Diademe, 
Das von der Stirne halb herunter alitt; 
Er eilt, daß er es ihr vom Haupte nehme, 
Damit fie, wenn fie auf den Bahnhof tritt, 
Sid vor dem Reiſepublikum nicht ſchäme; 
Sodann die Kleider von antılem Schnitt, 
Die Fußſandalen ficht er auch mit Schreden 
Und rät, jie mit dem Mantel zu bededen. 
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Drauf weiter werden fie vom Zug getragen 
Und jehen blaue Höhen zu den Zeiten 
Und Burgen, die auf teilen Felſen ragen, 
sm Morgenlicht an fich vorübergleiten; 
Bon grünen Baumreihn, welche längs der Wagen 
Die Aefte, Schwer von Frühlingsblüten, breiten, 
Trägt füßen Duft heran ein lauer Wind, 
Und Biltor fragt erftaunt, wo fie denn find. 


Die wärmre Luft, das reihre Grün der Saaten — 
Sind fie nah Süden über Nacht verfegt? — 
Allein wozu denn braucht er lang zu raten 
Und fieht nad jeinem Fahrbillet erit jet? 
Du, werter Leſer, wegen deiner Staaten: 
Und Bölfertunde hoch von mir geichätt, 
Erkannteſt längſt, bevor er's noch gewahrt: 
Dem jchönen Rhein entgegen aeht die Fahrt. 


Schon hat der Zug das Kattenreich durchmeſſen — 
Ah! nun beraubt ift es der Landesväter, 
Die nad) Amerika mit ihren Hejien 
Kaufhandel trieben und die Wolfävertreter 
Einfperrten, während Wirtihaft der Maitreilen 
In Blüte ftand. Kaum glauben wird man fpäter, 
Nie unter jener biedern Dynaftie 
So wunderbar das Wohl des Staats gedieh. 


Doch Saat, ift das Jahrhundert nicht alorios? 
Gleich Ichnell, wie man hinjaat auf Eifenfchienen, 
Wird jetzo der Nenierungen man los, 

Die weiter nicht dem Zeitbebürfnis dienen; 
Was Böfes fie verübten, feelenaroß 

Berzeihbt man es und gibt mit holden Mienen, 
An Händen ſchon die neue Staatäverfaflung, 
Den Fürften einfah ihre Dienftentlajlung. 
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Wenn Soliman fie band vor die Kanonen, 
Wenn Timur fie im Käfig mit ji trug, 
Trifft heut man nur für fie Dispofitionen, 
Daß fie abreifen mit dem fchnelliten Zug; 

Sa, höflichſt fragt man noch, ob zehn Millionen 
Für ihren fünft’gen Unterhalt genug, 

Co daß die Abgefehten nichts verlieren 

Als den Genuß, ihr Land zu ruinieren. 


Allein wo bleibt mein Baar? Der Sit der Krämer 
Am gelben Maine nimmt es kurz nur auf; 
Hoch wird ein jeder große Geldeinnehmer 
Alldort geehrt, und in der Zeit Verlauf 
Verwandelt ficher fich der alte Römer 
In ein Bureau zum Staatspapierverfauf ; 
Dod dem, der ih um Agio und Baluta 
Nicht kümmert, ift behaglich nicht zu Mut da. 


Bielmehr des Schwarzwalds traute Thäler laden 
Die beiden in ihr Itebliches Aſyl. 
Früh iſt's im Jahre noch, eh Baden-Baden 
Zur Mörderarube durch jein Pharoſpiel 
VBerwandelt wird. Dahin durd die Arkaden 
Wälzt noch fich nicht das widrige Gemwühl 
Bon Abenteurern — reden wir präcifer: 
Kern iſt die feine Welt noch, die Barifer. 


Sporadiſch erſt ericheinen Bringen, Grafen 
Und Herrn Marquis, die fpäter auf dem Schub 
Man als entiprungene Galeerenftlaven 
Nah Frankreich heimfpediert; der Jockey-Klub 
Fehlt noch mit feinen Herrchen, die den Hafen 
Des Glüds umfreifen, bis fie Belzebub 
Am Scopf faßt und man mit gebrocdhnen Hälfen 
Sie morgens findet an dem Fuß der Felfen. 
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Das Schöne Thal, mit grünen Aun und Triften — 
Muß feine Quellen, welche Heilung fprudeln, 
Des Menichen efles Treiben jo vergiften? 
Mit Laftern jo dies Paradies befudeln? 
Mein Rat ich hoffe, Gutes wird er ftiften — 
An alle lautet, daß fie vor den Strudeln 
Der „glänzenden Saifon”, wie unſre zwei, 
Nah Baden fommen, ſpäteſtens im Mai, 


Dann iſt die Zeit, wo die Natur hier jeden 
Mit nie geahntem Zauberbann umſchließt 
Und an den Hängen, auf den Höhn ein Even 
In Blatt und Blüte grünt und ranft und fprießt, 
Indeſſen feläherab in Silberfäden 
Das klare Naf, wie Tau vom Himmel, fließt 
Und riejelnd, murmelnd von den Bergesiteilen 
Durch Laubgeranf die Quellen thalwärts eilen, 


Beneide denn, o Leſer, unſre beiden, 
Die in des Lebens Mai und der Natur 
Hier felbit die Sel'gen droben nicht beneiden ! 
O Wonne, Tag für Tag zu jehn, wie Flur 
Und Hügel fih in dichtres Yaubgrün kleiden, 
Der Himmel in ein dunfleres Azur, 
Und wieder dann aeipiegelt Berg und Auen 
Der eine in des andern Blid zu fchauen! 


Oft Arm in Arme, wo fich wildgezadt 
Die Felsihludht öffnet, in der Mittagsſchwüle 
Hinlehnen fie, fich wiegend zu dem Takt 
Des Wailerfalls, indes das Rad der Mühle 
Sie nebt mit Floden aus dem Kataralt; 
Nie füß das Flüſtern dann in der Gefühle 
Nie ruh'ndem Drange, bis die Worte fehlen 
Und nur im Kuß noch ſprechen ihre Seelen! 
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„Viktor“ — „Amalie” — „auf ewig dein“ — 
Was hätten fie auch weiter fich zu jagen? 
Ausfüllen läßt ein ganzes Erdenſein 
Sid mit den Worten, Tage hinter Tagen 
Auch unterbrachen beiden fie allein 
Das tiefe Schweigen, wenn im Wald ſie lagen 
Und beim Gebrauje taufendjähr'ger Tannen, 
Die über ihnen raufchten, träumend fannen. 


Vom Schloſſe, wo der alten Zeit Phantome 
Noch ſchweben durch die halbgeftürzten Bogen, 
Hinglitt ihr Blid zum Nhein, dem teuren Strome, 
Und über grüner Saatgefilde Wogen 
Zu Straßburgs halb in Duft gehülltem Dome, 
Indes aus Fenftern, epheuüberzogen 
Die über ihnen ragten, Aeolsharfen 
Den Zauberflang in ihr Entzüden warfen. 


Und zu den Felſen klimmen fie, den hohen, 
Wo aus den Spalten rings, aus Riß und Kluft 
Der Ginfterfträuche gelbe Flammen loben 
Und jeder Windhauch würz'gen Blütenduft 
Nach oben trägt; dort bei der Lerchen frohen 
Geſängen, die aus jonnenbeller Luft 
Herniederichauerten, den Flug der Stunden 
Wie, bis es dunfelt, hätten fie empfunden? 


Drauf abends, welche Wonne ift die ihre, 
Wenn deine Lieder, teurer Mendelsfohn, 
Amalie fingt, und Viktor am Klaviere, 
Kaum atmend, laufcht; wenn dann auf den Ballon 
Sie treten und aus fchweigendem Reviere 
Zum Schlaf fie mahnt der Stundenglode Ton, 
Bis endlid — Aber nein! bei den Miojterien 
Der Liebe bat die Scheune Muſe Ferien. 
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Dahin geſchwunden iſt ein Mond dazwischen 
Und umgewandelt nah und nad die Scene: 
Schon unter deutſche Badegäfte miſchen 
Sich junge Elegants, die von der Seine 
Gekommen, fih im Schwarzwald zu erfriichen, 
Am Spieltifch nämlih; mande Magdalene, 
Nur feine büßende, mit Kaſchmirſhawl 
Und Krinoline auch verichönt das Thal. 


Bald wimmelt es von Trägern ſtolzer Namen; 
Nicht einer iſt geringer alö Baron; 
Das Knopflod aller, die aus Frankreich famen, 
Vrangt mit dem Band der Chrenlegion; 
Emanzipierte und Kameliendamen, 
Die der Police correctionelle entflohn, 
Allein fich Schnell erholt von ſolchen Krifen, 
Erſcheinen als Ducheſſen und Marquifen. 


Paris, das große Schwindelarjenal, 
Scheint alle Helden der Sozialromane 
Hier auszufpein, und vom Palais Royal 
Und Boulevard in langer Karawane 
Noch immer wogt's heran. O Nurhausfaal, 
Kühn deiner fann fi rühmen der Germane; 
Europas Abenteurer:Nendezvous, 
Alles Verworfnen Bantheon biſt du! 


Heran, heran! Weit dur die offnen Thüren 
Strahlt in die Nacht hinaus der Kerzenglanz, 
Und mit den Gaflenhauer:Duverturen 
Lodt Offenbachs Muſik zum Mummenſchanz. 
Lions der Bälle oder Bagnos führen 
Maitreſſen zum Walpurgis:Herentanz ; 
Dazwiſchen tummeln fih, wie Millionärs 
Stolzierend, banferotte Lords und Pairs. 
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Und aud in nimmer ftodendem Erguſſe 
Aus andern Ländern ſtrömt's heran in Scharen: 
Es nahn, bereit fhon zum Verzweiflungsſchuſſe, 
Wenn nicht das Spiel glüdt, Polen und Maayaren; 
Nicht der Walache fehlt und nicht der Ruſſe 
Mit holden Nungfraun aus der Stadt des Zaren, 
Die, wenn aud vom beeilten Strand der Rewe, 
Detolletiert find fat jo weit wie Eva. 


Nun an den grünen Tifch! Heut ficher hold 
Iſt euch das Glück! Gemiſcht find ſchon die Karten. 
Faites votre jeu! Wie blinkt und gleißt das Golb! 
Ans Rad greift der Groupier; was wollt ihr warten? 
Seßt, jeht! Va banque! Die Roulette rollt. 
Merloren! Wohl, hinaus denn in den Garten! — 
Sie ftürzen fort; es fnallen die Riftolen ; 
Brav! freier fann nun Deutſchland Atem holen. 


Nicht ratſam iſt's, in einer Peſtſtadt bleiben; 
Denn durch die Luft jelbjt wird man angeftedt; 
Fort jehnt mein Paar fi) drum vom eflen Treiben, 
Das durd den bloßen Anblid ſchon befledt; 

Und Biltor jpriht: „Laß, Teure, dir befchreiben, 
Was für ein Plan, von neuem jeht gewedt, 
Längſt in mir ſchläft! O reifen, mit dir reifen, 
Wie ließe folches Glück genug ſich preifen? 


„Die Wunder all der Meere und der Länder, 
Die fich bisher vor unfern Bliden bargen, 
Beihau’'nd, laß uns, zwei glüdliche Verfchwender, 
Nicht mit den Wochen, mit den Monden fargen! 
Amtsjchreiber, Tröpfe, die im Staatskalender 
Verzeichnet jtehn, nur können's uns verargen, 
Wenn ziellos wir mit jel’gem Selbftgenügen 
Die Welt durdziehn in fteten Wanderzügen. 
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„Zuerſt zu Schiff! O, übers blaue Meer, 
Das arenzenlofe, mit dir hinzugleiten ! 
Vom hohen Ded zu ſchaun, wie allumher 
Die MWogen fich, die leuchtenden, verbreiten 
Und der Delphine jängerfreundlih Heer 
Sich luſtig tummelt an des Kieles Seiten, 
Bis, wo melodischer die Wellen branden, 
Wir an Neapels fonn’gen Küften landen. 


„Hinüber drauf zum Eiland der Cyklopen 
Und zu der Wundermelt der Odyſſee! 
Und von Sizilien und von Europen 
Trag’ uns zum Orient dahin die See! 
Mir dringen vor zum Lande der Wethiopen, 
Durchforſchen, das erſtandne Ninive 
Und muſtern in dem herrlichen Kleinafien 
Die Hippodrome, Tempel und Gymnafien. 


„Bon da zur Neuen Welt! Erft die Antillen 
Begrüßen wir” — allein ein ganzes Bud 
Könnt’ ih mit feinen Reiſeplänen füllen ; 

An diefer Probe fei es denn genug. 

Froh ftimmt Amalie ein in feinen Willen, 

Und alles rüften fie zum Reiſezug; 

Schon für die Abfahrt it beitimmt das Datum; 
Allein dazwiſchen tritt das böſe Fatum. 


Viktor entvedt auf einmal — Leſer, falle 
Den Screden des Momentes! — er entdedt: 
Leer ift bis auf die Neige feine Kaffe, 

Und plöglih wird zunicht durch den Defekt 
Sein ganzer Hoffnungsbau. Der Leichenblafie 
Starrt vor fih hin — o düſterer Brojpeft! 
Als niedrig hat, indeſſen er geträumt, 

Das Nächſte fein fublimer Geift verfäumt. 
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Wart ihr, Geliebte, je in gleicher Lage? — 
Hier in den Kanzelton fall’ ich beinah — 
Es nahn des Frühlings erſte fonn’ge Tage; 
Der Himmel blaut, den man jeit lang nicht fab; 
Die Luft ertönt von muntrer Amfeln Schlage; 
Das Veilchen ift, die Anemone da; 
Zum frohen Ausflug loden Wald und Feld; 
. Der Kutfcher winkt euh — doch ihr habt fein Geld. 


Beicheiden denn zu ‚Fuße, teure Leſer, 
Durchs Thor hinfchreitet ihr; da alänzt ſo friſch 
Der Blätter junges Laub, das Grün der Gräfer; 
An ſchmucken Gärten drängt fih Tiſch an Tiſch, 
Und Frühlinasgäfte ſchütten in die Gläſer 
Den duft’gen Rebenfaft verſchwenderiſch; 
Allein verhüllt ift euch die ganze Welt 
Mit trübem Schleier — denn ihr habt fein Gel. 


Wenn das, um hiermit den Sermon zu enden, 
Ihr je erlebt, fo denkt daran zurüd 
Und fühlt mit Viktor! Nicht in ganzen Bänden 
Erihöpfen ließe ſich fein Mißgeſchick; 
Denn, wollt’ er ſich an feinen Vormund menden, 
Heimrufen würd’ ihn der im Augenblid; 
Und ohne Geld die MWeltfahrt unternehmen, 
Der Plan erjceint felbit ihm als eitler Schemen. 


Bon Sorgen ſchwer befümmert im Gemüte, 
Des Wegs nach Fichtenthal hinſchleicht er fo; 
Allein warum auf einmal da, als jprühte 
In feine Naht ein Lichtſtrahl, hoffnungsfroh 
Glänzt ihm der Blid? Sieh! der Finanzwelt Blüte, 
Des Geldmarkts Zierde, Freiherr Salomo, 
Tritt auf ihn zu und ruft, die Hand ihm drüdend: 
„Ei, Graf, Sie find’ ich hier? Das ift entzüden?.” 
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Alsbald dann wandeln beide Arm in Arm; 
Der Freiherr ſchwatzt von Bällen und Diners, 
Doch fragt, alö ferner fie dem Menfchenihwarm: 
„Was tft nur, Graf? Sie find betrübt, ich ſeh's.“ 
Viktor gefteht ihm, welcher Seelenharm 
Ihn quält, und auf dad Antlitz des Bankiers 
Legt plöglih Schatten fi, des bleichen, hagern, 
Nie wenn fih Wolfen um ein Berghaupt lagern. 


Lang finnt der Mann der Börfe. „Die Prozente 
Hoch jteigern fann ich ja” — denkt er am Schluß — 
„Immens wird, wenn er mündig, feine Rente, 

Und wie follt' ich als alter Praftifus 
Nicht einfehn, daß der Fall mir eminente 
Vorteile bringen fann? Als dreifah muß 
Dafür, dab ih mich füge in Geduld, 
Bon ihm beicheinigt werden feine Schuld.“ 


So jagt er denn, er geb’ im unbegrenzten 
Vertrauen ihm Kredit für feine Reife; 
D, wie vor Wonne Viltors Augen glänzten, 
Wie er beredt war zu des Edlen Breife! 
Doch während er den Dank in die folennften 
Beteurungen ergoß, ſprach klugerweiſe 
Der Freiherr: „Laſſen Ste das Wortgedrechſel!“ 
Und reichte ihm zur Unterjchrift die Wechiel. 


Ab, arme Mufe! bei den Morten Giro, 
Disfonto und Baluta wird dir weh, 
Wie wenn man dir den Titel gäbe: Ihro 
HSohmohlgeboren, Frau Kalliope! 
Bon Donna Blanca lieber, von Ramiro 
Sängſt du, von Orpheus und Eurydice — 
Allein was hilft es? Auch mit jenen Tönen 
Muß die moderne Dichtkunft ſich verföhnen. 
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Am nächſten Tag bereit zur Fahrt nad Dos 
War Biltor mit der Teuern feiner Seele; j 
Da fchrieb ihm der Bankier: „Mein Wunſch ift groß, 
Sie augenblids zu fehn, Herr Graf! Ach wähle 
Ste zum Vertrauten, da befanntenlos 
Ich fonft in diefem Baden bin, und zähle 
Ganz feit auf Sie. Der Brüde vis-a-vis 
Zum Dejeuner fogleih erwart’ ih Sie.“ 


Mein Held fliegt hin. Am Tifch mit zwei Gededen 
Harrt jener fchon auf ihn, und vor ihm ftrahlen, 
Champagnerflafhen bergend, Silberbeden ; 

Kaum iſt's bei Vefour, bei den Provencalen 

Gleich elegant. „Freund, mög’ es Ahnen jchmeden! 
Doc leider unterdeiien in Kabalen, 

Die wider mid man fpinnt, muß ich Sie einweihn — 
Verſuchen Sie, ich bitte, diefen Rheinwein!“ 


Alfo begann mit haftinen Accenten 
Der Freiherr, und er ſtockte momentan: 
„Mit meinem Sohne Jakob, dem Studenten“ — 
Dann fuhr er fort — „tt mir mißglüdt der Blan. 
Anjtatt das Jus mir aus den Fundamenten 
Zu lernen, jtatt den Gajus und Ulpian 
Zu lejen, fist — weh um mein Banfcomptoir! — 
Der Junge in Berlin beim Rouge et noir. 


„zang Schon trieb er das Spiel mit Offizieren, 
Vornehmlih denen von der Garde du Corps; 
Stets? war der Sieg bei jenen Savalieren, 

Und endlich ließ vor kurzem ein Major 
Ganz unermefl'ne Summen ihn verlieren ; 
Nas blieb mir? Die zmwölftaufend Louisdor 
Hab’ ich bezahlt; jedoch im Beifein vieler 
Ungünftig fprach ich über jenen Spieler. 
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„Run denken Sie! Heut auf der Promenade — 
Die ganze Welt war beim Spazierengehn — 
Trat unverfehns aus einem Seitenpfade 
Zu mir heran ein Garbefapitän 
Und fagte, der Major von Zettom lade, 
Weil ich gewagt, ihn öffentlich zu ſchmähn, 
Zum Zmetlampf mich; feitfeßen auf der Stelle 
Sollt’ ih den Drt, die Stunde zum Duelle. 


„Als ob ein Blit herabgefahren wäre, 
Sah ih erftaunt ihm in das Angeficht: 
‚Was fpredhen Sie von Zweikampf, was von Ehre? 
Noch immer hab’ ih meine Quittung nicht 
Für das gezahlte Geld! Nur feine leere 
Ausfluht! Es iſt des Herrn Majores Pflicht, 
Wenn er ein Mann von Anjtand und Gefittung, 
Bor allem mir zu geben meine Quittung.‘ 


„Hatt' ich nicht recht, mein Graf, volllommen recht? 
Nachdem ich über die gezahlte Schuld 
Die Quittung dergejtalt geheiſcht, erfrecht 
Der Hauptmann fih, Inſult mir auf Anfult 
Zu jagen — aber, o! man fennt mich jchlecht! 
Hier reißt dem Millionär ſelbſt die Geduld! 
Obgleich von Konfeifion ein Jünger Mofis, 
An Mut doc Hab’ ich die gehör'ge Dofis. 


„Sie willen: Mich und meinen Bruder Nathan 
Geichlagen hat der Papſt zu Chriftusrittern; 
Mag der Major denn, aber auch der Satan 
Von Kapitän vor meiner Rache zittern! 
Als einen Glüdsfall ſeh' ich's in der That an, 
Daß Sie, mein Graf, vor diefen Kampfgemittern 
Hierher gelangt find; als mein Sefundant, 
SH darf drauf rechnen, gehn Sie mir zur Hand!“ 
Shad, Bei. Werte. TV. 7 
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Der Freiherr ſprach's und ftürzte Glas auf Glas 
Des perlenden Champagners beim Erzählen 
Haftig hinab. Mein junger Held ermaß, 
Ihm bleib’ in diefem Falle nicht zu wählen; 
Obgleih in Baden er auf Kohlen ſaß, 
Doch, ſich verbeugend, ſprach er: „Sie befehlen, 
Baron! Den beiden Händelfuchern fchnell 
Noch heute morgen bring’ ih Ahr Kartell.“ 


D Schmach und Schande diefer tief barbarifchen 
Duellwut, daß jie noch bei uns graſſiert, 
Und alle Bildung, alle litterarifchen 
Artikel uns no nicht von ihr furiert! 
Daß, wie fih nah Firduſi unſre arifchen 
Voreltern einft am Alburs duelliert, 
Nun in Isfendiars und Ruſtems Rollen 
Ainanzmann und Major fich jchlagen wollen! 


Biltor, die beiden Helden aus Berlin 
Bu fordern, ftand ſchon auf vom Dejeunertiſch; 
Auch der Banlier erhob fich; doch ihn fchien 
Ein unbelanntes Etwas wie magnetiſch 
Bon neuem an die Tafel hinzuziehn. 
Er dadte wohl: O eitle Ehre, Fetiſch! 
Nie mag mit der Piſtole, mit dem Schwerte 
Dir Opfer bringen nur der Aufgeflärte? 


Moloch, dem mit Kartätfchen und mit Bomben 
Sid gegenfeitig ſchlachten ganze Heere! 
Daß in der Mark, wo „jandaeformte Tromben“ 
In Lüften wirbeln, man ſich dir zur Ehre 
Totſchießt, ja, daß man dort dir Hekatomben 
Von Opfern bringt, begreif' ich: doch wer wäre 
So thöriht, fich zu Ichlagen bier in Baden, 
Mo Erd’ und Himmel zum Genuffe laden? 
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Wie werden Leib und Seele durh und durd) 
Erwärmt von diejer Luft, der jonnenhellen! 
Wie reizend dur das Laubarün jchaut die Burg 
Ins Thal hinab, und mit den flaren Wellen 
Wie lieblich über Kiefeln raufht die Murg! 
Zugleich wie lodend duften die Forellen, 
Die eben erjt der Kellner aufgetragen ; 
Und dem Genuß foll der Bankier entſagen? 


Dem Selundanten, der im Fortgehn iſt, 
Nachruft er haftig: „Freund, nichts übereilt ! 
Sch denke, noch bis morgen hat es Frijt 
Mit der Affaire, die ich mitgeteilt; 

Ha, morgen früh fei der fatale Zwiſt 
Nochmals erwogen und dann unvermweilt 

Der nöt’ge Schritt gethan. Doc heute wollen 
Mir des Moments uns freun, des mwonnevollen. 


„Da nehmen Cie!” — Und wieder auf die Banf 
Läßt er ihn fich zum Frühſtück niederjegen, 
Und reihlih muß fih an dem Göttertranf 
Bon Epernay mit ihm mein Viktor lehen. 
Aufbrehend ſpricht er dann: „Nun fchönen Dant, 
Daß fo bereit Sie find! Gar ſehr zu fchäten 
Weiß ich's, fürmahr. Adieu! Wir ſehn uns morgen; 
Dann meinen Auftrag bitt' ich zu beſorgen.“ 


Mein Viktor eilt in Haft nah Haus; es brennt 
Der Boden, jcheint es, unter feinen Füßen; 
Ob von Amalien er auch furz fgetrennt 
Geweſen, bei der Rückkehr iſt's ein Grüßen, 
Als fäm’ er heim aus fernem Kontinent. 
Ah! und welch ein Vergehn hat er zu büfen, 
Daß feine Fahrt, beinah ſchon angetreten, 
Durch das Duell ſich wieder muß verfjpäten? 
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Doch mittags fam ihm dies Billet bereits: 
„Mein Arzt befiehlt mir, an den hohen Werten 
Des Schöpfers in der friſchen Zuft der Schweiz 
Die angegriffnen Nerven neu zu ftärfen. 

Nah wenig Wochen wegen jenes Streitä 
Kehr' ich nach Baden heim und will bemerken: 
Drei Schritt weit jollen über die Barriere 
Mir beide Rede ftehn in der Affaire. 


„Sie, Teurer, reifen, hoff’ ich, froh und heiter; 
Ih finde andre Selundanten ſchon. 
Sin berzlicher Verehrung und jo meiter, 
Ihr ganz ergebner Freiherr Salomon.“ 
So tft mein Held wie ein vom Bann Befreiter, 
Und, für die Fahrt zum Rhein gerüftet chen, 
Sind beide fie in freudigen Erwarten 
Vereint am Nachmittag in ihrem Garten. 


Franzoſen nehmen bald, nicht fern von ihnen, 
An einem Tifhe Pla und lärmen laut, 
Indes zur Sängerin mit frehen Mienen 
Einer der Wüſtlinge herüberfchaut. 
Aufflammt Amaliens Wange gleih Rubinen, 
Und Viktor fpringt vom Sit empor; ihr graut 
Vor feines Auges Blid — fo finfter nimmer 
Noch ſah fie ihn. „Komm,“ fpricht er dumpf, „aufs 
Zimmer!” 


Dann, als fie oben: „Bleib’! Ich fehre bald,“ 
Ruft er; fie will ihn halten, doch er ringt 
Sich los aus ihren Armen mit Gemalt 
Und ftürmt hinweg; von feinen Tritten dringt 
Zu ıhr der Schall noch — nun tft er verhallt — 
Mas will, wohin nur geht er? — Sie bezmwingt 
Nicht ihre Todesangft und bleibt wohl Stunden 
Starr, leihenblaf, die Sinne faſt geſchwunden. 
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Schon Abend wird's. Horch! Tritte auf den Stiegen! 
Haftig fährt ſie empor in Fieberglut — 
Herein jtürzt Viktor mit entftellten Bügen 
Und ruft, die Stimme zitternd noch vor Mut: 
„Ihn traf, was er verdient! Am Boden liegen 
Lieb ich den Schändliden in feinem Blut.“ 
Auf einmal ſinkt todblaß, ſchlaff alle Glieder, 
Mein Held zu jeiten der Geliebten nieder, 
— 

Sie wirft ſich über ihn; klar wird ihr jetzt, 
Daß er verwundet worden im Duelle: 
„Er ftirbt, weh! ftirbt um meinethalb ! Rings netzt 
Sein Blut den Boden mit der roten Welle! 
Helft! helft! Er ftirbt ſonſt,“ ruft fie aus entjeßt. 
Horch! wieder hallen Tritte an der Schwelle: 
Die Sefundanten Viktors, zwei Berliner, 
Mit einem Wundarzt ſind's und einem Diener. 


„Da ſeht ihn! Sich entwindend meiner Hand, 
Als ich ihm eben zu verbinden dachte, 
Amalie! rufend, ift er fortgerannt. ” 
Der Wundarzt fo; er fniete nieder, machte, 
Die Wunde Viktors prüfend, den Verband 
Und rief: „Dankt Gott, der ſchützend ihn bewachte! 
Wenn tiefer nur um Breite eines Haars 
Die Kugel drang, ſein Tod, ſein ſichrer, war's! 


„Jetzt aber hoff’ ich, daß er fchnell gefunde, 
Und ohne ſchlimmre Folgen bleibt der Zwiſt.“ 
Darauf der andern einer: „Dir ward Kunde, 
Daß der Franzofe ſchwer getroffen ift, 

Doch tödlich nicht; drum, bis geheilt die Wunde, 
Gönnt ruhig hier dem Grafen Viktor Frift! 
Verfolgung ift für ihn nicht zu beforgen. 

Lebt wohl! wir fehren wieder früh am Morgen.“ 
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Ste gehn. Amalie, die, ihn zu pflegen, 
Naftlos am Lager des Geliebten meilt, 
Schwört: „Schlaf nicht fol ſich auf mein Auge legen, 
Bis meines Teuren Schmerzenswunde heilt! 
Ah! al dies Weh, er leidet's meinetwegen — 
Herr Gott! wenn ihn der Tod nun doch ereilt!" — 
Doch nein! Erwachend bald zu neuem Leben, 
Vermag vom Prühl fih Viktor zu erheben. 


Erjt no, weil er vom Blutverluft ermattet, 
Rät ihm der Arzt, daß er die Fahrt verichiebe; 
Dod bald in Badens Gärten, tief bejchattet, 
Durch feiner Freundin nun noch heißre Liebe 
Geneſt er völlig, und ihm wird ageftattet, 

Zu folgen jeinem alüh'nden Wandertriebe. 
So fehn wir denn die zwei am Pfingftfefttage 
Bereit, daß an den Rhein der Zug fie trage. 


Wir eilen gleich dorthin. Bon Herrn und Dame 
Bol ift das Dampfſchiff längft auf allen Sitzen; 
Mit roten Büchern, Rheinlaufpanoramen 
Bewehrt find alle, und fie alle ſpitzen 
Den Bleiftift Schon, um die berühmten Namen 
Im Handbuch anzuftreihen oder Skizzen 
Ins Tagebuch zu zeichnen — rings in brit'ſcher 
Mundart tönt vögelartiges Gezwitſcher. 


Altenglands hohen Adel, nämlich Schneider, 
Die fih zu Pairs aufblähn, gewahrt man dort: 
Nie fie jich felber fabriziert die Kleider, 

Kreierte jeder ſelbſt fich auch zum Lord; 

Nah Haufe ruft fie jetzt das Handwerk leider, 
Nachdem fie jüngft an „allerhödhitem Ort“, 

Ich weiß nicht wo im Süden oder Norden 

Bon Deutichland, auf dem Ball empfangen worden. 
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Natürlich fehlt auch nicht ein Heer von Mifjes, 
Die mit dem Murray und dem Berfpeftiv 
Bon Pol zu Pol troß jedes Hindernifjes 
Die Welt durchftreifen harmlos und naiv. 
Wie ganz, o ältefier Tourift, Ulyſſes, 
Nicht jtellen fie in Schatten dich, wie tief; 
Denn ihrer jeglihe mit fiebzehn Jahren 
Mehr ſchon ala du beitand fie der Gefahren. 


Nicht endend tönt von ihren Nojenlippen 
Das Beautiful! o very fine indeed! 
Allein hinweg! Den Honigjeim zu nippen 
Von ihrem Mund, gönn’ ich dir nicht, mein Lied! 
Mein junges Paar, das an den Felſenklippen 
Und Rebenhügeln rheinhinunter zieht, 
Mußt du begleiten, wie es glüdberaufcht 
Blide, die mehr ala Worte fagen, taufcht! 


Mit ihrer Burgen halbzerfallnen Binnen, 
Wo zum Turnier einjt wehten die Standarten, 
Glitt Schon die Hardt vorbei; fchnell dann von hinnen 
Geht es zu dem berühmten Nofengarten, 
Um den fi grauer Sagen Schleier jpinnen, 
Und zu des alten Worms bemoojten Warten, 
Mo Hagen, Gunther aus dem finjtern Zmwinger 
Eritaunt aufs Dampfihiff deuten mit dem Finger. 


Dann zeigt das ſtolze Mainz ji, deſſen Rheinfeſt 
Noch fortlebt in der Minnefänger Reim; 
Drauf — ad, fo finft in Schutt, was nod) fo ſteinfeſt! — 
Die Pfalz des großen Karl zu Ingelheim, 
Und rechts die Drte all, wo man beim Weinfeft 
Moſt feltert, füher noch als Honigjeim — 
Jetzt eben jteht in Blüte der von Anno 
Sechzig und neun — dann folgt der Turm des Hanno. 
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Und nun, wo zwiſchen Felfen blau und jtählern 
Der Strom fih Bahn bricht mit beihäumten Wellen, 
Beginnt mit feinen duft'gen Mifperthälern, 

Mit feinen halbzerfallnen Klofterzellen 

Das Wunderland, das lange den Eszählern 

Ein Eden der Romantik war; Kapellen 

Und Siedeleien noch mit Kruzifiren 

Sind dort zu ſchaun, doch Gnomen flohn und Nıiren. 


Bon all den Liedern, die fie oft zum Piano 
Geſungen, hat den Kopf Amalie voll 
Und denkt, daß auf dem Felfen, wie Brentano 
Ste fang, die Lorelei fich zeigen fol; 
Vergebens! Unfre Zeit, die fih um Guano 
Nur fümmert und um Dampf und Durchfuhrzol, 
Beut, ah! von Taa zu Tag ein fchlimmres Feld 
Für ſchöne Weſen aus der Fabelmelt. 


Sprich, oder ärgern dich die deutſchen Maler, 
Weil unter ihrer Hand dein Konterfei 
Tagtäglich ſüßer wird, jentimentaler, 

Und ſcheucht dich das, o fchöne Xorelei? 

Dein Zauberfig erſchien als nadter, fahler 
Steinhaufen, als das Dampfichiff fuhr vorbei; 
Biftolen wurden viele abgeſchoſſen; 

Doch Antwort gab das Echo nur verdrofien. 


Nicht folg' ich hier des Rheines weiterm Kurs: 
Sonſt zeiht verpönter Landſchaftſchilderungen 
Mich die Kritif unmilligen Gemurrs. 

Abbrech' ich drum, durd ihr Gebot gezwungen; 
Denn ganz vergebens wäre mein Rekurs 
An große Dichter, die vordem gelungen; 
Wie fchildern Sophofles, Homer die Landſchaft! 
Hätt' ich mit ihnen irgend nur Verwandtſchaft! 
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So, während ih von Deutjchland Abjchied nehme, 
Muß ich mich noch beichäft'gen mit Zappalien, 
Mie unfrer Schreiber eitle Theoreme. — 
Doh nun gefhwind zu Viktor und Amalien! 
Nicht Scheint es, daß es allzu jehr fie aräme, 
Ihr Deutichland zu vertaufchen mit Italien; 
Denn, faum noch angelangt in Rotterdam, 
Begeben fie fih an den Hafendamm. 


Doch nad; Neapel geht von dort fein Kiel, 
Wie man erfieht aus Hendſchels Telegraphen. 
(Einbild' ich mir auf diefe Verfe viel; 
Seit lang ſchon ließ der Ehrgeiz mich nicht ſchlafen, 
Das Fahrtenfursbuch felbit dem höhern Stil 
Des Epos zu erobern.) Unjerm Grafen 
Blieb feine Wahl denn, als mit feiner Teuern 
Zunächft den Küjten Englands zuzuſteuern. 


Hier fragt der Leſer: Sind nicht jelbjt im Jänner 
Die Alpenpäffe nah Italien frei? 
Warum denn, jtatt des Weges übern Brenner, 
Die weite Meerfahrt dur Biscayas Bai? — 
Erwidern muß ich dir darauf, mein Gönner: 
Den Seeweg halten einmal unſre zwei 
Für reizender, als jenen; und wie ließe 
Si rechten mit des jungen Paars Gaprice? 


Hoch geht das Meer; nur zagend flimmt der Junge 
Empor zum Maftlorb, er, der ſonſt fo dreift, 
Indes die See das Schiff in wildem Schwunge 
Hin über ihre Mogenberge reißt. 
Ihr jeht, mein Lied bewegt ſich hier im Sprunge 
Und gleicht, wie das man am Schahname preift, 
Bergftrömen, die vom Felfen ſchäumend ftürzen; 
Gut ift’s, dies Buch auf ſolche Art zu fürzen. 
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Ya, mitten auf dem Meer zu ihrem Jammer 
Schon liegen meine beiden zwifchen Kranken 
Und Stöhnenden in dunkler Dampffchifffammer; 
Beim Sturmesheulen, beim Geächz der Planfen 
Faft glauben fie, daß fich die legte Klammer, 
Die noch das Schiff hält, löſe; wer ſolch Schmanten 
Zum erjtenmal erlebt, ſolch Bretterfrachen, 
Der denkt, fein Teftament ſchon müſſ' er maden. 


Doch leider fann ich nicht mit Schiffbrud dienen; 
Am Kiele zeigt fich faum der fleinfte Led; 
Nah wenig Stunden fteigt aus den Kabinen 
Das Reifeperfonal auf das Verded, 
Und unsre zwei, noch mit verftörten Mienen, 
Erholen fih von Krankheit und von Schred, 
Da fie der rief’gen Weltitadt auf dem breiten 
Strombett der Themje nah und näher gleiten. 


Durd Nebel, die auf Fluß und Ufer laiten, 
Auftauhen Dächer mit den Schwarzen Scloten ; 
Bismweilen hinter einem Wald von Maiten, 

Den Dualm zerteilend, bricht im blutigroten 
Glutſchein die Sonne durd, und mit gebraften 
Segeln und Rah'n von Schiffen und von Booten 
Erglänzt der Strom, bis nebelüberraucht 

In gelben Dunit von neuem alles taucht. 


Ans Ufer nun und in dem Ruß der Gallen 
Hin durd die mädtigjte der Metropolen! 
Nicht ihre Menſchenflut weiß fie zu fallen 
Und würgt in Eſſen, voll von glüh'nden Kohle! 
Tagtäglih Hunderte von leichenblaffen 
Söhnen des Nammers, fowie den Idolen 
Von Stein und Erz die Wunier vor den Schlachten 
Im feur'gen Ofen Menſchenopfer brachten. 
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Von Dächern, Häufern, Brüden, weiten Plätzen — 
Welch endlos unermeßliches Gewimmel! 
Dort wogt mit Fradt von allen Erdenſchätzen 
Bei Tag und Nacht ein braufendes Getümmel; 
Daneben jhaun Verzweiflung und Entjegen 
Mit hohlen Augen zum verhüllten Himmel, 
Der über ihnen hängt in grauer Leere, 
Als ob fein Blau, fein Gott da droben märe. 


Dies Babylon, dies Weltemporium — 
Byzanz erbleicht und das Korinth der Griechen 
Vor feinem Glanz! Und dennod, ſeht euh um: 
Ein großes Lazarett von Lebensſiechen 
Erblidt ihr, wo mit blaſſen Lippen jtumm, 

Noch graufenvoller als mit lauten Flüchen, 
Das Elend flagt. O, nicht ermeſſen Sonden 
Die Tiefe deiner Wunden, reiches Yondon ! 


Wen faßt nit Graun vor deinen Milliarden, 
Wenn er die wimmernden, zerlumpten Kleinen 
Am Strand und in der Straße der Lombarden 
Nachts lagern fieht auf Falten Pflafterfteinen ; 
Wenn er gedenft, wie oben in Manfarden 
Um Brot die Kinder armer Mütter weinen, 
Und wie der Sünde ſchon die jungen Seelen 
Als einer lieben Braut ſich anvermählen! 


Glücklicher die, die früh bereits der Tod 
Aus diefer Welt des Jammers nimmt von binnen, 
Als jene Blafjen, die vom Morgenrot 
Bis Dunkel in den Faktoreien fpinnen, 
Um für den Mittag einen Biſſen Brot, 
Zur Nacht ein hartes Yager zu gewinnen; 
Wenn andre Kinder fpielen auf der Wieſe, 
Fern von der Luft des Himmels welken dieſe. 
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Eu’r Feld, ihr Pflüger, euer Gras, ihr Mähper, 
Sie kennen ed vom Hörenjagen kaum! 
Das Drehen, Drehen nur der Eijenräder 
Bernehmen fie im dumpfen, finftern Raum, 
Und Schwindel fühlt zulegt im Haupte jeder, 
Und Wände, Boden, Himmel noch im Traum 
Sieht er, jo wie die Näder, wirbelnd freifen — 
Ein Jahr ſchon jchafft die Kinder um zu Greifen. 


Allein warum denn führt mich zu dem blonden 
Geichleht Englands mein böſer Genius, 
Daß mir der Anblid folder Bagabonden, 
Wie man fie nennt, das Herz zerreißen muß? 
Fortmachen will ih mich aus dieſem London; 
Zugleih drängt mein Gefang mich ja zum Schluß: 
Auch trifft ſich's alüdlih, daß mein Paar alsbald 
Sich ſehnt, zu wechſeln feinen Aufenthalt. 


Einft morgens fehrten fie von weiten Wegen, 
Die Hauptitadt zu beſchaun, in ihr Logis 
Bei Haymarket aus Nebel heim und Regen 
(Denn felbitverjtändlich find in London die); 
Im Korridore des Hotels entgegen 
Trat ihnen da ein Schiffsherr, grüßte fie 
Und ſprach: „Sie reifen, hör’ ih, nad Neapel? 
Wohl! Morgen geht mein Schiff dahin von Stapel.” 


Drauf manderlei beginnt er auszuframen 
Zu feines Dampfboots Lob — er nennt’3 the Eagle, 
Und ſehr willkommen heiß’ ich diefen Namen, 
Ich werf ihn gleich in meinen BVerfetiegel. — 
Prächt'ge Salons hab’ es für Herrn und Damen; 
Das Wetter au, den glatten Meeresspiegel, 
Den günft'gen Fahrwind hebt er an zu preijen, 
Und gleich beichliegt mein Paar, mit ihm zu reifen. 
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Das beſte jcheint, an Bord bereits zu fchlafen ; 
Denn in der Frühe, wenn der Tag erglimmt, 
Verlaſſen foll der Dampfer ſchon den Hafen; 
Beim Sonnenuntergange drum aufflimmt 
Amalie zum Verded am Arm des Grafen; 

In die Kabine, die für fie bejtimmt, 
Eintreten fie; da hinter Viktor jchnell, 
Ihn rufend, fommt ein Diener vom Hotel. 


„Herr Graf, es warten Ihrer wicht'ge Briefe; 
Doch der Empfang von Ihrer eignen Hand 
Wird auf der Poſt verlangt; daß ih Sie riefe, 
Vom Gafthof hat man mich hierher geſandt.“ — 
Er ſprach's; dann fuhr er fort und machte tiefe 
Verbeugungen: „Belieben Sie, ans Yand 
Mit mir zu gehn! Bald wird die Poſt geichlofien; 
Doch fahren fchnell die Londoner Karoſſen.“ 


Die Hand Amalien reihend: „Kind, behüte 
Der Himmel did!” ſprach Viktor — „zum Empfang 
Der Briefe eil’ ich fort; in der Kajüte 
Hier bleib allein, doch nur minutenlang ! 
Heim Fehr’ ich, eh' das Abendrot verglühte.“ 
Ein Kahn trug ihn, in den er eilends jprang, 
Ans Ufer hin, und fchnellen Schritts durchmaßen 
Er und der Diener ein’ge Hafenitraßen. 


„He, Coachman!” ruft der Führer und thut ſchnell 
Den Kutſchenſchlag, als jener vorfährt, auf; 
„Zur Poſt in aller Eile!” — Very well! — 
Mein Held fteigt ein, und in geſchwindem Lauf 
Forteilt der Renner — wenn im Bahnhof gell 
Die Pfeife tönt und vorwärts mit Gejchnauf 
Das Dampfroß jtürzt, nicht jchneller mag es gehn; 
Kaum, was vorüberfliegt, fann Viktor fehn. 
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Dunfel und dunkler wird's; feit lang ſchon brauft 
Der Wagen durd die Gaſſen ohne Naft. 
Wo mag die Post nur bleiben? Weiter fauit 
Der Renner, weiter ſtets in wilder Haft. 
Ganz Nacht nun ift es, daß man faum die Fauit 
Noch vor dem Auge fieht. Viktor erfaßt 
Den Griff der Thüre, doc fie ift verrammt; 
Vergittert find die Fenſter allgefamt. 


Er tobt; er ruft mit Donnerjtimme: „Halt!” 
Doch übers Pflafter hin mit dumpfem Dröhnen 
Stets fchnell und fchneller geht's; nach aufen hallt 
Kein Laut von feinem Aechzen, feinem Stöhnen. 
Die Eijengitter will er mit Gewalt 
Losbrechen; doc die feften Stäbe höhnen 
Die ſchwache Hand — er fucht die Thür zu ſprengen, 
Dod bleibt gefangen in dem Raum, dem enaen- 


Und rafjelnd weiter, Stunden hinter Stunden, 
Co wie im Sturme wird er forigetragen. 
Zulest ift die Befinnung ihm geſchwunden; 
Als fie ihm wiederfehrt, jtill hält der Magen. 
Empor fi raffend, mit der Hand voll Wunden 
Aufs neu’ ſucht er die Fenſter einzufchlagen: 
Umſonſt — er laufcht nah außen hin — ringsum, 
Wie auf dem Friedhof, tft es totenftumm. 


Mie lang er bald in Ohnmacht, bald im grimmen 

Wutausbruh hingebradt, er weiß «8 nicht. 

Auf einmal iſt's ihm da, er höre Stimmen 

Von ferne ſchallen; fahler Schimmer bricht 

Durchs Fenitergitter ein mit mattem Glimmen; 
Dann immer höher wird das Dämmerlidt, 

Und er vernimmt den Hall von nahen Tritten; 

Sa, Männer tommen da herangeichritten. 
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Arbeiter find es, Maurer, die vor Tag 
Schon nad der Stadt zu ihrem Handwerk gehn; 
Eie jehn, nicht fajjend, was geichehn fein mag, 
Die Kutfche pferdlos auf dem Felde jtehn. 
„Haut auf!” ruft Viktor, „iprengt den Kutſchenſchlag! 
Ich bin gefangen!” — Erft verwundert jehn 
Eich jene an und ftarren wie Beherte; 
Dann an die Kutjche legen fie die Aexte. 


Geſprengt ift flugs die Thür, und voll von Blut 
An Händen und an Stirn fteigt Viktor aus; 
Erfrifchend fallen auf die Fieberglut, 

Die ihn durdhtobt, die Tropfen Morgentaus. 
Wo ift er? — Auf die Fragen, die er thut, 
Wird Antwort ihm, daß bis ans erfte Haus 
Von London no zwei Stunden Weges jeien; 
Hier auf dem Blachfeld ift er, ganz im freien. 


Nicht, wie und was mit ihm gejchehen, denkt er; 
Amalie nur, die auf dem Schiff geblieben, 
Füllt feinen Geift, und nad der Stadt hin lenkt er 
Die Schritte, atemlos von Angſt getrieben. 
Die Stirn bisweilen wie verzweifelnd ſenkt er, 
Wenn er fih malt, was mit der Einzig-Lieben 
Indes vielleicht geihehn; dann aufgerafft 
Zum Gange fpornt er fi mit neuer Kraft. 


Er fteht am Thor. Ein Wagen nun! Geſchwind 
Zum Hafen hin! Cein lebtes Hoffen hängt 
An jedem Augenblid, den er gewinnt. 
Durch Straßen, über Duais und Plätze ſprengt 
Der Renner mit dem Gab jchnell wie der Wind. 
Am Hafen hält er; durch die Menſchen dränat 
Ans Waſſer Viktor fich, fpäht allumber, 
Allein fieht feine Epur des Dampfers mehr. 
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„DO,“ ruft er aus und blidt aufs Meer mit jtieren 
Augäpfeln hin, „entladen alle Wetter 
Sich denn ob meinem Haupte und dem ihren? 
Wo bliebft du, hohe Königin der Bretter 
Und meines Herzens? Hat dich zu entführen 
Der Kapitän gewagt, der als honetter, 
Gefäl’ger Mann fih mein Vertraun geſtohlen?“ — 
Er ächzt, er ftöhnt, er fann faum Atem holen. 


Bei Dunfelwerden — fo wird ihm Beſcheid — 
Sit geitern fchon der Eagle abgefahren. 
Starr fteht, wie leblos, Viktor lange Zeit; 
Auffahrend dann rauft er fih in den Haaren 
Und ſchlägt fich wild die Stirne, tobt und jchreit; 
Und um ihn aus gedrängten Menſchenſcharen 
Ertönt's und von der nahen Schiffe Borden: 
„Mit ihm nad Bedlam! Er ift toll geworben.“ 


Drittes Bud. 


Die Pacific-Eifenbahn. 


Seit meinem Kiel der letzte Vers entquollen, 
Sah ih den Mond ji) droben dreimal runden 
Und wieder abwärts in den Neumond rollen, 

Doch fort und fort hofft! ich umfonft auf Kunden 
Bon Viktor und Amalien; für verfchollen 

Schon hielt ich fie und aus der Welt geichwunden; 
Nah allen Erdenzonen forichend jchrieb ich 

Um ihrethalb, doch ohne Nachricht blieb ich. 


Wie Viktor Flagte, daß ob feinem Haupt 
Und ihrem alle Wetter fich entladen, 
So ſchien diejelbe Klage mir erlaubt. 
Denn, war an weltentlegenen Gejtaden 
Die Sängerin ihm und dem Ruhm geraubt, 
So trug ich minder nicht als er den Schaden. 
Entrifjen, jagt’ ih mir mit trüber Miene, 
Mie ihm die Braut, ift mir die Heroine. 
Shad, Ge. Werte. IV. 8 
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Begreiflich fam mein Epos ganz ins Stoden, 
Und jchlaflos deshalb lag ih mande Nacht. 
„Mit dem Verleger,“ jagt’ ich mir erfchroden, 
„Hab’ ich auf Ditern den Vertrag gemadt; 
Die erften Bogen wurden, eh noch troden, 
Tagtäglih in die Druderei gebradt — 
Und nun, wie nun erfüll’ ich meine Pflichten? 
Wer lehrt die Kunft mich, ohne Stoff zu dihten?” — 


Oftmals rief ih mit andachtvollem Sinn 
Euterpe an, KHalliope und Klio: 
„Nenn ich von je euch treu ergeben bin, 
So helft mir, helft!” — Allein dem Mufen: Trio 
War nichts befannt von meiner Sängerin, 
Die nun die Welt durchjitreift aleich jener Jo, 
Der mwutgejtachelten durch Junos Bremfe, 
Und mir zulegt verfhmwunden auf der Themſe. 


Bon Biltor auch nichts mußten fie zu melden, 
Ob wirklich unfer junger Diplomat 
An Bedlam weile — drum nach andern Helden 
Mich umzufehn mir gaben fie den Rat: 
„Wie wär’ e8 mit Arminius und Thusnelden ?* 
Bon meines Epos Schiffbrud in der That 
Empor fchon blickt' ich, wie zu einem Pharus, 
Zum Teutoburger Wald mit feinem Varus. 


Da heute, Mittwoch in der Abendipäte 
Vor meine Wohnung ſprengt ein Poſtkurier 
Und tritt zu mir mit mächtigem Pakete. 
Ich öffne: Himmel, weldh ein Stoß Papier! 
Berichte find’s, ausführliche, fomplete 
Von meinen Liebenden! Der Wochen vier, 
In Verſe fie zu bringen, werd’ ich brauchen; 
Laßt mich nur gleich den Kiel in Tinte tauden! 
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Durch Abenteuer, Drangfal und Gefahr, 
In taufend Krümmungen hat der Mäander 
Des Schidjals hingeführt mein Liebespaar, 
Und viel von dem, was fie erlebt jelbander, 
Klingt fait unglaublich, fremd und wunderbar; 
Kaum Dumas jchuf, der große Alerander, 
Am Monte-Chrijto toll’re Aventüren, 
Als Hier geiponnen des Geſchicks Walfüren. 


So fährt denn fort die epifche Kamöne: 
Als Viktor von dem Schiff hinweggegangen, 
Allein in der Kajüte blieb die Schöne; 
Dort eine Mandoline ſah fie bangen, 
Entlodte ihren Saiten leife Töne, 
Doch ließ das Spiel fie bald; geheimes Bangen 
Bellemmt ihr Herz; für fie find ſchon Sekunden 
Der Trennung von dem Teuern lang wie Stunden. 


Ya, diejes ift das hohe Lied der Treue, 
Und wißt, daß wegen des Gedichts Moral 
Ich nicht den ſtrengſten Sittenrichter fcheue! 
Mein Liebespaar ftebt da als Ideal 
Und Vorbild jeder Tugend, und ich freue, 
Ihr mögt mir’s glauben, mehr mich meiner Wahl, 
Als wenn ich Aucaffin und Nicolette, 
Ya, Leila und Medichnun erlefen hätte. 


Amalie alfo, wie fie jpät und fpäter 
E3 werden fieht, fühlt ungeduld’'gen Drang; 
Wenn Schritte der Matrojen oder Waiter 
Erſchallen, fhon zum freudigen Empfang 
Viktors erhebt fie fih. Noch, daß Verräter 
Ihn fortgelocdt zu feinem Unglüdsgang, 
Nicht kommt ihr der Gedanke; doch beflommen 
Fragt fie: „Was nur verzögert fo fein Kommen ?“ 
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Sie nimmt nochmals herunter die Guitarre, 
Um zu befhmwicht'gen ihre Ungebuld, 
Und fummt die Weife: Harre, Herzchen, harte: 
Die fie als Kind in Schlummer oft gelullt; 
Da — und es ift, als ob ihr Blut eritarre — 
Hernieder vom Verdede hallt Tumult 
Zu ihrem Ohr, ala lichtete das Schiff 
Die Anter bei der Pfeife gellem Pfiff. 


Erſt fißt fie da, gebannt vom regungsloien 
Entjegen — horch! ih langſam zu bewegen 
Beginnen ſchon die Räder, der Matrojen 
Hoiho! erfchallt, und von der Schaufel Schlägen 
Hört man die Wellen an den Seiten tofen; 
Der Thüre wankt Amalie entgegen; 
Aufklimmen zum VBerded die Treppenitufen 
Und „Viktor fehlt no, wartet!” will fie rufen. 


Alleın verſchloſſen findet fie die Thür; 
Sie ringt verzweiflungsvoll mit aller Kraft, 
Sie aufzuthun, und rüttelt für und für 
An ihren Fugen, bis die Hand erichlafft; 
Nun wird ihr jchredlich Elar, daß Ungebühr 
Im Werk iſt, daß man in Gefangenſchaft 
Hinweg fie führt. Sie ächzt, fie fchreit vor Jammer; 
Doch dringt der Ruf nicht auswärts aus der Kammer. 


Und das Gewog des Waſſers, das Gerolle 
Der Räder tönt von außen an ihr Ohr. 
Yon neuem, ob die Thür nicht weichen wolle, 
Verſucht fie, doch vergebens wie zuvor; 
Und auf den Boden finft fie bin, und tolle 
Gebilde ziehn, ein graufer Larvenchor, 
hr durchs Gehirn — mit Tod, nein mehr, mit Schande, 
Eo glaubt fie, droht ihr eine wüſte Bande. 
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Dann wieder ſprang fie auf aus wilden Träumen, 
Ins Dunkel ftarrend, das fie rings umgab. 
„Mich zu befrein, warum noch länger ſäumen? 
Gähnt nicht rings um mic her das najje Grab?“ 
Doch, ob von außen laut die Wellen jchäumen, 
Sie ſucht vergebens einen Weg hinab; 
Am Boden, das Bemußtfein hingefhmwunden, 
Liegt fie zulegt in Ohnmacht viele Stunden. 


Als fie erwacht, durch die Kajütenfeniter 
Mit rotem Scheine bricht die Morgenglut; 
Sie glaubt, es hätten nächt'ge Traumgejpeniter 
Sie nur umfchwebt bei wildbewegtem Blut; 
Doch als fie fieht, wie über unbegrenzter 
Meerflut weithin die Himmelsdede ruht, 

Als durd die Wellen fie dahingetragen 

Vom Schiff fi fühlt, erfaßt fie wieder Jagen. 


Und alles — fie durchzuckt ein jäher Schred — 
Taucht wieder vor ihr auf: ihr Unheilslos, 
Das erjt nur ferne wie ein dunkler led 
Vor ihrem Geifte jtand, tritt riefengroß 
Vor fie dahin, und jäh ſich vom Verdeck 
Hinabzuftürzen in des Meeres Schoß, 
Auf dem fie hilflos auf und nieder treibt, 
Das jcheint die einz’ge Nettung, die ihr bleibt. 


Doch, wird fie ſelbſt um den Troft nicht bejtohlen? 
Gefangen ift fie ja in der Kabine; 
Dann denkt fie: Hatte Viktor nicht Piſtolen? 
Ans Fenſter geſtern hinter die Gardine 
Hat er fie hingelegt; jie will fie holen; 
Da — und ihr ift, als ob an einer Mine 
Zu ihren Füßen jhon der Zunder glimme — 
Nicht fern der Thür vernimmt fie eine Stimme. 
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„Horch — Schritte! Einer von der argen Kotte, 
Gewiß ein frecher Ehrenihänder, naht! 
Allen heim jend’ ich ihn mit Hohn und Spotte; 
Zu Schanden werden foll fein Attentat! 
Ich ſchieß' ihn nieder, beim lebend’'gen Gotte! 
Eh er die Schwelle überjchritten hat.“ 
So, hoch die Terzerole haltend, denkt fie; 
Doc feiner fommt — die Waffe wieder fenft fie. 


Ste lauft angſtvoll, doch hört nur aus den Nah'n 
Der Schiffer Auf, die auf und nieder Hlettern, 
Und wie im Wellentaft der Ozean 
Sid) um den Schiffäfiel ſchmiegt — da klingt mit Schmettern 
Ihr ein Geſang von trefflihem Sopran 
Auf einmal an das Ohr. Schon von den Brettern, 
Meint fie, ift ihr befannt die Melodie; 
Sa, deutlich tönt's: Di tanti palpiti. 


Nicht lang, und eine andre Stimme hallt 
Schmelzend zu ihr herüber: Casta diva; 
Und wieder eine andere, ein Alt, 
Beginnt: O pescator! wie an der Riva 
Venedigs Gondolier; dazwiſchen ſchallt 
Die Serenade, die Graf Almaviva 
Nofinen bringt; dann, horch! von Macbeths Lady 
Das Trinklied und ein Duo aus Tancredi, 


Ob's vor den Ohren ihr im Fieber faufe, 
Db unter Narren, felbjt verrüdt mit ihnen, 
An Haft fie fei in einem rrenhaufe, 
ragt ih Amalie — und von Kavatinen, 
Bon Arien, Kanzonetten ohne Raufe 
Ertönt die Yuft, und Klang von Mandolinen 
Bealeitet alle die Gejangfiguren, 

Kadenzen, Triller und Koloraturen. 


— — —— — — —— — —— —ñ—ñ ———— 
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Noh glaubt Amalie jtaunend fih vom Wahne 
Des Traums beftridt; da ängſtlich horcht fie auf: 
Neu die Piftole mit geijpanntem Hahne 
Ergreift fie, nad der Thür gekehrt den Lauf. 
„Man fommt, und ſicher mit verruchtem Plane! 
Doc nicht ergeb’ ich mich um leichten Kauf, “ 
Denkt fie und hält die Waffe hoch erhoben; 

Da wird der Riegel von der Thür gejchoben. 


Und jieh! im ſchwarzen Frack vom neujten Schnitte 


Eintritt ein alter Herr. Belegt mit Rot 

Sit feine Wange, und mit feiner Sitte 
Verneigt er vor Amalien fich devot: 
„Berehrtes Fräulein! Kommen Sie, ich bitte; 
Serviert zum Frühſtück iſt die Table d’hote, 
Und Sie, der Opernbühne größte Zierde, 
Erwarten alle Gäjte mit Begierde, 


„Bergebung, Gnädigjte! Daß diefe Fahrt 
Zu Ihrem Heile dient, ich kann's beweiſen. 
In Deutichland hab’ ich feine Kunjt gejpart, 
Sie zu bejtimmen, um mit mir zu reifen; 
Sie wollten nidt — wohl denn! auf andre Art 
Kam ich zum Ziele; denn die Not bricht Eifen. 
Die Edelperle aller Sängerinnen, 
Mehr noch hätt! ich gewagt, Sie zu gewinnen!“ 


Amalien fiel vom Auge Schupp’ auf Schuppe, 
Daß dies derjelbe jchlaue Yanfee war, 
Der jich bemüht mit feiner Sängertruppe 
Meerüber fie zu führen lettes Jahr. 
Den Kapitän hatt’ er alö Gliederpuppe 
Gebraudt, um unfer unvorjicht'ges Paar 
An Bord zu ziehn; vor feiner Liſt erfchroden, 
Dann mußt’ er Viltor auch hinweg zu loden. 
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„Verruchter!“ — rief Amalie — „zu Schanden 
Soll Euer Plan mir werden! Meinen Flud 
Schon jest auf Euer Haupt! Und wenn wir landen, 
Anklagen will ih Euch um den Betrug.“ 

Drauf jener: „Meine Gnädigfte! Sie ftanden 
Stets in dem Ruf als überlegt und flug; 

Und thöricht, wenn Sie furz nur drüber finnen, 
Wird Ihnen bald erfcheinen fol Beginnen. 


„Einjehn Sie, wenn verblendet nicht vom Haſſe, 
Daß fih ein freier Bürger nicht jo leicht 
Anklagen läßt. Wie, wenn nun Ihre Kafie 
Nicht bis zum Ende des Prozeſſes reicht? 

Mit fih zwar führen Site vielleicht, ich faſſe, 
Des Grafen Kreditive; doch mir deucht — 
Dies zu bemerken muß ich mid erdreiften — 
An Sie wird niemand Zahlung darauf leiften. 


„a, glauben Sie, Berehrtefte, verraten 
Sind Sie in unſerm Land, folang allein; 
Dod, darf ih Sie durd die Vereinten Staaten 
Seleiten, ein Triumphzug wird es jein; 

Mehr als bei Ihren deutichen Botentaten 
Trägt drüben Ihnen jeder Triller ein; 

Für jede Arie wird von mir ein voller 
Geldſack gezahlt, bar Dollar neben Dollar.“ 


„Mir aus den Augen, Unverfhämter! Nimmer 
In Eurem Dienft fing’ ich nur eine Note; 
In meine Nacht fällt nur ein Hoffnungsſchimmer, 
Daß übers Meer ich bald auf andrem Boote 
Heimfehren könne. Im Kajütenzimmer 
Laßt mich allein fortan!” Amalie drohte, 
Indem ſie's ſprach; ihr Auge jprühte euer, 
Und jenem fchien’s bei ihr nicht mehr geheuer- 
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Nun, mit der Zeit wird ſich ihr Troß ſchon brechen! 

Denkt er bei fih, den wir als Miſter Nitfon 

Bon jetzt an fennen. Nochmals dann zu fprechen 
Beginnt er: „Bitte, fih nicht zu erhitzen.“ — 

Doch unsre junge Heldin ſcheucht den Frechen 

Hinweg mit ihres Auges zorn’gen Bliten; 

Heiß rinnt von ihrer Wimper Thrän’ auf Thräne, 
Und rüdmwärts finkt fie in des Seſſels Lehne. 


D, wohl begeiftern könnten ſich Tragöden 
Am Schmerze, der in ihrem Bufen brennt! 
Sie denkt an Viktor, wie fie durch den öden, 
Den weiten Ozean von ihm getrennt, 

Wie fie, verlajjen und ein Opfer jchnöden 
Verrates, auf dem wilden Element 
Umbergejchleudert wird — vergebens ſucht 
Ihr Geiſt ringsum nad einer Nettungsbudt. 


Bon ihm getrennt, den fie jo furz bejejjen! 
Und ganz in ihres Herzens Gram verloren, 
Der wie das Meer umher jo unermejjen, 
Verwünſcht fie oft den Tag, der fie geboren, 
Und wenn zu ihr von den Sopranen, Bällen, 
Den Altos, Baritonen und Tenoren 
Die Solos, Duos und Terzette tönen, 
Glaubt fie, daß ihren Kummer fie verhöhnen. 


Allein bleibt jie, und Tag’ um Tage rinnen 
Dahin, daß niemand fie zu jtören wagt; 
Den Diener, der in Ehrfurdt beim Beginnen 
Jedweden Morgens, was jie heifche, fragt, 
Sonft feinen fieht fie; doch wie Königinnen 
Zu ehren jcheint man fie, und was fie jagt, 
Wird flugs vollbradt in unterthän'ger Halt, 
Als wäre diefes Dampfſchiff ihr Palaſt. 





> 12 & 


Nachdem fie lang den Schmerz gewähren laſſen, 
Sagt fie fich endlich, nutzlos fein die Zähren. 
Auf Mittel muß fie finnen, Pläne faſſen, 

Um bald zu ihrem Biltor heimzufehren ; 

Und mag fie immer den Verräter haflen, 
Doch feinen Beiſtand kann fie nicht entbehren: 
Denn Geld und Briefe, wie ihr Lebensglüd, 
Bei dem Geliebten blieben fie zurück. 


Einſt klopft's an ihrer Thür. „Da naht mein Drängen,“ 
Denkt fie: „entblößt von jedem andern Schutze, 
Wie wieſ' ich thöricht ihn zurüd noch länger, 

Statt daß ich ihn zu meinem Plane nutze? — 
Herein!” Und fiehe! vor ihr jtehn drei Sänger 
In Galakleivung und in vollem Putze 

Bon Bujennadeln, Diamantenringen, 

Die jie an dem und jenem Hof empfingen. 


Anhebt der Sprecher: „Snädigfte, Sie find 
Gehorfamft zum Konzerte eingeladen, 
Das abends acht Uhr auf dem Ded beginnt. 
Wenn Sie’ mit Ihrer Gegenwart begnaden, 
D, zu dem Glüde, dad uns Meer und Wind 
So eilends zu der Neuen Welt Geftaden 
Hintragen, wird fih nod das höchſte fügen, 
Das je uns ward auf unjern Manderzügen.“ 


Amalie jagt ihr Kommen zu. Zwar jtumpf 
Iſt fie für Schmeichelei und Huldigungen — 
Ad, wie erblaßt der alänzendite Triumph, 

Den fie vor Kaifern, Königen errungen, 

Bor einem Blid von Viktor! — aber dumpf 
Und von deö Meeres ſalz'gem Duft durchdrungen 
Sit ihr Gemad; den Puls, den fieberifchen, 
Will fie in freier Himmelsluft erfrifchen. 
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Als hingefhwunden dann des Tages Reit, 
Tritt Mifter Ritfon ein im eleganten 
Salonkoſtüm: „Geruhn Sie, mir zum Feft 
Zu folgen, Gnädigjte? Dem Schwerverfannten — 
D welder Troft ift das!” Er ſpricht's und läßt 
An feinem Ringe bligen die Brillanten. 
Schlank, faſt ala ob geſchnürt, ift feine Taille; 
Das Knopfloh ſchmückt ihm eine Kunftmedaille. 


Wohl glaubt er noch, zum Troß den fechzig Jahren, 
Daß er in mande Herzen Neigung flöße. 
Mer wird auch die Perüde gleich gewahren? 
Aufs Ded, erfüllt von des Momentes Größe, 
Führt er die Sängerin; da, horch! Fanfaren 
Und hochaufſchmetternde Drommetenftöße ! 
BZugleih gen Himmel flammen Girandolen — 
Die Feier, die er für fie anbefohlen. 


Umſchlungen iſt von buntem Lampenkranz 
Der Rand des Schiffes, und in ihrem vollen 
Koſtüme wandeln durch den Lichterglanz 
Die Herrn und Damen, welche ſingen wollen; 
Man hält's für einen bunten Mummenſchanz 
Bon Helden:, Buffo:, Primadonnenrollen, 
Und von Roffini, Verdi, Donizetti 
Vertreten find die ſämtlichen Libretti. 


Nicht fehlt Semiramis und nicht Lucrezia, 
Und Edgar, der Verliebten Blüte, nicht 
(Beklatſcht mit Enthufiasmus wird er jtets ja, 
Wenn er fi bei Galoppmufit erfticht), 
Auch nicht dein eiferfücht'ger Mohr, Venezia, 
Und nicht Franz Moor, der arge Böſewicht — 
D Shafejpeare, Schiller, gebt Pardon den Sündern, 
Die euch für Texte jchlechter Opern plündern. 
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Man glaubt, in Cabets Wunderland Ylarıen 
Zu fein; und als Baccinis Niobe, 
Hellfehmetternd wie ein Vogel der Kanarten, 
An Prachtkadenzen klagt ihr Herzensweh, 

Als mit Bravour in Duos, Trios, Arien 
Dann der Sopran das dreigeftrihne G, 
Der Baſſo fühn das tiefe C erreicht: 

Wer ift, den nicht Bewunderung bejhleidt? 


Gezeigt jo hatte jeder feine Kunft, 

Die in Italiens, in Siziliens Städten 

Den Fanatismus bis zur Feuersbrunit 
Entfacht, jo oft die Sänger aufgetreten. 
Zulegt jest jih Amalie, um die Gunit 

Des Singens wie aus einem Mund gebeten, 
Ans Piano in den Kreis der Enthufiaften 
Und läßt die Finger gleiten ob den Tajten. 


Die Saiten heben an, fich fanft zu regen, 
Und über ihnen leife, hörbar faum, 
Wallt ihr Gefang gleih Geriterflügeljchlägen, 
Die uns ummehn in wonnevollem Traum; 
Es ıft, als ſtröm' herab ein Blütenregen 
Aus einer andern Welt jenfeits vom Raum, 
Und alle horhen jtumm und ahnungsbang; 
Dann voller, mädt'ger tönt der Saitenklang. 


Entfejlelt, in dem Sturm der Harmonie 
Ergießen fi die Schmerzen, die fie quälen. 
Es tft das Lied, in deſſen Melodie 
Sih Schillers, Schuberts Genius vermählen: 
„Des Mädchens Klage.” — D, fo ward es mie 
Sefungen! Aus dem Land verlorner Seelen 
Scheint, überfhwer von Weh, der Klang zu fluten 
Und im Gefang ihr Herz fich zu verbluten. 
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Ein Schluchzen rinat, ein halberftidtes Weinen 
Hervor fih aus den braufenden Accorden, 
Ein Schrei des Heimmehs nah dem Einzig.Einen. — 
Und andadtitill iſt es ringsum geworden ; 
Und leifer, aleich als ob fie laufchten, ſcheinen 
Die Wellen felbit zu raufhen an den Borden, 
Indes vom Himmelsdach, dem dunfelblauen, 
Die Sterne aroß und ernjt herniederſchauen. 

























Längſt ſchweigt die Stimme; doch in langer Reihe 

Stehn nod die Hörer da wie feſtgebannt; 

Wohl fühlen fie des Liedes höh're Weihe, 

Die nie Italiens DOpernfaal gefannt. — 

Zuletzt zu ihr, daß fie Gehör ihm leihe, 

Tritt Mister Nitfon fleh'nd, füßt ihr die Hand 

Und ruft: „D, graufam wär’ es über Glauben, 
Der Neuen Welt den Kunjtgenuß zu rauben!” 


Amalie ſchweigt; noch die aefungne Klage 
Fühlt fie im tiefen Herzen wiederklingen ; 
Dod jenem jagt fie zu am nächiten Tage, 
Sie werde vor Columbia Bürgern fingen, 
Eh neu das Meer fie nad) Europa trage — 
Und nun nah Weiten hin mit Windesjchwingen ! 
Schon dämmernd hebt mit grünen Uferfäumen 
Amerika fih aus den Wellenihäumen. 


Heil dir, Atlantis! Seit die Sklavenhalter, 

Die jhändlichen, zu Boden warf dein Bann, 
Stimmt jubelnd dir zum Preis auf feinem Pjalter 
Ein Lied der Genius der Menfchheit an! 
Mag rückwärts ftarren in das Mittelalter, 
Wer nicht des Tages Glanz ertragen fann; 
Allein zu dir, der Freiheit und dem Lichte 
Rollt über ihn hinweg die Weltgefchichte. 
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Land Wafhingtons! Aus wilden Kampfgewühl 
Der Schladtgefilde, die von Blut noch rauden, 
Nimm du die müden Völfer als Aſyl 
Des Friedens auf! Mit frifhen Morgenhauden 
Erquide ihre Stirne dämmerfühl, 

Und laß fie in das heil'ge Bad fich tauchen, 
Das die Natur darbeut in deiner Quellen 
Und Seen und Ströme nie entmweihten Wellen! 


Schon liegt Europa als ein Trümmerfeld, 
Voll der Ruinen altberühmter Städte, 
In denen nachts der Schrei der Eule gellt, 
Vor meinem Geift, — verftummt ſelbſt die Gebete 
Und Threnodien am Grab der Alten Welt; 
Geſtürzt die Kirchen wie die Minarete, 
Statt der Choräle nur der Stürme Heulen, 
Hinhallend durch aebrochne Tempelfäulen. 


Dann wird die Sonne, die bei uns aefunfen, 

An deinen Küften hoch und höher alimmen, 

Und hell, wie nie nod, der Prometheus: Funfen 
Des Menſchen glühn; ich höre fchon die Stimmen 
Von jungen Völkern, die begeiftrungstrunfen 

Zu Höhn, die feiner noch eritiegen, Elimmen, 
Gipfeln des Geiftes, wie wir Alterfranfen 

Sie nie geahnt im ſchwindelndſten Gedanten. 


Doch weh! boshafte Mufe, liftenreich 
Ins Unglück lodft du mich, mich, den Verfafler 
Vorliegender Geſchichte. Schreckenbleich 
Leſ' ich, was du mir da diktiert. Zu Waſſer 
Wird mein gehoffter Ruhm durch dieſen Streich; 
Denn deinethalb wird als Tryannenhaſſer 
Man mich verſchrein, ja als verbotne Ware 
Einziehen dieſes Epos' Exemplare. 
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„Wohl“ — räth man mir — „Itreich aus die jchlimmite 

Stange!” 

Dod wie erfeh’ ich fie in Eile? Wipt, 

Auf weitres Manuffript harrt längjt die ganze 

Buchdruderei und gibt mir feine Friſt; 

Darum ein Blatt aus meinem Lorbeerkranze 

Muß ich riskieren; mag ein Pietiſt 

Anſchwärzen mic als Wühler und alö Ketzer, 

Ich liefre alles unverfürzt dem Setzer. 


Auch hoff’ ich, wenn man aljo mich verfchreit, 
Auf irgend einen freundlichen Protektor, 
Und daß man vieles Epifern verzeiht, 
Indem es heißt: „Mer mit Adhill, mit Heftor 
Stetö umgeht, was weiß der von unjrer Zeit?! — 
Fahr’ ich denn fort! Bei Tifch ließ der Direktor 
Als Feier für die Ankunft in New York 
Hoch jpringen manden Gliquot-Flajchen: Korf. 


Als durd die Schiffsreihn mit gehißter Fahne 
Der Eagle in den weiten Hafen glitt, 
Wo Völker aller Erdenmeridiane, 
Weiß, aelb und braun und ſchwarz von Colorit, 
Die Dede füllten, eilte zur Douane 
Der Kapitän. Ans Land ging Nitfon mit, 
Den Sängern zu bereiten die Quartiere; 
Nah Stunden folgten erjt die Paſſagiere. 


Mit Menſchen aller Typen, aller Raſſen 
War überdedt der Hafenquat; in langen, 
Endlofen Zügen wogt' es durd die Straßen, 
Und Zettel jah man an den Eden prangen 
Mit NRiefenlettern, die zwei Ellen maßen. 
Amalie Schmidt nah Würden zu empfangen, 
Bat man das Publikum auf der Affiche; 
Mert fei im Pantheon fie einer Niſche. 
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Ein Wagen nimmt fie auf am Hafendamme; 
Dort reicht bei mächtig donnerndem Applaus 
Ein Senior der Stadt nad) dem Programme 
Ihr einen ungeheuren Blumenitrauß ; 

Und höher auf fchlägt der Begeiftrung Flamme; 
Vom Magen fpannt das Volk die Pferde aus 
Und zieht ihn durch die Straßen, reichgefhmüdt! 
Zehn Menſchen werden im Gewühl erdrüdt. 


Sodann empfangen (treu nad) dem Rapporte, 
Der mir geworden, mad’ ich den Bericht) 
Jungfrauen fie an einer Ehrenpforte 
Und recitieren ihr ein Lobgedicht; 

Anführen würd’ ich gern daraus die Worte, 
Entjtellt’ ich dadurch meine Strophe nicht; 

Die Verfe find — mein Wort dafür zum Piand! — 
Beinah fo fchleht wie die aus Amaranth. 


Der andern Ehren, die man ihr bereitet, 
Der Alluminationen, Freudenfeuer, 
Laßt lieber mich geſchweigen und begleitet 
Mich zu dem Monstre-Concert (Ungeheuer: 
Konzert), das unſer Miſter Nitfon leitet. 
Der Saal gleicht einer unermeſſ'nen Scheuer; 
Die Ernten Lippe: Detmolds von zehn Jahren 
Vermöchte man bequem hineinzufahren. 


Und erjt das Heer der Muſici! Wor ihnen 
Stehen ganze Batterien von nftrumenten; 
Da Schwer die fiebenhundert Violinen 
Beherrihen fann der Stab des Dirigenten, 
Sinnt fhon Herr Nitfon, ob nicht Dampfmaſchinen 
In Zukunft das Orcheſter treiben fönnten. 
Unſel'ge Sänger! Dieſe taufendfält'gen 
Tonmaffen, jagt, wie wollt’ ihr fie bewält'gen? 
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Boll find ſchon alle Site; ein Billet 
Bahlt man mit Pfunden; fernen Kanonaden 
Vergleihbar, hat, ein tolles Duodlibet 
Von Hallelujahs und von Galoppaden, 
Bon Polkas neben Mozartihem Quartett, 
Das araufe Klanggemwitter fich entladen: 
Den Yärm zu tragen, müſſen transatlantiſch 
Die Nerven fein, uns ift er zu bacchantiſch. 


Amalie jedoch erfcheint erſt fpäter, 
Nachdem das Donnerwetter ſchon verhallt; 
Auf reinern Himmel zeigt das Thermometer, 
Und wie zum Piano ihre Stimme Tchallt, 
Herrſcht in dem Raume wieder flarer Aether. 
Dod reif’ ich los von ihr mich mit Gewalt, 
Da auf dem Seſſel in des Saales Ede 
Ich jemand, der mir wichtig iſt, entdede. 


Ein Knabe iſt es, der John Thomſon heißt. 
Es ſcheint, im Anblid unfrer Säng'rin fonnt 
Er fi, entzüdt an Auge, Ohr und Geiſt. 
An feines jungen Lebens Horizont 
Hat fünfzehnmal des Jahres Nad gefreiit; 
Sein Kinn iſt ohne Flaum, fein Haupthaar blond, 
Die Stimme Hodpdisfant, und — wie abnorm! — 
Troßdem trägt er Kadettenuniform. 


Dies Antlit fpielt, dies holde, unſchuldsvolle, 
Das mehr geeignet ſcheint für Tracht der Damen, 
In meinem Liede fpäter eine Rolle; 

Für heute wißt: dem Knaben, John mit Namen, 
War das Gemüt erfüllt mit bitterm Grolle 

Auf Gott und Menjchheit, weil er im Eramen 
Jüngſt durchgefallen; mit des Schidjals Härte 
Im Geijte hadernd, fam er zum Konzerte. 

Shad, Gel. Werle. IV. 9 
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Schon lange hat er finſter dageſeſſen; 
Allmählich dann im Hören und im Schauen 
Amaliens ſchwand ihm die Erinn'rung deſſen, 
Was ihm geſchehn, und wieder aufzutauen 
Begann ſein Herz. Der Welt umher vergeſſen, 
Die Sängerin als Perle aller Frauen 
Ausmalt er ſich; und wärmer, immer wärmer 
Erglüht für ſie der jugendliche Schwärmer. 


Kennt ihr von dem verliebten Hirtenknaben 
Im Theokrit das liebliche Idyll, 
Wie er, in Gram der Liebe ganz vergraben, 
Von Amaryllis einzig willen will 
Und zum Geſchenk ihr Milch und Honigwaben 
Und Kränze bringt von Mohn und Asphodill 
Und früh ſchon, ch’ der Tag den Himmel rötet, 
Vor ihrer Grotte Yiebeslieder flötet? 


An diefen liebestollen Hirtenjungen 

Dft mahnen wird uns unfer Seefabdett, 
Dem das Examen leider nicht gelungen; 
Nur kleidet er fich anftandsvoll und nett, 
Wenn jener fplitternadt umhergeſprungen. 
Auch ift der Vater Johns ein Baronet, 
Verwandt mit Englands ftolzejten Familien, 
Und jener war ein Halbmenih aus Sizilien. 


Allein fo fed bei Theofrit der Hirt, 
So blöd und ſchüchtern ift Britanniens Sohn: 
Sobald er fprechen fol, wird er verwirrt, 
Weiß kaum hervorzuftottern einen Ton 
Und fühlt, wie alles ihm im Kopfe jchwirrt; 
Drum durchs Eramen fiel der arme John, 
Und fürchten läßt fih von des Schickſals Tüde, 
Daß in der Lieb' es ihm nicht bejjer alüde. 
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Die leiten Töne des Konzerts verflingen ; 
Amalie will den Liederfaal verlafjen, 
Doc jubelnd, wilden Ungeftüms umringen 
Die Hörer fie, und durch die dichten Mafjen 
Verfperrt iſt ihr der Weg; man will fie zwingen, 
Im feftlihen Triumphe durd die Gafjen 
New Morks zu ziehn; auf Schultern fortgetragen, 
Mit Mühe nur erreicht fie einen Wagen. 


Durch Glanz der Lichter, die von Wand zu Wand 
Der Häufer hingereiht, das Auge blenden, 
Folgt John ihr nach, gleihwie an fie gebannt, 
Indes bei Jubelrufen, die nicht enden, 
Das Volk, das neu die Roſſe ausgefpannt, 
Vor ihr Hotel fie fährt und Blumenfpenden 
Von allen Seiten auf fie niederregnen; 
Doch ihren Bliden bebt er zu begegnen. 


Stand nimmt er unter einer Hausarfade 
Vor dem Balkone, den im Transparent 
Ihr Name ſchmückt; und dort wie ein Nomade 
Arabiens, der nicht Bett noch Wohnung fennt, 
Die Nacht verbringt er. Als die Serenade 
Schon längſt verhallt ift und fein Licht mehr brennt, 
Nach dem Balkone mit verliebter Miene 
Noch ſtarrt der bleihe Zögling der Marine. 


Am nächſten Tag traf ihn die Schredensfunde, 
Schon morgen wieder werde fein Idol 
Bon dannen ziehn. Noch in derfelben Stunde 
Schwur er, zu folgen ihr als feinem. Bol. 
Bon Haus her blieben ihm noch ein’'ge Pfunde; 
Was alſo fonnt ans Meer ihn fejleln wohl? 
Nach des Eramens zmweifelhafter Ehre 
War ihm vergällt die nautifche Garriere. 
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Wir wollen hoffen, daß zu feinem Beiten 
Er den Entihluß gefaßt und nicht aus Spleen. 
Und auf nun! laßt uns in den fernen Meften 
Mit Mifter Nitfon und den Sängern ziehn! 
Ein Ruf, um mitzuwirken dort bei FFeiten, 
Erging aus Kalifornien an ihn; 

Und auch Amalie verfpricht, fie wolle 
Im Goldland fingen die und jene Rolle. 


Glaubt nicht, fie werde untreu ſchon dem Plan, 
Zu ihrem Biltor bald zurüdgureifen ; 
Doch lodend ift für fie die junge Bahn, 
Der Riefenbau, der wie ein Gurt von Eifen 
Den Stillen und den Atlas-Ozean 
Zuſammenſchlingt mit feinen eh’rnen Gleiſen. 
Auch jammeln muß fie zwiſchen beiden Meeren 
Erjt Mittel, nah Europa heimzufehren. 


Kommt, ihr von drüben all’, die krankheitbleich 
Ihr ſchmachtet in der Städte Lazareten! 
Und ihr, die ihr, an Stumpffinn immer gleich, 
Das Ohr vor Mofes ſchließt und den Propheten! 
Schaut diefes Merk, das aus dem Märchenreid) 
Der Traummelt in die Wirklichkeit getreten, 
Und ihr jelbjt müßt von den erhabnen Zielen, 
Die dieje Zeit erftrebt, die Ahnung fühlen. 


Das Größte nenn’ ich es, was dies Jahrtaufend 
Geboren hat, was Menſchen je erfannen. 
In Wildniffen, wo, gleich den Wölfen haufend, 
Nothäute lauern, Wohner der Savannen, 
Durch des gejprengten Urwalds Nächte braufend 
Zieht nun auf Bogen, die fich luftig Ipannen, 
Hin über Niefenfee und Strom und Sumpf, 
Nah Weiten zu die Menjchheit im Triumph. 
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Durch Thäler windet fi der eh'rne Pfad, 
Die, feit des eriten Schöpfungsmorgens Tau 
Auf fie gefallen, nie ein Fuß betrat; 

Empor, empor dann in das Netherblau, 

Die Adler auf dem höchſten Feljengrat 

Aus ihren Neftern fcheuchend, klimmt der Bau, 
Und von dem Donner ftürzender Lawinen 
Auf Schwindelhöhen zittern oft die Schienen. 


Wie Hein die Alte Welt mit ihrem Calpe, 
Dem letten Thule und den Atlasjäulen! 
Zum Maulwurfshügel neben einer Alpe 
Wird, was fie jchuf, vor diefem Werk. Beim Heulen 
Blutgier’ger Wilden, die, der Weißen Sfalpe 
Zum Schmud begehrend, fie mit Schleuderbeilen 
Und Tomahamfs bedrohten, wißt, vollbrachten 
Es Söhne unfrer Zeit im Graun der Schladten. 


Sie fielen, hingerafft von dem Gefchide, 
Zu Taufenden, und über all die Leichen, 
Die dur der Wilden Wut, des Fiebers Tüde 
Gemordet janfen, fliegen nun die Speichen 
Der Räder hin auf der Gigantenbrüde, 
Die fih von Welt zu Welt bis zu den Reichen 
Des märdenhaften Eldorado fpannt — 
Dort hemmt fie nur des Stillen Meeres Strand. 


Und wie auf Säulen, Bogen, Eifenpfojten 
Bon Dean zu Dean fie fpringt, 
Schafft fie aufs neu für uns den fernjten Oſten 
Zum Weiten um; vom alten China bringt 
Sie und, von Japan und von Siam Poſten; 
Ja, von Cipangos goldnen Dächern dringt 
Und Fabelländern, fern im Meer verloren, 
Durch fie die Kunde neu zu unfern Ohren. 
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Abfährt der Zug, die Wagen all mit Betten 
Gerüſtet und gefhmüdt mit rotem Samte; 
Auf ihm fehn wir die Helden und Soubretten, 
Buffos und Heldinnen, furz das gejamte 
Sangperfonal; auch unfern Erfadetten, 
Der fi, erlöft von dem Marineamte, 
Doch im Befis von hundert Pfunden Sterling, 
Frei fühlt wie in der Himmelsluft ein Sperling. 


Nicht in Amaliens Nähe wagt der Junge, 
Der jhüchterne, ih Hin; ah! gut genug 
Weiß er, den Dienft ihm weigern wird die Zunge; 
Doch, hält auch nur minutenlang der Zug, 
Hinunter ſchwingt er fih in fchnellem Sprunge 
Und wirft zur Angebeteten im Flug 
Den Blid hinüber; oft bei diefem Treiben 
Läuft er Gefahr, vom Zug zurüdzubleiben. 


Für ihn nicht da find all die Wunderfcenen, 
Die auf der Fahrt, Bild dicht an Bild gedrängt, 
Vorüberziehn ; nicht Wald und Strom, an denen 
Amaliens Auge mit Entzüden hängt. 

D, welche Schau, wenn graufe Schlünde gähnen, 
Menn hin durch Tunnelnadht das Dampfroß fprengt, 
Und vor ihr dann in grenzenlojen Weiten 

Des Miffiffippi Fluten ſich verbreiten. 


Hoc über den Gewäſſern braujt auf Bogen 
Der Zug von dannen; und, ein jtrömend Meer, 
Das Wälder mwälzt auf feinen mächt'gen Wogen, 
Zieht unter ihm der Niefenfluß daher, 

Und grüne Inſeln ſiehſt du wie Pirogen 

Auf feiner Flut ſich ſchaukeln, blütenfchwer, 

Und taufendfah, wie fie um Klippen jchwellen, 
Rauſcht es und ruft und murmelt in den Wellen. 





3» 135 &- 


Dann Waldnadt, wo Geranfe der Lianen 
Don Zweig zu Zweig ſich ſchwingt, von Aſt zu Alt, 
Und, wenn ein Stamm, entwurzelt von Orfanen, 
Zu ftürzen droht, im Sinfen ihn erfaßt 
Und über himmelhohen Baumtitanen 
Ein Kuppeldach dem grünenden Palaſt 
Des Sommers baut, aus dem im ewig feuchten 
Taufhimmer golone Blumenjterne leuchten. 


Hinrollt der Zug in diefem Hippodrome, 
Dem mächtigen, von dunklen Rebenjchlingen 
Und Epheu überwölbten Waldesdome ; 
Doch fort und fort mit der Natur zu ringen 
Noch hat der Menſch und mit dem Pflanzenjtrome, 
Den, um fein Werf von neuem zu bezwingen, 
Sie wuchernd niedergießt; bei Naht und Tag 
Tönt längs der Gleiſe drum der Aexte Schlag. 


Sieh, auf dem Wege, welche Menſchenmaſſen! 
In atemlofer Haft um einen Halt 
Flehn fie; aufnimmt der Zug die Todesblaſſen. 
Was iſt geihehn? Es brennt, es brennt der Wald! 
Die Hütten, die fie furz zuvor verlafjen, 
Eind Aſche ihon. Ja, in den Lüften ballt 
Sich dichter Rauch, gefegt von Wirbelminden, 
In dem der Sonne blut’ge Strahlen jchwinden. 


Hinmweg, hinweg! Heran ſchon auf dem fchweren 

Luftſtrome wallt ein ſchwüler Brandgerud, 

Der faft das Atmen hemmt. In wilden Heeren 
Aus Dickicht aufgeftört und Sumpf und Brud, 
Sieh! ftürzen zott’ge Bifons, Eber, Bären 

Dur das Geftrüppe, und, mit irrem Flug, 
Umſonſt die Nefter juchend, drin fie wohnen, 
Durcflattern Vögel jcheu die Wipfelfronen. 








«<» 136 € 


Heran Schon wälzt fich ſchwefelgelb und rot 
Die Glut, und Rauch und weh'nde Ajche milden 
Sich mit dem Feuer; dann von neuem lobt 
Die Brunft no mächtiger; der Flammen Zifhen, 
Der Tiere Brüllen in der Todesnot 
Vernimmt man nah und näher und dazwiſchen 
Der Bäume Sturz, wie fie zufammenfraden 
Und höher noch den lohen Brand entfadhen. 


Nur fort! nur fort! Erftiden muß ein jeder, 
Sobald den Zug erreicht der glüh'nde Hauch. 
Mit Haft des Sturmes rollen fort die Näder, 
Doc kniſternd ſprüh'n die Funken bin von Straud) 
Zu Strauh und aufwärts in das Haar der Geber, 
Die body emporflammt; dicht verhüllt der Naud 
Den ganzen Wald; nur noch die höchſten Eichen 
Schaun draus hervor. Woran, voran, ihr Speiden! 


Sit Rettung noh? — Mit atemlojem Zittern 
Starrt vorwärts jeder, wie im Schredenäframpf. 
Der Wind beftreut mit glüh'nder Aeſte Splittern 
Die Schienen, qualmend weht heran der Dampf — 
Doch nein! nun glaubt man reinre Luft zu mwittern! 
Voran! voran nur! Siegreich ift der Kampf! 
Das Leben aller hing an einem Halm; 

Doch fernhin nun verweht der Feuerqualm. 


Nur Vögelihwärme, Adler, Falten, Geier, 
Dem Brand entfliehend, ziehn noch mit Gefräd; 
Dem Zuge nah; es weicht der Nebelfchleier; 
Der Ueberhang des ranfenden Geflechts 
Wird lichter ftets, und jeder atmet freier, 

Als fih der Wald zerteilt und linfs und rechts 
Sid die Prairie bis fern zum Horizont 
Endlos entrollt, vom goldnen Licht befonnt. 


* 


2» 137 & 


Ein unermefj’ner, grüner Dean, 
Hinflutend, ſchwellend mit dem rief’gen Graje! 
Faſt in dem Wiefenmeer verfinft die Bahn; 
Buntihimmernd, wie Nubine, wie Topafe, 
Aufleuchten Blumen auf dem Wellenplan, 
Und eine Inſel, eine Baum:Dafe, 
Hebt hier und da ſich aus dem grünen Schwalle, 
Als ob fie ſchwimmend auf und nieder walle. 


Zang rollt der Zug ſchon hin durch die Prairie, 
Da tönt das Zeichen plößlich, ihn zu hemmen; 
Und von Gemwaffneten ein Haufe, jieh, 
Nimmt in dem Wagen Bla: „Von wilden Stämmen, 
Rothäuten, welche tollfühn wie noch nie, 
Rings die Savannengegend überſchwemmen, 
Glaubt man die Bahn bedroht, und diefe Inder 
Verfolgen wir, die argen Steppentinder. “ 


So fündeten und ſchon mit den Musfeten, 
Bereit zum Schießen, waren die Soldaten 
In Reihen an die Fenſter hingetreten; 
Allein fein Ziel für ihre Heldenthaten 
Gemwahrten fie; es fam, fo viel fie fpähten, 
Kein Feind in Sicht, und der Gefahr entraten 
Schon glaubt fich jeder; da auf einmal fchrill 
Erſchallt ein Pfeifen, und der Zug hält ftill. 


Als in die Ferne, die im Dufte ſchwamm, 
Der Führer jpähte, hatt’ er ſchon zum Glüde 
Gemwahrt, daß quer ein Wall, ein breiter Damm 
Hin auf den Weg gemwälzt war. Na, dur Tüde 
Der Wilden liegen Bäume, Stamm an Stamm, 
Hoc vor dem Zug getürmt und Eijenjtüde; 
Zur Seite aber rings auf den Gefilden 
Sieht man die Spur von Mord und Brand der Wilden. 
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Ein Haufen Schuttes, liegt das Haus der Wächter, 
Aus dem die Feuersbrunſt noch qualmend ledt; 
Und ihre Leichen, ihre Weiber, Töchter, 

Sind blutend auf den Boden hingeitredt. 

Bei jeder haben die entmenjchten Schlädhter 

Zum Hohn den Kopf auf einen Pfahl geitedt, 
Und von den Häuptern, die getrennt vom Numpfe, 
Forttrugen fie die Skalpe im Triumphe. 


Noch jtarren alle, halbgelähmt von Graufen, 
Die Opfer an, die hier geichlachtet worden; 
Da, horch! von Kriegsgebrüll, von Lanzenfaufen 
Ertönt die Luft! Sie find’s, die roten Horden, 
Die in der Steppe raubtierähnlich haufen! 

Aus Grasveriteden, voll Begier nah Morden, 
Auftauchen fie mit Keulen, Schleudern, Büchſen, 
Zahllos, als ob fie aus dem Boden wüchſen. 


Die Sängerinnen werfen von den Siten 
Sich auf den Boden unter Weh und Ad; 
In Ohnmacht fällt, ftatt tapfer fie zu ſchützen, 
Der Baſſo, der doch ſonſt im Heldenfach 
So viel Bravour entwidelt; Mijter Ritſon 
Bebt eipengleich; er ift jo nervenſchwach! 
Nur Sorge für Arifur und Wangenichminfe 
Verhindert, daß er auch zu Boden finke. 


Sohn, ſchnell gefaßt, daß er Amalie ſchütze, 
Stürzt nah ihr hin, das Schießgewehr im Arm; 
Kühn als ihr Ritter dicht vor ihrem Sitze 
Nimmt er den Stand, indes der wilde Schwarm 
Sich näher mwälzt; nicht in des Kampfes Hitze 
Spürt er, daß ſchon durch einen Streifſchuß warm 
Das Blut von feiner Wange niederrinnt; 

Er denkt an fie nur für fich jelber blind. 
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Von hier wie dort der Feuerrohre Kraden, 
Dazu der Wilden graufiges Geheule, 
Wie fie mit Sarg des Kampfes Wut entfachen 
Und Streitart Schwingen, Schleuderbeil und Keule; 
Nicht Menichen, Teufel eher oder Draden 
Glaubt man zu ſchaun, geballt zum wirren Anäule; 
John aber, heißen Mut in jeder Ader, 
Thut Schuß auf Schuß mit feinem Hinterlader. 


Ihm helfen brav mit ihren Flintenläufen 
Die andern Schügen: „Feuer!“ tönt es, „Feuer!“ 
Indeſſen die Waggons vom Blute träufen, 
Hoch fieht man ſchon die roten Ungeheuer 
Als Leihen auf dem Schlachtgefild fich häufen, 
Und Wundermerfe thut Amaliens treuer 
Verteidiger, ein Ritter ohne Tadel, 
Danf dem Gewehr mit der berühmten Nadel. 


Zulegt — jo rüjtig wehrte fih, jo wader 
Das Häuflein Weiher — ſinkt der Wilden Mut; 
Bisweilen mit erlöfhendem Geflader 
Flammt einmal auf noch ihre Kampfeswut; 
Allein fie ſehn den großen Totenader 
Umber, fie fühlen, wie ihr eignes Blut 
In Strömen fließt, und ihren Götzen fluchend 
Fortjtürzen fie, ihr Heil im Fliehen juchend. 


Gerettet ſahn ſich jo die Schwerbedrohten. 
Was blieb? Sie eilten, nahebei im Schatten 
Gewalt’ger Syfomoren ihre Toten, 

Der Schlacht unjel’ge Opfer, zu beitatten. 
Dann galt's, die Stämme all, die jene roten 
Barbaren auf den Weg gejchleudert hatten, 
Hinwegzumwälzen; faft verging ein Tag, 

Ch wieder frei die Bahn vor ihnen lag. 
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Zuſtieß den Sängerinnen nichts zum Glüde; 
Nur ihre Locken finden fie zerzauft; 
Allein gen Himmel hebt, des Schickſals Tüde 
Anklagend, Ritfon die geballte Fauft; 
Denn, ah! ein Tomahawf hat die Perüde, 
Indes er über ihn dahingefauit, 
Ihm weggenommen, und mit fahlem Scheitel 
Dafteh’nd, nun jammert er, daß alles eitel. 


Amalie, aus ohnmachtgleichem Schreden 
Erwadt, beginnt indes fich zu befinnen 
Und fieht, aufblidend, ihrem jungen, feden 
Beihüter Tropfen Bluts vom Antlig rinnen; 
Nah ihm, auf daß fie Dank ihm biete, jtreden 
Sich ihre Arme aus, und von tief innen 
Aus ihres Herzens Herzen fommt der Ton: 
„Dank! taufend Dank!“ — Doch wie eritarrt ſteht John. 


Die Wunde, um zu fehen, ob auch tief fie 
Gedrungen ſei, befühlt fie mit der Hand, 
„Nur leicht geritt! Gott Lob!“ vol Freude rief ſie, 
„Allein auf kurz ift nötig ein Verband.“ 
Kohn war zu Sinn, als ob den Vollmachtbrief Ne 
Zum Glüd ihm reichte; regungslos noch ftand 
Der junge Held; zuleht, wie fie befahl, 
Legt er das Haupt auf ihren Reiſeſhawl. 


Dann beugt fie fih, die Wunde zu verbinden, 
Hin über ihn und jchlingt ihr weißes Tuch 
Um feine Schläfe; feine Sinne ſchwinden 
Fühlt er beinah, ala ihm ihr Atemzug 
Die Stirn berührt; fein Denfen und Empfinden, 
So will ihm fcheinen, hat nicht Macht genug, 
Die Seligfeit des Augenblids zu faſſen; 
Auf einmal fieht Amalie ihn erblaffen. 
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Sie glaubt, weil’s falt ihm von der Stirne rinnt, 
Gefährdet jei er durch den Blutverluft, 
Und rauft nah außen: „Helft doch! helft gefchwind !” 
Da — eh’r nit war fie deſſen fich bewußt — 
Spürt jie, daß auf der Fahrt fie wieder find, 
Und lüftet Johns Gemwänder auf der Bruft 
Und legt, zu feiner Pflege treu beflijien, 
In den Waggon ihn rüdmwärts auf das Kifjen. 


Nicht fommt ihr der Gedanke nur von fern, 
Daß ſolch ein Milchgeſicht, ein wahrer Knabe, 
Auf jie als feines Lebens hohen Stern 
In Liebesglut den Blid gerichtet habe. 

Er unterdes auf feinem Ruhbett, gern 

So vor ihr liegen möcht’ er bis zum Grabe 
Und ihre füße Gegenwart empfinden; 

Säh' er empor, er müßte ja erblinden. 


Er fühlt durch die geſchloſſ'nen Augenlider 
Ein unergründlich tiefes Netherblau, 
Das auf ihm ruht; erquidend zu ihm nieder 
Wallt e8 und rinnt und ftrömt wie Himmelätau ; 
Ihm ift, als fniet’ in Andacht betend wieder 
Er vor dem Bilde unjerer lieben Frau, 
Zu dem an jeines Vaterhaufes Schwelle 
Er oft ala Kind gefleht in der Kapelle, 


Erfahrt hier: Aus dem njelland der ren, 
Dbaleih in Wales geboren, ftammte John. 
Ihr wißt, daß dort die Heil’gen noch regieren — 
Bergebens rang auf Englands Königäthron 
Henricus Ner, fie weg zu defretieren, 
Er, welcher aus dem Born der Religion, 
Indes er Weiber über Weiber föpfte, 
Zur Mußezeit den reinen Glauben jchöpfte. 
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Doc dies beiläufige. Unfer Kampfheld lag 
In feiner Ohnmacht, welche halb erdichtet, 
Halb wirklich war — und in der That, wer mag, 
Wenn er des Kampfes denkt, den ich berichtet, 
Darob fih wundern? — Schüchtern nur und 308 
Mahnt Kohn fi, daß er endlich aufgerichtet 
Der Teuern in das Antlis ſchauen muß; 

Noch immer fehlt der Mut ihm zum Entſchluß. 


Zuletzt, als er die Augen aufgefchlagen, 
„Glück auf!“ ruft ihm Amalie freudig zu; 
Nicht müde wird fie, wie ihm fei, zu fragen, 
Und er vernimmt erftaunt: fie nennt ihn du, 
Als Hätt’ er jüngft den Fallhut noch getragen; 
Ihn, ber im Geifte längſt dem Kinderſchuh 
Entwachſen tft, fonnt’ irgend etwas herber 
Ihn treffen, den geträumten Brautbemwerber? 


So, halb im Stolz gekränkt und halb erſchrocen, 
Da er ſich ganz als Kind behandelt ſah, 
War unſer Liebeskandidat. Zu ſtocken 
Scheint ihm die Sprache ſelbſt beim Nein und da, 
Und will Amalie weitres ihm entlocken, 
Angſtvoll zu Boden blickend ſitzt er da; 
Von anderm als von ſeinem Herzen ſprechen 
Scheint ihm unmöglich, ja beinah Verbrechen. 


Doch könnt' er feinen Mut fo hoch entfachen, 
Der Liebesglut, dem flammenden Gefühl, 
Das ihn erfüllt, in Worten Luft zu maden, 
Er weiß, Amalie würde einzig kühl 
Die Achſeln zuden oder ihn verlachen. 
So fißt er fehweigend auf dem MWagenpfühl, 
Doc jelig, aufzufhaun zu ihren Augen 
Und ihrer Nähe Odem einzufaugen. 
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Sie aber fragt ihn endlich auch nicht weiter; 
Beinah erfcheint er ihr wie ein Idiot; 
Doc nicht vergeilend, wie als tapfrer Streiter 
Der Junge fie beihüst in Todesnot, 
Gern läßt fie neben fi ihn ala Begleiter; 
Und fo, da beide jchweigen und das Not 
Des Abends eben noch zu jehn erlaubt, 
Hinaus zum Fenſter neigen wir das Haupt. 


Schon liegen hinter uns die folojjalen 
Felsberge. Schade, daß wir fie verfäumt; 
Bald werden dort in grünen Schweizerthalen 
Auf Alpenhöhen, wo der Wildbah ſchäumt, 
Europas Pinſel Landichaftäbilder malen, ı 
Und ob die Gegend fchön, wie wir geträumt, 
Läßt ſich nachträglich jehn aus den Veduten, 
Die fiher Deutſchland nächſtens überfluten. 


Nun find wir in dem Staate der Mormonen, 
Der Gottbegeijterten, und laßt uns flehn, 
Daß von dem Salzjee aus, an dem fie wohnen, 
Sie nicht aufs Proſelytenmachen gehn; 
Wir brauchen feine neuen Religionen 
Zu den dreitaufend, welche ſchon beitehn, 
Und nennt ſich einer injpiriert vom Herren, 
Den foll man fünftig in ein Tollhaus fperren. 


Doch mag ein andrer den Bericht ergänzen 
Von Utah und den weiten Wüſtenzonen; 
Ich eile vorwärts! Siehe! vor uns glänzen 
In PBurpurglut die mächtigen Baftionen 
Und Wälle der Nevada, an den Grenzen 
Der Welt in nie betretnen Regionen 
Emporgetürmt mit den beeiften Zinnen! 
D, läßt ein Weg nad oben ſich erfinnen? 
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Hinauf! Hinauf! Vorbei an fündflutalten 
Bergriefen, Fataraft:durchheulten Schlünden 
Und Gleticherzaden, die den Himmel fpalten! 
In Nebel fiehft du oft den Pfad verfchwinden; 
Dann wieder in gigantischen Geftalten 
Mit Deden, nur bewohnt von Wirbelwinden, 
Auftaucht die Sierra, und verzagten Blids 
Tief unten fhauft du mwolfenhohe Piks. 


Die weltentlegne Einſamkeit der Skythen 
Iſt zehnfach hier mit ihrem Kaufafus, 
An deſſen Felshang bei der Stürme Wüten 
Du den Prometheus hinbannit, Aeſchylus! 
Und über Gipfel, wilder alö die Mythen 
Sie je gemalt, ließ nun der Genius, 
Der das Jahrhundert ſchirmt mit feinen Schwingen, 
Es diefen Bau, dem feiner gleicht, vollbringen. 


Sagt: oder ward in unterird’icher Halle, 
Da, wo die Könige des Abgrunds thronen 
Und Gold und Erz und alänzende Aryitalle 
Die Nacht durcdhleuchten, ward dort von Dämonen 
Dies Werk erdacht, daß gligernde Metalle 
Verderben bräcdten über die Nationen, 
Und mußten Gnomen auf den luft’gen Wegen 
Zum goldnen Minenland die Schienen legen? 


Gold, Gold! Das bligt und funfelt, blinkt und gleift: 
Gold, Gold in Klumpen und in ganzen Barren! 
Es flingt und Elirrt, der Klang bethört den Geift; 
Gold, hart und kalt, das läßt das Herz erftarren! 
Ob Schwindel euch aud in den Abgrund reißt, 
Grabt, grabt nah Golde! Ladet voll die Karren! 
Und grübt ihr, bis die Erdenadern leer, 

Noch wachen würde die Begier nah mehr. 
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Gold, Gold! Das ift der Auf der Welt, nur Gold! 

Wer es beit, dem tönt von ringäher: Heil! 

Es blinkt: und freundlich lächelt, wer gegrollt; 

Es flirt: und Recht und Vaterland find feil, 

Und Tugend gibt ſich preis für Sündenfold, 

Und Ruhm und Ehre wird dem Tropf zu teil; 

Doch, wärſt du weife, wärft du gut wie feiner: 

Haft du fein Gold, ein jeder ſchämt fich deiner. 


Grabt, arabt nur weiter, bis mit Goldesflumpen 
Die Kinder fpielen wie im Märchenland 
Und jelbjt der Bettler trinkt aus goldnen Humpen ! 
Dann wohl, wenn nah dem gelben Staub die Hand 
Der Arme nicht mehr vorjtredt aus den Yumpen, 
Doch eh'r nicht wird der Zauberfluh gebannt, 
Den an das aliternde Metall, das grelle, 
Funkelnde Nichts, gebunden hat die Hölle. 


Und nun von der fatalen Digreffton 
Heimkehr’ ich zu dem Laufe der Gefchichte. 
Sch jehe, lang ift mein Kapitel fchon, 
Und viel noch fehlt am völligen Berichte 
Bon meiner Heldin 208. Web, wenn der Mohn 
Des Schlafs, eh ich die letzte Stanze dichte, 
Nun auf die Hörer ſänk' und ich erblidte, 
Wie der und jener mit dem Haupte nidte! 


Nicht ſchildern will ich weiter drum die Sierren, 
Noch wie der Zug von dort and Meer gerollt; 
Nicht den Applaus von Logen und Parterren, 
Den jede Stadt Amalien gezollt, 

Und nicht, wie San Francisco Handelsherren 
Ein Diadem ihr jpendeten von Gold; 
Ich fage bloß: kurz dennoch blieb ihr Weilen ; 
Eie dachte nur, zu Viktor heimzueilen. 

Schad, Gei. Werte. IV. 10 
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Ritſon kann fie nicht halten. Nach der Enge 
Panamas fehn wir bald fie eingejchifft; 
Ihr wurde fund, daß Segel man in Menge 
Dort nad) den Häfen von Europa trifft. 
Und er, den ihres Sanges neue Klänge 
Mehr no durddrungen mit dem füßen Gift, 
Das in New Nork zuerit er eingejogen, 
Der junge John durhicifft mit ihr die Wogen. 


Almählih fucht er fich ein Herz zu faflen, 
Daß vor Amalien er das Schweigen bridt; 
Doch zu erröten bald, bald zu erblafien 
Pflegt er, auch wenn er nur vom Wetter ipridt; 
Und bat fie dann ein Lächeln bliden laſſen, 

So fühlt er, wie ein Dolch fein Herz durditict, 
Und wagt verlegen Tage hinter Tagen 
Der Angebeteten fein Wort zu fagen. 


Mit Ehrfurdt grüßt er ftets fie in der Frühe 
Und fteht des Tages, an den Maſt gelehnt. 
Wohl dann, warum fo hoch fein Antlig glübe, 
Und ob er heim ſich zu den Eltern fehnt, 

Fragt fie ihn freundlid; aber nur mit Mühe 
Die Antwort jtammelt er, jo daß ſie mähnt, 
Geiftarmut fei des Schweigens Grund zumeift; 
Auch war in Wahrheit John nicht reich an eilt. 


Indes nad) Süden geht der beiden Reife, 
Flammt immer brennender von Grad zu Graden 
Auf fie herab die Glut der Wendekreiſe. 

Schon gleiten fie auf blauen Wellenpfaden 
Hin längs der Anden, die mit ew'gem Eiſe 
Anfragen über Merilos Geftaden, 

Und jehn den Hauch von riefigen Bulfanen 
Auf ihren Zadenhöhen wehn wie Fahnen. 
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Ein heißer Wind brauft wild von Süden her; 
Kaum ftand noch hält des Schiffes Kraft dawider; 
In feinen Schlünden wühlt er auf das Meer; 

Es regt und fchüttelt feine Wogenglieder 

Und wälzt zum Himmel Wellen bergejchwer 
Und jtürzt in feine eignen Tiefen nieder — 
Gefahr ſcheint nahe; die Matrojen fluchen; 
Nichts bleibt, ala an der Küfte Schuß zu ſuchen. 


Schon war das Schiff voll Aechzender und Kranter, 
Und freudig grüßte man die nahe Budt. 
Im fihern Hafen warf der Dampfer Anter; 
Doch dorthin felber trieb der Sturm mit Wucht 
Die Wellen an das Schiff, daß es in ſchwanker 
Bewegung zitterte. Ans Land die Flucht 
Schien allen Reifenden erwünſcht, und matt, 
Erjhöpft betraten fie die Hafenjtadt. 


Groß war der Ort und volfreih, auf Terrafjen 
Im Halbfreis an dem Ufer hingeftredt, 
Dach ragend über Dad, die breiten Gaſſen 
Mit Zelten vor der Sonnenglut bevedt; 
Meit bis ins Land noch alänzten Häuſermaſſen 
Aus Waldesgrün, darin fie halb verftedt; — 
Den Namen leider muß ich fchuldig bleiben; 
Er fehlt in des Berichterjtatters Schreiben. 


Wohl Popocatep heißt die Stadt, Quatluba, 
Tzintzentzan, Guanarato, Chipanzingo; 
Denn klangreich, wie des Heldendichtere Tuba 
Sie braudt, voll Farbenpracht, wie der Flamingo, 
Sind alle Tropennamen; ſchon auf Cuba 
Das Ohr entzüden fie, auf San Domingo; 
Doch nirgends find fie jo voll maanifiten 
Wohllautes, wie im Reiche der Kaziken. 
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In diefer Stadt am Strand von Mexilo 
Empfing Amalien ein Einkehrhaus; 
Dort ruhn zu fönnen, war fie herzlich froh, 
Dom Bretterfchwanten und vom Meergebraus. 
Dod leider ift Son ihr Inkognito 
Verraten worden und dem Boot voraus 
Der Ruhm der großen Sängerin geflogen; 
Nicht Fehlen durften da die Ehrenbogen. 


Aufs Lager eben finkt fie müd’ und matt 
Und hofft zu fchlummern. Da — o, hätte nimm! 
Auf ihrer Stirn geruht ein Xorbeerblatt! — 
Als eben vor dem Blid fie das Geflimmer 
Des Sclafes fühlt, tönt Nufen aus der Stabt 
Zauthallend zu den Fenſtern ihrer Zimmer; 
Man bringt ihr Lebehochs und wird nicht ſchweigen, 
Bis ihr's gefällt, dem Volle ſich zu zeigen. 


Sie tritt zuleßt auf den Balfon zum Danke, 
Und ihr entgegen jauchzen die Erfreuten, 
Die, hin fih reihend an der Häuferflanfe, 
Mit hochgeſchwungnen Tüchern nad ihr deuten. 
Da plöglich iſt's, als ob der Boden wanlke: 
Die Gloden aller Türme hört man läuten — 
Amalie fühlt unter fi ein Zittern 
Und hält ſich feit an des Ballones Gittern. 


Und jäh verlinkt mit fürdterlihdem Krad), 
Als bräch' in Trümmer felbit der Erdenball, 
Die ganze Häuferreihe Dad an Dad! 

Amalie wird in den großen Fall 
Hinabgerifjen; doch nur nah und nah — 
Denn um fie ber die andern Häufer all’ 
Bedecken hoch mit Schutt die Straßen fhon — 
Zu Boden gleitet fie mit dem Balkon. 





3 149 &- 


Entjegenbleich und wie befinnungslos 
Daftand fie auf dem Haufen araufer Trümmer; 
Von ringäher ftarrte Elend riefenaroß 
Ihr ins Geficht, Scholl Sterbender Gewimmer 
Ahr an das Ohr. Da ließ ein zweiter Stoß 
Die Erde beben; neu, von neuem immer 
Kracht’ es, und unterird’scher Donner rollte, 
Als ob die Welt zufammenjtürzen follte. 


"Der Boden ſchien dem Meere gleich zu branden; 
Nur Schutt und wanfende Ruinen dedten 

Die Stätte, wo die Stadt vordem geftanden, 

Und Rauch quoll auf und Flammenzungen ledten 
Aus Steingeröll; Amaliens Sinne fhwanden — 
Sie ſank zu Boden; aber wieder fchredten 

Sie ftürzendes Gebälf empor und Duadern, 

Und ftoden wollt’ ihr Blut in allen Adern. 


Sie rafft fih auf, fie jtarrt wild in das Leere, 
Indes Gemäuer rings zufammenfracht 
Und, hoch emporgemirbelt, Rauch und ſchwere 
Staubmafjen alles um fie her in Nacht 
Einhüllen. — Braufend wälzen fih vom Meere 
Die Wellen her, und gleich der wilden Jagd 
Zandeinwärts ftürmen Flieh’nde, von der Flut 
Zugleich bedroht und von der Flammenalut. 


Amalie folgt der allgemeinen Flucht. 
Hier, halb vergraben unter Trümmermaflen, 
Sieht fie Zerfchmetterte, dort frampfhaft ſucht 
Die Hand von Sterbenden fie zu erfaſſen; 
Hier ftürzt ein Giebel, alles mit der Wucht 
Zermalmend, dort noch jchaun mit leichenblajien 
Gefihtern halb Erftidte aus den Flammen ; 
Dann unter ihnen bricht das Dad zufammen. 





+3 150 & 


Und Türme fteht fie gräßlih hin und ber, 
Wie Maften eines Schiffs im Sturm, fich Schwingen 
Und Mütter bleih, die Augen thränenleer, 
Die Hände an der Kinder Leichen ringen. 
Wehruf durchſcholl die Luft, verzweiflungsihwer: 
An Balken halb zerftörter Häufer hingen 
Unfel’ge, die umſonſt um Hilfe flehten, 
Und Flüche mifchten fih mit Stoßaebeten. 


Wenn bei dem Gang die Glieder ihr erfchlafften, 
Aufgeielte fie das Entſetzen bald 
Zu neuem Zauf; vor ihr, zur Seite Hafften 
Erdriffe oft mit fürchterlihdem Spalt, 
Und in der Tiefe ſah, der grauenhaften, 
Sie Leihen, Trümmer, die, zum Knäul geballt, 
In MWirbeln freiften, bald binabgezogen, 
Bald ausgeſpien, wie Scheiter von den Wogen. 


Yang iſt Amalie mit ſchwankem Schritte, 
Tod über ihr und vor und hinter ihr, 
So fortaejtürzt; in eines Schuttfelds Mitte 
Da finkt fie fraftlos Bin; ihr Blick ift ftier, 
Als ob Entfjegen ihr den Gert zerrütte: 
Das Grauen diefes Tags hat, ein Wampir, 
Ihr Lebensblut hinweggeſogen; machtlos 
Liegt fie, für alles, was geſchehn mag, adıtlos. 


So bleibt fie lange finnberaubt; nah Stunden 
Als fie erwacht, hat Nacht die Welt bevedt, 
Und die Erinnerung jcheint ihr geichwunden 
An das Gejchehene. Zuletzt erichredt 
Auffährt fie, wie beim Brennen heißer Wunden 
Und fieht am Boden Leichen hingeftredt 
Und bei dem halberlofchenen Geflader 
Der Flammen rings den graufen Totenader. 
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Ihr tft, als hörte fie das Trümmerfeld 
Bon Stimmen laut und lauter wiederhallen; 
Gelächter — fann es fein, o Herr der Welt? — 
Und Bederflang und wüſter Zärm und Lallen 
Bon Trunfnen tönt ihr an das Ohr; fie fällt 
Entſetzt zurüd, und fort und fort noch fchallen, 
Indes die Sinne fih ihr neu verwirren, 
Die Jubelrufe und das Gläferklirren. 


Zur Nachtzeit feiert eine Frevelbande 
Auf jenem Unheilsplat ein Bacchanal; 
Aus was dem Erdenftoß, mas dem Flammenbrande 
Entgangen, jchafft fie fich ein Freudenmahl. 
O Menſch, wie flammt auf deiner Stirn der Schande 
Rotglüh'nder Stempel! Wenn in Todegqual 
Sich Hunderttaufende am Boden winden, 
Du weißt ein Labſal drin für dich zu finden. 


Zum Kannibalen, zum Anthropophagen 
Schuf dih Natur! — Laut rühmt fi ein Bezechter, 
Wie er Verwundete beim Raub erfhlagen 
Und an den Töchtern edeljter Gefchlechter 
Unbill geübt — ihm hören mit Behagen 
Die andern zu; ihr ſchallendes Gelächter 
Belohnt ihn, und auf weitere Mifjethaten 
Anftößt der Schwarm von Höllenfandidaten. 


Dann, als genug gezeht die Naubaefellen, 
Von neuem an das Beutemadhen rings 
In die zerftörten Kirchen und Kapellen 
Und an die Plünderung der Toten ging's. 
Und ihrer einer wurde bei dem hellen 
Lichtfchein, den no ein Hausbrand warf, des Rings 
Gewahr, der an der Hand Amaliens bligte; 
Schnell trat zu ihr der Goldbegier-Erhitzte. 
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Er wollt’ ihn eben von der Hand, der weißen, 
Ihr ziehn, als fie empor die Augen jchlug; 
Gewaltſam ihr das Kleinod zu entreißen, 

Da fie ihm troßte, madt’ er den Verſuch; 
Allein jo leicht nicht ſollt' er Sieger heißen: 
Sie ließ den Ring, den fie von Biltor trug, 
Erft, als fie blutend rückſank in den Staub; 
Dann eilte jener fort mit feinem Raub. 


Aus tiefer Munde, die am Haupt ihr Hafft, 
Fühlt fie das rote Naß in Strömen dringen; 
Auf einmal fpürt fie, wie mit aller Kraft 
Zwei Arme haftig ihren Leib umſchlingen. 

Und ſchreiend nochmals alle Kräfte rafft 

Sie auf, um fih dem Näuber zu entringen; 

Da fieht fie, John ift’s, der fie hält umjchlungen, 
Und fortgetragen wird fie von dem jungen. 





Piertes Bud). 


Sm Urwald. 


Warft, Lefer, du bisher mir treu, fo raite, 
Nachdem beim Erdftoßjchreden dir gegraut, 
Mit mir im herrlich jhimmernden Balajte, 
Den ſich die Kaiferin Natur gebaut, 
Dem Andenurwald, wo von Aſt zu Aite, 
Bon Blatt zu Blättern ew'ge Friſche taut 
Und durch das Laubmwerf dichter Pflanzenfchlingen 
Mit Mühe nur der Sonne Strahlen dringen. 


Von den Giganten jener Tropenzonen 
Mit breitem, grünem Himmel überdadt, 
Erheben Palmen ihre Iuft'gen Kronen 
Aus der Bambufen wallendem Smaragd, 
Und oben, unten leuchten Millionen 
Von Blumenfternen dur die Dämmernadt, 
Und purpurn zwiſchen ihren Blattkolofien 
Hat die Bromelie ihren Kelch erſchloſſen. 
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Und das Gefhling von Blüten und von Blättern, 
Wo Barafiten, aligernd hell wie Schlangen, 
Bis zu den himmelnahen Wipfeln Flettern 
Und Orchideen hoch in Lüften bangen, 
Erzittert von dem taufendftimm’gen Schmettern 
Der Vögel, die mit buntem Fittich prangen 
Und fiebenfarbig gleich dem Regenbogen 
Sih Ichaufeln auf des Laubmeers grünen Wogen. 


Dazwischen ragen Felfen von Bajalt 
Zum Himmel auf, dem ewig mollenlojen, 
Und an der Seite gähnt mit araufem Spalt, 
Von Malven überfleivet und Mimofen, 
Ein Abarund oft; dumpf aus der Tiefe ballt 
Der Ströme und der Waſſerſtürze Tofen, 
Und ob dem Schlunde freift in weiten Ringen 
Ein Aar, fi) wiegend auf den mächt'gen Schwingen. 


In dieſes Berawalds grünen Yabyrinthen 
Liegt eine Höhle, jedem Blid veritedt; 
Bon rief’gen Guttiferen, Terebinthen 
Und Gedern ift der Eingang überbedt, 
Und dämmernd dringt ein Lichtftrahl nur bis hinten, 
Wo, auf ein Blätterlager bingeftredt, 
Amalie ruht, und unjer Exkadett 
Auf Knieen liegt vor ihrem fchlichten Bett. 


Aus der verheerten Stadt und Meereögegend, 
Wo Not und Pet und Elend herrfcht, ift John, 
Die Tieferichöpfte jtügend, treu fie pflegend, 
Mit ihr in diefe Einſamkeit geflohn. 

Auf ihre Wunden fühle Blätter legend, 
Ste bald geheilt zu jehen hofft’ er fchon, 
Als heiße Fieberglut in ihr entbrannte 
Und fie befinnungslos aufs Yager bannte. 
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Da wahte Tag und Nacht bei ihr der Anabe, 
Und ſpäht' in ihr Geficht mit Angftgefühl, 
Ob er auf ihr Genejen Hoffnung habe; 
Er Holte frifche Gräfer für den Pfühl 
Und brachte Früchte, daß der Saft fie labe, 
Den er auf Lippen und auf Schläfe fühl 
‚hr träufelte — doch nur minutenlang 
Fern von der Kranken hielt ihn jeder Gang. 


Wohl gerne Vögel oder Bergesrehe 
Hätt’ er gejagt, die er in Fülle fchaute; 
Nur war ihm bang, daß Unheil ihr gejchehe, 
Indes er ferne. Unheimliche Laute, 
Gefahr verfündend, fhollen in der Nähe 
Der Höhle oft, und wenn der Abend graute, 
Ertönte, an der Bäume Riefenjäulen 
Sich furdtbar brechend, wilder Tiere Heulen. 


Und höher, höher ftets, je mehr die Hülle 
Des Dunfels auf die Erde niedermwallt, 
Entfaltet fih die ganze Schredensfülle 
Der Urwaldnadht, wenn taufendfach der Wald 
Und jede Schlucht der Felfen vom Gebrülle 
Der Tiger, Onzen, Leoparden hallt, 

Das Nachtgevögel krächzt und ſich dazwiſchen 
Erwürgter Tiere Weherufe miſchen. 


Zum Glück hat John der Reiſeabenteuer 
Genug geleſen, als er Kind noch war, 
Und weiß, es ſcheun die Wildnisungeheuer, 
Der Leu, der Panther und der Jaguar 
Und all die anderen faſt mehr das Feuer, 
Als ein verbranntes Kind; um die Gefahr 
Zu bannen, läßt er drum aus dürren Zweigen 
Allnächtlich vor der Höhle Flammen jteigen. 
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D dieſe Zeit des Dunfelä! Ohne Ende 
Erſcheint fie John, der bald die Feuerglut 
Anſchürt und neu mit Zweigen nährt die Brände, 
Bald bei Amalien mit gebrochnem Mut 
Wacht hält, indeſſen um die Grottenwände 
Und um das Lager, drauf die Kranke ruht, 
Bon außen her der Schein der Feuer zittert 
Und falte Grabluft dur die Höhle mittert. 


Früh morgens dann beim erften Sonnenftrahle 
Zum Strom, der unten brauft im graujen Schlund, 
Hinab die Felswand jteigt er mande Male 
Und fchöpft vom Nah, das in dem fchatt’gen Grunde 
Eiskalt ftetö bleibt, in feiner Kokosſchale; 

Bol Hoffen, daß Amalie gefunde, 
Zurüd dann fehrt er auf dem Schwindelpfade 
Und nett das Haupt ihr mit dem frifchen Bade. 


Dft faht’ er ihre Hand mit feiner lange, 
Die Schläge zählend, die der Puls ihr fchlug; 
Hin über ihr Geficht neigt’ er fi bange 
Und laufchte änagjtlich ihrem Atemzug; 

Und fah er dann die Fieberglut der Wange, 
Fühlt' er der Schläfe Boden — o genug! 
Er fuhr verzweifelnd auf vom Boden jäh 
Und raufte fi das Haar in wildem Weh. 


Und fieh! nachdem er Tage lang und Moden 
Sie jo mit Mühe, Gram und Angſt gepflegt, 
Scheint endlich ihres Fiebers Glut gebrochen; 
Die Ruhe, die fih auf ihr Antlit legt, 

Des Herzens und der Pulſe leifres Pochen — 
Ja, auf Genejung deutet das; fie ſchlägt 

Die Augen auf, und in Entzüden fniet 
Hohn ihr zur Seite nieder, als er's fieht. 
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Bon neuem jhließt fie dann die Augenlider 
Und finft in todestiefen Schlaf zurüd; 
Sohn aber weiß, erwachen wird fie wieder, 
Und da er wochenlang des Schlummers Glüd 
Entbehrt, zum erftenmal die müden Glieder 
Hinftredt er auf das harte Felſenſtück, 
Auf dem er manche Nacht, fein ſelbſt vergejien, 
Vor feiner Angebeteten geſeſſen. 


Bald gibt durch mande Zeichen fund die Krante, 
Daß die Gefahr verſchwunden ift; fie reicht 
Die Nechte ihrem Pfleger hin zum Dante, 
Und ihrer Wangen Fieberrot erbleicht. 
Doh Stärkung thut ihr not, und da dem Trante, 
Den Früchten ihre Schwäche nimmer weidt, 
Muß John, fie kurz zu laſſen, ſich entſchließen 
Und in den Wald ausziehn, ein Reh zu ſchießen. 


Zu Häupten ihr Melonen und Bananen, 
Die reichlich reifen an der Höhle Nand, 
Häuft er und dedt mit ranfenden Lianen, 
Sie ineinander flechtend mit der Hand, 
Den Eingang zu; hinfort nicht läßt ſich ahnen 
Die Grotte hinter jener grünen Wand. 
Und, bald'ge Rückkehr hoffend, zieht als Jäger 
Früh morgens aus Amaliens treuer Bfleger. 


Mit Flinte, Pulver wohl verjehn und Blei — 
Ein Glück, daß er fie nimmer von ſich legte! — 
Trat er ins Freie, und an ihm vorbei 
Flog, wie fein Fußtritt das Gejträuch bewegte, 
Der Bögel Schwarm mit gellendem Gejfchrei ; 
Emporgefhredt in allen Wipfeln regte 
Das Heer der Affen fih; von Ajt zu Aſt 
Hinflohn fie vor dem ungewohnten Gaft. 
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Kaum vorwärts dringt fein Fuß durch das Geflehte 
Der Pflanzenfhlingen, die ihn dicht umranten, 
Und während jich in grüne Dämmernädte 
Berlierend über ihm die Wipfel ſchwanken 
Und Käfer um ihn fchwirren und der Spedte 
Gehämmer an den Stämmen tönt, den jchlanten, 
Im Schauen all der Wunder um ihn ber 
An Jagd, zu der er 300, faum denkt er mehr. 


Auf einmal raufcht es auf im Farrenkraut — 
Ein Wild, geſcheucht von feiner Lageritelle, 
Wohl muß es fein. John blidt empor und heut 
Nicht ferne eine ſchlanke Berggazelle, 
Die vorwärts ſchießt. Mit Weidwerk mohl vertrat, 
Geſpannten Hahns eilt er ihr nah in Schnelle. 
Bald fteht, bald wieder flieht fie, doch er muß 
Ihr näher fommen erit zum fihern Schuß. 


Hin über Kaktus mit den breiten Kämmen, 
Geritzt oft von der Stacheln jharfem Zahn, 
Folgt er dem Tiere. Nicht von Riefenftämmen, 
Die, jählings hingefchmettert vom Orkan, 

Den Boden deden, läßt fein Fuß ſich hemmen; 
Er überllimmt fie, bricht fich weiter Bahn 
Durch Niejendifteln und durch Dorngejtrüppe — 
Da, fieh! ragt vor ihm eine Felſenklippe. 


Und die Gazelle fliegt den fteilen Pfad 
Empor; darf er fie einzuholen hoffen? 
Ihr nad) bis nah zum höchiten Felfengrat 
Mit Hand und Fuße flettert er am fchroffen 
Abhange; nun ijt er genug genaht, 
Legt an und ſchießt — fein Schuß hat gut getroffen: 
Denn die Gazelle ftürzt, und, feine Beute 
Zu holen, fliegt nad oben der Erfreute. 
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Da, wie er um die lete Zacke wendet, 
Welch Wunderſchauſpiel beut fich feinem Blid! 
Er fieht, und ſteht vom Glanze wie geblendet, 
Bergriefen vor fih ragen Pik an Pik; 

In unermefj’ner Reihe, die nicht endet, 
Gleich Urmweltfönigen, die das Geſchick 
Der Erde lenken, mit demantnen Kronen 
Shaun fie herab von ihren Silberthronen. 


Ya, ihre Glorie fann der Geift faum faſſen, 
Sie find’s, die himmelhohen Kordilleren ! 
Zum tiefen blauen Aether in Terrafjen 
Sich türmen fie mit ihren Eisaltären, 
Schneedomen, ungeheuren Gletſchermaſſen, 
Zu denen ferneher von beiden Meeren, 
Wenn rot fie flammen in des Abends Strahlen, 
Die Schiffer ſchaun als leuchtenden Fanalen. 


Hohn jteht bewältigt von der hehren Schau; 
Zu ſchwindeln ihm beginnt’s in allen Sinnen: 
Ihm ift, ala wollte der Gigantenbau 
Der Schöpfung mit den eisgefrönten Zinnen 
Und Erd’ und Sonnenlidt und Netherblau 
In einem Meer von Herrlichkeit zerrinnen. 
Zulegt, um rüdzufehren unaufhaltjam, 
Losreißt er von dem Anblick ſich gemwaltjam. 


Das tote Wild behutfam mit fich jchleifend, 
Klimmt er herunter von dem elfenhang. 
Da, wo der Blid, am Horizonte jchmweifend, 
Ihm ringshin gleitet, ftarrt er plößlich bang 
Nah Süden. Sich in finftern Mafjen häufend, 
Schwarz, grauenvoll, ala ob's mit Untergang 
Die Welt bedrohe, fteigt von Mittag her 
Wettergewölk empor, verderbenſchwer. 
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Ein nächt'ger Riefenvogel, deſſen Schwingen 
Von Dft bis Weit ſich breiten, fommt geflogen: 
Als wollt’ er alles Lebende verichlingen, 

Reckt hoch und höher fih am Himmelsbogen 
Das graufe Ungetüm; in Wirbelringen 

Beginnt die Luft von feinem Hauch zu wogen; 
John fieht das nah'nde Unheil und, wie Leichen 
Sp bla, die Höhle jucht er zu erreichen. 


In höllentiefe Finfternis erftarben 
Gen Süden Tag und Licht; doch blendend heil 
Von Fels zu Feljen fprang in Flammengarben 
Der Sonnenftrabl nod hin und zudte grell, 
Gelb, grün und dunfelrot durch alle Farben; 
Nun noch ein Nugenblid, und blitesfchnell 
Wird afchengrau die Luft, und blaß und fahl, 
Nur hier und da noch ſchießt hindurd ein Strahl. 


Sraunvolles Schweigen, allumber zu zitterrt 
Scheint die Natur und, von Entſetzen bleich, 
Das Unheil, wie es näher rüdt, zu wittern; 
Did hängt die Luft um fie und ſchwefelgleich, 
Und von den eignen Bulfen fehleicht ein Zittern 
Durd ihre Adern hin. Den Felfeniteig, 
Stürzend viel mehr als geh'nd, herabgellommen 
Iſt John; nun hat der Wald ihn aufgenommen. 


Er feucht durchs Didicht bang und atemlos ; 
Noch immer ftille, fürdhterliche Pauſe, 
Wie vor dem Weltgericht, fo ernſt und groß; 
Da, horch! ferner ein Murmeln, ein Gebraufe, 
Dumpf, hohl, wie aus dem tiefften Erdenſchoß 
Hervorgepreßt! Mit Brüllen reift die araufe 
Windsbraut fi rafend los von ihren Ketten; 
Nah kommt fie, näher — mag, wer kann, fih re " 
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Hin an den Bäumen tanzt wie Irrwiſchfeuer 
Rotgelbe Glut; verjtridt zu wirren Anäulen, 
Durch das Gezmweige flattern Scharen fcheuer 
Nachtvögel, Papageien, Riefeneulen ; 

Heermweije fliehn des Waldes Ungeheuer, 

Tiger und Panther, unter wildem Heulen 

Durchs Didiht hin; in zitternden Sefunden 

Iſt auch der legte Schein des Lichts verſchwunden. 


Auf einmal wieder dann vom Himmelsdach 
Schießt lohe Glut herab in Flammenbligen; 
Und nun ein Stoß, ein dröhnendes Gekrach, 
Wie Donner von zehntaufend Schlahthaubigen. 
Zur Erde beugen fih, wie Kinder ſchwach, 

Die höchſten Waldtitanen mit den Spitzen; 
Sie ſchwanken, ftemmen fih, dann hingemettert, 
Entwurzelt ftürzen fie, im Fall zerfchmettert. 


In allen Adern Johns erjtarrt das Blut — 
Um ihn der Tierwelt graufigeds Gemwimmel, 
Die Finfternis, des Wetterfturmes Wut, 
Der Bäume Sturz im donnernden Getümmel — 
Wohin entfliehn? — Da, bei der roten Glut, 
Die eben fiebernd hinzuckt dur den Himmel, 
Sieht er vor fi, umflattert von Gevögel, 
Das zu ihm flüchtet, einen Felſenkegel. 


Er taumelt hin, er flimmt jählings empor. 
Dort ift er vor der Stämme Sturz geſchirmt; 
Doch um ihn her, wie aus dem Höllenthor 
Giefpieen, brauft und fracht und heult und ftürmt 
Die Windsbraut und zerfnidt wie dünnes Nohr 
Die taufendjähr'gen Stämme; hoch getürmt — 
Kohn fieht eö bei des Himmels Flammengüſſen — 
Schon liegen fie am Boden auägeriffen. 

Shad, Bei. Werte. IV, 11 
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Sie branden, jchlagen Wellen wie ein Meer, | 
Und andre über ihnen treibt aleih Halmen | 
Der Wirbelwind in Lüften hin und ber, | 
Und Krach auf Krad noch jtürzen taufend Palmen; 

Dann — bridt der Himmel ein? — nicht halten mehr 
Kann Hohn fih an dem Stein; ihn zu zermalmen 
Drohn losgerifj'ne Blöde, die, wie Schollen 

Auf einem Beraftrom, in die Tiefe rollen. 


Der Boden zittert unter ihm und bebt 
Vom Sturze ungeheurer Felſenmaſſen, 
Der alles unter feiner Wucht begräbt; 
Noch klammert John fich feſt; doch ihn verlaflen 
Die Kräfte — abwärts taumelt er und ftrebt 
Vergebens, eine Zade zu erfaflen, 
Daß er am Rand des Abgrunds fi dran halte: 
Er ſtürzt und ſinkt in eine Felſenſpalte. 


Befinnung ift, Bewußtjein ihm geſchwunden, 
Nacht in ıhm, über ihm und rings um ihn; 
Auch ih, von feinem Zuſtand feine Kunden 
Für ein’ge Zeit vermocht' ich einzuziehn; 

Ob ganze Tage oder ob nur Stunden 
Betäubt er lag, umjonft war mein Bemühn, 
Es zu erforjchen — Jelber weiß er’s nidt; 
Wer alſo gäbe drüber uns Bericht? 


Langſam, allmählich fehren ihm die Sinne, 
Erft dumpf, dann heller dämmernd nach und nad); 
Er denkt nicht, wo er fein mag, im Beginne, 
Und liegt halb wie im Traume, halb nur wach. 
Dann an dem Schmerz der Glieder wird er inne, 
Daß er auf hartem Felfen ruht; doch ſchwach, 
Todmatt, wie wollt ihr, daß er fich erhebe? 
Ihm ift, ala ob er feit am Boden flebe. 
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Auf feiner Stirne fühlt er naß; kalt ledt 
Und tropft’3 von oben auf das Haupt ihm nieder; 
Mühfam am Ende, mehr und mehr erwedt, 
Auffchlägt er mit Gewalt die Augenlider, 
Doc fann nichts ſehn; von Finfternis bededt 
Iſt alles rings. Bleifchwer find feine Glieder, 
Und lange nicht vermag er mit den fchlaffen 
Gelenken jih vom Boden aufzuraffen. 


Zulegt gelingt’s: er hat ich aufgerichtet; 
Noch immer — o, ward er auf einmal blind? 
Kein Strahl rings, der das tiefe Dunkel Lichtet! 
Der falte Schweiß, der ihm vom Antlit rinnt, 
Die Sterbensmattheit, daß er wie vernichtet 
Sich fühlt — wo mag er fein? Er jinnt und finnt, 
Hierhin und dort die Hände taftend ftredt er, 
Am Boden da fein Jagdgewehr entdeckt er. 


Nun wieder fteigt Erinnrung des Gefchehnen 
Vor ihm empor; an feine jähe Flucht 
Im Wetterfturm und an die Schredenäfcenen 
Im Walde denkt er — wohl in eine Schludt, 
Wie deren viel im Erdenſchoße gähnen, 
Sit er geftürzt, und von des Falles Wucht 
Noh Schmerzen ihm, als wären fie gebrochen, 
Die Glieder alle bis ins Mark der Knochen. 


Ya, um ihn her die dichte Finfternis, 
Der Tropfenfall, die dumpfe, feuchte Luft, 
Am Boden das Gejtein — es ift gewiß, 
Er findet fich in unterird’scher Kluft. 
Wohl irgendwo dur einen Felſenriß 
Iſt er geftürzt; doch beut fi aus der Gruft 
Ihm auch ein Ausweg dar? Muß er nicht herben, 
Uualvollen Tod vielleicht hier unten fterben? 
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Ihm fträubt das Haar fi; feine Füße wanten; 
Bon neuem finkt er auf den Boden hin; 
Da tritt das Bild Amaliens, der Kranken, 
Die hilflos feiner harrt, ihm vor den Sinn, 
Und grimmig fpringt er auf bei dem Gedanten, 
Daß ohne ihn die ſchöne Sängerin 
Des Todes Naub ift; er zerfchlägt die Stirn 
Sih wild; wie Wahnſinn zudt es durch fein Hirn. 


Bergſchwer fühlt er die Sorge auf fich laften, 
Daß feinen Weg er aus der Höhle finde; 
Nicht länger an der Stelle läßt's ihn rajten; 
Er tappt, auf das Gewehr gejtügt, wie Blinde, 
Nach vorn, indes feitwärts die Hände taften: 
Hinauf bald flimmt er dur die Irrgewinde 
Der Höhle, bald hinab auf Steingerölle 
Und fpäht nad einem Pfad aus diefer Hölle. 


Umfonft; von Licht auch nicht ein matter Schimmer 
Dringt in die tiefe Nacht, doch ungehemmt 
Klimmt Kohn fort über Schutt und Felſentrümmer, 
Ob Angft ihm aud die Bruft zufammentlemmt. 
Auf einmal fieht er — trügt ihn das Geflimmer 
Des Auges nicht? fo ſeltſam iſt's, jo fremd — 
Nein, feine Täufhung! Deutlih aus dem Dunkeln 
Sieht er zwei Lichter hell und grünlich funfeln. 


Nun, da es hell wird, muß fich alles fügen! 
Schon glaubt fih Kohn am Schluß des Mißgeſchids; 
Da hört er Wehn von dumpfen Atemzügen. 

Die beiden Flammen vor ihm find fo fir, 
So regungslos — er kann fich nicht betrügen, 
Von einem Tiger, der ihn ftarren Blids 
Anſchaut, die Augen ſind's; am Boden Fauert 
Das Ungetüm, das auf den Fang fchon lauert. 
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Vielleicht fofort auf ihn mit einem Satze 
Nun ftürzt das Scheufal los im jähen Sprunge 
Und jchlägt in Naden ihm und Bruft die Tate 
Und faugt das Blut ihm aus mit gier'ger Zunge; 
John denkt's und fommt zuvor der Tigerfaße: 
Den Kolben des Gemwehrs in mädt'gem Schwunge 
Schlägt er, und rafft die ganze Kraft zufammen, 
Gerade zwifchen jene beiden Flammen. 


Dann fchredlih Heulen, das, weithin getragen, 
Dur alle Wölbungen der Höhle dröhnt: 
Er hat des Untiers Schädel eingejchlagen ; 
Verendend röchelt es und brüllt und ftöhnt! 
Er jelbft indes, als faßt' ihn plößlih Zagen, 
Sinkt rüdwärts hin, und graufig um ihn tönt 
Des Tigers Aechzen, rings aus Riß und Spalt 
Von jeder Höhlenwand zurüdgehallt. 


Dann jchmweigt das Röcheln. Wieder totenftill 
Wird alles. Vor der Seele Johns nur klingt 
Noch fort und fort des Ungetüms Gebrüll. 
Zulest aus feinem dumpfen Starren ringt 
Der junge Held ſich wieder auf; er will 
Hier nicht verzweifelnd untergehn und zwingt 
Die müden Glieder noch einmal zum Gange, 
Daß an den Höhlenauägang er gelange. 


Stets gleiche Nacht, in der er weiter fchleicht. 
Er fann die Hand vor Augen ſelbſt nicht fchauen ; 
Dft, daß zu Füßen das Geröll ihm weidt; 

Dann nur zu riechen darf er fich getrauen ; 

Die Grabesluft, die um die Stirn ihm ftreicht, 
Der feuchte Dualm — ihn faßt ein tiefes Grauen; 
O furchtbar, furchtbar, in den düftern Schadhten 
Uualvollen Todes langſam zu verfchmachten ! 
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Er ſucht hinan die Höhlenwand zu Elimmen, 
Doc gleitet an dem fteilen Felfen ab; 
Und zeigt denn nirgend nur ein mattes Glimmen 
Des Lichts ihm einen Weg aus diefem Grab? 
Nein, nirgend, nirgend! D, daß er dem grimmen 
Untier den Tod mit feinem Kolben gab! 
War's beffer doch, zerfleifcht von feinen Krallen, 
Als von des Hungers gier'gem Zahn zu fallen. 


In feinen Eingemweiden ſchon das Nagen 
Des graufen Gaftes fühlt er; jenes Tier, 
Das greuliche, das er vorhin erfchlagen, 

Nah feinem Fleifche trägt er nun Begier, 
Und ſchwelgen mit mwollüftigem Behagen 
Würd' er in dem Genuß. Die Augen tier 
Ans Dunkel bohrend, denkt es John und fühlt, 
Wie jchneidender in ihm der Hunger mwühlt. 


Und immer bittrer werden feine Qualen, 
Andes er mit ermattenden Gelenken 
Sich faum no fortfchleppt; nun der Kannibalen, 
Der Wölfe Gier vermag er fih zu denfen 
Und will zum köſtlichſten von allen Mahlen 
Die Schritte rüdwärts nah dem Tiger lenten, 
Als eben ihm ein Schall zu Ohre dringt, 
Der wie Gemurmel einer Quelle Elingt. 


Dem Klange folgt er, neu emporgerafft, 

Auf Pfaden, die hinauf, hinab fich winden; 

Den Dienft faft weigert ihm der Fuß, erfchlafft, 
Doch Hoffnung, nun das Höhlenthor zu finden, 
Gibt ihm, fich weiter fortzufchleppen, Kraft. 

Weh, wiederum jetzt fcheint der Tom zu ſchwinden! 
Verzweifelnd hin ſinkt John; allein im Sinken 
Iſt ihm, er ſehe fernen Schimmer blinken. 
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Von neuem tappt er fort, und abermals 
Ertönt der Schall; er neigt fih vor, zu laufchen, 
Und an fein Auge nun dringt hellern Strahls 
Das Licht und an fein Ohr der Duelle Raufhen — 
D, mit dem Dad) des weiten Himmelsfaals 
Die düftre Todesgrube zu vertaufchen, 
Bald wird fein heißes Sehnen fich erfüllen ; 
Doch muß er erſt die Gier des Hungers ftillen. 


Sieh! neben ſich ein Bächlein fieht er fließen ; 
Die Höhle thut fih auf mit breiten Wänden, 
Und fait vor Schmerz die Augen muß er fchließen, 
Weil ihn die ungewohnten Strahlen blenden. 
Zu Stauden, die am Grottenausgang fprießen, 
Dann greift er hajtig auf mit beiden Händen 
Und bridt — wie muß es den fait Toten laben! — 
Sich faftige Bananen und Guayaben. 


Dann, als der erjte heft’ge Trieb geftillt, 
Sinkt er, von der Erihöpfung übermannt, 
Ins Gras, das üppig ihm zu Füßen jchmwillt, 
Und über ihm die fchatt’gen Zweige fpannt 
Der hehre Wald, und ihm zu Häupten quillt 
Der Murmelbach; wie daß er Widerftand 
Dem Schlummer leiftete? Sekunden nur, 
Und vom Bemwußtjein bleibt ihm feine Spur. 


Doc furz die Ruhe. Schredgebilde bäumen 
Eid vor ihm auf; Amaliens Gejftalt 
Schaut er und fährt empor aus wilden Träumen. 
Einfam, verlafjen fie im weiten Wald, 
Schon faft verſchmachtet — 0, und er fann fäumen 
Und bringt ihr Hilfe nicht? Die Fauft geballt 
Sich an die Stirne ſchlagend, fpringt er auf 
Und jtürzt wie finnlos fort in irrem Lauf. 
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Vielleicht zur Beute einem Naubtier ward 
Die Teure ſchon; jest eben ausgemittert 
Hat fie vielleicht ein Leu, ein Leopard, 

Und hebt die Pranfen wider fie. Erjchüttert 
Bei dem Gedanken bleibt er, wie erjtarrt; 
Dann wieder hin durch feine Seele zittert 
Die Todesangit, daß durch die Irrgewinde 
Des Didichts er den Meg zurüd nicht finde. 


Meit, unermeßlih, Stämme hinter Stämmen, 
Dehnt fih um ihn der Urwald ohne Pfad; 
Gewäjler jener Sturmnadt überſchwemmen 
Den Boden, daß er feiten Grund faum hat, 
Und Schlingfraut, ranfende Lianen hemmen 
Ihm oft den Schritt, Verwirrt und ohne Rat, 
Wohin er gehn joll, bald dem Schickſal flucht er, 
Bald, vorwärts ftürzend, nad der Höhle ſucht er. 


Faft vor Erfhöpfung brad er oft zufammen, 
Doch raffte neu ſich auf, ob noch jo matt: 
Da, fieh! in Strömen goldnen Lichtes ſchwammen 
Plöglich die Zweige rings, dran jedes Blatt 
Als feur’ge Wimpel flaggte; hoch wie Flammen 
Aufloderte wie eine Feuerſtatt 
Der ganze Wald, bis auf den glutgetränften 
Sich nah und nad der Dämmrung Schatten jentten. 


Nun ift die Sonnenfadel hingeſunken, 
Und nur der himmelhöchſten Bäume Spiten 
Noch fchimmern, von dem Purpurlichte trunfen; 
Doch unten ſchon beginnt ein irres Bliten 
Don Kantharıden, die wie Silberfunten 
Aufleuchten; und aus aller Stämme Riten 
Hervor ſchwirrt's von erwachten Tagesfchläfern, 
Lampyren, nächt'gen Schmetterlingen, Käfern. 
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Und dunkler wird die Naht — mit letter Kraft 
Zwingt fih zum Gange Kohn; allein mit Schreden 
Bald, wie ein Abgrund ihm zur Seite Hafft 
Und grauje Schuppentiere nach ihm leden, 

Glaubt er zu jehen, bald, wie fpinnenhaft 
Sich in dem Laube taufend Glieder reden 
Und Riefenfhlangen, fich in langen Ringeln 
Am Boden windend, gierig nad ihm züngeln. 


Er fieht rings aus dem Didicht Augen ftieren 
Und durch die Waldesnaht wie Feuer jprühn, 
Die Flügelichläge hört er von Vampiren, 

Wie fie auf nächt'gen Fang blutlechzend ziehn; 
Und laut und lauter fchallt von wilden Tieren 
Das Brüllen ihm zu Ohr — wohin entfliehn? - 
Erjhüttert durch der Beutegier'gen Sprünge 
Zur Seite rafjelt oft das Laubgeſchlinge. 


Wohl zagen muß bei folhem Schreden jeder, 
Ob no fo fühn. Hohn fühlt, er kann nicht weiter, 
Und an des Schlingkrauts ranfendem Geäder 
Mit legten Kräften, wie an einer Xeiter, 
Aufflimmt er zu dem Mipfel einer Geber, 
Hoch, immer höher, bis ein Aft, ein breiter, 
Ihn aufnimmt; ficher dort, daß er nicht ftürze, 
Kann er ſich lagern und entichläft in Kürze. 


Wir lafien im Gezweig ihn ruhig lehnen 
Und ſchaun jtatt feiner auf die Wundermelt, 
Die ihn umgibt. Von leuchtenden Vhalänen 
Wird das fmaragdne Blätterzelt erhellt; 

Die Riefenmwipfel, die ſich endlos dehnen, 
Zittern und fluten wie ein Nehrenfeld, 
Und alorreich drüber ift am Himmelsbogen 
Die Tropenjternennacht heraufgezogen. 
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D dieſes Blau, ein nie erfchöpfter Bronnen 
Bon Glanz und Licht, ein Strahlenogean, 
In ewig:fel’ge Klarheit bingeronnen, 
So rein, wie es die erſten Menjchen Jahn! 
Und leuchtend, funfelnd droben, groß wie Sonnet, 
Das filberne Gewölk des Magellan, 
Und der Gentaur und jenes Kreuz, das hehre, 
Der Segler Leitjtern dur des Südens Meere! 


Die ehemals, ihr aöttlihen Gebilde, 
Am Himmel unjres Nordens ihr gefreift, 
Warum, nur nod die tropifchen Geftlde 
Erleuchtend, ließt ihr unſre Nacht vermwaiit? 
So wie verirrte Schiffer, wenn dur wilde 
Sturmnadt fein Bol, kein Stern fich ihnen weilt, 
Sehnt, euch zu ſchaun, vergebens ſich ein fpäter 
Nahlomme der beglüdten Nelterväter. 


Gleich Fahnen einer großen Ziegesfeter, 
Die triumpbierend über Grab und Tod 
Selige ſchwingen, wehen Silberjchleier 
Hin dur den Himmel; aber dunfelrot 
Im Dften alimmt's, wie wenn ein Feuerfpeier 
Aus feinem Krater Flammenausbruch droßt, 
Und bis an den Zenith empor ſchwingt, hohe 
Lichtgarben fchleudernd, ſich die alüh'nde Lohe. 


Und herrlich hebt fih aus den Freudenfeuern 
Der Mondesball in lauterm Strahlengold. 
Blidt nicht, ihr Nordlandföhne, auf den euer, 
Wenn ihr der Nächte König ſchauen wollt; 
Seht diefen, der gleich einer ungeheuern 
Leuchtkugel funfelnd durch den Himmel rollt, 
Indeſſen Strahlengüffe rot und grün 
Und violett nad allen Seiten ſprühn! 
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Matt wird der Schein den anderen Gejtirnen, 
Und in der Lüfte ſchimmernden Kryitallen 
Hoch leuchten auf die Bergterraſſen, Firnen, 
Und bei der Strahlen Steigen oder Fallen 
Scheint mit den Thälern, Wäldern, Gleticherjtirnen 
Die Erde ſelbſt zu mogen und zu mallen, 
Dat Berg und Wald und eiägemwölbte Dome 
Zerrinnen in des Lichtes mächt'gem Strome. 


Allein zurüd zu unferm Schläfer jebt, 
Der von dem Wunderanblid nichts genofjen! 
Seitdem er in die Wipfel fich gefest, 
Hat Schlaf die Augenlider ihm geſchloſſen; 
Erft, als ihn feucht der Morgentau benett, 
Schlägt er fie wieder auf, und wie an Sprofjen 
Behutfam läßt fein Fuß fih in dem ſchwanken 
Geäft herab und an den Schlingfrautranfen. 


Sobald zum Boden ficher ihn die Leiter 
Herabgeführt, flog John, verzweiflungsvoll 
Die Höhle fuhend, dur den Urwald weiter; 
Amalie! Amalie! erjcholl 
Sein Nuf bei jedem Schritt, als ihn ein breiter 
Beraitrom, der nad dem Sturme mit Geroll 
Baumftamm an Baumftamm auf den Wellen ſchwemmte 
Und jäh vorbeifhoß, auf dem Wege hemmte. 


Bei diefem Anblid wird's mit einemmal 

Ihm wieder licht; das, meint er, fei der Fluß, 

An dem die Höhle liege; ihm zu Thal 

Zu folgen, ſchnell jteht feſt ihm der Entſchluß. 

So denn, geleitet von dem Hoffnungsitrahl, 
Entlang der Wellen, die vom Wetterguf 
Gefhmwollen neben ihm im Abgrund fchäumen, 
Brit er fih Bahn dur das Gewirr von Bäumen. 
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Und das Vertrauen wächſt ihm mehr und mehr, 
Hier, will ihn dünfen, iſt er ſchon geweſen; 
Der Riefentulpenbaum — ja, bis hierher 
Drang er fchon einmal vor beim Früchtelejen. 
Bei dem Gedanken wird das Herz ihm fchmer, 
Daß er Amalien, anftatt genefen, 
Als Leiche in der Höhle wiederfände, 
Und mie in Todesangjt ringt er die Hände. 





Vielleicht, denkt er, die Pranken fchlägt nun eben 
In ihren Leib ein Waldesungetüm ; 
Noch retten fann er fie, allein ihr Leben 
Hängt an Minuten — und mit Ungeftüm 
Fortftürzt er durchs Geſchling der wilden Reben, 
Die fait den Schritt ihm hemmen — da vor ihm 
Sieh! liegt der Höhleneingang! Ihm entgegen 
Brit er fih Bahn auf dichtverwachſnen Wegen. 


Gleich überfchreiten die Lianenbrüde 
Nun will er, die das Strombett überfpannt, 
Aleın gewahrt auf einem Felfenjtüde 
Zweit wilde Männer, welche dicht am Rand 
Des Abgrunds figen, aber ihn zum Glüde 
Nicht Ichaun; ihr Rüden tft ihm zugewandt: 
Indianer ſind's, die in der Wildnis wohnen, 
Nadt, tättowiert, mit bunten Federfronen. 


Kohn weiß, und dur die Seele zuckt ihm jäher 
Todſchreck, nad drüben hin gelangt er nie, 
Mofern fie leben, denn der Europäer 
Und Weißen Untergang nur finnen fie. 

Von hinten ſchlich er leife ihnen näher 

Und ftieß den einen abwärts; laut aufichrie 
Der Stürzende, und mit zerbrodhnem Naden 
Ward er zerfchellt an fcharfen Klippenzaden. 
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Zugleich den zweiten mit der andern Hand 
Schon hatte John gepadt, und, in die Wogen 
Hinuntertaumelnd, ohne Schrei verfhwand 
Der Inder, von der Flut hinabgezogen;; 

Doch fieh! ftromabwärts an der Felfenwand 
Hat plöglich ih, von wirrem Haar umflogen, 
Ein dritter aufgerichtet, ſchwingt die Keule 
Und ftürzt heran mit wütigem Geheule. 


Bei dem Gedanken an Amaliens Los 
Bebt John, der fiherm Untergang Gemeihte; 
Da windſchnell — die Gefahr ift riefengroß — 
Das Schießgewehr, das hinſank ihm zur Seite, 
Rafft er vom Boden auf, legt an, drüdt los 
Und trifft den nahen Wilden in die breite 
Gewalt'ge Bruit, fo daß er gleitend jäh 
Nah rückwärts ftürzt, ächzend in Todesweh. 


Kurz noch am Rand ich feitzuflammern jucht, 
Dann in den Stromfchlund jtürzt der wilde Inder. 
Von des gemwalt’gen Augenblides Wucht 
Erſchüttert, taumelt John auch wie ein Blinder; 
Ein Fußbreit nod, und in die graufe Schludt 
Wär’ er gefunfen; plöglih dann, geſchwinder 
Als Sturmmwind, über den Lianenjteg 
liegt er und zu der Höhle hin den Wen. 


Nicht nimmt er wahr, daß er die Felſenklippe 
Mit feiner wunden Glieder Blut beträuft; 
Er räumt die Steine fort und das Gejtrüppe, 
Das vor dem Höhleneingang er gehäuft; 
Ein Ruf der Freude von Amaliens Lippe 
Sagt, daß fie lebt; er jtürzt hinein, ergreift 
Der Teuren Hand, hört no ihr Willkommgrüßen 
Und ſinkt in Ohnmacht hin zu ihren Füßen. 
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Als neu Bewußtfein dämmert dem Betäubten, 
Ein Braufen dröhnt ihm noch vor allen Sinnen, 
Als ob des Kampfes Wirbel ihn umftäubten; 
Dann fühlt er warme Thränen niederrinnen. 
Er blidt empor und fieht zu feinen Häupten 
Das liebe Antlig; wieder da tief innen 
Quillt ihm das Leben auf; den teuern Tropfen 
Entgegen ſchlägt fein Herz mit hohem Klopfen. 


Bom Höhlenjturz her noch ift John verwundet; 
Doch jehen werden wir ihn bald geheilt; 
Er fühlt, ein jeder Schmerz ift ihm geftundet, 
Indes Amaliend Auge auf ihm meilt, 
Und daß er mehr und immer mehr gefundet. 
Gleich einem Lichtftrahl, der die Wolken teilt, 
Iſt ihm ihr Blid, der auf ihn niederlädelt, 
Ihr Odem Lenzhaud, der Genefung fächelt. 


In Worten, die fie voll Bewegung ftammelt, 
Erzählt fie ihm von ihrer Einjamteit, 
Wie von den Früchten, die er ihr gefammelt, 
Sie fih genährt in diefer bangen Zeit, 
Wie durch das Höhlenthor, das er verrammelt, 
Sie oft nah ihm gelauſcht in Herzeleid 
Und als Berlorenen um ihn zuletzt 
Mit Thränen ihren Blätterpfühl genebt. 


Nun Selig, wie er nie zuvor gewejen, 
Kt Hohn, da ihm ihr Mort die Kunde gibt, 
Die er in ihren Mienen nie gelefen, 
Daß ihm Amalie, wenn fie ihn nicht liebt, 
Doch aud nicht abhold ift. So bald geneien 
Zu fein, faſt fühlt er ſich darob betrübt; 
Es war fo ſüß, wie er biäher auf Erden 
Noch nichts empfand, von ihr gepflegt zu werden. 
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Allein der Früchte Vorrat neigt zu Ende, 
Und neue pflüden muß er drum am Fluß; 
Auch, wenn er eine Antilope fände, 

Erlegen fönnte fie vielleicht fein Schuß; 
Nur hebt Amalie fleh’'nd zu ihm die Hände, 
So daß er feierlich geloben muß, 

Aus ihrer Nähe weiter nicht zu weichen, 
Als wo ihn ihre Nufe noch erreichen. 


Hold war das Glück ihm: eine Berggazelle 
Floh morgens früh am Höhlenthor vorbei, 
Und faum noch, daß er fie gewahrt, zur Stelle 
Lag fie dahingeftredt von feinem Blei; 

Bald ſchlug ein Holzſtoß auf in Flammenhelle 
Und an der Glut zum Mahle für die zmei 
Gebraten wird das Wild; dann bot der Knabe 
Amalien von der lang entbehrten Labe. 


D, daß dies Höhlenleben ewig währte! 
So wonnig ſchien es Kohn! Wenn er am Thor, 
Damit fein Einbruch ihren Schlummer jtörte, 
Bei Nacht die Wache hielt und nur fein Ohr 
Das Gehn und Kommen ihres Atems hörte, 
In einen Rauſch von Seligfeit verlor 
Sich fein Gemüt; die Hand aufs Herz gebrüdt, 
An ihrem Lager kniet er hin entzüdt. 


Doch: „D mein Freund“ — ſprach einft fie in der 
Frühe — 
„Nie für den Tod, den fait Ihr für mid) ftarbt, 
Für alle die erlittne Pein und Mühe 
Bring’ ich den Dank Eud, den Ihr Euch erwarbt? — 
Ich fühl’s, daß ich zum Leben neu erblühe, 
Und Eure Wunden auch find fait vernarbt; 
Laßt uns denn fliehn aus diefer unmwirtbaren 
Wildnis und ihren drohenden Gefahren ! 
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„Die Seele will ih offen vor Euch legen; 
Denn Ihr verdient, daß Eucd mein Herz vertraut, 
Und fein Geheimnis darf ih vor Euch hegen. 
Erfahrt, mein Freund, ich bin verlobt und Braut, 
Doch ſchwer traf das Geſchick mit feinen Schlägen 
Mich, fo wie den, auf den mein Glüd gebaut; 
Durh Trug und böfe Arglift, müßt Ihr willen, 
Fern auseinander wurden wir geriffen. 


„Und Sehnſucht nach dem Langentbehrten, Teuern 
Zieht nun mid mächtig hin zum Dean, 
Um an Europas Küften heimaufteuern ; 
Ihr, der fo viel hr Schon für mich getban, 
Helft, bitt' ich, meinen Kräften mit den Euern 
Und brecht mit mir ans Meergejtad Euch Bahn. 
Dann dankbar jtets, bis fie ind Grab mich Senken, 
Mein junger Freund, will Eurer ich gedenken.” 


Wohl dur Amaliens Wort ward John betroffen; 
Dod jo in reiner Liebe ſchlug für fie 
Sein Knabenherz, dab ihm das bloße Hoffen, 
Ihr nah zu bleiben, wieder Tröjtung lieh. 
Ganz frei in Zukunft konnt’ er ihr und offen 
Ins Auge ſchauen; da er wußte, nie 
Als feine Gattin dürft’ er fie umfangen, 
Wollt’ er platoniſch liebend an ihr bangen. 


Aus feiner Schulzeit — viel in England wird 
Das Studium der Klaſſiker getrieben — 
Kt ihm Erinnerung, wenn auch verwirrt, 
An Diotimas Lehre noch geblieben; 
Und alfo — hoffen wir, daß er nicht irrt! — 
Glaubt er, wenn Mann und Weib im Geift fich lieben, 
Das Höchſte ſei's; vielleicht, an Täufchung ärmer, 
Wird anders denken einit der junge Schwärmer. 
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Amalie bittet er, auf ihn zu baun, 
Und hebt die Hand empor, um zu beeidigen, 
Er werde fiher durch des Urwald Graun 
Sie führen und fie vor des Tigers jchneidigen 
Fangzähnen, vor des Leoparden Klaun, 
Vor allen Schreden der Natur verteidigen; 
Wie Helden in Bojardos, in Torquatos 
Gedichten thut er diefen Schwur voll Pathos. 


Dann morgens, ala in ihre Höhlenpforte 
Der erjte matte Schein der Dämmrung drang, 
Aufbrehen fie von ihrem Zufluchtsorte 
Und jegen gegen Weſten fi in Gang. 
Von Hohn geleitet, als von ihrem Horte, 
Hängt fih an feinen Arm Amalie bang 
Und ſchaut nad) rechts und links, und glaubt mit Schreden 
Gefahr auf allen Seiten zu entdeden. 


Vertraut noch nicht, jo wie der junge Britte, 
Iſt fie mit diefer fremden Rieſenwelt 
Und jteht erjtaunt in all der Wunder Mitte, 
Wie ftärker durch das hohe Blätterzelt 
Der Lichtjtrahl dringt, und wie bei jedem Schritte 
Hoch, höher flammend fi der Wald erhellt 
Und flingend, um den jungen Tag zu grüßen, 
Die Blumen ihren Purpurkelch erjchließen. 


Und nun umher das mächtige Erwachen 
Der Tiere in dem Labyrinth der Blätter, 
Der Vögel Stimmen all, der taufendfachen, 
In allen Wipfelfronen das Gefletter, 
Dazwiſchen das Gebrüll aus Raubtierraden ! 
Amalie haut mit Furcht auf ihren Netter 
Und glaubt, daß, hinter jedem Stamm gefauert, 
Ein Leopard, ein gier’ger Panther lauert. 
Shad, Bei. Werte. IV. 12 
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Doch Hohn, das fchußbereite Feuerrohr 
Geſpannten Hahnes in der Rechten haltend, 
Dringt rüftig weiter in die Wildnis vor, 

Durch Dornen und Gefträuh den Weg ſich fpaltend; 
Und wenn, durch jtetes Tropfen faft zum Moor . 
Den Boden unter ihrem Fuß geitaltend, 

Die Feuchtigkeit fie hemmt, mit hurt'gem Sprungt 
Hinüber trägt das ſchöne Weib der Junge. 


Dann wieder über jchroffes Steingefels 
Hin geht's; und ob des Stachelkaktus' Spigen, 
Ob aud die fharfen Kanten des Gerölls, 
Das Dorngefträuh die Füße blutig rigen, 
Nur furz am Rande eines Strudelquella 
Vergönnen fie fih Raſt auf mooſ'gen Sigen, 
Sid labend an des Piſang friſchem Saft; 
Dann neu erprobt wird ihrer Glieder Kraft. 


Und länger werden jchon der Bäume Schatten, 
Es gilt, vor Naht den Waldjaum zu erreichen. 
Sohn fieht Amalie mehr und mehr ermatten; 
Auf ihn fih ftügend nur noch kann fie fchleihen; 
Doch will er nicht der eignen Kraft gejtatten, 
Die faft den Dienft ihm weigert, zu entweichen, 
Und ſucht, ob auch die Glieder ihm erjchlaffen, 
Stetö neu fih aus der Schwäche aufzuraffen. 


Hinfintend brad Amalie zufammen, 
Indeſſen in deö Abends Purpurglut 
Schon allumber die Blätterfronen ſchwammen 
Und durd das Schlingfraut dunfelrot wie Blut 
Das Spätlicht floß — noch einmal aufzuflammen 
Begann in dem Berzweifelnden der Mut; 
Die Hingefunfne mit dem Arm umſchlingend, 
Hortitürzt er, weiter durch das Didicht dringend. 
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Sein Atem feucht, der Fuß, der blut’ge, wanft 
Bei jedem Schritt, er fühlt ſich wie vernichtet, 
Und dennod, von des Mädchens Arm umrantt, 
Die Augen auf den Strahlenglanz gerichtet, 

Der vor ihm durd der Palmen Wipfel ſchwankt, 
Fort müht er fich; da plößlih um ihn lichtet 
Der Urwald fi, es teilen fich die MWipfel, 

Und baumlos ragt vor ihm empor ein Gipfel. 


Es ijt, als lieh’ ihm Hoffnung wieder Flügel, 
Und aud Amalie jchlägt die Augen groß 
Von neuem auf; mit leiter Kraft den Hügel 
Trägt er fie weiter, jieh! und grenzenlos 
Bor ihnen liegt des Stillen Meeres Spiegel, 
Und fernher tönt des Wogenſchlags Getos, 
Als ob ein donnernder Choral beim Scalle 
Bon taufend Orgeln durch das Weltall mwalle. 


Zu Tode matt find beide hingefunfen, 
Und dod, die Schau, die ihrem Blick fich beut, 
Hält ihre Augen wach; vom Lichte trunfen, 
Noch wie in erſter Schöpfungsherrlicfeit, 
Meer, Himmel, Erde jtrahlend; Purpurfunten 
Auf Berg und Thäler blitend hingeftreut ! 
Und über Gletjchern, Wäldern, Feljenklüften 
Flammende Fahnen wehend hoch in Lüften! 


Als dann in roter Glut der Sonnenball 
Hinabtaudt in die abenddunfeln Wogen, 
Beraufcht zu taumeln fcheint das ganze All 
Und, wie vom Wirbeljturme fortgezogen, 

Jäh Hinzuftürzen in den feur'gen Schwall — 
Dur Dzean und Erd’ und Himmelsbogen 
Geht da ein Zuden — plößlich liegt die ganze 
Natur erblaßt in reinem Silberalanze. 
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Nur auf den höchſten himmelnahen Anden 
Noch lohte alüh'nder Burpur und durdichien 
Die duft’gen Schleier, die ihr Haupt ummanden, 
Und abwärts fprühte, funfelnd wie Rubin, 

Der Schimmer zu den weiten Schneegewanden 
Und zitterte durch Noja und Karmin 

Und Violett und Gold in allen Farben, 

Bis fie auf einmal al im Dunkel ftarben. 


Schon hatte Schlaf Amaliens Blick geſchloſſen; 
John aber zündete noch mit Bedacht 
An dürren Zweigen und Lianenſproſſen 
Ein Feuer an, damit es für die Nacht 
Die wilden Tiere fcheuche ; unverdroſſen, 
Ob auch zum Tod erfchöpft, dann hält er Wacht 
Bei feiner Freundin, froh, daß nad dem Tag 
Vol ſchwerer Mühſal fie des Schlummers pflag. 


Als morgens früh das erite Dämmergrau 
Emporitieg, fchüttelte der Anabe [eis 
Von ihrem Augenlid des Schlafes Tau; 
Und abwärts nun, wo Ströme ſilberweiß 
Dahin dur zuderrohrbegrünte Au 
Sich ſchlängeln und dur das Gefild von Mais, 
Hinzog zur Hafenftadt im Morgenjcheine 
Das Paar durh Palmen und Zitronenhaine. 


Vom Erdftoß her Ruine an Ruinen 
Noch fanden fie, die längs der Straße lagen; 
Doch bot ein neues Einkehrhaus fih ihnen, 
Daß fte drin rajteten. Nach wenig Tagen 
Soll nun der Dampfer zu dem Weg der Schienen 
Am Iſthmus Banamas Amalie tragen; 
Und fo zu John, der anaftvoll und erbleidhend 
Bor ihr daftand, ſpricht fie, die Hand ihm reichend: 
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„O Freund! um meinem Viltor mich aufs neue 
Zu einen, nad) Europa ruft die Pflicht, 
Ruft Sehnfucht mich zurüd und Lieb’ und Treue; 
Darum lebt wohl! Es ziemt mir länger nicht, 
Mit Euch vereint zu bleiben, denn ich jcheue 
Der Menſchen Zunge, die wie Nattern fticht 
Und, jähe man Euch jtets an meiner Seite, 
Arg ziiheln würde über dies Geleite. 


„Zwar ſeid Ihr noch zum Jüngling nicht erblüht, 
Zwar drang felbit nicht im Traum, wie ich Euch fenne, 
Unreine Zuft jemals in Eu’r Gemüt, 

Und doc iſt's Not, daß ih von Euch mich trenne; 
Denn, jagt mir, wenn man neben mir Eud) fieht, 
Wollt Ihr, daß ih Euch Bruder, Vetter nenne? 
Unmöglih! Eure Sprade, Eure Züge, 

Verraten würden fie jogleich die Lüge. 


„Sp laßt uns, während auf getrennten Wegen 
Wir durd das Leben gehn, treu bis zum Grab 
Geſchwiſterliebe füreinander hegen! 

Für alles das, was Eure Huld mir gab, 

Habt nochmals Dank, mein Freund; den reichſten Segen 
Des Himmels fleh' ich auf Eu'r Haupt herab!“ — 
Sie ſpricht's; verwirrt und ſtammelnd nur verneigen 
Kann ſich der arme John; der Reſt iſt Schweigen. 


Hier, werte Leſer, fragt der ſtrupulöſe: 
Wie denkt Amalie nur an foldhe Fahrt, 
Da fiher ihre Gelder doch der böfe 
Erdftoß verjchlungen hat? Wohlan, erfahrt: 
Sie trug die Summen, die fie vom Erlöfe 
Des Dpernfpiels im Goldland fich erjpart, 
In ſchmalem Gürtel um den Leib gefchnallt, 
Und zwar in eines Wechjelbriefs Geftalt. 
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Ich felbft kann als probat dies Mittel preijen 
Und führ’ im Gürtel immer ſolchen Brief; 
Wie jehr es nützlich, kann ein all bemeifen, 
Wo diefe Sorgfalt als Präfervativ 
Bor fchlimmer Lage mir gedient auf Reiſen. 
Auf Heinem Schiff, nicht fern von Malta, fchlief 
Ich nachts in der Kajüte. Doch des meitern 
Ausholend, muß ich diefen Fall erläutern. 


Vor vielen Jahren war's! Ich, faft nod Knabe, 
Bon frühem Wandertrieb erfüllt, durchſtreifte 
Siziliens fhöne Aun am Wanderftabe 
Und brad, wie ih in Ennas Thälern jchweifte, 
Noh grün die Traube mir, die ſchöne Gabe 
Des Gottes, die ſeitdem fo herrlich reifte 
Und immer füßer, faftiger, je älter, 

Zum feur'gen Wein ward unter meiner Kelter. 


Verfteht, ich rede hier als Platenide 
Bon all den großen Werfen, die ich Ichuf, 
Und fonderlid von diefem hehren Liebe, 
Das euch wie Thränenneltar des Veſuv 
Begeijtern wird. Als letzter Homertde, 
So fünd’ ih mit prophetiichem Beruf, 
Uniterblich werd’ ich leben im Gefang, 
Wenn andrer Ruhm ſchon längit das Grab verſchlang. 


Ya, dies mein Epos, nicht durch fade Mode, 
Noch Zeitgeihmad veralten kann es je, 
Von einer Glorie einft nad meinem Tode, 
Sp wie vom Abendalanz der Alpenjchnee, 
Umleuchtet werd’ ich werden ala Rhapfode 
Vorliegender moderniter Odyſſee, 
Und jehen follt ihr nächſtens: Vollgeladen 
Sind meine Koffer auch mit liaden. 
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Allein vom Thema bin ich abgefommen: 
Noh Winter war es, doch im Februar 
Schon hatt’ ich Galatheas Flut durchſchwommen 
Und wagehalfig, wie ich damals war, 
Durch Schnee und Eis des Aetna Haupt erflommen ; 
Man braucht zu ſolchem tollen Streih fürwahr 
Bon Enthufiasmus eine ftarfe Dofis; 
Auch rieten ab die Führer Nicolofis. 


Denn ſelbſt noch im April (in fpätern Jahren, 
Als ih nochmals des Donnerberges Haupt 
Mühfam erjtiegen, hab’ ich eö erfahren) 
Liegt höhrer Winterfchnee dort, ala man glaubt. — 
Von meines erjten Aetnazugs Gefahren 
Nichts weitres ſag' ich, als: faft finnberaubt 
Kehrt’ ich zurüd, Geficht und Füße blutig, 
Und doch noch immer abenteuermutig. 


Nicht kam ich wegen dieſer Ajcenjion 
Am feftgefegten Tag nad Syrafus, 
Und abgegangen war der Dampfer jchon, 
Mit dem, wie ich gehofft, ih zum Begruß 
Des Pindus und Parnaß und Helifon 
Nah Hellas fegeln ſollte; doch: „Ih muß, 
SH muß von binnen!” — rief ih aus — „und fahre, 
Wenn's fein muß, felbjt mit einer Speronare.” 


So werden ſchmale Schiffe dort genannt, 
Die längs der Küſte fahren, do kaum weiter. 
Ein folches, leicht gebaut und ſchlecht bemannt, 
Nahm mich denn auf und einige Begleiter; 
Wir liefen morgens Arethuſas Strand; 
Ein günft’ger Nordwind blies; die Luft war heiter, 
Und glüdlih ging die Fahrt, jo dak wir dachten, 
Wir fönnten Schon in Malta übernadten. 
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Doch nachmittags umfprang der Wind und mühlte 
Die Wogen auf; das Heine Schiff ging fchwant, 
Und einzeln Wellen auf die Planken ſpülte 
Die Meerflut, die in Hügeln ftieg und fanf. 

Das Lachen war vorbei, ein jeder fühlte 
Schon jenen Kitel, der, bevor wir franf, 
Uns angftvol ahnen läßt den künft'gen Jammer; 
Ich Telbit floh, ald es Nacht war, in die Kammer. 


Finſter, daß man die eigne Hand nicht ah, 
War fie und maß wohl faum der Schritte drei; 
sch lag halb jchlafend in der Koje; da 
Auf einmal tönte mir zum Ohr Gejchrei; 
„Maria!“ ſcholl's vom Ded — „santissima!” 
Nicht konnt’ ich ahnen, was geichehen jei, 

Und lag noch weiter zwiſchen Schlaf und Waden; 
Da dröhnte dur das ganze Schiff ein Kraden. 


Sch ſtürz' aufs Ded und fehe durch die Nadıt 
Sich eine Hand von oben nadı mir ftreden; 
Durd Tau und Takelwerk, erft halb erwadt, 
Aufwärts werd’ ich gezogen, und voll Schreden 
Nicht weiß ich, wo ih bin — von neuem fradt 
Es unten furdtbar — Planken überdeden 
Das Meer — im Mondesitrahl, dem dämmerbellen, 
Seh’ ich fie wirbelnd freifen auf den Wellen. 


Ein Braufen flang zugleih, ein dumpfes Tofen 

Mir vor den Sinnen, und ich ſank zurüd. 

Als ich erwachte, Sprache der Franzoſen 

Hört’ ich und fchaute mit erftauntem Blid, 

Wie alles fremd umher. Durd die Matrofen 
Erfuhr ich endlich dann, von einer Brigg 

Ser unfer Boot in Grund gejegelt worden; 

Ich fand mich an des Ueberſeglers Borden. 
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Glaubt ihr, Mündhaufen habe die Geſchichte 
Erjonnen? — Nun denn, meine Herrn, ich bitte 
Zu Zeugen dejjen, was ich hier berichte, 
Ihn, der dabei war, Nicolai Witte 
Aus Petersburg — nicht mehr am Tageslichte 
Weilt William Lumsden, in dem Bund der dritte — 
Und tragt ihr no nad Näherem Gelüft, 
So nenn’ ich euch die Brigg: Les deux Augustes. 


Sie felbjt war led geworden von dem Stoß; 
card, der Kapitän, erteilte Weiſung, 
Nah Malta fie zu führen; unfer 208 
Verſüßt' er uns durch gute Pfleg’ und Speiſung; 
Ich aber trug im Gurt — das Glück war groß — 
Nicht Mittel nur zu fernrer Weltbereifung, 
Nein, konnte auch die andern hilfentblößten 
Schiffbrüchigen in ihrem Unglüd tröjten. & 


Doch nun zurüd zu John und zu Amalien! 
Um Mittag will die Sängerin zu Meer 
Nah Panama aufbreden und Italien 
Und bat dem Britten ſchon am Tag vorher 
Lebwohl gejagt, um jo den abermal’gen 
Abſchied zu meiden; bang it ihr und ſchwer 
Ums Herz; denn als den Knaben fie entlajjen, 
Sah fie jein Angeficht zum Tod erblajjen. 


„Und doch“ — denkt fie — „mein Ruf heifcht die 
Entſcheidung, 

Die ich getroffen; anders darf's nicht ſein.“ 
Da geht die Thür auf, und in ſchmucker Kleidung 
Tritt zagen Schritts ein junges Mädchen ein, 
Blond, blaugeaugt. — Was? ft das Narrenteidung? 
Ein toller Faſchingsſcherz? Es kann nicht fein! — 
Und doch — John fteht vor ihr in Tracht der Frauen, 
Und ſchwören möchte man, ein Weib zu fchauen. 
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Er, der noch jüngſt in blut'gem Strauß gefochten, 
Nun mit der Krinoline angethan, 
Die Loden in ein Zöpfepaar geflochten, 
Die wir zuvor fein Haupt ummwallen fahn, 
Verwirrt daftand er; feine Schläfen pochten. 
„DO Herrin!” — fprad er dann im Hocfopran — 
„Das Schidfal nötigt mich zu diefem Schritte; 
Verzeiht, und ſchenkt Erhörung meiner Bitte! 


„Schon der Gedanke, in die Welt, die weite, 
Allein Euch ziehn zu jehen, ift mein Tod, 
Und leben fann ich nur an Eurer Seite. 

D! fo habt Mitleid denn mit meiner Not! 
Bergönnt, daß ich ala Freundin Euch begleite, 
Und jo wie Sklaven, die beim Machtgebot 
Des Sultans zitternd auf die Kniee finken, 
Gehorſam leift’ ih Eures Auges Winken. 


„Ich ſeh' es, ja, Ihr finnt bereits auf gnädigen 
Beſcheid; denn Eures Rufes Hermelin, 
Wie könnt' ein fo Verwandelter ihn ſchädigen? 
Sogar den kleinſten Flecken nur auf ihn 
In derer Augen, die Asketik predigen, 
Zu werfen, nimmer hätt’ ich's mir verziehn, 
Selbjt wenn es mid dem fihern Tod entrifien; 
Frei wahrlich fühlt und rein ſich mein Gemiflen.“ 


Blieb nun Amalien noch eine Wahl? 
Sie mußte zum Entihluß fih wohl bequemen, 
Sohn, deſſen zierliches Gefichtoval 
Gut zu der Kleidung pafte, mitzunehmen; 
Denn zweifellos war's ihr, vor Herzensqual 
Zu Tod ſonſt würde ſich der Knabe grämen. 
Alfo nad überſtandnem Kampf und Leiden 
Vereint aufs Dampfichiff fliegen unfre beiden. 
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Glück auf den Weg denn unferm Tigertöter 
Und Rothautbändiger in Damentradt! 
Schon glüht fein gramgebleichtes Antlit röter, 
Und froher nicht ift in der neuen Pracht 
Ein Fürft, ein eben auf den Thron erhöhter. 
Glüf auch Amalien! Und die Himmelsmadt 
Mag fie für die bewieine Treue jegnen, 
Daß fie und Viktor wieder ſich begegnen. 





Fünftes Bud. 


Nah Neapel. 


Nun rüfte ih, um neue Abenteuer 
Zu fingen, mein unjterblih Heldenlied! 
Ihr Sänger, die ihr meinem Herzen teuer, 
Seitdem es für der Dichtkunſt Ruhm erglübt, 
Walt Strahlen jpendend her vor meinem Steuer, 
Indes mein Kiel den Ozean durchzieht; 
Euch alle ruf! ih, Epifer vom Kapland 
Und Bol des Südens bis zum ferniten Lappland! 


Daß mich dereinft der Marmor von Garrara 

Verewige, ſteh du mir bei, o Taſſo, 

Du, Camoens, du, Sänger von Ferrara! 
Mie ihr mir in dem Land des Chimboraſſo, 
Des Susquehanna und des Niagara 

Zur Seite ftandet, ohne Unterlaß fo 

Helft, daß bis zu des Epos Schlußfanfare 
Die Dignität des höhern Stils ich wahre. 
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Mag fih der nievre Neid darob erboßen, 
Frei ſprech' ich’S aus, fo wie es mir bewußt: 
Als euer Bruder fühl’ ich mich, ihr Großen, 
Und fpüre einen Haud in meiner Bruft 
Von eurem Geifte. — Brav ind Horn zu ftoßen 
Verftanden ſchon die Sänger des Auguft: 
Non omnis moriar!, Wie alfo fchämen 
Sollt’ ich mich, voll wie fie den Mund zu nehmen? 


Und nun in Zondon wieder laßt uns landen, 
Um den verlornen Viktor aufzufuchen 
Und feine Abenteu’r, wenn wir ihn fanden, 
Auf diefes Bändchens Blätter einzubucden ! 
Wir hörten ihn, eh er uns fam abhanden, 
Am Strand der Themfe dem Verhängnis fluchen, 
Als feine Blide auf dem jchiffbefäten 
EStrombett vergebens nad dem Dampfboot fpähten. 


Da er vernahm, bei Nacht in See geftochen 
Sei jenes Boot, das feine Teure barg, 
Begann ein wildes Gären und ein Kochen 
In feiner Bruſt; das Schidfal, das jo arg 
Ihm die Verheißungen des Glücks gebrochen, 
Das ihm den Feltaltar in einen Sarg 
Verwandelt hat, verwünjchend, wild verworrne 
Schmerzrufe ſtößt er aus in feinem Zorne. 


Bald um ihn her jtehn dichte Menſchenhaufen, 
Und wie fie fort und fort ins Meite jtarren 
Ihn fehen und fich wild die Haare raufen, 
Auft einer aus: „Nah Bedlam mit dem Narren!” 
Der rät ihm, doch dem Schiffe nadhzulaufen, 
Und jener, bis zum jüngjten Tag zu harren; 
Dann werd’ eö wieberfehren. Er, die Hände 
Verzweifelnd ringend, jtürzt hinweg am Ende. 
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Indem er denkt, wie durch des ſalz'gen Meers 
Einöden weiter jtets das Dampfichiff flieht, 
Das ihm Amalie raubt, von Square zu Sauares, 
Dom Strand und Ludgate-Hill bis Oxford Street 
Stürmt er, alö ob ein Zug des wilden Heers 
Ihn beste, fait befinnungslos und fieht 
Schreckbilder, die in Kreifen ihn ummallen 
Und drohend wider ihn die Fäuſte ballen. 


Erlaßt mir, weiter feine Dual zu jchildern! 
Für Byron wär’s ein Stoff und fürs Inferno; 
Er ließe wiederum mein Lied verwildern, 

Und da ih nach Neapel, nad Salerno 
Aufbrehen will, um bald in Landjchaftsbildern, 
In Kunftgenüffen, wie Rumohr und Fernow, 
Zu jchwelgen, bald in Feigen und Agrumi, 
Sp meid’ ih Byrons Stil als allau gloomy. 


Zulegt (der Himmel jet dafür gelobt! 
Faſt ift’s, als hätte ſich's beftellt der Dichter), 
Nahdem fein Seelenichmerz fih ausgetobt, 
In Viktors Geiſte wird es wieder lichter: 
„Hab' ih Amalie nicht als treu erprobt? 
Was denn verzweifeln?" — Zu fich felbit fo ſpricht er — 
„Ein Dampfboot ſuch' ich, um ihr nachzueilen, 
Und ſchnell durchmißt man heut viel taufend Meilen.” 


In feiner Haft Fällt ihm nicht ein, zu fragen, 
Ob aud das Schiff mit feiner Herzensbraut 
Die Straße nad) Neapel einaefchlagen ; 

Sp hänat das Schidfal oft an einem Laut; 
Denn angenommen, daß fie Wahrheit jagen, 
So ſchlägt mein Viktor, eh der Morgen graut, 
Statt nad Italien ſich zur Fahrt zu rüſten, 
Den Wea ein nah Columbias fernen Küften. 
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Nun aber, von dem Truggeipinft der Maja 
Umftridt in der Sanfara diefer Welt, 
(Ihr jeht bei Buddha und des Himalaja 
MWeltweifen hab’ ich Studien angeftellt) 
Nimmt er bethört zum Bufen von Biscaya 
Die Richtung, weil’s ihm in den Sinn nidt fällt, 
Daß jener Steamer, welder feine teure 
Amalie birgt, fernhin nah Weiten fteure. 


Er ftürzte, um nad) der befagten Route 
Eich zu erfund’gen, auf die Agentur: 
Und — welcher Zufall! — froh ward ihm zu Mute, 
Denn felben Tags noch nach Neapel fuhr 
Ein großer Dampfer. Jegliche Minute 
Iſt koſtbar nun; wie fol jo jchnell er nur, 
Da auf dem andern Schiff mit feinen Sachen 
Sein Koffer ſchwimmt, fich reifefertig machen? 


Daß er daran noch denkt, hoch ihm zur Ehre 
Anrechnen muß ich es; denn welche Lage, 
Wenn ohne Hut, den er bei der Affaire 
Verloren hat, er bliebe vierzehn Tage 
Und wenn verdammt der Unglüdjel'ge wäre, 
Daß er gleich lang diejelben Kleider trage! 

So fährt er in ein Magazin, fich nett 
Zu equipieren, im Kabriolett. 


Und bald in vollem Neifeapparat 
Sehn wir ihn aud ſchon auf dem Hinterded 
Des Dampfſchiffs jtehn; es heißt „der Demofrat“. 
Sch bitte, Leſer, mäß’ge deinen Schred 
Und flage mich nicht an für Hochverrat! 
Läg’ es an mir, bejchwören fann ich's fed, 
So dürfte nebſt loyalen Paſſagieren 
Loyale Namen nur ein Dampfer führen. 





3» 192 & 


Aleın auf unferm wunderlid und fremd 
Sp wie fein Name fhon ein arg verjchrie'ner, 
Iſt auch das Perfonal. Im roten Hemd 
Die bärt’gen Burſchen mit dem Karabiner, 
Die Rechte auf den Knotenſtock gejtemmt — 
Ich fürdte faft, das find Garibaldiner, 

Die nad alien zu neuen Putſchen, 
Wie bei Mentana jüngjt, hinüberrutichen. 


Noch ſchlimmer — ſchlagt ein Kreuz, ihr frommen 
Chriſten! — 

Als diefe mit den Trifolorfofarden, 
Sind andere, blutrote Magziniften, 
Des großen Agitators Ehrengarden. i 
Ein Arjenal begleitet fie von Kiiten, 
Darin fie Bomben bergen und Betarden; 
Verbannt aus Matland, aus Turin und Come, 
Tod ſchwuren fie dem König Galantuomo. 


Der arme Viktor, meint ihr — feine Väter 
Noch drehten fih im Grabe fiher um, 
Sähn fie im Kreis ihn folder Attentäter! — 
Doch ſpare, liebes Lefepubliftum, 
Dein Mitleid nur! Des Meeres freien Aether 
Schlürft er behaalich, Äteht am Borde ftumm 
Und läßt’s fi kümmern nicht, ob aanze Flotten 
Auch nah Italien zögen mit Komplotten, 


Er denkt, indeſſen Albions Ufer ſchwinden, 
Nur an das Weib, dem feins auf Erden gleicht; 
Sie fiher in Neapel bald zu finden, 

Nicht zweifelt er, doc meint, daß er vielleicht 
Noch auf dem Meere jie bei günft'gen Winden 
Cinholen fann. So weit fein Auge reicht, 

Drum fpäht er, ob er nit von einem Boote 
Den Dampf auffteigen ſehe aus dem Schlote. 
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Nicht achten feiner die Tyrannenhafjer, 
Noch ihrer er, ſchon wie ein Nebelitreif 
Verſchwimmt die Kreideküſte blaß und blafjer; 
Bald bei der Möwen Kräczen und Gepfeif 
Gemwahrt man nichts ala Himmel mehr und Waſſer. 
Scharf weht der Wind, beinah zum Sturme reif, 
Und dämmernd mit dem Kap von Finisterra 
Auftaudt am Himmel Spaniens erjte Sierra. 


Die Klippen fteigen höher vor dem Bord 
Empor, als ob fie jäh dem Meer entwüchſen; 
Und links bleibt Compojtellas Gnadenort, 

Zu deſſen Wundern, Kirchen, Kruzifiren 

Die Frommen einft aus Weſt und Oſt und Nord, 
Mit Geldern füllend feiner Prieſter Büchfen, 
Hinpilgerten — jetzt öde wie Karthagos 

Ruinen jteht das Heiligtum Santiagos. 


Dann fernher winken Cintras Felfenwarten, 
Auf denen traumhaft wie im Neich der Feen 
Ein Eden leuchtet, ein Armida-Garten 
Mit dunkelichatt'gen Hainen, blauen Seen; 
Als Gamas Heer mit weh'nden Siegsjtandarten 
Aus Indien kehrte, unter den Trophä'n 
Wohl hat es aus des Ditens Fabellande 
Ihn bergeführt zu Lufitaniens Strande. 


Leg’ Schwingen an, mein Geijt! Hinüber fleuch, 
Um nodmals jenes Wunderland zu fchauen ; 
Ja, vor mir fteigt ihr auf, froh grüß’ ich euch, 
Ihr Klöfter, hangend ob des Abgrunds Grauen, 
Ihr Wälder, wo um Aſt und Duftgeſträuch 
Die Meereslüfte ew'ge Frifche tauen 
Und, glei den Zauberjchlöffern des Bojard, 
Mie aus dem Himmel Penha niederitarrt. 

Shad, Sei. Werke. IV. 13 
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D Sommer doch, was fann die Sehnſucht fructen? 
Er ſchwand mir, wie die Jugend, hoffnungslos — 
Den ich verträumt in jenen arünen Schluchten, 

An jener ftromdurdhallten Thäler Schoß, 

Andes der Blid mir zu den Meeresbuchten 
Hinüberichweifte, und auf weihem Moos, 

Umduftet von der Frucht der Heiperiden, 

Ach lag mit wonnemüden Augenliden. 


Bald unter Eichen, die der Klippen fpotten, 
Drauf fie gedeihn an jäher Schlünde Rand, 
Bald in der Dämmerfriiche fühler Grotten, 
Meilt' ih, vom Lied des Camoens gebannt, 
Und zog mit Vascos, Albuquerques Flotten 
Im Getite fort an Ormus' Weihraudftrand 
Und jchmweifte, in der Hand die Luſiade, 

Im Palmenhain am indiichen Gejtade. 


Doch Fehr’ zurüd, mein Lied, ich muß dic mahnen, 
Von diefem Abſchweif! Sonft mir gar nad Goa 
Enteilit du mit den tapfern Lufitanen 
Und hauſeſt mit dem Tiger, mit der Boa 
In Wäldern unter fernen Meridianen, 

Andes bereits der Dampfer bei Lisboa 
Die Anker wirft und meines Viktor Augen 
Des wunderbaren Anblids Reize faugen. 


Er fieht vor fih im weiten Panorama 
Die Stadt mit ihrem Häufermeer ergoſſen; 
Die Uferjtelle iſt's, von welcher Gama 
Zur großen Fahrt auszog mit den Genoflen, 
Und heißt bis heut, weil bei dem Abſchiedsdrama 
Bon fo viel Scheidenden die Zähren floffen, 
Der „Ihränenitrand” — nur nod wie eine Sage 
Scheint uns die Kunde jener großen Tage. 
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Wohl fpiegeln noch fich hundert prächt'ge Bauten, 
Paläſte, Kirchen in des Stromes Wogen, 
Wie ehmals, als, fo weit die Meere blauten, 
Die ftolgen Banner Lufitaniens flogen; 
Wo aber find die fühnen Argonauten, 
Die einjt von hier zur Welterobrung zogen? 
Jetzt überläßt ein Volf von Thatenlojen 
Den Tajo willig britiihen Matrofen. 


Nur Kohlen hat der Dampfer eingenommen, 
Und weiter brauft er gegen Kap Vincent; 
Und wie an Cadir er vorbeigefhwommen, 
Steigt hehr aus dem beihäumten Element 
Trafalgar:Kap, in Abendglut erglommen; 

Du glaubft, daß nod das Siegesfeuer brennt 
Dort jener Schladt, in der dem Weltdejpoten 
Auf feinem Sturmlauf Nelfon Halt geboten. 


Almählih auch mit feinen Fahrtgenofjen 
Bekannt ward unfer Held, mit einem Greis 
Zumal, der jchweigend und in fi verichlofjen 
Dft ftundenlang fern von der andern Kreis 
Auf dem Berdede ſaß — die Loden flofjen 
Hinab ihm auf die Schultern filberweiß, 

Und auf der tiefgefurchten Stirne lagen 
Des Leidens Spuren ihm, das er getragen. 


Der Kämpfer einer, die für Freiheit jtritten, 
Hatt’ er in Defterreichs Kerfern ſchwere Haft, 
Bleidächerglut und Spielbergfroft erlitten, 

Die feines Lebens Beſtes hingerafft; 

Die Glieder von der Ketten Erz zerjchnitten, 
Welf, matt und fiehend, mit gebrochner Kraft, 
War vor der Büttel Wut, der Henker Drohen 
Zulegt an Englands Küften er aeflohen. 
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Und in den falten Nebeln, die dort nadten, 
Bol Sehnfuht nah dem fonn’gen Heimatland, 
An Elend mußt’ er lange Jahre Ichmadten; 
Selbit als Italien vom Grab eritand 
Und andre froh den Heimfehrgruß ihm braten, 
Hielt ihn die Not zurüd am fremden Strand. 
Erſt jet entreigen konnt’ er ſich der herben 
Verbannung, um auf Heimatgrund zu jterben. 


Viktor hing bebend an dem Mund des Alten; 
Die Opfer alle graufer Tyrannei, 
Todmatte, gramgebrodene Gejtalten 
Sah er im Geiſt, wie langen Zugs vorbei 
Sie aus Neapel, Oeſterreichs Kerfern wallten; 
Doch dann fragt’ er: „Iſt nicht Italien frei? 
Sind nicht geiprenat die Kerfer der Gefangnen? 
Bozu die Schredfgefpeniter des Vergangnen?” 


„Zu früh Eu’r Jubel“ — ſprach der Greis da — „wit, 
Mein Baterland nicht nenn’ ich neugeboren, 
Solang im Herzen ihm der Pfaffen Lift 
Noch Netze fpinnt, zu feinem Tod verjchworen.“ 
(SH ftreiche, was hier nod vom „Antichrift“ 

In Luthers Stil und der Neformatoren 
Der Wühler ſprach: reif war er für das Standredt, 
Und jeine Rede jtrafbar nah dem Landredt. ) 


„oO, ſäh' ich auf die Engelsburg des einen 
Italiens Banner noch durch unfer Heer 
Gepflanzt; auf meinen modernden Gebeinen 
Dann laftete die Erde minder fchwer, 
Wenn mir im Campo Santo bei den Meinen 
Gebettet wird.“ — Er ſpricht's, und mehr und meht 
Regt ſich's wie Freiheitsdrang und Durjt nad) Thaten 
Im Herzen des geweinen Diplomaten. 
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Drauf Nacht und hohe See und Sturmgetos, 
Und während um den Kiel, geballt zu Knäulen, 
Die Wogen ſchießen, kracht bei ihrem Stoß 
Das ſchwanke Bretterhaus, die Winde heulen. 
Sieh! über Afrika fteigt ernſt und groß 
Der Mond, und düfter tauchen Herfuls Säulen, 
Europas Wächter, aus dem Mellenftrome 
Des Ozeans wie nächtige Phantome. 


Indes im Schiff fie auf und nieder rollten, 
Nicht träumten mehr die wilden Italiener 
Von Kampf und Schlacht, die fie entzünden wollten; 
Am Boden ruhn war ihnen homogener; 
D beſſer, Seekrankheit, dämpfſt du Nevolten, 
Als Bajonette thun; wie Nazarener, 
Wie Treubundmenfchen plöglic fo loyal 
Macht ſelbſt den arimmiten MWühler deine Dual. 


Mein Viktor auch, der auf dem Rüden platt 
Sich Hingeftredt hat in die dunkle Kammer, 
Iſt der Verzweiflung nah; faum dämmert matt 
Ihm noch ein Hoffnungsftrahl; ja, Schon die Klammer, 
Die an die Erd’ ihn fchmiedet, lebensſatt 
Denkt er zu fprengen, während rings von Jammer 
Der Schiffsraum hallt und vom Geächze Kranter; 
Da, horch, jtill hält das Boot, es rollt der Anter. 
Neu kehrt die Lebenshoffnung dem Erſchöpften — 
Sp mag, wenn plößlich er begnadigt wird, 
Vor dem Schafott dem ſchon im Geift Geföpften 
Zu Mute fein. Noch taumelnd und vermirrt 
Stürzt alles aufs Verdeck im aufgefnöpften 
Reifefoftüm; und vor den Augen flirrt 
Es meinem Helden; wie beim Sturmesmetter 
Noch ſchwanken fühlt er unter fich die Bretter. 
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Man liegt im Hafen Malagas; gebrochen 
Iſt die Mafchine, und der Kapitän 
Verfündet, nit vor Ablauf zweier Wochen 
Vermög’ er wiederum in See zu gehn. 
Viktor, ald das Verhängniswort geiproden, 
Seufzt tief um das verfhobne Wiederjehn; 
Zudem, jo lang zu ruhn in Malagas 
Langweil'gen Straßen, troftlos ſcheint ihm das. 


Daß er die Zeit zu einem Ausflug nußte, 
Fiel da ihm ein; und flugs mit kurzer Nade, 
Mit rotem Gurt und hohen Stiefeln ſtutzte 
Mein Graf fih zu nah fpanifhem Gejchmade. 
Vor feiner Thür harrt bald das buntgepußte 
Saumroß; mit furzen Bügeln und Schabrade 
Und im Geleit des munteren Arriero 
Fortzieht er als vollflommener Gaballero. 


Wohlan zum fchönen Land der Andalufen — 
Ich Ichlage vor, man fage lieber jo, 
Als „Andalufier” — zeigt den Weg mir, Mufen! 
D, füßer lebt ſich's dort, als irgendwo, 
Und wie ich oftmals ſchon aus dem konfuſen 
Wirrwarr der Welt in diefes Eden floh, 
So Viltorn und dem Führer als der dritte 
Gönnt mir mich zu gefellen auf dem Ritte! 


Ah, denk’ ich hier im nebligen Germanien, 
Wie mih umfängt die dunkle MWinterjtube, 
Bisweilen an das liederreihe Spanien, 
Gleich fliehn möcht’ ich aus meiner Büchergrube 
Zum Darro und den fchattigen Kaftanien, 
Wo nadt umberläuft der Zigeunerbube 
Und, während hier der Schneefturm heult um Mifpeln, 
Zephyre durch Limonenäfte lijpeln. 
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Früh ſtieg mein Held zu Noß; das Dunfel lag 
Noh auf dem Meer, fein Segel fonnt’ er jehen, 
Doch aus der Sierra düjtern Schluchten brad), 

Das Haar ihm kräufelnd, jhon des Morgens Wehen ; 
Mit erſtem Strahl dann rötete der Tag 

Der Alpujarren zadenreiche Höhen, 

Und mählich, fi auf Firn und Kuppe legend, 
Umfloß fein Licht die felfenwirre Gegend. 


Dicht ging der Weg dahin am Seegeitad, 
Und Wellen plätjcherten, die halb noch fchliefen, 
Den Rofien um die Füße. Längs dem Pfad 
Ziehn Felder, die von Moſt und Dele triefen, 
Und wo dreimal im Jahr gedeiht die Saat; 
Durch Zuderrohr und Haine von Dliven 
Und der Agave Blütenfandelaber 
Dann weiter geht es auf dem hurt'gen Traber. 


Wie ih jo wohl mich fühlte in dem Lande, 
Bon dem ich viele dide Bände fchrieb — 
Kein Lejer, glaub’ ich, fam damit zu Rande, 
Und, daß es alfo, wahrlich ijt mir lieb; 

Die Zeit verihwand, da ih im Wüſtenſande 
Der Bücherwelt mühfam umher mic trieb; 
So modre denn das traurige Gefchreibjel 
Als jener Tage einz’ges Ueberbleibjel! 


Bei krauſen Manujfripten nicht nunmehro 
Blind leſ' ich mich an den verfchlungnen Lettern, 
Nein, jchaue lieber zu, wie der Bolero 
Sich ſchlingt bei munterm Kajtagnetienfchmettern, 
Und fie mittags traulich beim Puchero 
Mit den Arrieros, wie mit meinen Vettern; 
Sogar Italiens föftliche Polenta 
Schmedt mir nicht jo, wie dies Produkt der Venta. 
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Auch unfer Viktor liebte bald von Herzen, 
Weit mehr als unſre faden Reifejchreiber, 
Dies edle Voll. Er laufchte gern den Scherzen 
Und dem Gefang der muntern Maulttertreiber, 
Und beſſer, als im Saal, erhellt von Kerzen, 
Ein Diwanfıg im Kreis fofetter Weiber 
An feiner falten Weichſel oder Memel, 
Schien ihm an Spaniens Herd ein niedrer Schemel. 


Durch ſchatt'ges Dunkel nun und Laubgerant 
Wand fih der Weg an fteilen Bergeswällen; 
Kühnbogig ſchwang von Klippenbanf zu Bant 
Die Brüde fih und zitterte den Fällen 
Des Katarakts, der donnernd niederſank; 

Doch ſicher ſchritt beim muntern Ton der Schellen 
Das Saumroß fort, indes die kluge Hinde 
Neugierig ſpähend ſtand im Laubgewinde. 


Zu Vilktors Häupten mit den Schwingen ſchlug 
Ein weißer Aar der Sierra oft die Lüfte; 
Oft daß der Wind das Lied ans Ohr ihm trug 
Des Granadinſchen Schmugglers — durch Geklüfte 
Und ſchwindeltiefe Schlünde ging ſein Zug, 
Und, im Vorüberſchreiten, um die Hüfte 
Den roten Gürtel, in der Hand die Lanze, 
Sang er vom Rio verde die Romanze. 


Hier war's, wo einft die Blüte deines Heers, 
Kaſtilien, die berühmte Schlacht geichlagen, 
Die Schlacht vom grünen Strom, wo deine Pairs 
Der Sarazenen-Uebermadt erlagen! 
Der Sturm, Bewohner dieſes Trümmermeers, 
Trägt auf dem Fittih noch Alonjos Klagen, 
Und fchattend jcheint die Kunde alter Zeiten 
Die düftern Schwingen auf die Schlucht zu breiten. 
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Bor Viktors Geifte (denn nicht nur Romane, 
Romanzen lad er auch) eriteht das Bild: 
Der Halbmond hier und dort die Kreuzesfahne! 
Von bunten Tradten wogt das Kampfgefild, 
Hier bliten Schwerter, dort die Yatagane; 
Es mwälzt der Beraftrom, der vom Blute jhwillt, 
Bon Feinden, die fih nun im Tod aejellen, 
Sp Helm wie Turban auf den trüben Wellen. 


Und weiter geht bei alüh'ndem Sonnenbrande 
Durch tiefe Zackenſchlünde hin der Ritt 
(Der Weg iſt wie gemadt für Konterbande) ; 
Dft Ihaun von roten Klippen von Granit 
Zerfallne Maurenihlöffer, die am Rande 
Des Abgrunds hängen; nur mit trägem Schritt, 
Und müde jchon von den gemachten Meilen, 
Aufflimmt das Maultier zu den Felfenfteilen. 


Ein Kinderfpiel, verglichen diefem Paſſe, 
Der durd die Schlucht voll dunkler Algarroben 
Hinauf ſich ſchlingt, iſt Küßnachts hohle Gaſſe; 
Steilpfade, wo gleich arg die Roſſe ſchnoben, 
Fand ich nur am Olmyp und am Parnaſſe. 
Allein, dem Himmel Dank, nun ſind wir oben, 
Und vor uns, überragt von der Nevada 
Schneehäuptern, liegt die Vega von Granada. 


Glückſel'ger Viktor! Ganz in Schau’n verloren, 
Naht er dem viel erjehnten Neifeziel, 
Das in Granatgebüfh und Syfomoren 
Tief unten ruht am filbernen Genil, 
Und bald mit Kuppeln, Türmen, Zadenthoren 
Liegt vor ihm da die Stadt des Boabdil, 
Und von dem Felfenhange in die Tiefe 
Schaut jäh herab das Dichennat al Arife. 
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Mit Jauchzen Schlägt, genährt von taufend Quellen, 

Die ewig neu aus fühlen Grotten brechen, 

Die Flut des frifhen Lebens ihre Wellen 

Hier um ihn her; rings hört er in den Bächen 
Und in den murmelreihen Waflerfällen 

Stimmen, die ihm vertraut zum Herzen fpreden, 
Und Geifter regen, welche lange fchliefen, 
Antwortend fih in feiner Seele Tiefen. 


Ya, herrlicher ala in der Jugend Träumen, 
Sieht er die Erde hier vor fich erblühn; 
Aus Lorbeergärten und Orangenbäumen 
Schweift ihm das Auge über Myrtengrün 
Zu Silberjtrömen, die im Thale fchäumen, 
Und Heſperidenfrüchte fieht er alühn 
Und aus dem Laubgewind, dem fchattendunfeln, 
Wie goldne Sterne die Granaten funfeln. 


Die Sonne finkt; in purpurroten Floden 
Stäubt auf die Sierra hin ein Flammenauf 
Und auf des Darro ſchaumgewobne Locken, 
Wo dem Genil er ſich, dem Bruderfluß, 
Entgegenitürzt; von der Gartuja Gloden 
Hallt dur die Luft der Klang des Angelus 
Und raufcht, indes ſich alle Häupter neigen, 
Wie ein Gebet in den Cypreflenzweigen. 


Almählih nachtet's über Thal und Kuppe, 
Und unter Myrtengrün und Dleandern 
Naht hier und da fi eine frohe Gruppe, 
In Abendfühle am Genil zu wandern; 
Geſang erfchallt von jener Majotruppe 
Und Kajtagnettenflang von jener andern, 
Und aus dem Laube bricht das Licht von bunten 
Nachtlampen auf das Luſtgewimmel unten. 
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Dann, welcher Reiz nicht, wenn in [hmuden Tradten 
Die Paare fih zum Tanz entgegenfliegen 
Und ſchüchtern bald und bald mit Liebesſchmachten 
Sich fliehn und wieder aneinander jchmiegen! 
In Augen, welche dunkle Brau’n umnadten, 
Scheint trunfen fih die Wolluſt ſelbſt zu wiegen, 
Und immer neu bei jeder Töneſchwingung 
Und immer liebliher wird die Verfchlingung. 


D Sommernadt des Südens! Welder Mund 
Kann deines Zaubers ganze Fülle Schildern? 
Du haft für Seelen, noch fo ſchmerzenwund, 
Den Balfamtau, um alle Bein zu mildern; 
Mit Träumen, mit Gefichten, farbenbunt, 
Umgaufeljt du den Geijt mit luft'gen Bildern; 
Ihm bleibt nicht Friſt zum Grübeln und zum Härmen, 
Er muß mit dir in deinem Mondlicht ſchwärmen. 


Sch werde lang; doch denk’ ich hier im Norden 
An jenes wonnevolle Thal zurüd, 
Mo mir des Dajeins Süßeſtes geworden, 
Losreißen kann fih nidt von ihm mein Blid; 
Mir iſt, als blüh' an feiner Ströme Borden, 
In feinen Gärten fort mein Lebensglüd 
Und ſchmücke duftend des Granatbaums Aeite, 
Mir aber blieben hier nur welle Refte. 


Und jest noch — Haſt nicht kann ich mir gebieten — 
Ein Gang mit Viktor durch das Richterthor 
Auf jenes Schloß, das aus dem Reich der Mythen 
Und Fabeln auf die Erde fi verlor! 
Welch Schimmern um uns her? Sind's Stalaftiten? 
Hat fnofpend jih der Stein zum Blütenflor 
Erichlofjen, daß an Deden und an Wänden 
Slanzfülle, Farbenpradht die Mugen blenden? 
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An Zadenbogen maurifcher Arkaden 
Durch Löwenhof dahin und Schmweiterniaal, 
Wo Säulenlauben hold zum Schlummer laden! 
Dort laß uns ruhn, indeflen aus dem Thal 
Der Bäche Naufchen tönt und der Kaskaden, 
Und vor uns der Fontäne Silberftrahl 
Auffteigt und finft und durch die Fenſterbogen 
Der Rofen und Jasmine Düfte wogen. 


Und nun der Blid von hangenden Balkonen 
Auf Stadt und Bega und den Blütenfranz 
Der Gärten ringd und auf die Gletfcherfronen 
Der Sierra in des Abends Burpurglanz! 

Es dunkelt; höher glühen die Zitronen 
Im grünen Laubdach, und den luft'gen Tanz, 
Burüdgeipiegelt von dem Waſſerbecken, 
Beginnt der Glühwurm um die Moyrtenheden. 


Aus Lindarajas Garten unterdeſſen 
Tönt an dein Ohr des Springquelld Tropfenfall, 
Und fäufelnd dur die Wipfel der Cypreſſen 
Wallt der Romanze fanft gedämpfter Schall; 
Ein Lied Arabiens, das fie nicht vergefien, 
Sinat im Granatgebüfh die Nadtigall, 
Und Zwieſprach halten leis im Abendwehn 
Die Peris Bagdads mit des Weftens Feen. 


Man hat mich angeflagt, mit Ungeziemen 
Vorliebe für die Araber zu hegen; 
Auch gab man mir den Rat in anonymen 
Artikeln, doch den Turban anzulegen, 
Da ih der Meinung fer, erft den Moslimen 
Berdankten wir der Bildung wahren Segen; 
Erfunden hätten fie unzweifelhaft 
Zuerſt jedwede Kunft und Riffenfchaft. 
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Doch iſt's Verleumdung. Auch den Chrijtenjtaaten 
Einräum’ ich, daß, wie jeder einfehn muß, 
Ste in Erfindungen hervor ſich thaten; 
Dergleihen find die Sceiterhaufen, Huß, 
Servet, Savonarola drauf zu braten, 
Die Daumenjchrauben, die Dominifus 
Bei Kebern, deren Seele fich verblendet 
Dem Heil verſchloß, erfolgreich angewendet. 


Das Herendbrennen auch und Judenmorden 
Sind driftlihe Erfindungen allein; 
Die Juden hatten an des Tajo Borden 
Zu Maurenzeiten fröhliches Gedeihn; 
Erft)alö das Kreuz dort aufgerichtet worden, 
Gewährte Marterpfähle, Metzelei'n 
Und grauſe Mützen mit dem Teufelsbilde 
Hiſpaniens Herrſcherpaar voll Huld und Milde, 


Wohl, daß er gleiches Recht jedwedem zumaß, 
Rühmt man von Hafem; die Kalifen brachten 
Ihr Andalufien mit der Weisheit Numas) 

Zu hohem Flor und find dafür zu achten; 
Doh das PVerdienit, im Reihe Montezumas 
Millionen blinder Heiden abzuſchlachten 
Und wüft zu legen die Gefilde Perus, 
Erwarben ſich die Chriften und ihr Klerus. 


Gern jpräh’ ih no von Brunos Feuertode 
Und prieje hoch die heil’gen Väter Noms, 
Alleın zurüd fehrt von der Epifode 
Mein Epos in das Bett des vollen Stroms. 
Für Viktors Aufenthalt die Zeitperiode 
Sit um. Kurz tritt er noch durchs Thor des Doms, 
Doch diefer tt ihm neben der Alhambra 
Fatal wie Pechqualm neben Duft von Ambra. 
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Faft in Granada zum Muhammedaner 
Iſt er geworden, und ihn würden gern, 
Wie mich, lebendig die Dominikaner 
Verbrennen zu befonderm Ruhm des Herrn; 
Allein von dort forttreibt als ernjter Mahner 
Ihn der Gedanke, dak in Welfchland fern 
Ein Herz nah ihm fi fehnt in bangen Schlägen, 
Und daß Dampfſchiffe nicht zu warten pflegen. 


Eo auf dem andern Wege, der gerade 
Zurüdführt, fehrt er an den Hafenort 
Und fieht, als Malaga am Meergeitade 
Bor ihm daliegt, die Schiffe all im Port 
‚seitlich beflaaat und ringsumher die Pfade 
Von Menfchenicharen voll; das frobe Wort 
Republica tönt, wie er durch die Gajlen 
Hinfchreitet, aus des Volks bewegten Mafien. 


Teppiche wehn von jeglihem Altane, 
Auf jedem Platz hallt feitlihe Mufik, 
Und einen Herrn fragt Viktor: „DO! ich ahne, 
Freiheit aus der Mazzinifchen Fabrik 
Kit das! Nicht wahr, beim Landen flugs die Fahne 
Der einen ungeteilten Nepublif 
Entfaltet haben ein’ge Italiener?” 
Anftatt des Ja nidt mit dem Haupte jener. 


So haben fie, die wir beinah vergaßen, 
Bevor aufs neu in See der Dampfer fticht, 
Die Zeit benutzt. Mit Jauchzen durch die Straßen 
Drängt ſich deö Sieges froh die Menge didt; 
Bei ſolchem Anlaß jubeln über Mafen 
Die Spanier ftetö, als fei das Bürgerpflicht, 
Und bei der nächſten Staatsverfaſſung werden 
Sie wie bei neunzig frühern ſich gebärden. 
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Indes mein Viktor Malaga durdichlendert, 
Kommt er an einem Monument vorbei 
Und ruft: „DO, wie die Zeiten jich geändert! 
Hier ftarben durch Schafott und Strid und Blei 
Der Freiheit Kämpfer, und befränzt, bebändert, 
Prangt nun Torrijos Bild, da Spanien frei, 
Indeſſen jene, die ihn hingeichlachtet, 
Im Staube ruhn, gefhändet und verachtet. 


„xernt Weisheit hier, bethörte Staatenlenfer, 
Und ihr, die ihr vor eurem Molodh: Gott 
Den Holzftoß zünden möchtet für die Denker! 
AL euer Treiben iſt der Zukunft Spott; 
Sie frönt die Opfer und verflucht die Henker 
Und fränzt, die Throne ftürzend, das Schafott 
Und ehrt mehr alö das breite Band von Orden 
Den Strid, mit dem ein Held gerichtet worden.“ 


Ihr ſeht, feit er den Stand der Diplomaten 
Verlaffen hat, weit abjeits von dem Weg, 
Den man den „guten“ nennt, ift er geraten; 
Entjchieden liberal ward fein Gepräg, 

Und mandes Bittre noch von Potentaten 
Zu jagen hat er vor im Selbitgeipräd; 

Da plöglic ift ihm vor dem Monumente, 
Als ob im Boll man feinen Namen nennte. 


Und lachend ſinkt ihm einer in die Arme: 
„Nein, diefe Freude übertäubt mich ganz! 
Konnt’ ich erwarten, dich hier in dem Schwarme 
Zu treffen? — Wie? Du kennſt nicht deinen Franz?” 
Viktor glaubt faft, wüſt fer ihm vom Alarme 
Der Kopf und alles nur ein Mummenſchanz — 
Und doch — dies Antlit, diefer Nedeton — 
Er ift es — Franz Steht vor ihm in Perſon. 
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Mit ihm ein Zimmer hat er in der Bonner 
Studentenzeit bewohnt zwei „Jahre lang 
Und oft in Nüdesheimer, Markobronner 
Zu Rolandsed geichwelgt bei Gläferflang, 
Mit ihm und andern, während bald wie Donner, 
Bald fanft gedämpft erfcholl ihr Rundgeſang, 
Fußreiſen viel gemacht zur Zeit der Ferien — 
Und ihn, fann’3 fein? hier trifft er in Iberien? 


„D Freund!” — ruft Franz — „das große Los 
gewinnen, 

Ich achtet! es für einen mindern Schatz“ — 

„Nur leider muß ich heute noch von binnen, 

Schon nad Neapel ift belegt mein Platz“ — 
„Run! köſtlicher nicht ließ’ es fich erfinnen,“ 

Fährt jener fort nah Viktors Zwiſchenſatz, 

„Auch ich, auf meiner großen Tour begriffen, 
Gedenke heut dorthin mich einzufciffen. 


„Alfo wir reifen miteinander! topp! 
Schon ward mir das Alleinjein unerträglich. 
Dies Spanien durdflog ich im Galopp, 
Die Straßen ſchlecht, die Küche wahrhaft Häglıd; 
Wer ſolch ein Yand mir anpried, nur Gefopp 
Trieb er mit mir! Wenn man Orangen täglid 
Und blauen Himmel fieht, jehnt man nach trüben 
Novembertagen fih und märk'ſchen Nüben. 


„Warum hier ftehit du vor dem Monumente? 
Giebt es nicht ſolche taufendweije jet? 
Seltfam, daß auf dem ganzen Kontinente 
Man nur dem Adam feines noch gefeßt! 

Und doch, wer hat um uns gleich eminente 
Verdienfte? Nicht genug wird er gejchäßt; 
Da ohne ihn der andern feiner wäre, 
Verdient auch er des eriten Standbilds Chre. 
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„Schon werden rar die Denfmalsfandidaten, 
Drum geb’ ih an, wem weiter eins gebührt! 
Bisher Staatömänner, Könige, Soldaten 
Hat man für Thaten, welche fie vollführt, 
Mit Ruhm belohnt; doch ſprich, ob nit von Thaten 
Auf diefer Erde alles Elend rührt? 
Man fete denn, dies ift mein Nat, fortan 
Denfmäler ſolchen, welche nichts gethan.“ — 


So Franz, und während Arm in Arm fie bangen 
Und oft das Wiederſehn mit warmem Drude 
Der Hände feiern, an den Strand gelangen 
Die beiden bald. Worüber an Felufe, 
Korvette, Dampfer, deren Majtenftangen 
Bewimpelt find in reihem Feierſchmucke, 
Trägt dann ein Boot fie unter obligaten 
Feſtſalven an den Bord des Demokraten. 


Und nun aufs neu in See bei Sonnenfinfen! 
Ein friiher Fahrwind hilft dem Schaufelrad; 
Entweichend noch im Abendglühen blinken 
Des Gibralfaro Türme am Geitad, 

Und höher der Nevada eiſ'ge Zinken; 

Geſchwind durchfurcht der Kiel den flüj’gen Pfad; 
Die Wellen, wie fie fhäumen um den Dampfer, 
(Hilf mir, Reimlexikon!) find weiß wie Kampfer. 


Bald, während flammenrot, fo wie auf Brandern, 
Im Spätlicht alle Spieren glühn und Rah'n, 
Im traulichen Gefpräh zufammen wandern 
Die beiden Freunde auf des Schiffsdecks Plan; 
Und Viktor ungefäumt vertraut dem andern, 
Mas ihn hertrieb zu diefem Meridian, 
Und wie die Perle, die man ihm geraubt, 
Er in Neapel nun verborgen alaubt. 
Schack, Sei. Werke IV. 14 
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Den Winden, wie jte übers Schiff hinflogen, 
Zurief er: „Bringt der Teuren meinen Gruß! 
Und wie empor die Sterne leuchtend zogen, 
Zu Aldebaran auf und Sirius 
Sah er und dachte: „Nun zum Himmelsbogen 
Blickt fie gleich mir und denkt: jegt eben muß 
Auch Viktor jenen Stern anſchaun, denn eben 
Im Herzen fühl’ ich ein ſympathiſch Beben.“ 


Allein von ſolchen Ueberſchwenglichkeiten 
Lenkt Franz ihn ab: „Verfcheuche die Geſpenſter, 
Und denfe an die ſchönen Bonner Zeiten! 
Erinnre dich des Hochgefühls geſchwänzter 
Kollegien und leer gebliebner Seiten. 

In unfren Heften, wenn am Bogenfeniter, 
Dem rebumflodtnen, uns die Weine jchmedten 
Und leere Bänke lauſchten den Pandelten.“ 


Dann nieder führt er ihn in die Kajüte: 
„Freund, Hüte dich! Leicht wird man apoplektiſch, 
Wenn man zu jehr bewegt iſt im Gemüte; 

Auch madt ein langer Kummer, heißt es, heltiſch; 
Scheu’ diefe Sorgen! Des Musfatweins Güte 
Erprob mit mir an dieſem trauten Edtifch ! 

Nun, welche Art verfuhen wir? Wie wär’ «8 
Mit Mlcante oder feur'gem Jerez? 


„Stoß an! Die beite der Sopran: und Merzo: 
Sopran: und Nlto:-Sängerinnen hoch! 
Ward fte dir jeltfam auch entriſſen jetzo, 
Ich prophezeie dir als Nitrolog: 
Nur kurz währt diefes Trennungsintermezzo, 
Und wenn wir erjt durchſchifft das Meergemog, 
Abjag’ ich deine Braut dem frechen Räuber 
Und eine neu died Turtelmweib dem Täuber. 
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„Du fagit, Amalie ſei fchön wie Venus, 
Und dennod wie Diana keuſch und rein; 
Wohl! einen Becher Mein von unferm Rhenus, 
Mag auf dem Schiff er noch fo teuer fein, 

Laß uns ihr widmen, denn in ihrem Genus 
Steht fie, jo wie der Phönix, dann allein; 
Hoch deine angebetete Beitalin, 

Hoch Grafen Viktor künftige Gemahlin!“ 


Almählih ward aud Viktor wieder heiter, 
Nur daß fein Antlig ftets von Sehnſucht blaß; 
Und fo durchziehn die zwei die Meerflut weiter, 
Vertraulich plaudernd über dies und das, 

Nicht ihrer demofratifchen Bealeiter 

Acht haben fie, die in Tyrannenhaf 
Komplotte fchmieden, unter fi lombardiſch 
Rotwelſchend, venetianifch oder ſardiſch. 


Doch einit, als alle an der Tafel fiten 
(Auch Rufen, Briten, Franken find am Bord) 
Und wild der Mazzinijten Augen bliten 
(Ein jeder Blid droht mit Tyrannenmord), 
Denkt Viktor, längft jchon fatt von Franzen Witzen: 
„Run! Alle doch verftehen fie ein Wort.“ 
Dann, mit der Hand das Glas voll Saft der Nebe 
Erhebend, ruft er: „Garibaldi lebe!“ 


Welch Jauchzen in der ganzen Tafelrunde 
Bei diefes Wortes Klang! Es wiederhallt 
Bon Briten:, Ruſſen- und Franzofenmunde, 
Und mit dem Monarchiiten ſcheint alsbald 
Der Demokrat vereint zu feftem Bunde, 
Da des geliebten Mannes Name fallt; 
Selbft Franz, ſonſt junferhaft und eng von Seele, 
Schont bei dem lauten VBivat nicht die Kehle. 
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Sa, Herrlicher, vor dir iſt nicht Barteiung; 
Sefeiert von der Völker Jubeldor, 
Hoh über Haß und Hader und Entzweiung 
In ftiller Glorie ragſt du empor! 
Was du erfämpft, des Vaterlands Befreiung, 
Kein größres Werk ward je vollführt zuvor, 
Und Fürſten neiden’s dir auf ihren Thronen; 
Bor ihm erbleiht der Schimmer ihrer Kronen. 


Lang wird, wenn faum in halbverjchollnen Sagen, 
Dat je fie waren, die Erinnrung lebt, 
Die Menfchheit noch did im Gedächtnis tragen; 
Und wie, wenn Nacht die Thäler ſchon begräbt, 
Hoc aus der andern Kreis, die es umragen, 
Sich leudtend noch ein Gleticherhaupt erhebt, 
So wirſt du, ftrahlend als der Freiheit Wächter, 
Hinabſchaun auf die künftigen Geſchlechter! 


Da, fieh! dad Land, das du aus Schmach und Tod 
Errettet haft, fernher in blafjen Streifen 
Steigt’3 dämmernd aus der Flut vor unferm Boot! 
un, wie den Sonnenitrahlen, die fie reifen, 
Die Frucht entgegenjchwillt, im Morgenrot 
Hoch glüht e8 auf! Zu ihm hinüber jchweifen, 
Von Freudenthränen feudht, die Blide aller, 
Wie wenn das Gnadenbild gewahrt ein Waller. 


Schon jehen fie den Flammenkrater rauden 
Und Jschias und Capris Klippen jäh 
Auffteigen; nah und immer näher tauchen 
Die Felfenufer aus der blauen See, 

An die, umſpielt von ew'gen Wolluſthauchen, 
Sich ſchmiegt die göttlihe VBarthenope ; 

Golf, Infeln, Vorgebirge, Südfruchthaine 
Duften und glühn im goldnen Morgeniceine. 
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Nicht eine Stadt nur, ein Gewühl von Städten, 
Bon Tafjos Haus zum Grabe des Virgil 
Hinbreiten fi die häuferüberfäten 
Zufthügel, ſanft genest vom Wogenipiel; 
Weißſchimmernd aus dem fonn’gen Dunfte treten 
Paläſte, Villen, und aus dem Gemwühl 
Der taufend Gaffen, die in lauten Schwärmen 
Das Vollk durchwogt, hallt übers Meer das Lärmen. 


Ein Wunderfchaufpiel iſt's, das nie veraltet; 
Selbjt von Sanft Elmo aus genoß ich's eben 
(In Barentheje fei bier eingeichaltet: 

Ich hab’, um ſichre Kunde zu erheben, 

Mie meines Helden Schidfal fich gejtaltet, 
Inzwiſchen nad) Neapel mich begeben; 

Doh mußte mid ein böfer Zufall äffen, 

Daß ich zu fpät fam, um ihn nod) zu treffen). 


Den Ftalienern, die von ihm in fühler 
Entfernung immer fich bisher gehalten, 
Salt Viktor feit dem Toaſt als ein Wühler 
Bon gleihem Schlag wie fie; drum dur den Alten 
Einluden ihn die Garibaldi-Schüler, 
Mit ihnen ihres großen Werks zu walten, 
Und ſcheidend gab, an ihrem Sammelort 
Sich einzufinden, er dem Greis das Wort. 


Die Anker finten, und in leichtem Tanze 
Zum Molo hin trägt die beweate Welle 
Die Reifenden. Dort, mo die Pomeranze 
Am Garten duftet nächſt dem Meerfaftelle, 
Und wo ich eben fchreibe diefe Stange, 
Stieg Biltor ab im Gaſthof le Crocelle, 
Doch blidte nicht auf Meer und auf Veſuv; 
Amalie ſuchen gehn war jein Beruf. 
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Ob aud die Mittagslüfte zur Siefte 
Die andern lullten ſchläfrigen Gelulls, 
Ihm ſchien ein Gang aufs Konjulat das beite, 
Denn von Erwartung fieberte fein Puls; 
Und meerentlang, den Reihen der Paläſte 
Vorüber und dem Gartenhain Luculls 
Schritt er, bis wo auf eines Thores Schild 
hm jtrahlte Deftreihs Doppeladlerbild. 


Schon glaubt er aller Sorgen fich entraten; 
Doch o Enttäufhung! auf die Fragen all, 
Die feine Lippen bang und zitternd thaten, 
Ward über feine Wiener Nachtigall 
Ihm fein Beicheid. Auf allen Konfulaten 
Dann forscht er weiter nach dem ſchwier'gen Fall, 
Auch bei Bankiers und Dampfichiffagenturen, 
Do findet nirgends der Geliebten Spuren. 


Verzweiflungsvoll, als hätten taufend Schwerter 
Sich bis zum Grund des Herzens ihm gebohrt, 
Am Abend in den Gaſthof wiederfehrt er 
Und giebt an Franz Bericht, wie trüb umflort 
Sein Stern ſich hat. Doch diefer ruft: „Mein Wert, 
Ich glaube, daß es dir im Kopf rumort! 

Auf Mittel finnen, um zum Biel zu fommen, 
Nicht Kleinmut kann in diefer Lage frommen. 


„Halt da! Ein quter Ratichlag fommt mir eben! 
Folg' ihm, und Anſpruch als dein Lebenäretter 
Auf die Medaille darf ich dreiit erheben. 
Einrüden laß in alle Zeitungäblätter: 

Wer zuverläjj’ge Auskunft könne geben 

Vom Aufenthalt der Königin der Bretter, 
Dem werde man mit ein’gen hundert Franken, 
Crocelle Nummer neun, die Kunde danten. 
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„Gleich, auf franzöfifh — biſt du einverftanden? — 

Abfaſſ' ich den Artikel jolchermaßen, 

Weil der Jargon einmal in allen Landen 

Verſtanden wird, bei allen Menſchenraſſen. 

Käm’ ich in Japan felber mir abhanden, 

Franzöſiſch würd' ich e8 auf allen Straßen 

Ausrufen laſſen, und nach wenig Stunden, 

Ich wette, wär’ ich wieder ſchon gefunden.“ 


Geſagt, gethan. An ſämtliche Journale 
Wird Die Annonce fchleunigft eingefchidt ; 
Und: „Sieh! aufs neu von einem Hoffnungsftrahle” — 
Spricht Franz, indem die Hand dem ‚freund er drüdt — 
„Wird deine Nacht erhellt! Bald im Finale 
Nah langen Trennungsjcenen ſinkt beglüct 
Dir deine Sängerin and Herz, die ftetä ja 
Dir treu blieb, fo wie ihrem Hüon Nezia. 


„Allein bis mit Hoboen und Tromboni 
Eu’r Wiederjehen feiert das Orcheſter, 
Beihau mit mir die Stadt der Yazzaroni, 
Stambuls und Lifjabons berühmte Schweſter; 
Bor allem fomm zum Frühjtüd! Maccaroni 
Sind klaſſiſch hier; auch Käſe noch von Eheiter 
Beſtell' ich, ſowie köſtlichen Falerner, 
Und wir beneiden nicht die Götter ferner. 


„Sodann gedenken wir am Grab des Maro 
Der Zeit, als wir in Tertia ihn traktiert; 
Wir fahren nach dem Lago di Fuſaro, 

Der uns mit friſchen Auſtern regaliert; 
Auch ſehen wir das Blut des San Gennaro, 
Wenn es die Polizei nicht inhibiert, 

In Fluß geraten bei des Volkes Credo 

Und jchweifen durch deu lärmenden Toledo.“ 
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Viktor folgt feinem Freund. Die zwei durchſchlendern 
Neapeld Straßen und Allen und Plätze, 
Sie Himmen zu den Höhn, wo gleich Verſchwendern 
Natur ausfchüttet alle ihre Schäße, 
Und jehn, umblüht von hohen Rhododendren 
Hinunter durch des Lorbeers Blätternete, 
Wo vor dem Zauberparf von Foridiana 
Die Stadt auftaudht wie eine Fee Morgana. 


Rah Bajae, wo der Altertümerfchwindel 
Grafftert, hinrollen fie, und für und für 
Drängt auf dem Wege lumpiges Gefindel 
An ihren Wagen fih mit Ungebübhr; 

Oft auch mit rotem Kopfihmud und der Spindel 
Vortreten ſchöne Weiber aus der Thür; 

Ganz griechiſch von Profil find diefe Frauen, 
Doch Viktor hat fein Auge, fie zu ſchauen. 


Nicht selten flieht er feines Freunds Begleitung, 
Tritt in ein Café ein, erihöpft vom Grame, 
Und ftöbert voll Begier in jeder Zeitung 
Nach einer Kunde feiner Herzensdame; 

Doch überzeugt er fich von der Verbreitung 
Des Inſerats nur; nirgend tft der Name 

Amaliens ſonſt genannt; verzweifelnd, ſolo 
Eilt dann der Unglüdfel’ge auf den Molo. 


Ber allen Sciffern, die zum Ufer fahren, 
Forſcht er und forfcht umſonſt nach feiner Schönen — 
Das frohe Treiben rings der Marinaren, 

Der Kajtagnetten Klappern und das Dröhnen 

Des Tamburins, bei dem von muntern Paaren 
Der Tanz fih ſchlingt, ſcheint feinen Gram zu höhnen; 
Blind bleibt er für den Reiz der Tarantella, 

Taub für die Schwänfe all des Bulcinella. 
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Auch wo das Lazzaronenvolf, dem Liede 
Des Sängers laufchend, dicht im Kreife jtand 
Und ftaunend von Marfifa, von Armide 
Die Mär vernahm, vom Zaubrer Agramant, 
Kaum mochte Viktor raften; jchal, ftupide 
Schien ihm, was Taſſo, was Ariojt erfand, 
Denn war jein Abenteuer nicht ſtupender, 
Als alle Fabeln jelbjt der Morgenländer? 


Franz, der fich während diefer Zwiſchenſcenen — 
Vor ſich das blaue Meer und den Vulkan — 
Bei Sapriwein und Auftern und Muränen 
Gelabt hat (was ich eben auch gethan), 
Trifft oft den Freund, das Auge feucht von Thränen, 
Nah folder Erkurfion auf dem Altan 
Des Gajthofs, wie in Sehnſucht ihm und Bangen 
An einem fernen Schiff die Blide bangen. 


Da einſt jpricht er zu ihm: „Wie herzgebrochen, 
Mein Biltor, ftehft du da, verzweiflungsvoll; 
Und dod, ijt es nicht Thorheit, drauf zu pochen, 
Daß jedt uns ſchon die Antwort fommen joll? 
Bis dahin, glaub’ mir, währen kann's noch Woden; 
Und Statt von jedem Tag ein Protofoll 
Zu führen, in der Zwiſchenzeit laß lieber 
Uns einen Ausflug maden an den Tiber. 


„Juſt eben, troß Gelächter und Geficher 
Der halben Welt, verfammelt zum Konzil 
Sich dort die hohe Kleriſei!“ — (O ficher! 
Was Franz hier weiter hämiſch und ffurril 
Bemerfte, müßte, zu bedauerlicher 
Staatsanwaltsklage führend, ein Aſyl 
Im Hausvogteigefängnis ihm bereiten; 
Darum das Schlimmite ftreich’ ich aus beizeiten. ) 
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„Man klagt, daß alles fich verflaht; in Mythen 
Allein noch finde fih das Pittoreske; 
Wie danken muß man’s da nicht den efuiten, 
Daß fie uns diefe bunte Arabesfe 
Zum Schmud der monotonen Jetztzeit bieten! 
Wenn durch die Neihn der Zuavenjoldatesfe 
Der Feitzug geht, ins Wunderland von Babel 
Wird man verfett fich jehn, ins Neich der Fabel! 


„Das giebt ein Schaufpiel, wie man’s faum gefannt 
Zur Beit, ald Kaifer Heinrih vor Conteſſa 
Mathilde fror im härnen Bußgewand, 

Wie faum man’s auf dem heiligen Konarek ſah, 
Bei dem voll Andadt fie den Huß verbrannt! 
Biſchöfe von Palmyra, von Edeſſa 

Und Epheſus mit Inful und mit Stola — 
Habt Dank dafür, ihr Schüler des Loyola! 


„Zu lang entbehrten wir der maleriſchen 
Autos de fe; doch nun mit ſolchen Feſten, 
Den matten Glauben wieder aufzufriſchen, 
Aufwarten wird in Rom man ſeinen Gäſten; 
Komm denn! — Antwort langt ſicher an inzwiſchen, 
Und wenn mit Ketzern ſie die Flammen mäſten, 
So wird uns ſchützen dein und mein Geſandter: 
In fernem Grad ſelbſt iſt er mein Verwandter.” 


Viktor fährt auf: „Dein Vorſchlag iſt Injurie! 
Ich würde jauchzen, wenn des Peterdoms 
Einſturz zerſchmetterte die ganze Kurie, 

Wenn ſie verſänk' ins Bett des Tiberſtroms! 
Läßt ſich vergeſſen, wie gleich einer Furie 
Gewütet hat die Würgerrotte Roms, 

Die als Signal von Goa bis nach Quito 
Den Holzſtoß aufgepflanzt, das Sanbenito? 
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„Denk', Freund, an Galileis Sterbelager, 
An der Waldenjer Flammentodesqual, 
An Bluthochzeitgemegel, an den Prager 
Seronymus, Vaninis Marterpfahl! 
Mehr Menjchenopfer noch als die Karthager 
Dem Moloch, die Afiyrer ihrem Baal, 
Hat fie geſchlachtet — weg kehrt voll Entjegen 
Die Sonne fih von ihr und ihrem Gößen. 


„Und wieder zu entfachen das Geflader 
Der Scheiterhaufen, die jeit lang verglüht, 
Jeden in Acht und Bann zu thun, der wader 
Um Wahrheit fih und Recht und Freiheit müht, 
Europa neu in einen Totenader 
Zu wandeln, drauf des Klerus Weizen blüht — 
Bon rings her wälzt fich jet auf die Parole 
Das Schwarze Volk zu Petri Metropole. 


„gu krönen denft man mit dem leßten Giebel 
Den Bau, der halb nur dem Gregor gelang; 
Und auf der Aechtung von Vernunft und Bibel, 
Von allem Hohen, was der Geiſt errang, 

Soll gar das Siegel prangen: Infallibel! 
Zieh hin! Ergötz' dich dort nach Herzenshang, 
Als wär’s auf einer Meſſe, einem Bazar! 
Mir graut vor diefem Feſte des Belfazar.“ 


Franz lat: „Noch ftets bift du, wie fonit, pathetiſch! 
Das Treiben dort anichaun will ich rapid, 
Nur als Kuriofum, wie wenn um den Fetiſch 
Auftralier tanzen im Naturhabit. 
Leb' wohl! Noch aber künd' ich dir prophetifch: 
Wenn ich aus efflefiaftiichem Gebiet 
Heimfehre von der ſchwarzen Notte Kora, 
Hier find’ ich deine lieblihe Signora.“ 
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Alfo zog Franz nah Rom zu der Zynode, 

Und Viktor ward, allein zurüdgeblieben, 

Bald durch Gedanken von Amaliens Tode 
Wie ein Verzweifelnder umbergetrieben, 

Bald ſchwang fein Geiſt in einer Sehnſuchtsode 
Entgegen fich der Teuren, Einzig-Lieben, 
Indem, von Aloe umblüht und Myrte, 

Er durch Neapela Goldfrudthaine ırrte. 


Am Morgen, zwiſchen blüh'nden Dleandern, 
An Rebenlauben und bearünten Villen 
Den Poſilipp entlang liebt er zu wandern; 
Wenn mittags dürftend die Cikaden fchrillen 
Und in der Sonnenalut e8 Salamandern 
Mehr als den Menichen zufagt, unter jtillen 
Zorbeergebüfchen und Orangenbäumen 
Liegt er, um von Amalien zu träumen. 


Nah Haufe ftürzt er dann — fein Brief, fein Bote 
Von ihr, für die er ſchwärmt fo enthuſiaſtiſch! 
Trübſelig weiter bis zum Abendrote 
Sert er umber, fein Ausfehn ganz phantaſtiſch; 
Und ruft der Kellner ihn zur Table d’hote, 

So ſetzt er fih auf kurz nur an den Gaſttiſch; 
Kein Tropfen Wein, fein Biffen will ihm munden: 
Er fühlt zu fehr das Brennen feiner Wunden. 


Sich zu zerftreu'n, zu all den Inſellanden 
Und wonn’gen Küften ſchifft er hin im Kahn; 
Belaufcht am Kap Mifen der Wogen Branden 
Und ſchaut aus Tafjos Haufe vom Altan 
Durch Zorbeergrün und Rebenlaubguirlanden 
Hinüber zu dem flanmenden Vulkan, 

Wie wirbelnd, janft bewegt vom Windeshaud), 
Ins Metherblau auffteigt fein Purpurrauch. 
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Allein mein Held bleibt trübe, miſanthropiſch; 
Die ſchwermutsvolle Stimmung weicht ihm nimmer, 
Selbft in der Höhle nicht, die Auauft Kopiſch 
Zuerſt entdedt bat; faum den blauen Schimmer 
Beachtet er, der fich beinah utopiſch 
An Tropfftein, Stalaktiten bridt und Glimmer — 
Kommt, jeht fie jelbit, die Wundergrotte Capris, 
Denn ſchildern läßt fie sich in feinem Abriß ! 


Nachdem er Tage jo verbradt und Moden, 
Gedacht' er wieder, da er rüdmärts jann, 
An was er auf dem Schiff dem Greis verfproden. 
Er mahnte fih: „Auf, Viktor! Sei ein Mann, 
Und deines Herzens eigenfüht'gem Pochen 
Ihu Einhalt! Vor dem reife, der im Bann 
Für Necht und Freiheit jo viel Leid ertragen, 
Mußt du befhämt den Blid nicht niederjchlagen ?“ 


Nicht lang, und durch die Garibaldi: Jünger 
Ward ins geheime Botichaft ihm gebracht, 
Daß fie in düſterm, mweltentleanem Zmwinger 
Sich bei Navello in der Neumondnadt 
Verfammeln würden. Mit dem Botjchaftbringer 
Kam noch ein junger Burſch in Fiichertradht, 
Auf daß er Viktor von Sorrents Marine 
Bis zum Verfammlungsort als Führer diene. 


Hoffend, Amalie werd’ er durch Beanadung 
Des Himmels bei der Rückkehr endlich finden, 
Verließ mein Held, entiprechend jener Ladung, 
Den Strand Sorrents und klomm in Schludtgewinden 
Mit feinem Führer aufwärts. Nah Durchwatung 
Von Bah und Strom, hinab an fteilen Schlünden 
Geleitete zum Meere der Tyrrhener, 
Sodann bis an des Zwinger Thor ihn jener. 
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Der Eingang war verrammt, jedoch in Schnelle 
Geöffnet wurde auf das Loſungswort, 
Und zu dem tiefzerfallenen Kaſtelle 
Trat Viktor ein. Auf Stämmen, halb verdortt, 
Und Mauern lagernd in der Dämmerhelle 
Des Mondes Jah er die Verjchwörer dort, 
Und alö Genofjen im Befetungsbunde 
Willkommen hieß man ihn aus einem Munde. 


Mas dann verhandelt jene arge Notte, 
Die leider unfern Biltor gang umftridt 


Und reif ihn madt zum Zuchthaus, ja Schafotte — 


Wenn ich es drudte, wär’ es ein Delikt, 

Und gleich ala hätt’ ich teil an dem Komplotte, 
Zög' ih auf mich herab ein Interdikt, 

So daf fein Nuntius meinem Paß fein Siegel 
Aufdrüdte nah der Stadt der ſieben Hügel. 


Drum fag’ ich einzig, daß man in Tirade 
Und Anveltive auf die Klerifei 
Wetteifernd tobte; andere voll Suade 
Meinten, die Zeit des Redens ſei vorbei, 
Und daß zu einer fräft'gen Promenade 
Nah Rom der Augenblid gekommen ſei; 
Mein Held auch leider mit beredten Worten 
Riet zu dem Zuge nad den Enaelöpforten. 


Erſt als im Morgenlicht die Calabrefer 
Gebirge ftrahlten, war der Sitzung Schluß, 
Und Viktor — du beareifft, geliebter Leſer, 
Wie er fih nach Amalten fehnen muß — 
Verläßt die andern; über tau’ge Gräfer 
Hinunter klimmt er zu der Felſen Fuß 
Und jpriht zum Führer: „Nach Neapel nun! 
Selbſt nicht Sekunden gönn’ ich mir zum Ruhr.“ 
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Die Straße jo, die über Riefenpfeiler 
Sich von Amalfi nah Salerno baut, 
Streift er dahin, wo bald in ſchwindelſteiler 
Felstiefe neben ihm die Welle blaut, 
Und mit den weißen Häufern mander Weiler 
Aus Goldfruhthainen auf ihn niederjchaut, 
Bald wieder allumher in wildbizarren 
Geftalten himmelauf die Gipfel ftarren. 


MWeithin aufs Meer mit feinen Filcherfähnen 
Und auf der Klippenufer Wogenſchwall 
Schweift ihm das Auge, feucht von Sehnſuchtthränen, 
Indes ans Ohr der Brandung Wiederhall 
hm tönt; an einem Turm der Sarazenen, 
Der einfam ragt mit halbzerftörtem Wal — 
Wild iſt der Plab, wie Spaniens wildfte Sierra — 
Schallt plöglich da der Ruf: „Faccia in terra!“ 


Droh’nd gegen Viktor ftürzt mit fonnverbrannten 
Gefichtern, jpigen Hüten, Hafenbüchjen 
Durchs Felögewirr heran ein Schwarm Briganten : 
Aus Spalten, eng jo wie der Bau von Füchfen, 
Vorfriehen andre, alle mit gejpannten 
Musfetenhähnen, doch mit Kruzifiren 
Den Hals behängt; Reißaus hat angitbeflommen 
Sein Führer, faum daß er fie jah, genommen. 


Mas thun? Es heift toll mit dem Leben fpielen, 
Nenn Widerftand zu leiften er verfucht, 
Er, ganz allein und waffenlos, den vielen; 
Wohl einen Augenblid denkt er an Flucht, 
Alein da hundert Flinten nad) ihm zielen, 
Wie wär’ Entfommen möglich aus der Schlucht? 
So denn entjchließt er fich, nicht Troß zu bieten, 
Und ihn von dannen jchleppen die Banditen. 


Sechſtes Bud). 


Unter den Räubern. 


Jetzt werde hart, mein Leſer! oder beſſer, 
Nenn du nicht Nerven haft wie ein Tunguſe, 
Schlag’ zu dies Buch! Denn wifje, mein erpreiier 
Aufruf ergeht hiermit an jene Mufe, 

Die Han von Aland ſchuf, den Menjchenfreiier, 
Und uns vor Schred ftarr madt, wie die Medufe; 
Ya, die du alle Karben aufträgft wanddid, 

Steh bei mir, neufranzöfiiche Romantif! 


Zum zweiten euch anruf’ ih, Spieß und Gramer! 
In dies Kapitel haucht des Geiſtes Kraft, 
Mit der ihr manden Tag voll wunderfamer 
Entzüdungen dem Gymnaftaften jchafft, 
Indem er, ftatt aufs Schreibheft voll infamer 
Vokabeln, auf die gelben Blätter gafft 
Und fich gehoben fühlt zu allen Himmeln, 
Die al von Räubern und Banditen wimmeln. 
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Selbit dent’ ih an die Zeit mit Wonnefchauer, 
Als ih — es war, da ih in Tertia ſaß — 
Die „Schaudernädte an der Teufelamauer“, 
„Urach den Wilden” mit Begeiftrung las; 

Als neben Spieß Homer uns nur ein flauer 
Gefell jchien und wir von der Ilias 
Sehnfüchtig nah dem Rinaldint fchielten, 

Den mwohlverjtedt wir unterm Schultiſch bielten. 


Als dritten in der Zahl der hohen Meijter 
Noch nenn’ ich dich, erhabner Vulpius! 
Nehmt diejen jpäten Dank, verflärte Geiiter, 
Für den mir früh gebotenen Genuß, 

Und jteht zur Seite mir als Silfeleifter, 
Nun Viktors Schickſal ich berichten muß. 
Authentifch, ich beteur’ es, in eraften 

Auszügen geb’ ich alles nach den Alten. 


Ein Bergthal, nur nad einer Seite offen, 
Wo in die Schlucht hinab der Wildbah brauft — 
Bur Seite hohe Gipfel, blitgetroffen, 
Und Eichenwälder, die der Sturm durdjauft — 
Dort liegt, nein, Flebt fat an den Felſenſchroffen 
Das Näuberdorf, in dem die Bande hauft, 
Die zur Erprefjung reicher Löſegelder 
Die Neifenden fortfchleppt in ihre Wälder. 


Mas ſag' ih Dorf? Umrankt von wilden Hopfen 
Steinhaufen ſind's, an denen Baſt und Werg 
Notdürftig nur der Mauern Riten jtopfen, 

Und Palmenihößlinge, die als Gezwerg 
Am Felfen wachſen, vor den Negentropfen 
Als Schirmdach dienen. Aufwärts an dem Berg 
Ziehn fi, vergleihbar Bauten von Termiten, 
In Reihen diefe Hütten der Banditen. 
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Dazwiſchen liegen — denn in ihre Stuben 
Treibt ſie des Wetters Ungemach allein — 
Gebräunte Kerle, Weiber, nadte Buben 
Behaglih auf dem falten Felägeitein; 

Bon Eichen überichattet und Garuben, 

An Karten, Würfeln freun fie fih und Wein; 
Noch andre fpielen Boccia und Morra, 

Und ihr ruft aus: „O Sodom und Gomorrha!” 


Allein ihr irrt euh! Nehmt die Amulette, 
Medaillen, Kreuze, Heil’genbilder wahr, 
Die jeder trägt an einer Silberfette! 

Sie fünden, daß für Thron und für Altar 
Begeiſtert dieſe Räuber find; ich wette: 
Kein Moaul iſt gleich tief erfüllt, fein Zar 
Bom abjoluten Necht, dem legitimen; 

Alfo fie hoch zu ehren, will ſich ziemen. 


An Dogmenitärfe mißt und feftem Glauben 
Sich ihnen feiner unſrer Pietiſten; 
3a, die Bemerkung wird man mir erlauben, 
Daß neben ihnen faft Rationaliften 
Die andern Gläub’gen find. Sie denken: Rauben 
Und morden, was verfchlägt'3 für fromme Chriſten? 
Hat nicht der Kirche Huld, die ohne Grenzen, 
Sogar für fünft’ge Sünden Andulgenzen? 


Allein was Sündennachlaß? Leſer, merfe, 
Daß wahre Frömmigkeit erſt da beginnt, 
Wo überzeugt man ift, daß gute Werfe 
Dem Seelenheil vielmehr nachteilig find. 
Der Gnadenmwahl in ihrer Herzenäftärfe 
Vertraun die Räuber all und glauben blind, 
Daß fie zu Gott, dem fie von Anfang teuer, 
Eingehn nad wenigen Wochen Fegefeuer. 
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Auch Fehlt im Dorf nicht eine Betfapelle, 
In der als Kapellan ein Erjefuit 
Den Kultus übt. In jeder Morgenhelle, 
Bevor auf ihren Fang die Bande zieht, 
Berfammelt fie fih dort beim Klang der Schelle; 
Da wird gebetet, andachtsvoll gefniet, 
Und alle Dolde, Meſſer, Karabiner 
Einjegnet am Altare Chriſti Diener. 


Nachdem er dann noch auf die Liberalen 
Und Atheiſten einen Fluch gemurrt, 
Fortziehn mit Bliden, die von Andacht ftrahlen, 
Die Frommen durh Gebirg und Schludt und Furt. 
Schmud mit den ſpitzen Hüten, den Sandalen 
Erjcheinen ſie und mit dem roten Gurt; 
Bor allen jtattlih nimmt fi aus der Hauptmann, 
Ein Bild Roberts vor fich zu ſehen glaubt man. 


Geceo genannt war diefer Chef der Bande. 
Auf feiner Linken das Verdienſtkreuz ſchon 
Zeigt an, er iſt ein Mann von hohem Stande. 
Zuerjt ©aleerenfflave, dann Spion, 

Sodann Gendarm, war er zulegt ein Grande, 
Ein Hort geworden von Neapel Thron, 

Den, fo wie Maniscalco und Ajoſſa, 

Der König Bomba täglid auf dem Schloß ah. 


Wißt! unter jenem weiſen Herricher hatte 
Zum Dberbüttel bei der Bolizei 
Sich Cecco aufgefhwungen. — Ich geitatte 
Zum Troß dem liberalen Feldgejchrei 
Mir hier die Aeußrung, daß auch nicht ein Schatte 
Von dem wahr ift, was man von Tyrannei 
Des Re Fernando fagt; heilfame Strenge 
Nur war es, was jo nennt die Pöbelmenge. 
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Der früh’re Sträfling zeigte fih als Büttel 
Bei liberalen Frevlern eminent; 
Kein andrer fannte, jo wie er, die Mittel, 
Zu maden, daft ein Böfewicht befennt; 
Ihm mwiderftand von allen faum ein Drittel, 
Und Tag für Tag begann mehr fein Talent 
Im Kitzeln, Schwefelfadenbrennen, Prideln 
Der Hort des Königtumes zu entwideln. 


Für die Geftändnilfe, die er erpreßte, 
Ward ihm mit Recht ein Exrtrahonorar; 
Auch Zutritt in des Souveräns Paläſte 
Erwarb ihm fein Verdienit nach einem Yahr, 
Und fo ermutigt, ſchwur er, aus dem Nefte 
Der Angeflagten, der verhärtet war, 

Den Lügenteufel auch vertreiben wollt’ er — 
Kurz, er handhabte als Pirtuos die Folter. 


Die Kunſt des Wadern, auf den Marterbänfen 
Die Störrigen an Kohlenglut zu braten, 
Mit Schrauben ihre Glieder auszurenfen, 
War überrafchend reih an Refultaten 
Und lebt noch heut in vieler Angedenfen, 
Die mir erzählt von feinen Heldenthaten; 
Mit Necht drum ſtieg er auf von Grad zu Graden 
Und ward zur Königstafel oft geladen. 


Doch leider ftarb fein Gönner vor der Zeit; 
Der Sohn war nicht gejtimmt für gleich energiſche 
Maßregeln; Gecco, voll von Herzeleid, 

Wehklagte über das Gejchleht, das zwergiſche: 
„Aufkläricht“ mache überall fich breit, 

Und, was das Aergſte, durch die Guttenbergiſche 
Erfindung brech' in Blättern und Broſchüren 
Das Satansreich herein zu allen Thüren. 
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Entfalten nicht mehr fonnte alle Segel 
Sp frei wie ehemals jein Genius; 
Zwar in das Fleifch der Schuld’gen glüh'nde Nägel 
Zu bohren, macht er noch ſich den Genuß, 
Allein er ward nicht mehr, wie ſonſt die Regel, 
Dafür belohnt durch Kabinettöbeichluß ; 
Am Ende fand der letzte der Bourbonen 
Es ratjam, lieber Roma zu bewohnen. 


Ein Glück für ihn wie feine Unterthanen ! 
Bon Deputierten oder ſonſt'gen Quälern 
Bedrängt nicht wird er dort, noch Umjturgplanen ; 
Ya, jollten feine Revenü’n fih ſchmälern, 
Zutraun läßt unjrer Zeit fih, der humanen, 
Daß fie in eignen Fürjtenhofpitälern 
Die fortgejagten Herricher pflegen werde; 
Es mwimmelt ja von ihnen jeßt die Erde. 


Als. Cecco in Neapel nun die Fahnen 
Italiens wehen fah, die trifoloren, 
Da ward von ihm bei König Bombas Manen 
Der neuen Freiheit Untergang geſchworen; 
Und im Gebirge, fern den Eijenbahnen, 
Mit andern, die zum Häuptling ihn erforen, 
Belriegt’ er jeden Mann von liberaler 
Geftnnung, doch beſonders feine Thaler. 


So kennſt du Schauplaß denn und Hauptperjonen 
Des Dramas, das fih nun in Scene fett, 
Und furze Zeit die wilden Bergregionen, 
Mo man für Viktor ſchon den Morditahl west, 
Mit meinem armen Helden zu bewohnen, 
Einlad’ ich dich, verehrter Leſer, jebt; 
Wohl lieber möcht’ ich Heiteres berichten, 
Doch Wahrheit ijt die erite meiner Pflichten. 
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Todmatt, die Füße blutend und zerichunden, 
Hielt Viktor faum ſich aufrecht auf dem Maride; 
Die Hände auf dem Rüden feitgebunden, 

Ward von vier Kerlen, die bei ihm die Charge 
Als Wächter übten, lange, lange Stunden 

Er fortgefchleppt und hörte nichts als barjche 
Schmähmorte; über Steingeröll und Blöde 
Horttrieben dräu'nd ihn ihre Stachelftöde. 


Ins NRäuberdorf gelangt, an eine Eiche 
Sieht fih der Unglüdfelige geſchnürt; 
Er bittet, daß man einen Trunf ihm reiche, 
Doch ihn umftehn die Räuber ungerührt; 
Bon ihrer jedem werden Badenftreiche 
Statt des zum Willkommsgruß an ihm vollführt; 
Blut fühlt er langfam aus den Wunden rinnen 
Und liegt zulegt mit hingeſchwundnen Sinnen. 


Als er aus feiner Ohnmacht fi ermannte, 
Da jtand vor ihm ein Mann mit bufch’gem Bart, 
Den er nicht, doch mein Leſer ſchon erkannte. 
Don allen andern, die um ihn aeldhart, 

Als Haupt geehrt und oberjter Brigante, 

Sprach Gecco: „Retten nur auf eine Art 
Kannſt du dein Leben; zahl’, ich will's dir raten, 
Als Löfegeld zehntaufend Golddukaten!“ 


Bleich ftarrte noch mein Held in bangem Schweiaen, 
Als plöglih ihm zum Ohr ein Aechzen ſcholl; 
Cecco, ald wollt’ er ihm was Wicht'ges zeigen, 
Nies ihm zu Häupten bin bedeutungsvoll; 

Und Viktor blidte aufwärts zu den Zweigen 
Und ſah — 0, war von Träumen, fiebertoll, 
Sein Haupt umnebelt? Leichen von Gehenften 
An allen Aeſten, die fich zitternd ſenkten. 
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Bon einem, der gehenft erjt eben worden, 
Ertönte das Geächz in furzen Paufen; 
Megmwenden wollt’ entjegt von diefem Morden 
Sich Viktor, doch vermocht' es nicht vor Graufen; 
Auch ihn nun ſchlachten werden dieſe Horden, 
Die ärger als die Kannibalen haufen, 

Darüber läßt er jede Täuſchung ſchwinden; 
Denn ſolch ein Löſegeld, wo foll er’s finden? 


„Schnell“ — heiſcht ihm Gecco zu — „daß Euer 
Schreiben 
Sofort ein Bote nah Neapel bringe! 
Bermögt die Summe hr nicht aufzutreiben, 
So iſt's noch Huld, wenn Euch die Galgenſchlinge 
Zur Hölle jchnell jpediert; in Ausficht bleiben 
Für folden Fall Euch noch ganz andre Dinge; 
Erit geitern wurden zwei, die wir gefangen, 
Langſam zu Tod gequält mit glüh’'nden Zangen. 


Viktor, obgleich er feine Hoffnung fieht, 
Daß der Bankier das Löjegeld ihm fende 
(Denn nod nicht halb jo groß ift fein Kredit), 
Ergreift das Blatt; ihm zittern beide Hände, 
So daß er fih umfonft zu fchreiben müht; 
Er glaubt, er bringe nicht den Brief zu Ende, 
Und denft wehmütig an die Zeit indejlen, 
Da man ihn um fein Viſum bat von Päſſen. 


Als mit dem Briefe fertig ift der Brave, 
Neiht an den Boten, der von dannen zieht, 
Ihn Gecco, ei-devant Galeerenfklave, 

Dann Bolizeidireftor, dann Bandit. 

Da jhallt von der Kapelle her das Ave, 
Und brünjtig betend auf den Boden fniet 
Die ganze Bande hin, um Kraft und Stärfe 
Sich zu erflehn zum nächſten Tagewerke. 
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Zu Schlafen gingen alle. Seufzend janf 
Auch Viktor hin, allein des Durftes Plage 
Ließ ihn nicht ruhen; laut um einen Tranf 
Nief er und bat, doch fruchtlos blieb die Klage. 
Grit, als die Sonne durd das Laubgerank 
Schon Kunde gab vom hochgeſtiegnen Tage, 
Sah er ein Mädchen ihm, der matt zum Tode, 
Mit einem Aruge nahn und einem Brote. 


Wie über Steingeröll heran fie klomm, 
Sah er: ein Kind war's von faum fünfzehn Jahren; 
Schwarz unter hochgeſchwungnen Brauen glomm 
hr Augenpaar, und Heil’genbildchen waren 
An ihrem Hals ald Zeugnis, daß fie fromm, 
An Kettchen aufgehängt; felbjt in den Haaren 
Und in den Ohren trug fie, ftatt profane 
Yieraten, Kreuzchen nur und Talısmane. 


In Haft nad dem Gefäße, das fie trug, 
Griff er und trank in langen, durſt'gen Zügen, 
Doch jchleuderte dann plöglich weg den Krug — 
Salzwafjer war’! O, jo ihn zu betrügen! 
Ein fchallendes Gelächter aber ſchlug 
Das Mädchen auf, als fände fie Vergnügen 
An feiner Dual ; dann rief fie, und ihr flammte 
Der Blid voll Zom: „Der Keger! der Verdammte!“ 


Und mit der Hand ergriff fie eine Rute 
Und fchlug mit Wut, die ihr im Herzen kochte, 
Auf Viktor los, jo dat von feinem Blute 
Das Gras rot ward — wohl in Entrüftung podte 
Ihm bei des kleinen Unholds Uebermute 
Das Herz, doc fich zu regen nicht vermochte 
Der feft Gebundene, indellen fie 
Bei jedem Schlag: „Ingleſe, Ketzer!“ ſchrie. 
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Pippa genannt war diefer kleine Drache, 
Ceccos, des Näuberhauptmanns, einzig Kind; 
Ste hielt bei den Gefangenen die Wache 
Und hatte Gott gejchworen, fromm gefinnt, 
Daß fie volljtreden wolle jeine Rache 
An allen, die dem wahren Glauben blind, 
Und fonderlih den Kebern, Liberalen 
Den Vorſchmack geben Schon der Höllenqualen. 


Juſt einer von den großen Heil’gentagen 
Sit heut — 0b Sankt Ignaz, Sankt Barrabas, 
Sankt Athanafius, weiß ich nicht zu jagen — 
Und um fo mehr ein Grund für fie ift das, 
Recht tüchtig auf den Keber loszujchlagen; 
Für jeden Hieb, glaubt fie, werd’ ein Erlaf, 
Jetz'ger und fünft’ger Sünden ihr zu teil; 
Ste prügelt alfo für ihr Seelenheil. 


Biltor ſah flehend auf und lallte: 
„Was that ich, jage, was dir that ih nur?“ 
Als eben drohend fie die Hand noch ballte, 
Hlaubt’ er zu jehn, wie fie zufammenfuhr 
Und feinen Blid vermied; dann wiederhallte 
Die Luft von ihrem Laden: „Wenn die Uhr 
Sechs Schlägt,“ ſprach fie, „wird fich dies Feſt erneuen; 
Schon jeßt, Ingleſe, magit du dich drauf freuen.“ 


Als fie gegangen, auf den Boden drüdt 
Viktor fein Haupt; todmatt, ſich faum zu regen 
Bermag er ferner. Da, daß er erfchridt, 
Hallt an fein Ohr der Ton von Trommelfchlägen ; 
Er hört Gejchrei und Lärmen und erblidt 
Um”fih ein reges Tummeln und Bewegen. 
Gelöft vom Baumftamm, unter Geißelbieben 
Wird er auf einen nahen Platz aetrieben. 
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Dort in der Mitte, dicht umringt von allen 
Banditen und an Pfähle fejtgebunden, 
Steht er Gefangne, deren Haupt verfallen; 
Verronnen für ihr Löſegeld jeit Stunden 
Schon ift die Frift, und Trommelmwirbel hallen, 
Da ihrer einer jujt den Tod gefunden; 
Der andern Ende, dran fich zu erbauen, 
Soll Viktor jet ald warnend Beispiel jchauen. 


Erfunden haben, der VBerändrung wegen, 
Hinrihtungsarten die Briganten viel 
(„Halt!“ — ruft mir mein Verleger bier entgegen — 
„Streich' aus den Vers, den juft Hinfchrieb dein Kiel, 
Unmöglich fann ich ſonſt das Buch verlegen.“ 
Fahr’ er denn Hin!) — Dem Schießen nad dem Ziel 
Gilt diesmal ihre Uebung, nad dem Leibe 
Der Keber fliegt ihr Blei wie nad der Scheibe. 


Den Anfang eines neuen Schügenjtüds 
Macht einer nun und ſchießt. Das Kunftitüd it, 
Auf des Gefangnen Leib ein Kruzifir 
Mit Kugeln hinzuzeichnen. Sorglich mißt 
Ber jedem Schuß der Räuber fihern Blids 
Den Abitand, und daß längre Neuefrijt 
Dem Opfer bleibe, darf, ihm Tod zu bringen, 
Ans Herz ihm erjt der Kugeln legte dringen. 


„Brav! bravo! viva!” jubelt e8 im Chor, 
Wie in den Leib des Armen Schuß auf Schuf 
Sich einbohrt und in Kreuzesform hervor 
Almählih aus den Wundenreihn der Guß 
Des roten Blutes dringt. — An Wut empor 
Sudt Viktor, der gefnebelt zujchaun muß, 
Vom Boden ſich zu ringen, um die araufe 
Unthat zu hemmen — frudtlos! feine Pauſe! 
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Er drüdt das Antlit auf die Erde nieder, 
Daß er das jchredenvolle Spiel nicht ſchaue; 
Allein fie zwingen ıhn durch Hiebe, wieder 
Emporzufehn, und vor fi) wie durch graue 
Dunjtmwolfen fieht er die zerrißnen Glieder; 
Die blut’gen Wunden, die vom Todestaue 
Genette Stirne des Thon halb Entjeelten; 
Selbſt fühlt er mit die Marter des Gequälten. 


„DO Himmel, haft du feinen Wetterjtrahl,” — 
Denkt er — „die Kannibalen hinzuftreden?“ 
In Ohnmacht ſchwindet ein aufs andre Mal 
Ihm die Befinnung, aber fie erweden 
Ihn neu mit Kraftejlenz; die Folterqual 
Noch von fünf anderen, die alle Schreden 
Zangjamen -Sterbens dulden, muß er fehen, 

Bis matt ihr Auge bricht in Todesmwehen. 


Zum Schluß durhbohren mit dem Bajonette 
Die toten LZeiber noch die Kannibalen 
Und treiben Spaß dabei. Zur Abendmette 
Ruft da ein Anabe fie, in Andadt ftrahlen 
Die Augen aller auf, und um die Wette 
In die Kapelle, wo aus Weihrauchſchalen 
Dampf wirbelt, eilen fie mit Inbrunſtrufen, 
Um binzufnieen an den Altarjtufen. 


Zu Viktor, der gebunden an der Stelle, 
Wo er gelegen, bleibt, ſchallt ihr Gebet 
Im Chorgefange her aus der Kapelle, 
Und lange noch zu ihm herüber weht 
Der Abendwind den Pſalmklang, — o, die Hölle 
Aefft höhnend wohl den Himmel! Es ift fpät, 
Und ftill und groß in feterlihem Schweigen 
Sieht man empor die Nachtgeſtirne fteigen. 
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Es war zu viel; nicht hörte mehr noch fah 
Der Arme; regungslos, beinah verjchmachtet, 
Lag er auf dem Geitein des Bodens da; 

Tief von Verzweiflung war fein Geift umnadtet; 
Er wünschte nur den Netter Tod ſich nah. 

Sp hatt’ er nicht des Stundenflugs geachtet, 
Da trat früh morgens feine Duälerin 

Pippa neu mit dem Kruge vor ihn hin. 


Mit Schauder fehrt er fih hinweg und Haß; 
Doch: „Friſches Wafler ift es aus dem Duell!” 
Spricht fie und beut ıhm ein aefülltes Glas; 
Das lodt und alitert, gleißt und blinkt fo heil! 
Selbft wär’ es falzig, negen mit dem Nah 
Muß er die trodnen Lippen und trinkt fchnell — 
Allein ſüß iſt das Wafler; wie vom Grabe 
Gritanden alaubt er fih nach ſolcher Labe. 


Er will dem Mädchen danken, doc gejchwinde 
Mit ihrer Rute ſchlägt fie auf ihn los, 
Nur find die Schläge, ſcheint ihm, mehr gelinde, 
Und murmeln hört er fie für fih: „Kurios! 
Er muß ein BZaubrer fein, denn ich erblinde 
Beinah, wenn feine blauen Augen aroß 
Mir ins Geficht fehn! Nie noch jah ich jolde! 
Sie treffen mi ins Herz wie fcharfe Dolce.“ 


Sie aeht, und neu der Welt zurüdgegeben 

Iſt Viktor, To bat ihn der Trank erfrifcht; 

Nun fann er nicht dem Schlaf mehr widerjtreben, 
Sein Auglid ſinkt, fein wacher Sinn erliſcht; 
Grit dämmernde Gebilde fieht er ſchweben, 

In denen Traum mit Wirklichkeit ſich miſcht; 
Dann tiefer wird fein Schlummer, hingeſchwunden 
Bleibt fein Bemußtjein lange, lange Stunden. 
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Am Abend wieder dann von Trommellärmen 
Wird er gewedt und fieht im weiten Kreis 
Das Näubervolf verfammelt; matt vom Härmen, 
Im Mittelpunkt, das Antlitz kreideweiß, 
Stehn drei Gefangene! In wilden Schwärmen 
Umtanzen Weiber jubelnden Geſchreis 
Die Unglückſeligen, und aus dem wirren 
Tumulte tönt der Tamburine Klirren. 


Zuerſt am Boden noch wie ſinnberaubt 
Liegt Viktor da und halb im Traum verloren; 
In Zweifel dann betaſtet er fein Haupt, 
Weil einen Spuk, der aus des Abgrunds Thoren 
Emporgejtiegen, er zu ſchauen glaubt — 
Nein, Wahrheit iſt's; er fieht, wie beide Ohren 
Bon der Gefangnen Kopf ein Räuber fchneidet 
Und jeder lachend fih am Anblid weidet. 


Den drei wird drauf für heut Pardon geſchenkt, 
Und weiter geht es an das Maſſakrieren; 
Doc nein! diesmal ward einfach nur gehenft; 
Nicht immer fann man Jo viel Zeit verlieren, 
Daß man auf neue Todesarten denft; 
Und ſchleunig in die Hölle zu ſpedieren, 
Iſt nichts probater als ein tücht’ger Strid, 
Wenn gut um Hals gejchlungen und Genid. 


Bald, wie bei uns der Wald, wenn in den Dohnen 
An Nebelmorgen fih die Droſſeln fangen, 
Sind von Gehenften voll die Wipfelfronen, 
Die zappelnd in den Galgenjchlingen bangen. 
Zautlos wie Schatten, die im Hades wohnen, 
Zu Tode gehn fie ohne Sterbenäbangen, 
Ja, von der Qual der langen Haft gebrochen, 
Negt Faum fi) noch ihr Herz in matten Pochen. 
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Nur einer, um den Hals die Schlinge jchon, 
Schreit ungebärdig: „Schurken, laßt mid los! 
Furchtbar wird ſonſt die große Nation 
An euch mich rähen! Wißt, ich bin Franzos!“ 
Ste aber ziehn, nicht achtend auf fein Drohn, 
Die Schlinge zu, und ein Drommetenitoß 
Verfündet feierlich, daß bis allhier 
Nicht reicht die Allmacht des Second empire. 


Nachdem fie noch verſchiednen Deutſchen, Britten — 
Denn monoton wird das beſtänd'ge Henken — 
Den Kopf mit jtumpfen Meſſern abgejchnitten, 
Wird rings der Play mit Tifchen und mit Bänfen 
Beſetzt, und Gecco läßt die andern bitten, 

Mit ihm bei guten Speifen und Getränfen 
Sich zu erlaben. Bald zum frohen Feſte 
Neihn um die lange Tafel fih die Gäfte. 


Zinn hat der Hauptmann für das Maleriſche: 
Auf fein Geheiß von bunten Yampen jtrahlen 
Die Cedern allumber und die Gebüſche, 

Und blitend bricht der Glanz ſich auf den Schalen, 
Den Bedern und dem Goldgerät der Tifche, 

Das feine wadern Diener für ihn ftahlen; 

Auch tanzt der Schimmer auf dem bilutgeröteten 
Grasboden, voll von Leichen der Getöteten. 


Geſteht mir em, ihr Maler und ihr Dichter, 
Es ift ein Schaufpiel, zum Entzüden jchön! 
Beim Fladeripiel der Schatten und der Lichter, 
Um mehr des Feſtes Reize zu erhöhn, 

Schaun der Ermwürgten bleiche Angefichter 
Aus dem Gezweig herab, und rings Gejtöhn 
Und Röcheln hört man fich den Becherflängen, 
Dem jubelnden Geſang der Räuber mengen. 
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Bald leuchten jedes Gaſtes Blide heller, 
Zu höherm Schwung wird jeder Geiſt befeuert; 
Stromweife fließt der Wein, den alle Keller 
Aus den Abruzzendörfern beigefteuert, 
Vor allen Syrafufas Musfateller — 
Aus eigener Erfahrung fei beteuert, 
Daß in das Paradies uns fo direkt 
Kein Trank einführt, wie diefer Götterfeft. 


Indes fie zechen, werden mädt'ge Fahnen 
Mit der Bourbonen Lilienwappenſchild 
Entrollt von den loyalen Unterthanen 
Des Königs Franz; die junge Pippa füllt 
Glas über Glas den luftigen Rumpanen, 
Und „Hoch Altar und Thron!“ wird bald gebrüllt, 
Bald von den Frommen: „Viva San Gennaro!“ 
„Tod jedem Freigeiſt, jedem Carbonaro!“ 


Zum Schluß, vom Weine glüh'nd und ganz bezecht, 
Erheben ſich vom Mahl die jungen Räuber, 
Nein, Kämpfer für das legitime Recht; 
In reichem Putze nahen ſchmucke Weiber 
(Die Raſſe der Abruzzen iſt nicht ſchlecht), 
Und unbehindert durch die toten Leiber, 
Die noch am Boden liegen, ſchwingt im Tanze 
Sich Paar an Naar beim janften Mondesglanze. 


Das ijt ein Jubel, wie beim Klang der Schelle, 
Die luftig an den Tamburinen flirt, 
Wild auf und nieder wogt die Tarantelle, 
Dann nur die Mandolinenjaite ſchwirrt 
Und neu der Gajtagnettenflang, der grelle, 
Zum Saltarello ruft — betäubt, verwirrt 
Und fchwanfend an dem Nand von Tod und Leben, 
Liegt Viktor auf dem Felsgeftein daneben. 
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Hin durch das Haupt ıhm zogen Spufgeitalten 
Gleich dem geſpenſt'gen Jagdzug Rodeniteins, 
Dämonen, die mit Drohn die Fäufte ballten, 
Verzerrte Schatten feines eignen Seins; 

Ihm war, die Erde habe fich geipalten, 

Und durch die Riſſe leuchte roten Scheins 
Das  Höllenfeuer ; wild und immer wilder 
Durdtobten fein Gehirn die Schredenäbilder. 


Und zwifchen feine wüſten Träume Klingt 
Des Feites Lärm, das Singen und Gelädter; 
Aufraffen will er ſich; vielleicht gelingt 
Die Flucht ihm, denn beraufcht find feine Wächter. 
Dod nein! mit Schneiden in die Glieder dringt 
Die Feſſel ihm: aus diefer grimmen Schlädter 
Gewalt hofft er vergebens zu entfliehn; 
Ein graufer Martertod erwartet ihn. 


So, bald das Mefjer, das fie nah ihm jtreden, 
Und bald den Flintenlauf nah ihm gezielt 
Glaubt er zu jehen; bald berniederleden 
Das Blut ſchon aus den Todeswunden fühlt 
Der Unglüdfelige und fchreit vor Schreden 
Yaut auf, der ihm durch alle Glieder wühlt! 
Allein jein Ruf verhallt in dem Gelärme, 

Der um ihn jubelnden Banditenſchwärme. 


Zuletzt erjtirbt fein Denten und Empfinden 
In todestiefen Schlaf; ala er erwacht, 
Sit alles ftil um ihn; von fühlen Winden 
Spürt er das Wehen und vom Tau der Nadıt 
Die Stirn benegt; doch fi im Geiſt zu finden 
Vermag er lange nit: da fühlt er facht 
Auf feine Schulter eine Hand fich legen, 
Und Rippa blidt durchs Dunkel ihm entgegen. 
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Aufs neu ausftößt er einen Schmerzensfchrei. 
Ihm vor die Seele wieder tritt die ganze 
Entjegensfcene mit der Mebelet, 

Dem Feltmahl und dem graufen Henfertanze — 
Er glaubt, daß alles noch im Gange fei, 

Und Schauder faßt ihn; Doch beim Mondenglanze 
Gewahrt er plößlih, daß dem Räuberfind 

Die wilden Züge ganz verwandelt find. 


So hold ſchaut fie auf ihn herab, jo mild; 
Sa, eine Thräne glaubt er zu erbliden, 
Die ihr aus tiefem, ſchwarzem Auge quillt. 
Er jieht fie an den Mund den Finger drüden, 
Als ob fie jagen wollte: „Still! es gilt 
Mas Wichtiges!” Dann wieder ihm den Nüden 
Zumendet fie und ruft jo bitterböfe, 
Wie früher aus: „Du Keber! Du Ingleſe!“ 


Als fie hinweg, gewahrt er in dem Strahle 
Des Mondes einen mweingefüllten Krug: 
Daneben prangt in Schüfjel und in Scale 
Ein ledres Mahl. Er leert auf einen Zug 
Den Weinkrug — o, nad folhem Backhanale 
Fruchtlos geihmachtet hat er lang genug! — 
Und ftärft fih, da er fraftlos fajt wie Greife 
Geworden, an der langentbehrten Speife. 


Seit er gefangen, ein Decennium 
Schon dünkt es ıhn. Eh noch die erjten bleichen 
Frühftrahlen Shimmern, fieht er wiederum 
Heran des Räuberhauptmanns Tochter jchleichen ; 
Von neuem mit dem Finger, daß er ſtumm 
Daliegen folle, giebt ſie ihm das Zeichen 
Und eilt, wie fürdtend, daß fie jich veripäte, 
Fort mit der Schüfjel und dem Trinfgeräte. 
Shad, Gef. Werke, IV. 16 
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Er blickt ihr nad. Sodann nad furzer Friſt, 
Als fie rüdfehrt, jcheint ihm, daß wieder Härte 
Und Horn auf ihr Geficht aelagert ift; 

Kaum wieder fennt er es, das fo verzerrte. 
„Schurke! Verruchter Keber, der du bift!“ 
Ruft fie und giebt ihm Hiebe mit der Gerte; 
Seit feinem Hterfein Schlägt fie jo ihn täglıd, 
Allein der Schmerz wird täglich mehr erträglid. 


Fremd, märchenhaft faft ſchien ihm feine Yage, 
So daß umfonjt nad irgend analoger 
Er ſich umfah. Ihm ſchwanden Tag auf Tage, 
Und nicht mit eitler Hoffnung fich betrog er, 
Daß noch ihm der Befreiung Stunde jchlage. 
Ihm war, als fei er in Gewalt des Daer, 
Von dem ala Kind er fchaudernd oft vernommen, 
Und nädjtens werd’ er, ihn zu Schlachten, fommen. 


Da er dem Tode ftet3 ins Antlit jchaut, 
Erjcheint fein Schreden täglih ihm geringer, 
Ja, ihn, vor deſſen Nahn den Menſchen graut, 
Erfehnt er fih beinah als Rettungbringer; 

Nur der Gedanfe an die holde Braut, 

Bon der den Ring er trägt am Zeigefinger, 
Entlodt ihm Seufzer, und um tihretmwillen 
Steigt noch ein Lebenswunſch ihm auf im ftillen. 


So wohl, wenn auf dem harten Felfengrunde 
Im glüh’'nden Sonnenbrand er mittags liegt, 
Und leis die Wälder fchauern in der Runde 
Und überm Haupt fih ihm ein Adler wiegt, 
Ruft er: „O Vogel, bring der Teuern Kunde, 
Daß, wenn auch hier mein Lebensquell verſiegt, 
Doch bis zu meines Atems letztem Zug 
Mein Herz für fie in Lieb’ und Treue fchlug.” 
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Den lieben Ring bededt er dann mit Küſſen, 
Und, aus der tiefiten Seele brechend, quillt 
Sein Gram hervor in heißen Thränengüffen, 
Durch die er regenbogengleich das Bild 
Amaliens jchaut; allein des Himmels Schlüſſen, 
Was hilft's zu widerftreben? SHauptverhüllt 
Hinfinfend und mit bangen Herzensichlägen 
Harrt er zulegt dem fichern Tod entgegen. 


Ein jeder Abend bringt diejelbe Scene; 
Denn nie fommt das verlangte Löfegeld, 
Und glüdli der noch, der ald Notabene 
Nur Naſe oder Ohr gejtußt erhält. 
Bis jpät beim milden Scheine der Selene 
In Reihn find die Gefangnen aufgeitellt, 
Und in den Tagen Timurs oder Ehels 
Glaubt man zu fein beim Anblid des Gemesels. 


Ein Brite nur, Nentier von zehn Millionen, 
Empfängt fein Xöjegeld, und auch ſofort 
Wil Ceceo dur die Freiheit ihn belohnen, 
Doch: „Laßt mich bei euch bleiben!“ fpricht Mylord — 
„Als Koftgeld geb’ ich täglich acht Dublonen. 
Most intersting this, upon my word! 
Very original! Verſteht, ich zahle 
Am Schluß das Lösgeld gern zum zweitenmale. “ 


So bleibt von freien Stüden Albions Sohn; 
Hier findet er, mehr als in Dahomey 
Und in Aichanti, täglich Emotion; 
Auch heifcht in England, daß er Autor fei, 
Bon einem Gentleman der aute Ton, 
Und in der Reifebücher Einerlei | 
Wird feines leuchten nun wie Meteore; 
Schon hört er, wie man jagt: es macht Furore! 
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Das Wetter, das ob Viktors Haupte drohte, 
Brach endlich aus, und auch die lebte Spur 
Der Hoffnung ſchwand für ihn. Heim fam der Bote, 
Doch mit des Löfegeldes Hälfte nur; 
Der Summe beigefügt ift eine Note, 
Drin des Banfıers kaufmänniſche Natur 
Dem Grafen anzeigt, daß, ihm mehr Kredit 
Zu geben, fie ſich nicht veranlaßt Steht. 


Kaum ift die Botjchaft angelangt, jo weiß 
Mein Held au, daß fein Schidfalslos gefallen; 
Die Räuber fieht er ſich im dichten Kreis 
Verſammeln und die Fäuſte zornig ballen; 

Er hört aus ihrem Rund, bald laut, bald leıs, 
Die Todesprohung wider ihn erjchallen 

Und laufcht die ganze Nacht durch mit gejpannten 
Obrnerven der Beratung der Briganten. 


Ich bitte dich, mit ihm, o Leſer, fchlürfe 
Die Neden ein, die ſüßen, die fie pflegen! 
Laut werden die verfchiedenjten Entwürfe; 
Der eine rät, der weitern Zahlung wegen, 
Auf die fo leicht man nicht verzichten dürfe, 
Vorerſt das eine Bein ihm abzufägen, 

Dann werd’ er fiher jie nicht länger äffen 
Und Anftalt für den Reſt des Geldes treffen. 


Ein zweiter hält, die Augen auszuftechen, 
Für rätlider; im Gegenfat zu beiden 
Will fih ein dritter mehr Erfolg veriprecden, 
Wenn, anfangs ihm die Naje abzujchneiden, 
Man fi begnügt. Doch laut dann unterbreden 
Mit ihren Stimmen, die den Fall enticheiden, 
Gecco und feine engern Freunde jene; 
„Tod“ ſchallt's vom Mund dem Räuberfapitäne. 
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Bon diefem Spruche weicht er feinen Zoll, 
Doc bleibt in einem Punkt noch unentſchieden, 
Auf welche Art der Flüchtling jterben fol; 
Berbrennen, rädern, ihn in Oele fieden, 

Was foll er wählen, da er nahdrudsvoll 
Den Grundjag aufftellt, zu den mehr foliden 
Hinrihtungsarten der vergangnen Zeiten 
Schon wegen des Prinzips zurüdzujchreiten? 


„Doch erit jei ein Verſuch noch angeſtellt“ — 
Spridt er — „den Reit der Summe zu erprefien. 
Wir melden nad Neapel: wenn das Geld, 

Das man bisher zu jenden noch vergeilen, 

Nicht in beitimmter Friſt uns auf dem Feld 

Bon St. Antonio unter den Cyprefien 

Behändigt wird, fo trifft — beim ew'gen Gotte! — 
Ihn martervoller Tod. Nun buona notte!“ 


Erit ſpät zerjtreute jih in ihre Hütten 
Die Räuberbande. Wild emporgerafft, 
Nachdem der Ton verhallt von ihren Tritten, 
Verſuchte Biltor da mit aller Kraft, 
Sich loszureißen; aber ſcharf zerjchnitten 
Die Feſſeln ihm die Glieder; in die Haft 
Sinkt er zurüd, ſein Blick ftarrt halb verglait: 
Wann, Schidjal, haft du endlich ausgerait? 


Auffährt er dann, als in aewohnter Art 
Ihn Pippa morgens grüßt mit Nutenjtreichen ; 
Die Räuber ſieht er all umher geichart; 

Sie flüftern, geben ſich einander Zeichen, 
Und einzelne, was er noch nie gewahrt, 
Stehn in der Pinien Wipfel, in der Eichen, 
Noch andere, als ob fie thalmärts fpähten, 
Sind auf die jteilften Felſenhöhn getreten. 
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Auf einmal Shallt ein Pfiff mit ſcharfem Gellen; 
Bon ringäher ſammeln fih auf das Signal, 
Die Iuft’gen Plätze laſſend, die Gefellen, 
Und Gecco bricht mit ihnen auf ins Thal. 
Andähtig vor den Heiligenfapellen, 
Die längs des Meges ftehn, Inien jedesmal 
Die Frommen hin, dann in den Schluchtgeminden 
Sieht Viktor nah und nad den Zug verschwinden. 


Noch Hier und da ein Pfeifenton, der jchrill 
Die Luft durchzieht und an den Felſenwänden 
Sih hallend briht. Dann wird es grabesftill. 
Mein Held, an Füßen blutend und an Händen, 
Bleibt regungslos. Unſeliger Bupill! 

Wüßte dein Wormund was von der ftupenden 
Gefahr, mit der dir drohen diefe Wälder! 
Vielleicht jett eben zählt er deine Gelder. 


Du aber wirft von diefen Hottentotten, 
Die Ihlimmer haufen als die Karaiben — 
Denn nimmer fommt dein Löfegeld — gefotten! 
In Wahrheit, Viktor ift fein Mut geblieben 
Zu neuem Fluchtverſuch; den argen Rotten 
Giebt er, an Leib und Seele aufgerieben, 
Sich madtlos hin, ja fleht zum Schickſalslenker 
Kaum noh um Rettung aus der Hand der Henker. 


Dumpf jtarrend liegt am Boden fo mein Held; 
Da ſieht er einen Shmuden Burſchen nahn, 
Der freundlich lächelnd Dicht vor ihn fich ftellt. 
Doch nein ! da ſeine Augen näher jahn, 
Erkannt' er — und das Fremdeſte der Welt 
Erſchien es ihm: ald Knabe angethan 
Stand Pippa vor ihm. „Sieh!“ rief fie, „Ingleſe, 
Wie Schnell ich dich von deinen Feſſeln löſe.“ 
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Als wäre fie vom Himmel, ein exprejier 
Cherub, gefommen, um ihn zu befrein, 
Berfchnitt fie jeine Feſſeln mit dem Mefjer 
Und bat ihn, ihr zu folgen. „Aber nein!“ 
Dann rief fie — „nimm bier! Für die Flucht iſt's beſſer, 
Du hüllft zuvor in Bauerntracht dich ein!“ 
Er fühlte immer nod im Geiſte Schwindel, 
Indes fie Kleider nahm aus einem Bündel. 


In Halt die Bauernfleider anzulegen, 
Nötigt fie ihn: „Folg’ mir durch diefe Schlucht ! 
Befannt bin ich mit Wegen und mit Stegen 
Hier im Gebirg’, und glüden wird die Fludt. 
Vor Abend nicht zurüdzufehren pflegen 
Mein Bater und die Seinen, wenn die Sucht 
Nach reicher Beute fie zum Streifzug treibt; 
Hübſch iſt die Zeit, die uns bis dahin bleibt. 


„Bis morgen jchon die Grenze der Abruzzen 
Erreihen wir, wenn hold das Glüd uns iſt, 
Und fommt Gefahr, wohlan! laß uns ihr trugen; 
Doch ſchnell nun, jchnell benugen wir die Frift!” 
Ihn fortzieh'nd, reicht ſie noch ihm einen Stuten, 
Der ihm als Waffe diene. Biltor mißt 
Sie ftaunend mit dem Blid, dann, wie im Traum, 
Geht er mit ihr hinab den Bergesfaum. 


Doch von der Angit und Bein, die er gelitten, 
Sit er fo tief erjchöpft, fo matt fein Fuß, 
Daß ihn das NRäuberfind auf allen Schritten 
Den fteilen Berghang abwärts ftüten muß. 
Hemmt gar Geröll, vom Feld herabagenlitten, 
Oder, hoch angefüllt vom Wetterauß, 
Ein Rinnfal fie mit dem geſchwollnen Badhe, 
D, wie hinüber nur gelangt der Schwade? 
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An grünen Rainen oft, wo Ziegen meiden, 
Sinkt Viltor nieder mit erjchöpfter Kraft, 
Und furz dann raften von dem Gang die beiden, 
Bis Pippa wieder bald empor fi rafft. 
„Ich haſſe dich als Keber und als Heiden, 
Allein, fielit du von neuem in die Haft,” — 
Spricht fie — „und richteten fie hin dich ſchmählich, 
Fürs ganze Leben würd’ ich unglüdjelia. 


„Ich weiß es, in die Hölle werd’ ich fommen, 
Weil ich dich rette vom verdienten Tod; 
Doch angethan mir haben's deine frommen, 
Tiefblauen Augen; Not fennt fein Gebot. 
Nenn fie mich anjahn, mußt’ ich mir beflommen 
Zu helfen faum in meiner Herzensnot; 
Wohl fchlug ich auf dich los nach meiner Pflicht, 
Allein die Kraft wie früher hatt’ ich nicht. 


„Ein Glück noch war es, daß ich diejen blauen 
Verführern doch nicht ganz und gar erlag 
Und di voll Eifer 18 zuletzt gehauen, 
Wenn täglich auch mit minder hartem Schlag! 
Erhalten hab’ ich mir Papas Vertrauen 
Auf ſolche Weile bis zum lebten Tag, 
Und als Gefangenmwächterin mich hat er 
Zurüdgelaffen — ad, der gute Vater! 


„Er ift fo fromm! Im Herzen thut’s mir wehe, 
Ihn alfo um fein Opfer zu betrügen 
Und Gott zugleihd. Wenn ich zur Beichte gebe, 
Soll ich's geſtehn? Sol ich von neuem lügen? — 
Doch ſchnell nur, ſchnell! Hinweg aus feiner Nähe! — 
So fie, und Viltor fieht in ihren Zügen 
Sich Aengſte und Gewiſſensbiſſe malen; 
Dann wieder lächelt ſie durch ihre Qualen. 
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Ihm jelbft noch irren unſtet die Gedanken, 
Kaum fallen fann er ihrer Worte Sinn; 
Wie ein Beraufchter taumelnd und mit ſchwanken 
Fußtritten folgt er jeiner Führerin 
Und ſinkt an einen Felſen zwiſchen Ranken 
Von Reb' und Epheu endlich kraftlos hin. 
Umſonſt mahnt Pippa ihn, ſich aufzuraffen, 
Die Sehnen weigern ihren Dienſt, die ſchlaffen. 


Schon warf die Abendſonne dunkle Flammen 
Durch das Gezweig. Da, als im tiefen roten 
Lichtglanze allumher die Felſen ſchwammen 
Und Einbruch ſchon die nächt'gen Schatten drohten, 
„Auf! auf! und raff die letzte Kraft zuſammen!“ 
Rief Pippa angſtvoll aus. Allein gleich Toten 
Lag Viktor da, und in Verzweiflung jammernd 
Hinſank auf ihn das Mädchen, ihn umklammernd. 


Sie lauſcht, ob ſich noch Leben in ihm rege; 
Ja, leiſe geht ſein ſüßer Atemhauch; 
Sie fühlt, wenn matt auch, ſeines Herzens Schläge 
Und bettet unter einen Ginſterſtrauch 
Auf weiches Moos ſein Haupt. Zu ſeiner Pflege, 
Wein ſprengend über ihn aus einem Schlauch, 
Dann kniet ſie hin, den Blick auf ihn geheftet, 
Indes er reglos daliegt und entkräftet. 


Sm Mondlicht ſpielen ſchon die nächt'gen Schatten 
Der Rieſenbäume um ſein bleiches Haupt, 
Und zärtlich, wie die Gattin um den Gatten, 
Angftvoll, weil fie ihn nah dem Tode glaubt, 
Sorgt fie und fchaltet um den Sterbensmatten. 
Wenn ihr der Tod den lieben Keter raubt, 
Erſetzen kann ihn ihr fein noch jo Frommer, 
Und welfen würd’ ihr Dafein vor dem Sommer. 
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Ihr feines Lebens Rettung zu gewähren, 
Andächtig betet fie zur lieben Frau, 
Und ihn zum wahren Glauben zu befehren, 
Gelobt fie hundertmal. Hinab wie Tau 
Die ganze Nacht durch fließen ihre Zähren 
Auf den Geliebten, bis mit Dämmergrau 
Der Tag am Himmel fteigt — er regt fi, ſieh! 
Er lebt, er lebt! — Sei du gelobt, Marie! 


Und als auf jeine Yageritatt bernieder 
Das erjte Frühlicht Fällt durchs Laubgeranf, 
Zurüd jchlägt er die müden Augenlider 
Und reicht die Hand dem Mädchen hin zum Pant; 
Allein tiefmatt noch find ihm alle Glieder; 
Mühſam das Haupt nur hebt er, um den Tranl 
Zu Ichlürfen, den ihm Pippa beut; aufs Moos 
Dann wieder nieder ſinkt er kräftelos. 


Und tiefer Schlaf umfchattet ihn aufs neue, 
Bon neuem forgend ihm zur Seite wacht 
Das NRäuberfind, das feine Glaubenstreue 
Der Liebe halb zum Opfer ſchon gebradt — 
Da mittags fieht fie in der vollen Bläue, 
Dem Himmel aleih nah trüber Wolfennadt, 
Sein Auge aufgehn; o, in feinen Bliden, 
Wie fonnt fie fih mit feligem Entzüden! 


Indes fie hingelehnt iſt über ihn, 
Und feine Hände, die fie fat, mit leiſen 
Bulsfchlägen in den ihren Elopfend alühn, 
In tiefe blaue Kreife Hinter Kreifen, 
Die ins Unendliche hinab fich ziehn, 
Glaubt fie zu Shaun; die Heilige zu preiſen, 
Die ihn gerettet hat, beinah vergißt fie, 
So in den Anblid ganz verjunfen ift fie. 
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Auch Viktors Blicke, noch wie träumend, heften 
Sich feſt auf ihre, und ein friſches Rot, 
Aufſteigend mit den jungen Lebensſäften, 
Umſpielt fein Antlitz. Wenn Gefahr gedroht, 
Sie tft verſchwunden, und daß mehr zu Kräften 
Er bald gelange, ftärft mit Wein und Brot 
Aus ihrem Korb ihn Pippa und mit Früchten; 
Sie fehnt ſich angftvoll, weiter bald zu flüchten. 


Noh eine Stunde Ruhe, und neu brechen 
Die beiden auf; bald geht's empor den Fels, 
Wo Scharfe Dornen ihren Fuß zerftechen, 

Bald abwärts an dem Lauf des Sprudelquells; 
Und oft von Bliden, die beredter ſprechen 

Als ſelbſt der Sehnſuchtsklang des Ritornells, 
Dem Liebende ihr Weh vertraun und Hoffen, 
Aus Pippas Augen wird mein Held getroffen. 


Ya, Helden nenn’ ich ihn mit Nedt. So feit 
Iſt an Amalie fein Herz gelettet, 
Daß es in feinem Sturme von ihr läßt; 
Wohl Dank fühlt er für die, die ihn gerettet, 
Allein ihm bleibt für fie fein Liebesreit; 
Wenn nachts er, unterm Himmelsdach gebettet, 
An Pippas Ceite ruht, der Teuern, Fernen 
Allein gedenkend, jeufzt er zu den Sternen. 


Und ſchließt fein Auge fih, von ihr nur träumt 
Sein Geift, bis wiederum mit blajien Streifen 
Der Tag die wald’gen Bergesränder fäumt. 
Geweckt vom muntern Klang der Hirtenpfeifen, 
Ihr Trank die Quelle, die zu Thale ſchäumt, 

Ihr Mahl die Beeren, die am Abhang reifen; 
Dann weiter ziehn fie, bis wo fich das wilde 
Gebirge weſtlich jenft zum Thalgefilde. 
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Bippa, der Liebe ganz den Sinn verwirrte, 
Hatte, des Wegs zu achten, längjt vergeſſen; 
So wußte unjer Baar denn, das verirrte, 
Nicht, wo es fei, als vor ihm unermefien 
Sich grüne Hügel dehnten, drauf die Myrte 
Gedieh bei hochgemipfelten Eyprefien 
Und Aloen und Kaktus die gebräunten 
Maisfelder mit dem Stahelgurt umzäunten. 


Doch mie fie vorwärts fchritten nach der Seite, 
Wo fih die Sonne ſenkt am Horizont, 
Sahn fie jenfeitS der Hügel und Gebreite, 
Mit blauem Saum, vom letten Strahl befonnt, 
Das Meer ſich dehnen und in Dämmermeite 
Das Schloß des Tancred und des Bohemond 
Auf fteilen Felfen ragen. Nicht mehr lang, 
Und in Salerno endete ihr Gang. 


Sogleih will Viktor nun, der ſehnſuchtblaſſe, 
Fort nad) Neapel rollen auf den Schienen, 
Sei's auch als Bauer auf der dritten Klaſſe; 
Doch Schred malt plößlich fich in jeinen Mienen: 
ie foll den Platz er zahlen an der Kaſſe? 
Sogar ein nächt'ges Dach verfagt fi ihnen; 
Nichts bleibt für fie, als auf dem Sand am Hafen 
Nie andres Lazzaronenvolf zu fchlafen. 


Am Morgen weiter durch Europas Garten 
Zu Fuß zu gehn fih müfjen fie befcheiden. 
Schlagt, Leſer, auf im Atlas eure Karten, 
Verfolgen fönnt ihr jo den Weg der beiden! 
Vorbei an ragenden Normannenwarten 
Und an der auferftandnen Stadt der Heiden, 
Dann an Refina und an WVortict, 

Spät abends nach Neapel fommen fie. 
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Durch den Toledo Schon, als junge Bauern 
Aus dem Gebirg von allen angejehn, 
Hinichreiten beide längs der hohen Mauern. 
Erjtaunt bleibt Viktor da auf einmal jtehn; 
Auf einem Zettel (und ein Kreudenfchauern 
Fühlt er durd alle feine Glieder aehn) 

Lieſt er bei Zampenfceine: „Heute tritt 
Als Traviata auf Amalie Schmidt.“ 


Diebentes Bud. 


FSinale 


O Leſer, die bisher mir treu geblieben, 
Kopfſchüttelnd feht ihr mich bedenklich an; 
Und ad, der ih die Häupter meiner Lieben, 
Ich fürchte, allzu leicht ſchon zählen kann, 
Auch euch beinah jo weit hab’ ich getrieben, 
Daß ihr dies Buch belegt mit eurem Bann. 
Ach hör’ euch fagen — und es fchmerzt mich peinlid — 
Ertravagant fei e8 und unmwahricheinlich. 


„Buerft ein Seeladett in Frauenfleidung, 
Dann eine Räuberhauptmannstocdhter gar 
In Männertragt — Entführung, Obrabjchneidung, 
Erdbeben, Rothautlämpfe — nein fürmahr, 
Das übertrifft die tolljte Narrenterdung, 
Die je ein Novelliftenhaupt gebar; 
Romane folder Art, ftatt fie zu Ende 
Zu leſen, wirft man an die Zimmermwände. 
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„Wie einft der Spanier gegen hirnverbranntes 
Geſchreibe focht, als des Gejhmades Retter, 
Not thäte jo von neuem ein Gervantes 
Für dies, das du benennft: ‚Dur alle Wetter!‘ 
Als erfte Pflicht erjcheint e$ uns, genanntes 
Produkt jofort dur alle Zeitungsblätter 
Zu denunzieren, denn jo toll gewiß 
War nicht der vielverpönte Amadis.“ 


Doch werte Gönner: Hinkend ift das Gleichnis; 
In meinem ganzen Buch, ich darf es ſagen, 
Erzähl' ich nicht das mindeſte Ereignis, 
Das ſich nicht jo wahrhaftig zugetragen; 
Berufen fann ich mid aufs eigne Zeugnis 
Derjen’gen, melde jelbit vor wenig Tagen 
Erlebt erſt hatten alle dieje Fata; 

Seliefert wurden mir dur fie die Data. 


Bernehmen möge man fie vor Gerichte, 
Sie werden jagen, daß mein Bud nicht lügt! 
Drum, wer als tolle Fiebertraumgefichte 
Die Abenteuer, die ich künde, rügt, 

Das Schidfal Hag’ er an, die MWeltgefchichte, 
Die ſolcherweiſe Fabelhaftes fügt — 

Ich aber waſch' in Unſchuld meine Hände, 
Speziell auch für das wunderjame Ende. 


Hinzu noch füg’ ih, daß an Ort und Stelle 
Sch, der Erzähler, jelber mich begeben, 
Um über irgend zmeifelhafte Fälle 
Das Nähere authentifch zu erheben. 
Sa, für dies legte Buch fogar als Quelle 
Kann ich mich ſelbſt citieren, da ich eben 
Perſönlich in Neapel miterlebt, 
Was meine Feder jet zu jchildern ſtrebt. 
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Alfo bezweifelt, wenn ıhr einmal kritiſch 
Geſtimmt euch fühlt, die Schlaht von Königgrätz 
Sagt, die Geftalt Napoleons ſei mythiſch 
Zu faflen, ſchweigen werd’ ich dazu ſtets; 

Doch mein Roman, mag man ihn analytiic 
erlegen, wie man will, enthält, ihr ſeht's, 
Thatſachen nur, die man nicht allenoriich 

Noch mythifch deuten kann: fie find notoriſch. 


Wohlan! Zur Zeit, als Viktor jchweres Weh 
Und Todesnot in Geccos Haft erlitten, 
War aus Amerifa dur blaue See 
Amalie auf dem Dampfer bergealitten. 
Am Strand der herrlihen Barthenope 
Ausftieg fie mit dem jugendlichen Britten, 
Der fie begeitete in Fraunkoſtüm, 
Und nahm am Ufer ihr Quartier gleih ihm. 


An jenem Gaithof, der den Namen Romas 
Im Schild führt, lehn' ans Fenſter Hin dein Haupt, 
Der du bis dahin, ein ungläub’ger Thomas, 
Nicht an Italiens Munderreiz geglaubt! 
Die Luft ſchlürf' ein, die lieblide Aromas 
Herweht aus Gärten, immer grün belaubt, 
Und aus den fühlen, meerhauchfeuchten Grotten — 
Bald mit mir ſchwärmen wirft du, ſtatt zu ſpotten. 


Die blüh’nden Ufer, die das weite Meer 
Mit Liebesarmen jehnfuchtsvoll umfangen, 
Die wonn'gen Villenhaine allumber, 
Wo Dleander, Myrt’ und Nofe prangen 
Und dunfelgrüne Zweige, goldfruchtſchwer, 
Hernieder zu den Schattenpfaden bangen, 
Gefrönt dad Ganze von der Flammenfrone 
Des Aſchenbergs — was zögerft du? Hier wohne! 
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Klimm aufwärts zu den wald'gen Felſenkämmen, 
Wo hin von Rand zu Rand die Brüde fpringt; 
Belaufche, lehnend an der Pinie Stämmen, 

Den Wogenichlag, der hallend aufwärts dringt, 
Indeſſen weiße Villen, heil wie Gemmen, 

Durch Wipfel bliten, die der Windhauch ſchwingt, 
Und dann beflag’ die Zeit, die du verloren, 
Bevor dich dies Neapel neu geboren! 


Amalien bei ihrer Ankunft freilich 
War für die Herrlichfeit von Napoli 
Der Blid verſchloſſen, und es iſt verzeihlich; 
An ihren Viktor einzig dachte fie 
Und ſchritt in das Hotel genüber eilig; 
Dann weiter, wo mit ew'ger Melodie 
Die Woge raufht am Strand von Chtatamone, 
Nachforſcht fie, ob der junge Graf dort wohne. 


Und ja! In den Grocelle wird ihr Kunde: 
Er wohnt in dem Hotel auf Nummer neun, 
Nur um Neapel madht er in der Nunde 
est einen Ausflug, um fich zu zerjtreun. — 
O! fann ein Wort, von eines Menſchen Munde 
Geſprochen, einen Menſchen mehr erfreun, 

Als meine Heldin dies? Mit Wonnezähren 
Fragt weiter fie: „Wann wird er miederfehren?” 


„Gewiß nad wenig Tagen! Nicht genauer 
Angeben fann ich's,“ jagte der Bortier. 
„Um eine ferne Braut feit Mondendauer, 
So ward mir klar, ſchon trägt er Trennungsweh. 
Dft ſah man ihn verjenft in ftumme Trauer, 
Auf einmal wieder dann auffuhr er jäh 
Und ſeufzte: D Amalie! dich zu finden, 
Mag Tag für Tag mir mehr die Hoffnung ſchwinden!“ 
Shad, Gel. Werte. IV. 17 
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Denkt euch die Säng’rin, wie mit Siegäfanfaren 
Ihr Herz aufjubelte bei diefen Worten! 
Von ihres Lebens Baum gefallen waren 
Die welfen Blätter plötzlich, die verdorrten; 
Geſchwunden Sorge, Trübfal und Gefahren, 
Und offen einer goldnen Zulunft Pforten 
Por ihrem Blick! Bald, der fo lang ihr fehlte, 
Im Arm ihr wird er ruhn, der Herzermäßlte. 


Wenn trauernd, eine neue Heloiſe, 
Sie lang die Welt durch Thränen nur erblidt, 
Verklärt fie jetzt Neapeld Paradieje 
Noch mit der MWonne, die ihr Herz durdzüdt. 
Schon alaubt fie, auf der Asphodelosmiefe 
Der Seligen zu wandeln, wenn beglüdt 
Und in des nahen Wiederjehns Erwarten 
Sie ſchreitet durch der Königsvilla Garten. 


In langen Kleidern, die ihn trefflich kleiden, 
eilt Sohn bei ihr, ein hübfches Frauenbild, 
Das Antlit leicht geblaft von Seelenleiden, 
Werl feine tieffte Sehnfucht ungeftillt, 

Und doch (jo ſchüchtern tft er und bejcheiden) 
Schon glüdlih, weil er nicht als Feind ihr gilt; 
Mit feinem Laute, ja faum in Gedanken 

Je bricht er gegen fein Idol die Echranfen. 


Trifft ihn ein holder Blid von ihr, noch lang 
Sit ıhm, den ganzen Himmel fäh er offen; 
Sagt fie ein freundlih Wort ihm, o fait bang 
Und von dem ungeahnten Glüd betroffen 
Sährt er zufammen; jolcher ſüße Klang 
Entfacht in feiner Seele neues Hoffen, 

Doch Worte, Blide, die fein Herz erfälten, 
Bald lafjen ihn fein kurzes Glüd entgelten. 
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Als ih, der Schreiber diefer Zeilen, hörte, 
Amalie weile im Hotel de Rome, 
Was Wunder, daß ich fie zu fchaun begehrte, 
Die ich fo lang auf meiner Verſe Strom 
Geſchaukelt hatte, die ich höchlich ehrte, 
Doch die nur noch als Vhantafiephantom 
Vor meinem Geift geftanden, nicht leibhaftig ! 
Schnell drum, zu ihr zu gehn, empor mid) rafft’ ich. 


Ich fandt’ ihr ehrerbietig meine Karte 
Und ließ ihr fagen durch den Cameriere, 
Daß ich des Glückes, fie zu fprechen, hartte. 
Bald — Lefer, fafie des Momentes Hehre! — 
Erhielt ih Einlaß, und geblendet ftarrte 
Mein Blid, denn vor mir ftand fie wie Cythere, 
Als eben aus den Wellen fie getaucht — 
Doch nein, antife Bilder find verbraudt. 


Sp ſag' ich lieber: Schön wie Abbadonna, 
Eh aus dem Himmel eigne Schuld ihn ftieß; 
Schön wie Vittoria vom Gefchleht Colonna, 
Die ihrer Zeit der Frauen Perle hieß; 
Schön wie Murillos himmlische Madonna, 
Die Marſchall Soult entführte nah Paris — 
Auswahl ift das von Bildern, und vielleicht, 
Daß einem auf das Haar Amalie aleicht. 


Erit Schweigen. Dann, von ihren holden Mienen 
Ermutigt, aber immer no voll Bangen, 
Bot ih mich an, in allem ihr zu dienen. 
Welch Schidfal über ihren Freund ergangen, 
Noch mußt’ ich's nicht, und daß bei den Ruinen 
Am Meeresitrand Banditen ihn gefangen; 
Ich war erft in Neapel angelommen, 
Nachdem den Ausflug Viktor unternommen. 
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Sie freute fih, ald Landsmann mich zu grüßen; 
Wir plauderten von dieſem und von dem, 
Und gern gejunten wär’ ich ihr zu Füßen, 
So hold war fie. — „Iſt's Ihnen unbequem, 
Wohl muß ih für die Dreiftigfeit dann büßen“ — 
Sprad fie darauf — „allein jo im Ertrem 
Verlaſſen bin ich hier, daß eine Frage, 
Nein, mehr als Frage iſt's, ih an Sie wage. 


„Um eine Gunft gern hätt’ ich Sie gebeten. 
Mich zwingt des böſen Schickſals Wanfelmut, 
Als Sängerin von neuem aufzutreten; 

Doch bin ich fremd hier, und in Ihre Hut, 
Der Sie bewandert in Italiens Städten, 
Begeben möcht' ih mid. Mein Danftribut 
Iſt Ihnen ficher, wenn Sie ein’ge Rollen 
Im Opernhaus für mich vermitteln wollen.“ 


Wie war ich froh, der Herrlichen fo leicht, 
Der Kunst und ihrem Ruhm den Dienft zu leiten; 
Machwerke Verdis, dacht’ ich, Flach und ſeicht, 
Sie wird fie fo mit deutſcher Kunft durchgeiften, 
Daß neben ihr der falſche Glanz erbleicht, 
Mit dem Italiens Primadonnen gleißten. 
Zum Stegsthor, wenn für andre nicht gefahrlos, 
Wird fiherlich für fie das Thor San Garlos. 


Im Fortgehn dem verfappten Seefabetten, 
Der an der Treppe jtand, ſchritt ich vorbei; 
Er ahnte nicht von fern, drauf möcht’ ich wetten, 
Daß ich durchſchaute, wer dies Mädchen fei, 
Und ich bezeug’ ihm gern: Nicht gleich Grijetten 
Betrug er fih; nein, ohne Ziererei, 
Höchſt fein in Frauentracht war jein Benehmen; 
Amalie brauchte jein ſich nicht zu ſchämen. 
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Nicht ſäumend nah dem Largo di Gajtello 
Schritt ih und durch das hohe Bogenthor 
Ins Haus, wo Pergolefe, Baiftello 
Vordem gewirkt; alsbald fcholl an mein Ohr, 
Da Probe war, der Klang von Horn und Cello: 
Und kaum da3 neue Sangesmeteor 
Hatt’ ich verfündet, als mich der entzüdte 
Direktor feurig an den Bufen drüdte. 


Amalten fandt’ er freundlich den Kontraft 
Und legt’ ihr Opern, Noten mie Libretto, 
Zum Studium vor. Sie unterfchrieb den Pakt, 
Und von den vielen Stüden, die in petto 
Er für fie hatte, wurden Alt für Akt 
Der Trovatore jo wie Nigoletto 
Alsbald von ihr ftudiert; Luifa Miller 
Auch ging fie durch und ſeufzte: „Armer Schiller !“ 


Nur wenig Tage, und beim Trovatore, 
In dem fie fang, war vollgedrängt das Haus; 
Schon nad der erjten Arte mit dem Chore 
Erſcholl ringsher fanatifcher Applaus. 
Amalie mahte, wie man ſagt, Furore; 
Hernieder flogen Kranz, Gedicht und Strauß; 
Die einen jubelten: „E un portento!“ 
Die andern: „Un colosso di talento!* 


Auch Hohn, nachdem er auf der weiten Reife 
Die Hundert Pfund, die er gehabt, verzehrt, 
Begann zu finnen — und das nenn’ ich weiſe — 
Ob er nichts wiſſ' und fünne, was von Wert. 
Sa doh! Man hatte in der Schweitern Kreife 
Das Tanzen jo von Grund aus ihn gelehrt, 
Daß in Pirouetten und in Entrechats 
Gr noch bis heute feltne Kunft befaß. 
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Aus dem Ballettcorps von San Carlo war 
Juſt ausgefchieden eine Tänzerin; 
Der Ihmude Burſche mit dem blonden Haar 
Erſchien drum dem Direktor als Gewinn, 
So dal er engagiert ward auf ein Jahr. 
Bald zum Entzüden riß er alle hin 
Und mußte beim Dacapo:Ruf des ganzen 
Neapel oft fein Solo zweimal tanzen. 


Wie viel Jtalien auf die Blondheit giebt, 
Zeigt Tizian, zeigt der große Veroneſe; 
Sohn ward daher gefeiert, hochbeliebt; 

Nur la biondina, l’angelo inglese 

Hieß er; fobald ich kritiſch fie geſiebt, 
Gedenk' ich eine hübjche Blütenlefe 

Zu geben von Sonetten, Madrigalen, 
Die ihm gewidmet worden in Journalen. 


Einjt abends eben war er aufgetreten, 
Und doc der Enthufiasmus ſchon im Schwung; 
Hoc, höher ſchwoll im Herzen der Poeten 
Die dithyrambiſche Begeiſterung, 
Bouquette, Kränze flogen, Tücher wehten, 
Und eben ſcholl's bei einem kühnen Sprung: 
„Brava! Bravissimal“ aus einem Munde: 
Da, welcher Lärm im Bühnenhintergrunde? 


Gedräng des Perſonales und Tumult, 
Scheltende Stimmen, Ringen, lautes Schreien; 
Man murrt im Publikum: „Welch ein Inſult 
Auf Kunſt und uns! Es läßt ſich nicht verzeihen! 
Anſtatt im Hoftheater, auf der Dult 
Glaubt man zu ſein!“ — Da durch der Tänzer Reihen 
Drängt ſich ein alter Mann; auf zwanzig Schritte 
Erkennen läßt es ſich, er iſt ein Brite. 
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Mit weißem Halstuch prangt er, jchwarzbefradt. 
„Hinaus! hinaus! hinunter von der Bühne!“ 
Erſchallt e3, die Mufif fommt außer Takt, 

Doch unerihroden drängt fih vor der Kühne; 
Wenn ihn der Poliziften einer padt, 

Bu Boden bort er ihn, ſtark wie ein Hüne, 

Und jtürzt auf John zu, an der Bruft ihn fallend; 
Faſt ſinkt der Ueberraſchte hin, erblafjend. 


Der Alte hebt ihn auf den linfen Arm 
Und wendet fih, um ihn hinmegzutragen. 
Ein Volizeimann, ja jelbit ein Gendarm, 
Die ıhn auf feinem Weg zu-hemmen wagen, 
Erhalten ſchwere Wunden; durch den Schwarm, 
Der vor ihm auseinander jtäubt mit Zagen, 
Stürzt mit dem Raub er fort. Im ganzen Haufe 
Gemwalt’ges Lärmen, donnerndes Gebrauſe. 


„So padt ihn! Haltet feſt den Mädchenräuber” 
Schallt's hinter ihm. Doch zum Theater jchon 
Iſt er hinaus. Zu einem Ejelstreiber 
Ruft er: „Schnell! treib Schnell zu! Groß tft dein Lohn!“ 
Schwinat fih aufs Tier und fprengt durch Neihn der 

Weiber 

Und Männer, die ihm noch mit Fäuften drohn, 
Mit feiner Beute bis zur Chiaja meiter; 
Vor feiner Wohnung dort fteigt ab der Reiter. 


Und auf jein Zimmer, außer Atem ganz, 
indes er John noch immer hält umfchlungen, 
Stürzt er und ruft: „Nein! wel ein Mummenſchanz! 
Wo ſah man jemals ſolchen tollen Jungen? 
Allein jest hat's ein Ende mit dem Tanz; 
Du folgſt mir, John, und müßt’ es jein, gezwungen! 
Um dich fchmilzt deinem Vater, deiner Mutter 
Bor Gram das Herz, wie an der Sonne Butter. 
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„Du ftarrft, ala wüßteſt du nicht, wer ich ja! 
Ei, Johnny! fennit du Tom nicht mehr, den Alten! 
Bei Großpapa ja war ih ſchon Lakai; 
te oft hab’ ich Dich auf dem Arm gehalten! 
Kein andrer fonnte jtillen dein Gefchrei. 

Komm, Junge, an mein Herz, Gott mög’ es walten, 
Daß ih geſund dich nah Alt:England brinae! 
Do fag’, du Toller, was find das für Sprünge? 


Noh immer ftumm bleibt Kohn und tief verlegen, 
Den alten Diener hat er glei erfannt 
Und fih befagt mit bangen Herzensfchlägen, 
Ihn heimzuführen fei er abgelandt. 
„Nach deines Vaters Auftrag deinetwegen” — 
Fortfährt der Alte — „hab’ ih Land auf Land 
Seit lang durchſucht; der Himmel fei geſegnet, 
Daß ich dir in Neapel jett begegnet! 


„Ich bringe Gold in Fülle für dich mit, 
Und, darbtejt du vielleicht als Hungerleider, 
So fer getroften Muts. Das Defizit 
An deinen Tajchen ded’ ih. Doc die Kleider, 
Die du da trägit, welch ein verwünfchter Schnitt! 
Gleich laſſ' ich holen einen Herrenfchneider; 
Und haft du Hofen erit, dann, laut Befehls 
Des Herrn Papas, flugs geht es heim nach Wales. 


„te wird ſich nicht, wenn du erjt wieder dort, 
Die Mutter freun, die nahe der Erblindung. 
Doch nun auf eins no, John, gieb mir dein Wort! 
Hier mit dem Adel ſteh' ich in Verbindung 
Und gelte allgemein für einen Lord; 
Aud einen Stern von eigener Erfindung 
Trag' ih am Frad. DBerrat’ nicht meinen Stand, 
Ich bitte Dich! Gieb mir darauf die Hand!“ 
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Gerührt von der Erinnrung an die Seinen 
Mard Kohn, und wechjelnd ſah man ihn erblafien, 
Dann neu erröten: nah iſt ihm das Weinen; 
Allein Amalie jo plößlich laſſen, 

Unmöglich will's, unmöglich ihm erfcheinen ; 
Noch lange nicht vermag er fich zu faſſen; 
Zum alten Diener freundlich ſpricht er endlich: 
„Daß ich dir folge, Tom, iſt unabwendlich. 


„Nur gieb mir Friſt! Ich kann ſogleich nicht reifen, 
Und jo wie ichfDdich nicht verraten will, 
Nenn du ald Lord auftrittit in hohen Kreifen, 
Sei du davon, daß ih ein Knabe, ſtill! 
Topp! gilt der Pakt?“ Tom fommt ihm noch mit leiſen 
Bedenken, doch ſchlägt ein; da plößlich ſchrill 
Erklirrt das Thürſchloß, und ein Poligziſt 
Tritt ein, der von Gendarmes begleitet ift. 


Mylord ald Ruhejtörer ins Gefängnis 
Zu führen fommen fie, und fein Appell 
An feine Pairſchaft fann in der Bedrängnis 
Ihm helfen. „Auf! folgt uns in das Kaftell!“ 
Tönt der Befehl; fomit in das Verhängnis 
Sich fügend, reicht er feinem Zögling jchnell 
Noch eine volle Börje, und ihn jchleppen 
Die Sbirren ungefäumt hinab die Treppen. 


Sohn eilte ins Hotel de Rome zurüd; 
Für eine junge Echöne fait gefährlich 
War diefer Weg bei Nacht; allein zum Glüd 
Gemwahrte niemand ihn, der Mond jchien jpärlich; 
Und wie ein fremdes, tolles Zwiſchenſtück 
In feinem Lebensdrama, unerflärlic 
Schien bald ihm das vergangene Erlebnis, 
Ein Traum mehr, als ein wirflihes Begebnis. 
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Dann aber wieder tritt der alte Tom 
Bor feine Seele, feiner Kindheit Pfleger; 
Er hört im lieben gäliſchen Idiom 
Den Bater wider fi erftehn als Kläger: 
„sohn! John! was mwurdeft du nicht Delonom, 
Wie ih und deine Brüder, Vettern, Schwäger? 
Bereuft du's endlich jebo, daß zur Flucht 
Bon uns dich trieb die Abenteuerfucht!” 


Und nun beginnt ein Streit in feiner Seele; 
Bald treibt es ihn zurüd zu feinen wadern 
Verwandten, um binfort, eın Gäle, 

Die heimatliden Fluren ſelbſt zu adern, 

Bald wieder dann — umſonſt, daß er ſich's heble — 
Fühlt er aufs neu empor die Liebe fladern 

Und denkt: „Nein, nein! Zum Opfer gern Amalien 
Bring’ ic Verwandte, Güter, Kapitalien.“ 


So lajjen wir ihn jett in feinem Schwanfen 
Und Schauen nad) der Säng'rin abermals. 
Für jeden Abend bietet taufend Franken 
Ahr der Direktor, da des Opernſaals 
Gewalt'ge Räume faum in ihren Schranten 
Die Scharen fallen, die bei des Nournals 
Ankündigung: „Amalie Schmidt wird fingen!“ 
Nach einem Site, ja nur Stehplaß ringen. 


Der Enthufiasmus wuchs mit jeder Rolle, 
An der fie fang. „Was war jogar die Grit,” 
Hieß es, „mit ihr vergliden? Wenig Wolle 
Und viel Gefchrei! Die hohen Töne jchrie fie; 
Do diefe Deutiche, welche wundervolle, 
Schmelzende Weichheit gejtern nacht verlieh fie 
Dem hohen F nit in den Masnadiert! 

Ste Scheint fein Weib zu fein, nein, eine Peri.“ 
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Allein den Freund, den fernen, nicht vergeiien 

Hat fie bei all dem Ruhme, der ihr ward. 

Es ſchwanden Tag’ auf Tage unterdefien, 

Daß ſeiner Heimkehr fie umfonft gehartt; 

Und oft jhwermütig unter den Cypreſſen, 

Am Poſilippo ſitzt fie da und ftarrt 

Sehnſüchtig in die Ferne, trauervoll, 

Ein Liedchen ſummend in dem weichſten Moll. 


Dann mehr und mehr füllt jih ihr Herz mit Bangen, 
Und als er immer, immer noch nicht fehrt, 
Um möglichſt eine Kunde zu erlangen, 
Zu dem Bankier hin eilt fie und erfährt 
Die Schredenspoit, ihr Viktor fei gefangen; 
Auch hört fie von der Frift, die ihm gemährt, 
Und daß die Summen, um ihn zu befreien, 
Unmöglih ihm zu. freditieren jeien. 


Gleihgültig und mit obligatem Wit 
Saat das der Geldmann, doch mit Zwiſchenpauſen, 
In denen Geld er zählt. Gleich wie vom Blit 
Getroffen finft Amalie bei der graufen 
Entjetensfunde nieder auf den Sitz; 
Bor ihren Sinnen ift ein dumpfes Braufen. 
Aus Ohnmacht wieder dann empor fich rafft fie 
Und fleht und bittet: „Schafft die Summe! Schafft fie! 


„Heitlebens will ih Euch als Sklavin dienen, 
Und Euer jei, was mein Gefang erwirbt! 
Weh, diefe Räuber! Nettet mir von ihnen 
Den Einzigteuern, der ſonſt qualvoll ftirbt!” 
Starr aber bleibt der Geldmann, wie Mafchinen, 
Und ruft zulegt: „Dies tolle Weib verdirbt 
Mir durch ihr Schrein die Freude an der Hauſſe 
Bon heute. Fort! daß ich mich nicht erboße!“ 
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Ste jtürzt verzweifelt fort. „Zwei Tage Friſt, 
Zwei Tage nur, und furchtbar muß er fterben, 
Wenn nicht am dritten dort das Lösgeld ift. 

Halt aufrecht mich, aufrecht in diefem herben 
Geſchicke, Gott, der du im Himmel bift, 

Und leih' mir Kraft, von Haus zu Haus zu werben, 
Zu beiteln, bis das Geld in meinen Händen; 

Sp graunvoll, nein, darf nicht mein Viktor enden.“ 


Vor den Direktor wirft fie fi mit Beben 
Zu Füßen nieder: „Fordert, was Ihr wollt; 
Doch heut gleich müßt Ihr mir das Lösgeld geben 
Iſt's denn fo viel: fünftaufend Stüde Gold, 
Wenn taufend Male, wenn mein ganzes Leben 
Fortan ich finge ohne mweitern Sold?“ 
Doch jener zudt die Achſeln: „Cara mia! 
In deinem Kopfe ſpukt e8 wohl; va via!“ 


Als hätt! er ihr den Todesſpruch geſprochen, 
Vernichtet fühlt fie fich bei diefem Wort 
Und wankt nah Haufe jammernd, herzgebrocen, 
Ein jeder Lebenskeim in ihr verdorrt; 
Nur wie im Irrſinn zählt mit mattem Boden 
Ihr Herz noch ihres Seins Sekunden fort. 
Umfonft! umfonft! Wie viel fie immer finne, 
Nicht eines Nettungsweges wird fie inne. 


Da klopft's. DVerriegelt pflegt die Thür zu fein, 
Weil man fie mit Beſuchen überſchwemmt; 
Doch heut vergejlen ward es, und herein, 
Ins Auge die Lorgnette feitgeflemmt, 
Tritt fed ein Herr: „Verehrteſte! Werzeihn 
Sie meine freiheit, doch nicht gänzlich fremd 
Tret' ih vor Sie, da ih in Elb-Florenz 
Ste oft bewundert im vergangnen Lenz. 
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„Perſönlich zwar noch nicht hatt’ ich die Ehre, 

Der ih mich als der Freiherr Salomon 

Hier präjentiere — Ihre Ruhmcarriere 

Jedoch jeit Anbeginn verfolg’ ich ſchon 

Und ſah entzüdt das Neifen jeder Beere 

An Ihrem Lorbeer. Welcher Glodenton 

Der Stimme! Sie verdunfeln, damit balta, 
Die Malibran, die Batti, ja die Paſta.“ 


Amalien war belannt des Edlen Name, 
Somie fein Reihtum; wie ein Sonnenitrahl 
Fiel in ihr Herz, das vom Berzweiflungsframe 
Nachttief umdunkelte, mit einemmal 
Da der Gedanke, eine wunderjame 
Fügung des Himmels ſei's, und alle Qual 
Nun werde enden. Mit beredtem Munde 
Gab fie von Viktors Fall dem Freiherrn Kunde. 


Und hodaeipannt an jeinem Munde hing 
Ihr Ohr und Blick, indes er jchnell gefaßt 
Die Antwort gab: „In Wahrheit, nicht gering 
Iſt dieſe Summe; doch ein Enthuftait 
Bin ih einmal, drum unter dem Beding, 
Daß Ste mich heute nacht bei jih als Gaſt 
Empfangen und nicht unerhört entlaſſen, 
Erjchliefen werd’ ich morgen meine Kafjen.“ 


„Ruchloſer!“ — rief, empor vom Seſſel ſpringend, 
Amalie aus — „mir das? Fort, Ungeheuer !” 
Dann wieder, ſich befinnend, fich bezwingend, 

Sanf fie zurüd: „Wißt! Viktor ift mir teuer, 

Und die Gefahr, beim Himmel ſchwör' ich's, dringend. 
Das Wort, das hr geiproden, war nicht Euer, 
Ein Teufel ſprach's aus Euch. Nehmt es zurüd, 
Und fpend’ Euch Gott in Fülle alles Glüd!” 
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„Klar ausgeſprochen hab’ ich mich, ich meine,“ — 
Erwidert der Baron und lächelt Falt — 
„Wenn heute nacht bei Ahnen ich erjcheine 
Und Ihre Huld mir diefen Aufenthalt 
Zu einem jel’gen madt, beim Morgenjcheine 
Zahl’ ich die Summe, und Sie werden bald 
Biltor heimfehren fehn von den Banditen; 
Leid wär's mir, wenn fie ıhn lebendig brieten. 


„Doch, weigern Sie mein billiges Gelud, 
Wohlan, jo hemm’ ich nicht des Schickſals Gang.“ 
Er ſprach es und empfahl fih. Einen Flud 
Zandt ihm Amalia nah, dann wieder rang 
Die Hände fie: „Nein, Himmel, nein, ein Brud 
Mit ıhm iſt Viktors Tod. Zwei Tage lang 
Nur währt die Frift; am dritten — Gott dort oben: 
Wahnfınn fühl’ ih durch mein Gehirn hintoben! 


„im dritten, ja, ich ſeh's, zu Boden nieder 
Ihn werfen fie! Aus Wunden, blutigrot, 
Berfprist fein Blut — die zarten, weißen Glieder 
Zerfleifchen fie, fie martern ıhn zu Tod — 

Nein, nein! nicht fo! Den Lüftling ruf’ ich wieder; 
Komm, Sceufal, Schurfe! Kein Iſcharioth, 

Kein Teufel ijt mir jo, wie du, verhaft, 

Doch fomm! Zu einem Hochfeft ſei mein Gaft! 


„Ich will dir eine Nacht der Wonne gönnen, 
Wie du fie nie geträumt; fomm, Unhold, fomm! 
Hei ſoll mein Kuß auf deiner Lippe brennen, 

Wie, da mein Herz in erfter Lieb’ erglomm. 

Ich will dich herzen, will dich Engel nennen, 

In Wolluft follft du fchwelgen — fomm nur, fomm! — 
Bis fih das Augenlid dir überſchwer 

Von Wonne ſenkt — nur gieb das Lösgeld her! 
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„Und taumeljt trunfen du hinweg vom eilt, 
Das mid zum Denkmal meiner eignen Schande, 
Zu Trümmern meiner ſelbſt gemadt, zur Beit 
Für alle Welt: dann zu der Räuberbande 
Hinwank' ich mit der Löſungsſumme Reſt, 

Mein Biktor fehrt befreit zum Baterlande, 
Und ih — ein Sprung vom nächſten Felfen mag 
Bor ihm und mir verbergen meine Schmad !” 


Hinfinkt zulegt, die Sinne fajt geſchwunden, 
Amalie, verfinftert wird ihr Geift, 
Und doch fühlt fie Die zudenden Sekunden, 
Wie jede fie der Nacht entgegenreißt, 
Der Ichredlihden. — Daliegt fte fo ſeit Stunden, 
Indes die Welt in Wirbeln um fie freift 
Und, alfo alaubt fie, graufe Spufaejftalten 
Zu ihren Häupten lachend Zwieſprach halten. 


Auf einmal, atemlos und feuchend, trat da 
Ein Bote aus San Garlo in ihr Zimmer: 
„zängit fit das Publikum in vollem Staat da, 
So Saal wie Bühne prangt in Kerzenichimmer, 
Sie aber fehlen noch, die Traviata ! 
Schnell, Schnell nur! Im Orcheiter find die Stimmer 
Beim Werf bereits.” — Amalie fuhr empor; 
Das Wort Iholl unverftanden an ihr Ohr. 


„Ste find doch frank nit? Leiden an Katarıh? 
Es wäre jhrediih! Wie der Not entrinnen? 
Schon als ich ging, vernahm man Fußgeſcharr, 
Die Duverture joll jogleich beginnen.“ 

Noch blidt Amalie ihm ins Antlig ftarr; 

Anhebt fie dann, ſich mählich zu befinnen: 

„Heut jol ich fingen? — Na, ganz recht, die tolle 
Verdifche Oper! Mir behaat die Wolle.“ 
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„Schnell, Schnell nur! Keine Zeit ift zu verlieren.” — 
„Ich komme ſchon.“ — Zu ftoden fcheint das Blut 
In ihren Adern, nahe dem Gefrieren, 

Dann wieder ftürmt es wie in Fieberwut 
Empor vom Herzen; ihre Augen ftieren 
Bald kalt und regungslos, in dunkler Glut 
Bald rollen fie umher. So hin im Wagen 
Zur Bühne wird die Sängerin getragen. 


Nachdem der Uuverture legte Takte 
Verhallt bei Hörnerftoß und Baßgebrumm, 
Auftrat Amalie, und jofort auch padte 
(Kunftausdrud iſt das) fie das Publikum. 
Zwar find Tertbuh und Partitur Ertrafte 
Bon allem, was trivial und flah und dumm, 
Alleın ihr Spiel und ihr Geſang entlodten 
Den Hörern Thränenftröme, die nicht ftodten. 


Nie viele Kränze auf fie niederjanfen, 

Wie ringäher der Begeiftrung Weihrauhdampf 

Zu ihr aufmwirbelte! — Das Weh der Kranten, 
Der Liebe und Verzweiflung bittrer Kampf, 

Am Nand von Leben und von Tod das Schwanten, 
Des Herzens Brechen in dem leßten Kampf — 

So falt giebt’3 in Parterre und Logen feinen, 

Um bei der Säng’rin Jammer nicht zu weinen. 


Aus den Abruzzen, wie erzählt zuvor, 
Kam Biltor heim in eben dieſer Nadt; 
Shaun wir nah ihm, wie zu San Carlos Thor 
Er hin fi drängt in feiner Bauerntradt! 
Man weist ihn ab, doch jelbit ein ganzes Corps 
Zoldaten hätt’ ihn nicht mit aller Macht 
Aorttreiben Fönnen. Durchgang fich erfämpft er — 
Fernher ſchon hallt ein Ton, ein janft gedämpfter. 
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Und lauter tönt ed. Durch die Korridore 
Sudt er den Weg zur Bühne, der ihm fremd; 
„Hort, Bauer!” ſchallt's ringsher zu. feinem Ohre, 
Doch durch die Berjaglieri ungehemmt, 

Ob ihn ihr Bajonettftih auch durchbohre, 
Vordringt er; wer fih ihm entgegenjtemmt, 
Muß weichen feinem ungeftümen Grimme; 
‘a, ja, fie iſt's! Er hört Amaliens Stimme. 


Dann Beifalljubel, und der Vorhang fällt. 
Viktor, der von dem Sturm der Seele Ihwantt, 
Stürzt auf die Bühne; marferfchütternd gellt 
Ein lauter Schrei; Amalie ift’s, fie want, 

Sie will zu Boden jtürzen, doch er hält 
Die Fallende, fein Arm hat fie umrantft. 
Und ihrer ihn, und aneinander jchlagen 
Die Herzen, die fo vieles Weh getragen. 


Still, wie fie jelbit find, an den eriten Stunden 
Des Wiederſehens gehen wir vorbei. 
Still birgt der tieffte Jammer feine Wunden, 
Und nur der kleine fennt den Schmerzensichrei; 
So ward das Mort für kleine Lujt erfunden, 
Doch große Wonne, wie fte unsre zmei 
Im tiefften Sein entflammt, verhüllt fih ſtumm; 
Scheun wir dies heilige Myiterium. 


Erft wieder in Amaliens Gemad 
Die beiden fehen wir. Noch immer Stille, 
Nur tiefe Atemzüge und ein Ad, 
Emporgejeufzt aus ihres Glüdes Fülle, 
Und heiße Küſſe — Worte find zu ſchwach, 
Und wären's Sehermworte der Sibylle, 
Um ihres Herzens Seligfeit zu fünden, 
Die tiefe, die fie ſelbſt noch nicht eraründen. 
Shad, Gef. Werte. IV. 18 
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Ernſt, wie die Sternennadt, iſt diefes Schweigen, 
Und tief und heilig, wie das ew'ge Meer, 
Das draußen wallt und wogt. Gedanken jteigen 
In ihm empor, wie Welten groß und hehr; 
Und während Haupt an Haupt die beiden neigen, 
Klopft Herz an Herz, von Wonne überfchwer; 
Die Thränen mifchen fih, und in den Flammen 
Der Küſſe ſchmilzt mit Ach das Ich zufammen. 





Indes fie alfo bei einander ſaßen 
Und Gott und Welt und Stunden, wie fie flohn, 
In ihres Glückes Ueberfchwang .vergaßen, 
Aufging die Thür, und Freiherr Salomon 
Trat ein — allein erichroden über Maßen 
Prallte zurüd der Antrigant; ein Ton 
Bon einem, der hinabaeftürzt die Stiegen, 
Ward hörbar, wenn nicht meine Kunden trügen. 


Amalien war für einen Augenblid, 
Als ob ein Teufel aus der tiefſten Hölle 
An ihren Himmel dränge; doch zurüd 
Schnell tauchte wieder dieſer Nachtaefelle, 
Und neu ummogte fie das lautre Glüd, 
Das Bild wegſpülend mit der Haren Welle; 
An Viktor, deſſen Blid an ihr gehangen, 
War alles ungewahrt vorbeigegangen. 


Die nächſten Tage nach dem Wiederfinden, 
D wie fie nad) dem nädtig düjtern Grauen 
Den Liebenden in ſüßem Raufch verfchwinden! 
Hell jehn fie nun den Himmel wieder blauen; 
Doch daß fie nur, wie die geheilten Blinden, 
Wenn allzu fühn fie in die Sonne fchauen, 
Kein Unglüd trifft! Wohin ihr Blick fich wendet, 
Licht, nichts als Licht, das ihre Augen blendet! 
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Um Zweifel zu bejeitigen und Fragen, 
Noh muß ich, auf profaisches Gebiet 
Hinunter fteigend, nebenbei hier jagen: 
Nah Deutſchland ſchrieb mein Held flugs um Kredit, 
Denn majorenn ward er in diefen Tagen 
Und ftand jomit in jeines Glüds Zenith; 
Bald dann auch ward, zu des Banfiers Verftummen, 
Ihm freditiert für ungemeſſ'ne Summen. 


Als Wohnung dienten noch ihm die Grocelle, 
Doch, immer bei Amalien zum Beſuch 
Derweilend, faum betrat er je die Schwelle 
Zum eignen Zimmer. Unterdefien trug 
Sein Herz Verlangen, an der ſchönſten Stelle 
Des Poſilipp, da, wo mit breitem Bug 
Er ſich hinüberfchwingt zu Bajäs Auen, 

Sich eine prädt’ge Billa zu erbauen. 


Oft dorthin wandelt er mit feiner Teuern, 
Damit der Punkte ſchönſten fie erwählen, 
Und während fie fih von den Abenteuern, 
Die fie beftanden, gegenſeits erzählen, 
Sie von des Urwalds graufen Ungeheuern 
Und von Eolumbias Monijtrefonzertjälen, 
Er von der Räuber Wut und wildem Drohen, 
Wie füß erihien die Gegenwart den Frohen! 


Allein ein Dämon waltet ob den beiden, 
Daß jeder, ob er aleich in nichts gefehlt 
(Selbjt vor Gericht ja fünnt’ er es beeiden), 
- Doch vor dem andern ein Geheimnis hehlt. 
So fchaffen jelber fie ſich neue Leiden, 

Als ob genug fie nicht bereits gequält 
Das Schidjal hätte — adj! ſtets in die Irre 
Treibt uns die Maja hier im Weltgewirre! 
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Daß er die Näubertochter fort und fort 
In Knabenkleidung zur Begleit'rin habe, 
Davon Ipriht Viktor nit ein Sterbenswort; 
Und daß in Frauentracht der’ Britenfnabe 
Mit ihr gezogen fei von Ort zu Drt, 
Verſchweigt Amalie famt der Wundergabe, 
Daß im Ballett den eriten Tänzerinnen 
Die Balme feine Sprünge abgewinnen. 


Was für ein Unheil diefes Schweigen idhuf, 
Davon alsbald. Jetzt zu der Näubermaid! 
Heiß glühte Pippas Bruft, wie der Veſupv, 
In Leidenſchaft zu dem, den fie befreit; 

Ihr ſchwoll das Herz, wenn fie an den Beruf 
Gedachte, dem er fie hinfort geweiht; 

Das fie fein Page nur und ihm zu dienen 
Beltimmt fer, las fie klar in jenen Mienen. 


Wahr iſt's, nur weil fie Helf’rin feiner Fludt, 
Noch mochte Viktor ſich von ihr nicht trennen; 
Ste aber wollte nur die goldne Frucht 
Der Liebe, feinen Danf fonft anerkennen, 

Und fühlte hoch ihr Herz in Eiferfucdht] 

Und milder Wut und Rachbegier entbrennen, 
Als fie gemwahrte, daß zu einem Weibe 

Die Liebe ſtets ihn aus dem Haufe treibe. 


Aufs jtrengite hatt’ ihr unfer Freund geboten, 
Nie ins Hotel de Nome zu ihm zu fommen; 
Da einft — Amalie blätterte in Noten, 
Und ihr zur Seite hatt’ er Plat genommen — 
Eintrat die Räubertochter; düſter lohten 
Die Augen ihr, und ihre Wangen alommen 
In hoher Nöte. Briefe überbringend, 
Sprach fie zu Viktor: „Lies! denn fie find dringend!” 





3 27 & 


Er blickte fie mit ſchweigendem Verweis 
Unmwillig an, doch las dann in den Briefen; 
Auf einmal fuhr Amalie lauten Schreis 
Bom Stuhl empor, und, in der Seele Tiefen 
Erſchreckt, ſah er auf ihres Kleives Weiß 
Blut, ihrem Hals entquollen, niedertriefen 
Und Bippa, die, den Doldy in rechter Hand 
Hoch ſchwingend, neben ihrem Site jtand. 


Er Iprang, indem er flugs den Unhold faßte 
Und feit die Hand ihr drüdte ins Genid, 
Hin vor Amalie, die tief Erblaßte, 
Und fah, die Wunde war nur leicht zum Glüd ; 
Noch einmal ihren Dolh auf die Verhaßte 
Zu züden ſuchte Pippa, doc ein Strid, 
Den felbit, wer weiß zu welchem Zmed, fie trug, 
War, Ihadlos fie zu machen, jtarf genug. 


Sodann, indem er aus der Thür fie führt, 
Löſt er der Mebelthäterin die Bande, 
Womit er ihre Arme feitgefchnürt: 
„Du rettetejt mich von des Todes Rande; 
Darum der Strafe, welche dir gebührt, 
Nicht liefr' ich Dich; allein — mein Wort zum Pfande ! 
Nicht Milde fennt’ ich mehr, wenn deine Rechte 
Eich eines neuen Mordverſuchs erfrechte! 


„Geh, geh! wir find für immerdar gefchteden. 
Doch nimm dies Geld! Es ift genug für Jahre. 
Dir wünſch' ich: Lebe glüdlich und zufrieden, 
Doch mir, daß ich dich nimmermehr gewahre!“ 
Noh ſchwankte Pippa, ihre Augen mieden, 

Ihn anzuſchauen, ihre jchwarzen Haare 
Zerraufte fie bei lautem: „Wehe! Weh!“ 
Und ging erſt auf fein wiederholtes: „Geh!“ 
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Nur leicht, jo ward vom Arzt fogleich bekundet, 
Am Halfe war Amalie gerikt; 
Doch, wenn fie von dem Stich auch bald geſundet, 
Ein Dolch von andrer Art hat, Scharf geipıst, 
Bis in die tiefite Seele jie verwundet. 
Daß der, in deſſen Hand der Stahl gebligt, 
Ein Mädchen war, verhüllt in Knabentradt, 
Scheint ihr Gemißheit, nicht allein Berdadt. 


Und wie jtets tiefer, immerdar aufs neue 
An ihr Gemüt fich der Gedanke bohrt, 
Iſt nichts auf Erden mehr, das fie zeritreue, 
Ihr ganzes Innre wird von Nacht umflort. 
Ihr, die ihr je-den Glauben an die Treue 
Bon einem, den ihr heiß geliebt, verlort, 
Denkt an den Gram, den damals ihr gefühlt! 
Ein ſolcher ift es, der ihr Herz durchwühlt! 


Nicht fragt fie weiter, nicht mit einem Laut 
Spricht fie von Pippa oder dem Geſchehnen; 
Allein daß der, auf den fie ganz vertraut, 
Nah dem von fern fie aus den Wunderjcenen 
Der Neuen Welt ala ihrem Stern geichaut, 
Daß er ſie fo betrogen — welche Thränen 
Sind heiß genug, die Täufhung zu bemeinen? 
Wohl fucht fie Troft, allein fie findet feinen. 


In Viktors Seele warf in jenen Tagen 
Auch böſe Eiferfucht den eriten Funken. 
Als zu Amalien er fam voll Zagen, 
Um nad der Wunde Stand, die rachgiertrunfen 
Ihr Bippa beigebracht, aufs neu zu fragen, 
Sah er ein junges Weib, aufs Knie gefunfen, 
An ihrer Seite vor dem Ruhebett; 
Natürlich war es Hohn, der Seefadett. 
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Und mit den Augen, die Verliebte haben, 
Mehr ſah er, als das ganze Publikum, 
Und mitterte im Frauenkleid den Knaben, 
Jedoch verbarg er’s in der Seele jtumm. 
So war des Herzens Ruh’ ihm untergraben, 
Den Argwohn fcheuhen möcht’ er wiederum, 
Allein, je mehr er ihn zu bannen judht, 
Sp mehr wird er erdrüdt von feiner Wucht. 


Und wie er weiter hört, mit jener Dame 
Sei ſchon fett lang Amalie intim, 
So höher wächſt in ihm der wunderſame 
Verdacht, und Eiferſucht, das Ungetüm, 
Berheert fein nnerftes mit bitterm Grame. 
D, hätt’ er ihr doch, hätte fie doch ihm 
Vertraut, was beider tiefjtes Herz verwundet, 
Sie wären von der Dual alsbald gejundet! 


In Hohn war unterdes feit der Erjcheinung 
Des alten Tom ein Wandel vorgegangen; 
Schnell ändert der ja feine Herzensmeinung, 
Dem faum der erfte Flaum umſpielt die Wangen. 
Erwedt ihm hatte jener nah PVereinung 
Mit den Verwandten wieder das Verlangen, 

Und far ward ihm zugleich, daß feine Liebe 
Doch von Amalien unermwidert bliebe. 


. Gar erft nad) ihres Viktors Wiederfunft 

Noh irgend Hoffnungen für fich zu hegen, 

Dagegen ſprachen Einſicht und Bernunft. 

So ward ihm — und für alle war's ein Segen — 
Die Liebe ganz zur Freundſchaft abgeftumpft, 

Und gleich wie Brüder mit den Schweitern pflegen, 
DVertrauten gegenfeitig jich die beiden 

Die Herzgeheimnifie, jo Luſt wie Leiden. 
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So hatte John Amalien erzählt, 

Wie feine Heimfunft man zu Haus begehre, 
Und mie er felbit, von gleichem Trieb bejeelt, 
Sich rüfte, daß er zu den Seinen kehre; 
Und jene wieder hat ihm nicht verhehlt, 
Welch einen Kummer fie im Herzen nähre: 
Ein Mädchen, doch in Knabentracht, begleite 
Viktor und weiche nicht von feiner Seite. 


Ein Licht aing plöglih auf in Johns Gemüte; 
Den Ihmuden Knaben hatt’ er oft gewahrt, 
Der wie die faum erſchloſſ'ne Roſe blühte, 

Und nun nad dem, was eben offenbart 
Ihm durch Amalie worden, jchnell erglühte 
Das Herz ihm in Gefühlen jeltner Art. 
Nie, wenn er aus Italien ſolche echte 
Abruzzenrofe mit nah England brädte? 


Da ſtets auf Eifenbahnen, Schiffäverdeden 
Die Briten auf der Jagd nad Seltnem find, 
Erſcheint es ihm als Vorzug, nicht als Flecken, 
Dat Pippa eines Näuberhauptmanns Kind; 
Auch muß es, denkt er, Neid in allen weden, 
Nenn er ein Weib in Männerkleidern minnt, 
Ein niedliches Gejchöpf wie Laras Page, 
Von welhem Byron fang; drum, John, Courage! 


Zugleich will ihn bedünken: er erwieſe 
Der Freundin einen Dienft mit ſolchem Schritte, 
Da fie hinfort an Eiferfudht um dieſe 
Verkappte Stalienerin nicht litte; 

Auch, dab ein jeder Moralift ıhn priefe, 
Weil Viktor dann dem Rechte und der Sitte 
Sich wieder fügen würde, jcheint gewiß; 
Nas alfo wäre für ein Hindernis? 
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Indes er dergeitalt ohn’ Unterlaß 
Nachſann, auch häuf'ge Selbſtgeſpräche pflog, 
Wahrnahm er eines Morgens, daß zum Baß 
Die Stimme ihm verwandelt war, die hoch 
Und fein bisher gelungen. Schredenblaf 
Ward er und ftodte in dem Monolog. 
Was thun? Soll er in ew’ger Stummbeit ſchweigen? 
Sonft fann er nit in Frauntracht mehr fich zeigen. 


Wär's nicht das beſte, wenn er gleich die Kleider 
Vertaufhte und in Männertradt erſchiene? 
Gedacht, gethan. Flugs auf den Weg zum Schneider 
Begab er fich, noch mit beftürzter Miene 
Und im Bemußtjein, bald für immer jcheid’ er 
Bon der vertraut geworden Krinoline. 
Sein Weg führt ihn auf fchattenreihem Pfade 
Der Königsvilla hin am Meergeſtade. 


Auf einmal fieht er, und mit leifem Schreden, 
Pippa in ihrer hübfchen Knabentradht 
Des Weges fommen. Sich ihr zu entdeden, 
Sit diefer Augenblid ganz wie gemacht; 
Mag er auch noch in Frauenkleidern jteden, 
Er darf nicht zögern; denn wann wieder lacht 
Ihm ſonſt für feinen Antrag die Gelegenheit? 
Bor fie dahin drum tritt er mit Verwegenheit. 


Da wendet fie fich jchnell in die Gefträude; 
Bejtürzt ihr nach ſtarrt und dann folgt ihr John. 
„te? Flieht fie mich wie eine Vogelfcheuche?“ 
Dem Sucdenden entfhwunden ift fie ſchon, 

Doch, als ob einer ftöhne oder feuche, 

Schallt ihm zum Ohr vom Meere her ein Ton; 
Dorthin eilt er, fieht fie vom Felſen Springen 
Und, als er nah, ſchon mit den Wellen ringen. 
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Schnell nur! font, fie zu retten, iſt's zu ſpät! 

Den nächſten Augenblid kann jie ertrinfen. 

Er ſpringt ihr nad, jo wie er geht und ſteht, 
Faſt laſſen ihn die Frauenfleider ſinken; 

Wird er fie noch erreihen? Ihm vergeht 

Die lehte Kraft; da frampfhaft mit der Linken 
Packt er die Untergeh’'nde noch zum Glüd 

Und trägt ans Ufer ſchwimmend fie zurüd. 


Nachdem er auf ein Lager fie gebettet, 
Das er aus Laub und Mofen forglich häuft, 
Hin fniet er neben fie, die er gerettet, 
Indeſſen Naß aus beider Locken träuft. 
Wie günjtig mein Roman fich doch verfettet, 
Daß feine Handlung tragifch nie verläuft! 
Bereitet hatt’ ich Schon mich zu der armen 
Pippa Begräbnis auf ein Leichencarmen. 


Doch nun lenkt alles das Geſchick zum Beiten. 
Die Kleine öffnet neu ihr Augenlid 
Dem Sonnenlicht, das ihr aus den genäßten 
Gemwändern nah und nad die Feuchte zieht, 
Und fieht, bewußtlos noch, die Liebesgeiten, 
Mit denen John an ihrer Seite fniet; 
Zu groß in feinem Herzen tft die Gärung, 
Er findet Worte nicht für die Erklärung. 


Zuletzt jpriht er: „Sianora, Sie erlauben” — 
Doch ıhr, ala fie den Baß der Stimme hört, 
Scheint jäher Schred die Faſſung ganz zu rauben. 
Auch er, da er ed wahrnimmt, wird verftört 
Und kommt ins Stammeln: „OD, Sie dürfen glauben, 
Daß mich der äußre Anfchein nicht bethört! 
Verfehrte Welt hier ſpielen wir; ich bitte 
Um furzen Urlaub; es find wenig Schritte.“ 
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Juſt in der Nähe an der Chiaja war 

- Ein Sleidvermagazin. Hinüberipringend 
Bat er nochmals: „Sie warten doch? nicht wahr? 
Denn was ich Ihnen jagen muß, ift dringend.“ 
Unfaßlih war für Pippa, wunderbar 
Das alles; Faum noch mit dem Tode ringend 
Und wieder nun zurüdgeführt ins Dafern, 
Verwirrt wohl mußte fie, dem Arrfinn nah fein. 


Heim dann zu ihr in wenigen Minuten 
Kam Hohn im Herrnkoſtüm höchſt elegant, 
Und ſprach: „Sie mußten, wer ich fei, vermuten; 
Und, jo wie mich der mangelnde Disfant, 
Berraten Sie des Auges dunkle Gluten, 
Drum gleich als Dame hab’ ih Sie erfannt. 
Erfahren Sie, daß ich, ein reicher Erbe 
Aus Großbritannien, mih um Sie bemwerbe. 


Allmählih zum Bewußtſein fehrt die Kleine. 
Daß mutig John für fie gewagt das Leben, 
Denkt fie gerührt; war Viktor ſonſt der eine, 

Dem fi ihr ganzes Weſen hingegeben, 

So taut in neuer Neigung Sonnenſcheine 

Ihr jeßt das Herz; ein Südkind tit fie eben, 

Dei dem in Lieb’ und Haß und Luft und Grämen 
Die Leidenschaften jähe Sprünge nehmen. 


Natürlich alfo, daß fie „nein“ nicht fagte, 
Site, die nach ihrem jüngjten Attentat 
Nicht mehr vor Viktor hinzutreten wagte 
Und, ſeit am Bater fie geübt Verrat, 
Auch zu den Näubern heimzufehren zagte. 
Sobald denn Kohn des Mädchens Jawort hat, 
Heiſcht er: „Nun gilt’s, auch Ihre Tracht zu ändern! 
Es drängt mid, Sie zu ſehn in Fraungewändern. 
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„Wer etwas will, der frage andre nie, 
Sonjt wird's von dem und jenem ftetö verbeten! 
Das beite ijt es, mit fait accompli 
Vor den, den es verdrießen fann, zu treten. 
Drum heute nod zum Prieiter fommen Sie! 
Das iſt vor allem andern uns vonnöten. 

Ih denke, auf Sermone zur Erbauung 
VBerzichten wir; kurz, bündig ſei die Trauung.“ 


Indes die zwei fich Liebe jo beteuerten 
Und ungeläumt mit fühngefaßtem Plan 
Dem Ehehafen ſchon entgegenfteuerten, 
Erhob fih in dem Gaſthof ein Orkan, 
In welchem alle Wetter jich erneuerten, 
Die auf dem Land, wie auf dem Dean, 
Sth über meine Heldin, meinen Helden 
Bereits entladen; laßt uns davon melden! 


Den beiden, die feit Tagen im geheimen 
Mit Aramohn aufeinander fih gequält, 
Blieb nicht mehr Raſt im Wachen noch im Träumen; 
Noch hatten fie ſich's gegenſeits verhehlt; 
Allein wie Feuer, das in dumpfen Räumen 
Der Scheuer lange, halberſtickt, geſchwehlt, 
Zuletzt aufichlägt in flammenhelle Brände, 
Alfo auch ihre Eiferfuht am Ende. 


Ste beide fühlen, mehr und mehr in Trümmer 
Seht jenes Band, das fie bisher beglüdt. 
Da einit, als Viktor in Amaliend Zimmer 
Eintritt und feinen Stuhl zu ihrem rüdt, 
Nahm er das Wort: „Ich trag’ es länger nimmer; 
Es muß heraus, was mid im Herzen drüdt! 
Wo — kannſt du's jagen, ohne zu erblafien? — 
Halt du den Nina, den ich dir gab, gelaflen?“ 
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Amalie drauf: „Glaub’, ſtets an meiner Rechten 

Trug ich dies Zeichen, daß ich dir verlobt! 

D, hätteſt du aud vor den Himmelsmädten 

Dich als fo treu, jo rein wie ich erprobt. 
Ternimm! In einer von den graufen Nächten, 
Als ih, von Erdftoß, Naub und Mord umtobt, 
Halb jterbend lag in tiefen Finſterniſſen, 

Ward von dem Finger mir der Ring geriſſen!“ 


„O tolles Märchen, mir zum Hohn erdichtet” — 
Ruft Viktor aus; — „am beiten, du befennft, 
Denn Trug und Wahrheit hab’ ich längſt gefichtet: 
Die Dame, die du deine Freundin nennit, 

Beim erſten Blid, den ich auf fie gerichtet, 
Als Mann, für welchen du in Liebe brennit, 
Erfannt’ ich fie. Treuloje, arge Schlange! 
Bewahrt' ich darum dir mein Herz jo lange?“ 


Und fchluchzend bricht in laute Schmerzenstöne 
Amalie aus: „Was jelber du verbrocden, 
Giebſt du mir Schuld! Als eine junge Schöne, 
Als deinen Schat erfannt hab’ ich ſeit Wochen 
Den Knaben, den du mit dir führft; ja höhne, 
Verhöhne nur mein Herz! Bald tft fein Pochen 
Für immerdar gejtillt; des Lebens Laſt 
Werf' ich hinweg; ſie iſt mir todverhaßt.“ 


Noch immer brütet Viktor finitern Grimms, 
Ahr zürnend wegen des vermeinten Truges. 
Da ruft Amalie: „Nimm mein Leben, nimm’s, 
D Himmel, fort aus diefer Welt des Luges!“ 
Sie holt ein Fläſchchen rajch herab vom Sims 
Und trinkt von feinem inhalt haft’gen Zuges; 
Mit einem Blid dann, der ihn tödlich trifft, 
Spridt fie: „Es iſt genug; ich habe Gift.” 
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Und Biltor reißt aus ihrer Hand die Flaſche 
Und ruft: „Dir folg’ ich in des Todes Graun! 
Was ıft das Leben? Eitel Rauch und Aſche, 
Wenn Liebe hingeſchwunden und Bertraun.“ 
Amalie will ihn hemmen; doch der Raſche 
Stürzt jäh den Neit hinab, der dunfelbraun 
Die Höhlung füllt; dann läßt er fich zu feiten 
Der Teuern auf das Ruhbett niederagleiten. 


„Sieh da, wie ich dir treu geblieben bin!“ 
Noch flüftern mit dem Lippenpaar, dem bleiden, 
Die beiden, während dur die Adern hin 
Todbringend ſchon die aift’gen Säfte jchleichen. 
Nicht lange, und des Lebens legter Sinn 
Erliſcht in ihnen; falt und jtarr als Leichen 
Erblidt fie John, als er mit haft’gem Schritt — 
Es iſt Schon Nachtzeit — ın das Zimmer tritt. 


Sohn wirft fi über fie mit lautem Sammer: 
„D teure Herrin, iſt ed mönlih? Nein! 
Sp jung, To ſchön, ftatt in die Hochzeitfammer, 
Zur feudten Totenhalle ginaft du ein? 
Ich kann's nicht glauben; irgend eine Klammer 
Noch bindet dich vielleicht an diejes Sein; 
Schnell fort nur, fort, damit ich Hilfe hole!“ 
Da findet er am Boden die Phiole. 


„ie haben Gift, Har iſt es!” rief er aus 
Und flog, damit ein Gegengift fie rette, 
In eined nahen Apothekers Haus. 
Dem Alten, der behaglich ſchon zu Bette, 
Erzählt er, welcher Unfall, ſchlimm und graus, 
Sid im Hotel de Rome ereignet hätte! 
Dod jener ſprach: „Laßt fahren alle Sorgen! 
Erwachen werden ſie am nächſten Morgen. 
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„Als jüngjt die Sängerin in meinem Laden 

Ein Gift, das jchleunig töte, ſich erbat, 

Wollt’ ih mit folder Schuld mich nicht beladen 
Und gab ıhr einen Schlaftrunf, ein Opiat. 

So vorgebeugt hab’ ich jedwedem Schaden, 
Und wenn betäubt das Opium fie hat, 

Sehn werdet hr: bereit3 nad wenig Stunden 
Sit jede Wirkung des Getränks verſchwunden.“ 


Sohn flog zurüd zum Gajthof und ſah nad, 
Ob nod fein Leben zeigten die Erblaften ; 
Er fühlte, nachts an ihrer Seite mad), 
Stets Sorgen noch auf feiner Seele laften ; 
Ums Frührot dann, denn ſchwül war's im Gemad, 
Ließ er vier Diener fommen, und fie faßten 
Das Ruhebett, auf dem die beiden lagen, 
Um es hinaus auf den Altan zu tragen. 


Wie Marmoritatuen auf Grabesplatten 
Nun ruhen Haupt an Haupte dort die zwei; 
An ihnen hufchen geifterhaft die Schatten 
Des windbewegten Lorbeerbaums vorbei, 

Und eine Klage um die jungen Gatten, 
Zu früh erblichen in des Lebens Mat, 
Scheint in der Wogen Schlag emporzuhallen, 
Die unten jhäumend um die Klippen mwallen. 


Schon wirft auf ihre blafjen Angefichter 
BZitternd den erjten Schein das Mlorgenrot, 
Und nun der junge Tag! In Glorie bricht er 
Heran, wie auf des Schöpfers Machtgebot 
Der erſte Erdentag, und helle Lichter 
Umfpielen beider Antlig — grimmer Top, 

Du biſt befiegt! Durch ihre Glieder fchleicht 
Schon leiſes Regen hin; der Schlummer weidt. 
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Und zagend noch, aleihwie von Schlaf befangen, 
Shaun fie empor, aeblendet von dem Licht, 
In dem dad Meer, Die Luft, Die Erde prangen. 
Dann wiederum — 0, täuſcht ein Traum fie nidt? — 
Läßt er den Blid an ihrem Antlit bangen, 
Schaut fie ihm in das treue Angeficht, 
Indes fie fich in fchweigendem Entzüden, 
Und doch halb zweifelnd noch, die Hände drüden. 


Doc nein! — umfonft, daß fich der Zweifel fträubt! — 
Die Schönheit, welche, allumher verichwendet, 
Hinab auf Berge, Gärten, Inſeln ftäubt, 

Der Strahlenichimmer, der das Auge blendet, 
Der Blütenduft, der faft den Sinn betäubt, 

Das alles jagt: Für immer hat geendet 

Des Lebens Gram gleich nächt'gen Traumgebilden; 
Sie weilen in Elyſiums Geftlden. 


Noch liegen beide da in ſolchem Wahne, 
Halb zagend vor dem neugeſchenkten Glüd, 
Halb fürchtend aud, wie eine Fee Morgane 
Zerrinnen möcht’ es jchnell vor ihrem Blid. 
Im Trauunasfrad tritt John da zum Altane 
Hinaus — Tippa bleibt im Gemach zurüd; — 
Erft will er felbit die Neugebornen grüßen 
Und finft mit Thränen bin zu ihren Füßen. 


Dann naht, den Myrtenfranz im Lodenhaare, 
Auch Pippa und im reihen Hochzeitsfleid ; 
Sie wirft aufs Knie fi vor dem ruh'nden Paare 
Und ftammelt reuevoll: „Verzeiht! verzeiht!“ 
Pippa und John erzählen, am Altare 
Der Prieſter habe ihren Bund gemeiht, 
Und meerhinüber fhon nad wenig Tagen 
Sen England werde fie der Dampfer tragen. 
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Bor Viktor und Amalien weicht der Schleier; 
Sa, an die Erde find fie noch gebannt, 
Doch fühlen, und ihr Atem hebt fich freier, 
Daß jeder Zweifel, jeder Argwohn ſchwand, 
Und finfen, wie bei heil’ger Tempelfeter, 
Einander Bruft an Bruft. Vom Grabeärand 
Eritanden, jehen fie ſich ſchon hienieden 
In einem reinern Sein voll Glück und Frieden. 


Bald auf des Poftlippo felf’ger Zinne 
Empfing zu wonnevollem Aufenthalt 
Site eine Villa, wie zum Sitz der Minne 
Geſchaffen und umraufcht von Zorbeermwald. 
Durch Blätterlüden mit entzüdtem Sinne 
Aufs blaue Meer, das um die Klippen mwallt, 
Blidit du von da und feine weißen Segel, 
Auf Bajä und des Feuerberges Kegel. 


Du hörjt von unten ew'ges Wollujtflüftern 
In Grotten und am hallenden Geſtade, 
Wo bald wie Waldnacht grün die Wellen düftern, 
Bald in azurnem Schimmer dich zum Bade 
Einladen, und in fühler Dämmrung lüjtern 
Der Meergott hafcht die Ichüchterne Najade; 
Und o! die duft'gen Inſeln, die im feuchten 
Zichtglanze auf den dunkeln Fluten leuchten ! 


Auf jener Billa, flieh'nd den Lärm der Gajien, 
Beſucht' ich jüngft mein Paar. Auch John war dort 
Mit feiner Pippa und, der Haft entlaffen, 

Ihr alter Diener Tom, der Pieudolord. 
Ich lachte auf, doch wußte mich zu faſſen 
Und nannte: Euer Lordichaft! ihn jofort. 
Zum Abſchiednehmen, da ihr Schiff die Bai 
Verlajjen jollte, waren da die drei. 
Schal, Gej. Werke. IV. 19 
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Indeſſen wir beifammen faßen, trat 
Ein Fremder in die Thür ein; es war Fran. 
Viktor, der ihn bei ihm zu wohnen bat, 
Sprad, ihn umarmend: „Glücklich bin ich gany, 
Daß wir did wieder haben; alſo hat 
Die Mutter Kirche dennoch Toleranz 
Mit dir geübt und ließ den Keber laufen? 
Ich war aefaht ſchon auf den Scheiterhaufen.“ 


Franz nahm das Wort: „Kata fatalfter Art 
Hab’ ich erlebt; fie gäben Stoff zu Dramen. 
Verwünſcht ſei dieſe ganze Nömerfahrt! 
Vernimm nur! Als wir an die Grenze kamen 
Des Kirchenſtaats, umſtellten dichtgeſchart 
Gendarmen unſern Zug, und ein Examen 
Der Reiſenden hub an, ein rigoröſes; 

Allein für mich, wie fonnt’ ich ahnen Böſes! 


„Ein Treubundmenſch, loyalfter der Loyalen, 
Verteid'ger alles des, was legitim, 
Sprich, iſt's erhört ſchon in den Weltannalen, 
Daß ih vor diefem päpitliden Negime 
Als Wühler galt? Mir, der ih in Fournalen 
Die Anardie befämpft, das Ungetüm, 
Mir, Mitglied unfres adligen Kafıno, 
Befahl ein Shirre: Komm, Garibaldino ! 


„Nichts half mein Paß, in beiter Form vifiert, 
Nichts mein Proteſt mir. Ein Gendarm erfaßte 
Mich mit Gewalt, und vielfach esfortiert, 

Ward ich, zur Luft der ſchnöden Briefterfaite, 
In dumpfem Kerferloche einquartiert. 

Daß auf dem Dampfer ich in die Toajte 
Auf Oaribaldi eingeftimmt, zu rächen 
Gedachten fie an mir ein fol Verbrechen. 
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„Sag', Viktor, giebt es etwas Defperatres 
Als meine Lage dort, des Hilfentblößten? 
Täglich dacht’ ich, e8 würden mich die Patres 
Zu Öottes höherm Ruhm lebendig röften; 
Denn auf der Erde giebt es nichts Rabiatres, 
Als diefe Pfaffen find. Endlich erlöften 
Mich des Gefandten Schritte, und den Staat 
Der Kirche mied ich ſchleunigſt — Pereat!“ 


Und „Bereat!” erſcholl es laut im Kreife. 
Den Freund umarmte Viktor noch einmal; 
An einen Tiih, mit Wein bejegt und Speile, 
Lud uns Amalie in den Gartenfaal, 

Und ehe John aufbrad zur weitern Reife, 
Erflirrte bei Toaſten der Pokal, 

Daß ihn mitfamt dem NRäuberhauptmannsfinde 
Heim nad Altengland trügen günft'ge Winde. 


Die Gäſte aingen all, doch Viktor rief 
Franz no zurüd: „Nun fag’! Wirft du auch Fünftig 
Zegitimiftiich und fonfervativ 
Behaupten, das Beſteh'nde ſei vernünftig? 
Nein, nein! Gieb der Bartei den Scheidebrief 
Und werde bei den Freiheitsmännern zünftig, 
Dann, Herzens: Franz, jobald die Stunde jchlug, 
Vereinigt machen wir den Nömerzug. “ 


„Ei, die Motion, ich denke, ift aefund, 
Ich bin dabei,” ſprach Franz, noch halb beflommen. 
Und Viktor: „Sei alöbald denn in den Bund 
Der Garibaldi: Jünger aufgenommen, 
Da wir heut abend in dem Waldesarund 
Am See Agnano noch zufammenfommen !“ 
Und wirklich nad verraudter Weinerhitzung 
Ging jener mit dem Freunde zu der Sitzung. 
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Kund thu' ich noch vom Freiherrn Salomon: 

Nach jener Nacht, als er die Wiederkehr 

Viktors entdedt, war er zu Schiff entflohn; 
Dort feine Koje nie verließ er mehr — 

Am Sieber fort und fort des Grafen Drohn 
Glaubt’ er zu ſehn und ftarb noch auf dem Meer. 
Niemals vernahm aus der Geliebten Munde 
Mein Held von dem Geſchehnen eine Kunde. 


Und jet nachdem bejänftigt alle Wetter, 
Die über unfre beiden fich entladen, 
Wie preifen fie das Schickſal, das ald Netter 
Sie hergeführt zu diefen Luftgejtaden, 
indes fie bei der Nachtigall Gejchmetter, 
Beim Murmelton der plätjchernden Kaskaden 
Im Hain der Billa zwiſchen Drleandern 
Und Rojenheden auf und nieder wandern! 


Wenn durch die üpp’gen Ranken grüner Reben 
Ahr Blid hinabjchweift zur Orangenſchlucht, 
Wo Zweige dicht mit Zweigen fi verweben 
Und Blüt’ an Blüte prangt und Frucht an Frudt, 
Empfinden fie: es ift ein neues Leben 
Für fie erblüht an diefer ſel'gen Budt; 
So, wie umher das duftende Gejtäude, 
Umwuchert Tag für Tag fie neue Freude. 


Wohl dann fpricht Viktor: „Wie nur an dem Knaben, 
Dem thöridhten, der ich bis dahın war, 
Geliebte, mochteſt du Gefallen haben 
Und bliebit ihm treu in Drangjal und Gefahr? 
Beihämt jteh’ ich vor deiner Liebe Gaben! 
Doh nun beginnt ein neues Geiltesjahr, 
Ein neuer Lebenslauf für mid auf Erden, 
Und ringen werd’ ich, deiner wert zu werden. 
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„Gereift zum Manne — hör’ es mich geloben! — 

Für Freiheit will ich wirken und für Nedt, 

Feind jedem Trug, von Priefterlift gemoben 

Als Fangnek für das werdende Geſchlecht; 

Und ruft mein Deutichland feinen Sohn, erproben 
In feinem Dienjte ſoll's mich treu und edit, 

Nur ſei's fein Dienft im Diplomatenamte, 

Zu dem mein Bormund thöricht mich verdammte!“ 


Epilog. 


(Helchrieben in September 1870.) 


Und bald erfüllte fich, was er geſprochen. 
Ein Zittern, wie wenn fih im Bergesgrunde 
Der Erdgeijt regt und, jäh hervorgebroden, 
Aus des Vefun, des Aetna Kraterfchlunde 
Die feur’gen Lavaſtröme überkochen, 

Schlich durd Europas Länder bei der Kunde, 
Bon langem Schlaf erwachend rege wieder 
Die Riefin Deutfchland ihre mächt'gen Glieder. 


Der Wedungsruf Scholl aus der Stadt der Seine, 
No frech der Neffe des gewalt’gen Ohms 
Ein Satyrdrama, eine Faſchingſcene 
Aufführt am Grab des Anvalidendoms. 
Ein Zwitterding von Affe und Hyäne, 
Applausbedürftig gleich des Hippodroms 
Zuftipringern, dacht' am Rheine Lorbeerreiſer 
Zu pflüden diefer Wechjelbalg von Kaifer. 
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So wie auf einen Wurf ein deiperater 
Glückſpieler feine aanze Habe fett, 
Mit gloire auöfliden auf dem Kriegstheater 
Wollt' er den Purpur, der feit lang zerfeßt; 
Durch Phraſen wie der alte Yügenvater 
Sie ihn gelehrt, ward drum das Wolf gehett, 
Bis wie ein Wetterjtrahl durch das verrüdte 
Gehirn ihm jäher Größenwahnfinn züdte. 


Zum Loſungsworte war es bald geworden 
Der grande nation, dab neu als Frauenſchänder 
Und Plünderer die PBrätorianerhorden 
Naubfahrten machten in die deutichen Länder; 
Und durch Paris in gellenden Accorden 
Poſaunten Journaliſten, Marfetender, 

Gamins als des Franzoſenruhms Trompeter 
Vom Zug auf der glorioſen Spur der Väter. 


Doch als die Kunde von dem Frevelmute 
Des Frankenvolkes rheinherüber ſcholl 
Und droh'nd, wie des Kometen Flammenrute, 
Das Kriegsgewölk aufſtieg, da gärend ſchwoll 
In aller Bruſt, die von Germanenblute, 
Zu grimmem Zorn der langverhaltne Groll, 
Und jeder Puls der deutihen Adern pochte 
Bon heil’gem Haß, der in den Herzen fochte. 


Und mit dem Haß — Gott wird ihn nicht verdammen, 
Nein, wie die Liebe ſegnen! — hochauf ſchlug 
Begeijterung in lichten Himmelsflammen, 

Und Flehen und Gebet ſchmolz mit dem Fluch 
Zu einem mächtigen Accord zuſammen, 

Den zu des Höchſten Thron ein Engel trug; 
Und fieh! von oben janf, die Nacht zerreißend, 
Ein Gnadenftrahl hernieder, fiegverheißend. 
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Kaum hörte Viktor von dem frechen Hohn, 
Daß beim Geheule feiner tollen Meute 
Sich wider uns vermaß Napoleon, 
So war's, als ſchöll' ins Ohr ihm Sturmgeläute, 
Als rief’ aufs Schlachtfeld ihn Drommetenton, 
Und zu Amalien ſprach er: „Gleich, noch heute 
Heim eil’ ich, daß ich in der Krieger Reihe 
Dem Kampf fürs heil’ge Vaterland mich mweihe.” 


Sie hielt ihn nicht ; denn, wenn auch Schwer beflommen, 
Für Deutfhland ſchlug ihr Herz fo warm wie ſeins; 
Bald tit das blaue Mittelmeer durchſchwommen, 
Die Schweiz durdeilt bis ans Geftad des Rheins — 
Und nun, weld Leben! Sind fie neu gefommen, 
Die hohen Tage Gneifenaus und Steins? 

Es ıjt, als hörte man im mut’gen Magen 
Das große Herz von Deutichland mächtig fchlagen. 


Gleich einem Strom, der durch gebrochne Damme 

Bon Fels zu Felfen jtürzt in jähem Sprung, 
Wogt von der Oſtſee an die Alpenfämme 
Die überflutende Begeifterung ; 
Im großen Bund der Wölfer und der Stämme 
Verſchwinden Nord und Süd und alt und jung, 
Und alle, Bayern, Schwaben, Preußen, Franten 
Zind eins im einen Vaterlandsgedanfen. 


Schlachtdurſtig her aus allen deutichen Gauen | 
Strömt zu den deutfhen Fahnen Schar auf Schar, 
Nicht hält, mag auch ihr Aug’ in Thränen tauen, 
Tie Braut den Bräutigam am Traualtar; 
Freudig ihr ſchönſtes Kleinod bieten Frauen, 
Tie Mutter bringt der Söhne liebite dar, 
Und bittre Schmerzenäthränen weinen Knaben, 
Weil fie zum Kampf zu Schwache Arme haben. | 
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Am Rhein, um in die Kriegerreibn zu treten, 
Reißt Biltor von Amalien ſich los. 
Nie ſchwoll das Herz ihm hoch, als die Drommeten 
Zum Aufbruch riefen mit dem Schmetterſtoß 
Und vor ihm her die deutichen Banner mehten! 
D, über ihnen einig, frei und aroß 
Sah er im Geiſt ein herrlich deutiches Leben 
Aus Kampf und Sieg und Schlachttod ſich erheben ! 


Schon aus Paris, der alten Stadt der Hölle, 
Wälzt fi heran der Heere dichte Flut, 
Als ob fie aus dem Schoß des Abgrunds ſchwölle, 
Und Afrikas entmenfchte Negerbrut, 
Gleich Schakals, die mit heiferem Gebelle 
Ein Zeichenfeld begrüßen, jauchzt in Wut 
Und wilder Luft empor; nun bald in Bäden 
Non deutſchem Blut denkt fie ſich ſatt zu zechen. 


Geſegnet hat dies Näuberheer der Böfe 
Und es aus feinem SHöllenarfenal 
Mit Chafjepot ausftaffiert und Mitratlleufe. 
Angſtvoll Shaun rings die Völker zu, neutral; 
Das falfhe Enaland ftedt, das religiöfe, 
Dem Teufel heimlich über den Kanal 
Noch Waffen zu; heimtückiſch hebt die Kate 
alien, um ihm beizuitehn, die Tate. 


Doch hoch, ein Retter ſei er uns gepriefen, 
Der fönigliche Greis, als Held erprobt! 
Im Fünglingslampf mit dem Erobrunggriejen, 
Dem größten Mürger, der die Welt durchtobt, 
Schon hat er treu erfüllt, was er Luiſen, 
Der Mutter an dem Sterbebett gelobt, 
Und nochmals züdt er, unjerm Volk ein Rächer, 
Das Schwert nun auf den welichen Friedensbreder. 
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D, hätt! ich einen Klang von Körners Leier, 
Wär’ ih ein Arndt, ein Schenfendorf im Lied, 
Mein bejtes fingen würd’ ich ihm zur Feier 
Und Deutichlands Heere, wie's gen Frankreich zieht; 
Schon hebt die Brust fich jedem Deutfchen freier, 
Da er die teuern Fahnen flattern fieht; 

Und müßten fie im Kampfe unterliegen, 
Es iſt genug des Glüds — wir fahn fie fliegen. 


Beim Heeresteil, der, von dem Heldenjohne 
Des Königs angeführt, rheinüber zog, 
Fand Viktor Pla in einem Bataillone. 
Vertraut gemacht, eh jetzt zum Heer er flog, 
Schon hatt’ er fih mit Zäbel und Patrone, 
Als er der Dienftjahr:Waffenübung pflog, 
Und ward — o, wie vor Stolz das Herz ıhm flammte — 
Erleſen nun zum Fahnenjunferamte, 


Durd Dorf und Stadt beim Wehen weißer Schleier 
Und Jubelruf und bunter Wimpel Flug, 
Mit den Kolonnen, drin vertraut der Bayer 
Beim Preußen jchreitet, geht der mächt'ge Zug. 
Am Abend liegt vor ihm das alte Zpeier, 
Wo ruchlos — treffe fie des Himmels Fluch! — 
Die Franken, ihre Wut no an den Knochen 
Zu Stillen, unjrer Kaifer Gruft erbrochen. 


Und neu nach furzer Nachtraſt, die es hielt, 
Aufbriht das Heer beim Morgenjonnenalanze, 
Der auf der Küraffiere Harnifch fpielt, 

Auf Schwert und Helmbuſch und Ulanenlanze. 
Zuleßt an Frankreichs Grenze Halt befiehlt 
Der Feldherr; Schanze ragt dort neben Schanze, 
Und frischer Kraft bedarf’s, auf jterlen Pfaden 
Zu jtürmen den Verhau der Ballıfaden. 
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So wird bis an den Morgen Halt gemacht, 
Und um die Beimwachtfeuer lagern alle; 
Schläfrig herüber hallt im Wind der Nacht 
Der Huf der fränk'ſchen Runden von dem Walle, 
Und Viktor denkt, indes er fpät noch wadt, - 
Wie ſtets das welſche Bolf die Geierfralle 
Nah uns gejtredt; wo dort die Wachtfeu'r alänzen, 
Sind nicht ein Raub an Deutichland diefe Grenzen? 


Ihm vor den Geiſt tritt Melacs Mörderbande, 
Wie — nod iſt jener Frevel nicht gerät — 
Im Naub der Pfalz, in ihrer Schlöffer Brande 
Geſchwelkt des Bluthunds Ludwig Henkerknecht; 
Er mahnt fih all des Elends, all der Schande, 
Die Franfreih von Geſchlechte zu Gejchlecht 
Bei uns geſät; faum werden deutiche Klingen 
Die geil emporgeſchoßne Ernte zwingen. 


Und weiter denkt er, wie des Corſen Schergen 
Die deutihen Gaun, ein wildes Heer, durchſtürmt, 
Nie ſelbſt die Erde drunten in den Särgen 
Die Toten faum vor ihrer Gier bejchirmt. 

Zulest im Traum noch ruht fein Blid auf Bergen 
Von Leichen, die Franzojenwut getürmt, 

Und durd die Naht von den erwürgten Söhnen 
Deutichlands den Schrei der Nache hört er tönen. 


Da, horch! Schlägt wirres Zärmen an fein Obr. 
Die Fahne, die an feiner Seite lag, 
In Halt ergreifend, jpringt mein Held empor 
Und fieht im Dften dämmern jchon den Tag; 
In Glied und Neihen treten, Corps an Corps, 
Die Krieger bei der Trommel Wirbelichlag 
Und rüden ſüdwärts vor bis zu den ftarfen 
Ringmauern Weißenburgs an Frankreichs Marten. 
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Nach beiden Seiten wird das Heer getrennt; 
Des Weges linkshin von dem Feitungsmwall 
Zieht unfer Fähnrich mit dem Negiment, 

Und bald von rechts verfünden Knall auf Knall 
Kanonenfalven, daß die Schlacht entbrennt. 
Zaut, lauter kracht's und dröhnt im MWiderhall, 
Und Maſſen Rauchs, die dicht und dichter wallen, 
Wälzt langſam her der Wind in fehweren Ballen. 


Auf einmal ſchwarz wie Naht die Wolkenhülle, 
Dann wieder Blige dur den Pulverdampf — 
Ein Augenblid entjegenvoller Stille — 

Gekrach der Feuerfhlünde, Roßgeſtampf 

Und Flammenzifchen dann und Schlachtgebrülle. 
Vol Ungeduld pocht Viktors Herz, im Kampf 
Nun möge bald aud) jeine Fahne flattern — 
Da, horch! nicht ferne hört er Schüfje knattern. 


Und vor ihm durch des Rauches Nebelgrauen 

Auftaucht ein Bergesrüden, breitgedehnt. 

Mit Balifaden, Wällen und Verhauen, 

Draus der Kanonen eh’rner Rachen aähnt, 
Steigt er empor, und von der Höhe jhauen, 
An Reihen längs der Schanzen hingelehnt, 
Frangofenfrieger Haupt an Haupt nad unten; 
In aller Händen glühn entflammte Lunten. 


Unnehmbar, außer wenn man Flügel hätte, 
Erjcheinen muß die Stellung ; aber jchon, 
Den Berg zu ftürmen mit dem Bajonette, 
Tönt das Kommandomwort, und Bataillon 
Auf Bataillon wirft mutig um die Wette 
Den Feuerfhlünden, die von oben drohn, 
Entgegen fih, im Sturmmarſch vorwärts dringend; 
Mit ihnen Viktor, hoch die Fahne ſchwingend. 
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Vorwärts! Hinauf! Da fprang in loben Bliten, 
So daß die Luft ein großes Glutmeer jchien, 
Das Feuer der Kanonen und Haubiten 
Bon Batterieen hin zu Batterien. 

Den Stürmenden flog von den Kugelfprigen, 
Die heißen Tod aus ihren Nachen jpien, 

Der mörderifche Hagel dicht entgegen, 

Wie Schloßen bei des Himmels MWetterfchlägen. 


Nächſt Viktor jtürzen, hingewürgt vom Blei, 
Der Tapfern viel, doch Bahn fich aufwärts bridt er, 
Umballt von taufendftimm’gen Schlachtgefchrei ; 
Dit wird der Kugeljturm und immer dichter, 
Und wo die Luft vom Pulverqualme frei, 
Grinjen hindurch die Höllenangefichter 
Der fchwarzen Turfos und der gelben Zuaven; 
Dann ftredt fie hin das Bajonett der Braven. 


Kartätichen, fliegende Granatenfplitter 
Und Bombenflug, der durch die Lüfte ſauſt! 
Faſt finkt, fo wie nach langer Mahd dem Schnitter, 
Bom vielen Mähen matt dem Tod die Fauſt; 
Doch aufwärts, ob das grauje Kampfgemitter 
Auch gleich dem Sturmmwind der Vernichtung brauit, 
Schreiten, umraufcht von Todesfataralten, 
Die Deutſchen in des Siegsſchritts Donnertaften. 


Zeichen ringsum, der Welfche und der Preuße 
Im Tod vereint. Zerfeßt vom Kugelerz 
Iſt Viktors Banner ſchon; da fühlt er heiße 
Blutstropfen rinnen, und ein jäher Schmerz 
Durchzuckt ihn; daß fie feiner ihm entreiße, 
Drüdt er die Fahnenftange an fein Herz 
Und fchlingt das Banner feit um feine Glieder; 
Dann matt auf Haufen Toter jtürzt er nieder. 
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Hin über ihn ftürmt weiter die Kolonne, 
Und tauſendſtimmig ſchallt's: „Viktoria!“ 
Selig auffchreiend in des Sieges Wonne 
Erhebt fein Haupt noch einmal Viktor da; 
Ihm ift, als blickt' er einer großen Sonne 
‚ns Strahlenantliß; um ihn fern und nah 
Grtönt der Sterbenden Gejauchz; zurüd 
Dann ſinkt er blutend mit aebrochnem Blid. 


Die ihr das Schlachtfeld dedt, ihr heil’gen Toten, 


Nachmeint euch feur’gen Dank das Vaterland 
In euern Himmel! Mög’ im morgenroten 
Zichticheine drüben Palmen euch die Hand 
Der Zel’gen reihen, während Ziegesboten, 
In alle Weltenräume ausgejandt, 

An die Unfterbliden, die fie umringen, 

Die Kunde eures Upfertodes bringen! 


In Weh die Häupter neigen wohl die Euern, 
Durch ganz Germanien hallt ein Klageton; 
Kein deutiches Herz ift, das um einen Teuern 
Nicht blutete, Freund, Bruder, Water, Sohn; 
Und dod mit Bliden, leuchtend gleich den Feuern 
Der Siegesfeier, die gen Himmel loh'n, 
Shaun wir die Krone, die ihr euch erworben; 
Wir alle wären gern wie thr gejtorben. 


Amalie, die am Rhein zurüdgeblieben, 


Bezwang ihr Herz kaum, das vor Sehnſucht ſchwoll. 


Kein Wörtchen hatte Viktor noch aefchrieben, 
Als ihr die Kunde von der Schladt ericholl. 
Nach Weißenburg, von Seelenangjt aetrieben, 
Sofort da flog fie, Schwerer Sorgen voll; 
Ste hoffte den Geliebten dort zu finden, 
Doch mußte niemand ihr von ihm zu fünden. 
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Zur Wahljtatt eilt fie da. U, feiner trete, 
Wem jtählern nicht der Mut und felfenhart, 
Auf dieſes Schlachtfelds grauſe Schredenitäte, 
Auf das der Tod mit bleihem Antlitz ftarrt, 
Entiegt von all den Häuptern, die er mähte! 
Du glaubt, vom Hufe fei es aufgeicharrt 
Des fahlen Nofjes, drauf, den Zaum verhängt, 
Der Reiter der Apofalypfe Iprenat. 


Dich aber lad’ ich, großer Menichenichlächter, 
Der du dies Weh jchufft, dich und deine Sippe! 
Nachts übe hier das Amt als Totenmwächter ! 
Vorzählen foll das graufige Gerippe 
Die Leihen dir, um welche Söhne, Töchter, 
Eltern und Brüder dich mit bleicher Lippe 
Verlagen! Alles Blut, das hier vergojien, 

Es fall auf dich und deiner Schuld Genofien! 


Du willft entfliehn, doch bijt gebannt; die Stunde 
Der Mitternacht, die Ichredenvolle ſchlug, 
Und die Erwürgten mit der blut’gen Munde, 
Empor fi richtend, fchleudern einen Fluch 
Aus dem erlofchnen Blid, dem ſtummen Munde 
Auf ihren Mörder — endet nicht der Zug? 
Mehr, immer mehr der Graungeitalten jteigen 
Vor dir herauf im wild:geipenft’gen Reigen. 


Ja, Henker Franfreihs, Geißel der Nationen, 
Den Weheruf, den Racheſchrei vernimm 
AU der Erihlagnen, jener Millionen, 
Die du dahinkartäticht mit Tigerarimm, 
Die du verbannt in mörberifche Zonen! 
Bon Solferinos Feldern, aus der Krim, 
Bon Afrikas und Mexikos Geftaden 
Ziehn fie heran, did) vor Gericht zu laden! 
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Yang fühlte fih Amalte wie vernichtet, 
Dann mühjam raffte fie ſich auf und ſchritt 
An Leichen, die zu Hügeln aufgefchichtet, 
Und Sterbenden dahin mit Ihwanfem Tritt, 
Und manden noch, der, halb emporgerichtet, 
Des Durftes mörderiihe Qualen Titt, 

Ließ aus dem Becher fie Erquidung faugen; 
Bang irrten hin am Boden ihre Augen. 


Schon ftundenlang durchs weite Totenfeld 
Läßt fie von eines Knaben Hand fich führen, 
Der ſtarken Arms die Matte aufrecht hält. 

Hier lange Reihn von Frankreichs Grenadieren, 
Preußens Hufaren, nun im Tod gejellt — 
Verwundete, die bang ins Yeere jtieren, 

Und tote Roſſe bei dem toten Reiter — 

Ste ſucht und ſucht — vergebens! weiter! weiter! 


Bom Thalgrund aufwärts nun, der faſt vermoort 
Bon vielem Blut ift, zu dem Bergesrüden! 
Ohnmächtig halb, die Augen trüb umflort, 

Oft ſinkt fie hin, der Schmerz will fie erdrüden; 
Dann, neu empor fich raffend, hierhin bohrt 
Und dorthin fie den Blid: im Niederbüden 

Zu der Gefallnen einem plößlich da 

Aufichreit fie laut; es iſt ihr Viktor, ja! 


Gr lebt, er hebt die Hände ihr entgegen; 
„Amalie! Amalie!” haucht ſein Mund. 
Zwei lange Tage hat er jo gelegen 
Hilflos auf leichenüberdedtem Grund 
Und konnte, matt zum Tode, faum ſich regen. 
Sie wirft ſich nieder auf den teuern Fund 
Und hält ihn mit den Armen lang umfangen 
Und drüdt ihm Küfje heit auf Stirn und Wangen. 
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Aufs neu iſt jein Bewußtjein hingeſchwunden, 
Und jammernd ruft fie: „Er tit tot! ijt tot!” 
Sie öffnet fein Gewand und ſieht die Wunden, 
Die auf der Brujt ihm klaffen blutigrot. 

Von Trägern, die zum Glüd fie bald gefunden, 
Zur nahen Hütte wird auf ihr Gebot 
Sodann getragen der Beſinnungsloſe, 
Und ihm ein Bett macht fie von weichem Mooſe. 


Ein Wundarzt, hergerufen durch die Bauern, 
Giebt ihr den Troft, es walte nicht Gefahr, 
Allein die Heilung fünne Monde dauern. — 

Sp an dem Bett des Teuern immerdar 

Sorgt fie und wacht und fieht mit Freudeſchauern 
Aus jeinen Augen mählich wieder klar 

Und immer Elarer feine Seele ftrahlen ; 

Schon lächelt er durch feiner Wunde Uualen. 


Und wie Amalie Botjchaft neuer Siege 
Ihm Tag auf Tag und Stund’ auf Stunde gab, 
In Andacht jah er zu ihr auf, als jtiege 
Ein Engel, gottgejandt, zu ihm herab 
Und zeigt‘ ihm jonnenhocd die Adlerflüge 
Des deutichen Ruhms — was wollt ihr, Tod und Grab? 
Sp wie der Yenz mit friſchem Saft die Neben, 
Durditrömt ihn jeder Steg mit neuem Yeben. 


Frankreich tief in den Staub gebeugt! Zur Fabel 
Geworden jein gepriefner Nuhmesglanz ! 
Sein Bayard ſelbſt, fein großer Connetabel, 
Den Helden Sedans reichen fie den Kranz. 
Bor Deutihlands Heeren bebt das Seine:Babel, 
Und ehrlos, wie mit Ehren König Franz, 
Sanf von dem Herrjcherthron, den er mit welſcher 
Argliſt erſchlich, in Haft der große Fälſcher. 

Schad, Geſ. Werte. IV. 20 
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Oft, fih vom Krankenbette aufzuraffen, - 
Sucht Viktor, um dem Heere nachzuetlen; 
Allein die Glieder weigern fich, die jchlaffen; 
Noch Monde braucht es, bis die Wunden heilen, 
Die, nah dem Herzen, auf der Bruſt ihn Hlaffen. 
Amalie glaubt, die Fahrt von wenig Meilen 
Nach Deutichland heim ſogar nicht dürf' er wagen; 
Auf einer Bahre läßt fie drum ihn tragen. 


Ein Haus am Nedar, hoch auf Bergterrafien 
Gebaut, das ſchon ihr Aufenthalt gemweien, 
Empfängt fie dort und ihren Freund, den blafien. 
Der Ort ift wie geichaffen zum Geneſen; 

Born brauft der Strom durch düftre Felſenmaſſen, 
Bon fern herüber dämmern die Vogeſen; 
Dazwiſchen, Segen fpendend den Belitern, 

Sieht man den Rhein durch Weinberggärten gligern. 


Und vom Altan nad) Welten jchauend, dachten 
Die beiden, wie das deutſche Naheichwert 
Nun drüben flammte; und wenn von den Schladten, 
In denen neu fich deutſche Kraft bewährt, 
Die Boten Botfchaft über Botſchaft brachten, 
ie ftrahlten ihre Augen frohverfklärt! 
Nicht einmal, hundertmal die Jubelkunde 
Vernahm der eine von des andern Munde. 


Dem hohen SHeldengreije, Friedrichs Erben, 
Nachjauchzen fie; wer wäre nicht beglüdt, 
Dürft' er im Schatten feiner Fahne fterben, 
Die Bruft mit roter Wunden Zier geihmüdt? 
Wie fühn, als müßt! er um die Krone werben, 
Die lang Schon feine weißen Loden ſchmückt, 
Der Herrlihe von Steg zu Stege Tchritt, 

Im Geiſte fämpften fie und ftegten mit. 
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Und Viktor ſprach: „Geliebte, ſchlag' die Blätter, 
Die ew’gen, der Weltannalen nad, 
Du findeft feinen, der ihm gleich, dem Netter 
Deutjchlands, dem Nächer langgehäufter Schmad), 
Vor dem, gleich einem Königtum der Bretter, 
Des frehen Erbfeinds Reich zufammenbrad) ! 
Dom Mund wird unfern ſpätſten Enfelföhnen 
Des großen Wilhelm Helvenname tönen. 


„Was alle wir erjehnt, was unjern Ahnen 
Und Vätern nur ein fchönes ITraumbild jchien, 
Er bringt es und. Schon ſeh' ich neue Bahnen, 
Bon ihm gelenkt, die Weltgeſchichte ziehn ; 

Das Reich, das lang verfunfne, der Germanen 
Eriteht ın junger Herrlichkeit durch ihn. 

Mir ıft, als hört’ ich ſchon Drommetenitöße, 
Die feine Macht verkünden, feine Größe. 


„Wozu denn jchweiften wir noch in die Ferne? 
Wohl hielt Granada, hielt Neapels Strand, 
Gleich Bildern einer magischen Laterne 
Mit Zauberreizen mir den Sinn gebannt; 

Doch ſchöner leuchten, glaube mir, die Sterne 
Nun über unferm deutichen Vaterland, 

Seit von den Alpen zu des Nordens Marf 
Sein Bolf geeinigt dafteht, frei und jtarf. 


„So wollen wir dem teuern ohne Wanfen 
AU unfer Wirken weihn, all unfer Streben; 
Wie jonft zu jenen, die im Kampfe ſanken, 
Einft dürften drüben wir den Blid erheben ? 
Und laß dem Lenker des Geſchicks uns danken, 
Der uns gegönnt, jo Großes zu erleben!” 

Er jprach es, und, vergejlend aller Leiden, 
Stumm in die Arme fanfen fich die beiden. 
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Nun jede Sorge wie ein Traum zerronnen, 

Jedwede Hoffnung, jeder Wunſch geſtillt! 

Und wie nach Sturmesnacht ein Waſſerbronnen 
Von des Gewitters Fluten überſchwillt, 
Zerfließen in den großen Strom der Wonnen, 
Der ſchon ihr Herz zum Ueberfluten füllt, 

Die Leiden all, die ſie vordem beſtanden, 

Und machen ſeine Wogen höher branden. 


Ebenbürtig. 


Roman in Verſen. 


Vierte Auflaae. 


Erſtes Bud. 


Heil dir, durch die zum komiſchen I’heater 
Bol Faſchingsluſt verwandelt wird die Welt! 
Dir, Mufe, dank' ic) und dem Göttervater, 
Der auf dem Ervenpfad dich mir gejellt, 
Daß ih, wo mander ſonſt als Deſperater 
Die Waffen ſtreckt, dahinſchritt als ein Held 
Und mich im engen Yebenshorizonte 
Das Kleine, Niedrige nicht quälen fonnte. 


Du gabjt mir, herrlichite der Himmelstöchter, 
Für Hochmut, der ein Nichts zum Etwas färbt, 
Für Dünfel, den im Wechjel der Geichlechter 
Der Ahn dem eitlen Enfeljohn vererbt, 

Die beite Waffe, fchallendes Gelächter 

Und Spott, der ſeichter Thoren Rüden gerbt; 
Du lehrteſt mih Durdlaudten, Ercellenzen 
Als Opfer am Altar des Momus fränzen. 
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So lady’ ih aud), wenn abgeichmadte Mode 
Auf hohle Schädel Ruhmeskränze drüdt, 
Wenn in Mofchee, in Kirche und Pagode 
Unfinn die Stimme der Vernunft erjtidt, 
Wenn Bhilofophen:Narrheit mit Methode 
Die Köpfe aller Lebenden verrüdt; 
Laß fie die Welt gehörig nur verdummen, 
Denk' ich, zulegt wird doch der Lärm verjtummen. 





Nach diefem Anruf gleich denn zum Yofale, 
Auf welchem fich zuerjt der Faden ſpinnt, 
Der mir wie dem Erzählungsperjonale 
In der Begebenheiten Yabyrinth 
Als Führer dienen joll! In einem Thale, 
An dem der Rhein nicht fern vorüberrinnt, 
Uns finden wir; umſäumt von hohen Tannen, 
‚m Breisgau liegts, dem Yand der Alemannen. 


Bei Schopfheim, das durch Hebels Katties, Elſen, 

Frieglis berühmt iſt und fein Kirchweihfeſt, 

Hängt uns zu Häupten dort an fteilem Felſen 
Schloß Wolkenſtein aleih einem Adlerneſt: 

In feiner Ninnen ſchmucken Schlangenhälfen, 

Den Erfern, Zinnen manden ſchönen Reit 

Aus alter Zeit bewahrt es noch; die Stilart 

Bon Nenaiffance und Gotif eine Spielart. 


Schon ſenkt ji Abenddämmrung auf die Thäler; 
Matt glühen bet der Sonne Scheidegruß 
Die Halden, die längs zweier paralleler 
Bergreihn ſich ziehn bis an der Alpen Fuß; 
Du aber Xejer, folge dem Erzähler, 
Der aufwärts zu der Burg dich führen muß ! 
Dort oben in den Sälen, in den Zimmern 
Beginnen einzeln Yıchter Schon zu ſchimmern. 
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Fürjt Friedrich, den noch jüngjt die Winterzeit 
Auf feinen Gütern in der Mark, in Pommern, 
Bei Prenzlau und bei Stolpe eingelchneit, 
Bewohnt dies Schloß, um drin zu überfommern. 
Zum Ballfeft heut, obgleich es weit und breit 
Kaum einen Orthodorern giebt und Frommern, 
Lud er fih Gäſte, und höchſt unasketiſch 
Soll der Champagner fließen am Soupertiſch. 


Denn zum Beſuch ſchon ein’ge Zeit hindurch 
Verweilt die reiche Herzogin Lenore 
Mit der Prinzeſſin Tochter auf der Burg; 
Und dieſer Tochter, einem Meteore — 
Denn reich begütert ijt fie an der Murg 
Und prangt in jugendlicher Schönheit Flore — 
Will feinen ältiten Sohn der Fürſt vermählen ; 
Gleichgültig find dabei der beiden Seelen. 


Nächſt ihres Wappenſchilds dreifachen Yılien 
Schäßt unfer Fürft, wie fromm er immer jet, 
Die opulente Mitgift an Cäcilien — 

Dies der Prinzeffin Name. Nebenbei 

Bemerf’ ich hier, daß unjre zwei Familien 
Medtatifiert find fett dem Nahre drei, 

Das Deutjchland bei des Volkes Freudenthränen 
Erlöft von ein’gen hundert Souveränen. 


Nach jenem hocherfreulichen Prozeſſe, 
In dem ſie ihre Herrichermacht verhaucht, 
Wie neuerdings der Welfe und der Helle, 
Kaum fernern Hofitaat hätten fie gebraucht ; 
Doc zugejichert war auf dem Kongreiie 
Für ew’ge Zeiten ihnen die Durchlaucht, 
Und fomit ebenbürtig felbit dem Kaiſer 
Blieb jedes Glied der beiden Fürſtenhäuſer. 
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Notwendig war drum Hof und Etikette 
Für die Alteflen; einen Hofmarichall 
Mit Uniform und goldner Epaulette 
Noch hielten jie nebſt Junkern für den Stall, 
Geheime Sefretärs im Kabtnette 
Und Kämm’rer mit devotem Redeſchwall; 
Zerrüttet aber wurden durch die Schranzen 
Dem Fürften Friedrich leider die Finanzen. 


Heut eben im Gemach mit Samt: Tapeten 
So redet er zum Prinzen-Gouverneur: 
„Wie oft Ihon hab’ ich ihn gemahnt, gebeten! 
Doch eh'r, ald daß man der Vernunft Gehör 
Perfchafft bei Vhilofophen und Poeten, 
Treibt man Kamele durch ein Nadelöhr. 
Fürwahr, Graf Zorm, bereits zu den Verlornen 
Zu zählen hab’ ich meinen Erftgebornen. 


„Die Bücher alle foll man ıhm verbrennen, 
Die ihm den Kopf verdrehen, Byrons, Humes! 
Für unfer Haus, wo wir den Herrn befennen, 
Hofft' ich von ihm Vermehrung noch des Ruhms 
Und ließ ihn Nikolas beim Taufen nennen, 
Nach jenem Hort des Gottesgnadentums, 
Dem großen Volksbeſieger Nikolaos; 
Doch jest — mir ift, als bräch' herein das Chaos!“ 


„Durcdlaucht, ich hoffe, würdigen den Eifer, 
Mit dem ich ihn erzog,“ verſetzt Graf Lorm. 
„Ms ich herfam, hieß jeder ihm ein jteifer 
Hofmann, der fo ercentrifch und abnorm 
Nie er nit war; dod nun, an Jahren reifer, 
Mehr zeigt er fih den Sitten ſchon fonform, 
Und bald wird unter der Brinzeffin Händen 
Sich das Erziehungswerk an ihm vollenden.“ 
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Der Fürft jtampft mit dem Fuß: „Mit feinem Auge . 
Sah die Prinzeß er gejtern an beim Thee; 
Daß er zu irgend was auf Erden tauge, 
Bezweifl' ich fait; ſchuf er mir Freude je, 
Wie meines hohen Hauſes Stolz, Aslauge?“ 
(In Klammern bier bemerf’ ich: nach Fouqué, 
Der dazumal ein Liebling war der Damen, 
Empfing des Fürften Tochter diefen Namen). 


„Sie würde eh'r, ald einem ſich vermählen, 
Der einen Tropfen nur PBlebejerbluts 
In feinen Adern hat, das Grab ermählen ; 
Um Otto, Karl und Mar getroften Muts 
Auch kann ich fein und völlig auf fie zählen; 
Tagtäglih ja — o meinem Herzen thut’s 
So wohl! — herfagen fie fett der Germanen 
Urzeiten mir die Reihe meiner Ahnen. 


„Doch Nikolas! Faſt ift mir, als entwiche 
Mit ihm mein Genius. Am ftand wär’ er, 
Ich ſage nicht, fich eine bürgerliche 
Zu wählen — das verhüte Gott der Herr! 
Beſſer ja wär's, daß er zuvor erbliche — 
Doch ſchon enterben ihn formaliter 
Würd’ ich, wenn er mit einer Baronefje 
Bon niederm Adel Mesallience ſchlöſſe!“ 


In feinem Eifer, man bemerft’s, verwirrte 
Der gute Fürſt fi in der Konitruftion ; 
Dann fuhr er fort: „Sch muß, jo ziemt's dem Wirte, 
In den Salon; die Lüſtres brennen jchon. 
Doch draußen, wo er auf den Felſen irrte, 
Noch eben ſah ich meinen Unglüdsjohn; 
Ach bitte, gehn Sie, Graf, ihn heimzuholen; 
Sonft wird er frank vom Duft der Nachtviolen !“ 
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Ein Zeichen ſagt, daß die Audienz zu Ende; 
Der Gouverneur verneigt ſich tiefvevot, 
Und nun zu Nikolas, mein Leſer, wende 
Did teilnahmwoll. Der hatte bittre Not, 
Wenn Gottesdienft nach pommerfcher Agende 
Im Schloß gehalten ward beim Morgenrot; 
Das Frommſein glückt' ihm nicht troß aller Mühe, 
Im freien weilt er drum jchon ſeit der Frühe. 


Da draußen erft, wie nie bei einem Chor 
Bon Paläſtrina oder Pergoleſe, 
Erhebt jein Geift fi; jeder dünkt ihm Ihor, 
Der Predigt hören mag und Exegeſe. 
Zum Himmel blidt er andachtsvoll empor, 
Als ob er Offenbarung in ihm lefe, 
Und fchlürft, frei von der Menfchen Wahn und Yügen, 
Den Strom des Göttlihen in vollen Zügen. 


Nenn bligend hell der Tau auf ihn hernieder 
Im Frühwind ftäubt aus zitterndem Geäſt, 
Wenn neben ihm mit leuchtendem Gefieder 
Der Edelfalk aufiteigt aus ſchwankem Reit, 
Geblendet ſchließt er beide Augenlider; 
hm iſt's, als ſchenk' ıhm für fein Wiegenfeit, 
So reich, wie ed nur je geträumt dem Knaben, 
Die große Mutter ihre ſchönſten Gaben. 

D Wonne, aus dem Zauberkelch zu zechen, 
Den randgefüllt ihm die Natur Fredenzt ! 

Wie anders doch, wie auf den traur'gen Flächen 
Der Heimat alles um ihn blüht und lenzt! 

Wie quillt und ſchäumt in taufend Sprudelbäden, 
Die in die Tiefe, epheulaubumträngt, 
Hinunterjtürgen, übervoll das Leben 

Und fprüht von neuem auf im Grün der Neben! 
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Erdbeeren in der jchattendunfeln Schlucht 
Und hod auf Gipfeln, wo im Sonnenftrahble 
Ste vollgereift, der Kirche fühe Frucht — 
Glücklicher ift er viel bei ſolchem Mahle, 

Als wenn im Schloße Dünfel, Größenſucht 
Und Ahnenftolz ſich jpreizen und der jchale 
Wortſchwall, wie an der Oder oder Havel, 
Auch hier am Rhein fich fortipinnt über Tafel. 


Dann wieder, ın dem Schatten einer Fichte 
Hinlehnend, fich vertieft er in ein Bud 
Und blidt nicht aufwärts bis zum Abendlichte. 
Das find fie, die des Fürſten Urteilsiprud) 
So fchwer verpönt, des Brittenlords Gedichte; 
Dod, drohte jelbit dem Sohn des Vaters Flud), 
Ya jede Strafe aus der Karolina, 
Nicht ließ’ er ab vom Giaur, von Barifina. 


ALS Kind Ihon Buch auf Bücher ohne Sichtung 
Hat er gelefen: ob auch ftreng jein Amt 
Der Gouverneur geführt und zur Vernichtung 
Die Schriften, die er bei ihm fand, verdammt, 
Stets höher für Philofophie, für Dichtung 
War unſres Prinzen Liebe aufgeflammt; 
Zum Troge dem Erzieher, den Verwandten, 
Verſchafft' er neue fich ftatt der verbrannten. 


Und zwar Ausgaben nahm er in Sedez, 
Daß er fie leichter vor Entdedung hüte; 
Er trug ein Bändchen in der Tajche ftets, 
Und oft geichidt, wenn er im Betjaal kniete, 
Las er, ftatt im Gebetbuch, im Lukrez, 
Die Stelle von der Macht der Aphrodite 
Und murmelte: „Mutter der Neneaden!” 
Indes die andern riefen: „Herr der Gnaden!“ 
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Allein weitläuftig werd’ ich hier, ich ſpüre; 
Zonft außer Dichtern auch noch Philofophen 
Nennt' ich, für deren eifrige Lektüre 
Der Brinz im heißejten der Höllenofen 
Cinft brennen wird. Am bejten iſt's, ich führe 
Die güt’gen Leſer in den näditen Strophen 
Zum Pla, wo er heut abend einfam finnt, 
Indes im Schloß bereits das Feſt beginnt. 


Tod nein, er ift nicht einfam; eben jeßt 
Am Wafferfalle unter dunteln Eiben 
Hat Maler Erich ſich zu ihm gefett 
Und ſpricht: „Nicht länger kann's verfchwiegen bleiben, 
Obgleich ich es verborgen bis zulegt! 
Fatal tft mir im Schloß das ganze Treiben, 
Und gern vor der Beichränttheit hier, dem Düntel 
Entflöh' ich bis zum fernſten Erdenwintel. 


„Dir dankt’ ich's anfangs, daß zum Freskomalen 
Dein Water mir des Feſtſaals Näume bot; 
Allen auf meinen Stil, den idealen, 
Wagt der Herr Fürſt zu ſchmähen als Selot, 
Ja, mäfelt mir an den Geftichtsovalen 
Und fagt, blaß, abgemagert bis zum Tod 
Müſſ' ıch fie malen, fo wie Cimabue; 
(Sott joll mich ftrafen, wenn ich's jemals thue. 


„Zuerſt nach des Ovid Metamorphofen 
Hatt' ıh ein Bild entworfen und ſchon Akt 
Dazu gezeichnet; doch als Zittenlofen 
Verichrie der Fürſt mich; hätt’ ich irgend Taft, 
Meint’ er, jo würd’ ich den Apoll mit Hofen 
Daritellen, Statt fo unmoraliich nadt. 
Nun, der Herr Fürſt verfteht ſich wohl auf Myſtil, 
Doch feine Ahnung hat er von Stiliſtik. 
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„So mal’ ich denn, anftatt den Fernhintreffer, 
Adam und Eva; aber wieder Ichilt 
Fürft Friedrich drob; von einem Giotto:Neffer 
Beſtell' er fih ein nazareniſch Bild! 
Doch ich verwünſche dorthin, wo der Pfeffer 
Gedeiht, den Stil, der ihm als trefflich gilt. 
Nicht Künstler wär’ ich, ließ ich in fothaner 
Manier mich noch behandeln als Duintaner. 


„Dann diefer Hochmut! Nichts ift indigejter, 
Als wenn ſolch „hoher Adel“ für die Creme 
Der Welt fich anfieht. Zweifle nicht, mein Beiter, 
Dein Vater meint, er ſei aus anderm Lehme, 
Als wir, gefnetet, und aud deine Schweiter 
Aslauga hat die Künftlerichaft in Feme 
Und Acht gethan: glaubft du, fie gönne je 
Ein Wort mir, jet ich male ihr ‘Porträt? 


„Und dennod ſtolz, empfind’ ich mich als Jünger 
Der heil'gen Kunft. it nicht von Gian Bellin, 
Iſt von Gtorgione nicht der fleine Finger 
Bon höherm Wert, als ganze Dynajtien 
Hohlföpf’ger Füriten? Zwar nur ein Geringer 
Bin ih und nicht zur Meifterfchaft gediehn, 

Doch hoch empor ragt in jo ridifüler 
Geſellſchaft des Cornelius legter Schüler.“ 


Prinz Nikolas bot ihm die Sand: „Mein Erich, 
Ich habe dich vorher gewarnt, du weißt! 
Allein was konnt’ ich thun? Nun zwanzigjährtig, 
Für alles, was mein Vater liebt und pretit, 
Doch blieb ich wie ein Kind, jo ungelehrig, 
Und Fremdling iſt noch immerdar mein Getit 


x 


Im Haus der Meinen. Sehnft du dich von hinnen, 


So fteht nad gleichem Ziel mein ganzes Sinnen. 
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„Mein Tiefgeheimftes will ich dir vertrauen, 
O Freund, den meine Seele liebgewann, 
Da wir zuerft am See, dem dunfelblauen, 
Als Knaben noch uns trafen in Lauſanne. 
Noch dent’ ich gerne, wie ein fühes Tauen 
Ber deinem Nahn in meinem Geiſt begann, 
Der fih, von allen um ihn unverftanden, 
Bisher umjtarrt gefühlt von Eilesbanden. 


„Nas damals, alö wir beide Knaben waren, 
Mir dämmernd vor der Seele ſchon geichweht, 
Nun Elarer, immer klarer mit den Jahren 
Ward das Gebilde, atmet, redet, lebt. 
Dod wie, mein Erich, joll ich offenbaren, 
Wovon mein Sinn in allen Tiefen bebt? 
Auch du, obgleich der Herzen wen'ge wärmer 
Als deines Schlagen, ſchiltſt vielleicht mich Schwärmer. 


„Ein Weib, fo ſchön wie ich der Frauen feine 
Auf Erden fand, ericheint mir oft im Traum; 
Umwallt it fie von duft'gem Silbericheine, 
Und all die Slanzesfülle faſſ' ich kaum, 

Wenn grüßend fich zu mir die Einzig-Eine 
Herabneigt von der Wolfe lihtem Saum, 
Auf der fie ruht; nad flüchtigen Sekunden 
Vorüberſchwebend, tit fie dann verſchwunden. 


„Im Morgen oft, wenn ih vom Schlaf erwache, 

Noch ihren Odem fühl’ ich um mich wehen; 

Zu Häupten mir dafteht fie im Gemache, 

Ich will fie halten, doch umſonſt mein leben; 
Sanft raufcht eö in der Yinden Blätterdadhe 

Und über Blütenfchnee der weißen Schlehen, 

Ihr Schleier flatternd ın den Morgenmwinden, 
Seh’ ich fie in den Duft der Ferne ſchwinden. 
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„sh eil’ ihr nad) auf fteilem Bergespfade 
Hin über Wiefen, morgendlich betaut, 
Und aus dem Wellenfchlag am Rheingeſtade 
Schallt mir ein Ruf von meiner Herzensbraut; 
Im Windeshauh, im Rauſchen der Kasfade 
Vernehm' ich ihrer Stimme ſüßen Laut, 
Und lifpelnd, wenn ſich leis die Blätter regen, 
Schickt ihre Grüße mir der Wald entgegen. 


„sh weiß, ein Gleichnis ift fie nur, ein Schatten 
Der einen, einz’gen, die ich fuchen muß, 
Und wandern, wandern, ohne zu ermatten, 
Bis ih das Urbild fand, wird diejer Fuß; 
Nicht in die Erde joll man mich beitatten, 
Bevor auf ihrem lang in heißem Kup 
Mein Mund geruht — Tonft hätte mir vergebens 
Gejtrahlt die Sonne diejes Erdenlebens. 


„Allein in unferm eisumitarrten Norden 
Nicht weilt fie, die den Himmel mir erjchlieft; 
Fort zu des Mittelmeeres jchönen Borden, 

Wo reines Licht vom Himmel niederfließt, 

Zum Drient, wo mit heiligen Accorden 

Der Eos Sohn die hohe Mutter grüßt, 

Will ih aufbredhen. In entfernten Zonen, 

Sc weiß, muß meines Herzens Göttin wohnen!“ 


Der Prinz hältein. Drauf Erih: „Freund, mit nichten 
Befürchte jo wie andrer, meinen Spott! 
Doc fänftigen mit dem Verftand, dem jchlichten, 
Gern möcht! ich deinem Pegaſus den Trott, 
Denn allzu fehr lebit du in Traumgefichten; 
Am Plage war zur Zeit das Xanzelot 
Ein Plan wie deiner; aber fait ala mythiſch 
Erfcheint er unferer, die allzu kritiſch. 
Shad, Gel. Werte. IV, 21 
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„Wohl fand vordem der Troubadour Rudel 
Sein Herzenstraumbild, ſeine Meltiende; 
Tod wenn du nun zu Schiffe, zu Kamel 
Die Welt durchzögſt und ſich das Weib nicht fände, 
Bon dem du träumft — nicht hab’ ich deſſen Hehl, 
Mein Nikolas, du nähmft ein Ichlimmes Ende! 
Drum ſchenk' Gehör mir! Wenn du reiflich finnit, 
Ablaffen wirft du von dem Hirngeipinit. 


„Mit Fresken werd’ ich und Porträt in mweitern 
Drei Wochen fertig, und fo ift mein Nat, 
Daß dann, dich zu zerjtreuen, zu erheitern, 
Mit mir du eilſt ins ſchöne Land der Waadt, 
Zu dem die Engel nachts auf Himmeläleitern 
Herniederfteigen! — Wie ich’3 früher that, 
Will ich von dir, dem vielgeliebten Seemann, 
Mich fteuern laffen durch den blauen Yeman. 


„Hinweg dann, läftige Zeremonte! 
Am Alpenftod und in der jchlichten Joppe 
Nach Zermatt machen wir die Jußpartie 
Und ſchwärmen mit Corinna bald in Coppet, 
Mit Rouffeaus Julia bald in Meillerte; 
Dann wieder geht's im Iuftigen Galoppe 
Am Strand durch Nebenhügel hin und Saatland — 
Ein wahres Eldorado dieſes Waadtland! 


„Inzwiſchen aber fultiviere jeder 

Von uns die Kunft, die er. am liebjten pflegt; 
Du deine Poefie! Papier und Feder 

Schon hat die Mufe dir bereit gelegt, 

Daß bald ım Band von eleganten Leber, 

Der auf dem Rüden deinen Namen trägt, 
Dein Dichtwerf prange in den Bücherſchränken 
Und Mütter es den holden Töchtern ſchenken! 
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„DO, wenn von Lorbeeren uns die Schläfe triefen, 
Wie Platen das jo angenehm empfand, 
Mas giebt es Süfres? Dein, ich will's verbriefen, 
Harrt hoher Ruhm; leg’ nur ans Werk die Hand, 
Mach’ einen Flugritt auf dem Hippogryphen 
In der Romantik wunderbares Land, 
Nein, beifer noch nad Japan, China, Birma, 
Sp reißt um dein Gedicht fich jede Firma!“ 


Als redend jo die zwei beifammen ſaßen, 
Erſcholl die Stimme Yorms, des Gouverneurs: 
„Ste hier noch, Prinz? Iſt's möglih? Sie vergaßen, 
Daß ſie beim Feit heut abend die Honneurs 
Zu machen haben? Zürnen über Maßen 
Wird Ihr durchlaucht'ger Vater; doch ich ſchwör's, 
Nenn aus der Art Site jo vollftändig ſchlugen, 
Nicht Ihuld bin ich; die Welt ging aus den Fugen. 


„Berfammelt längſt im Schlofje find die Gäfte; 
Nun Schnell nur! Kleiden Ste fich elegant, 
Natürlid weiß das Halstuh und die Weite, 

Und — nein, Sie haben noch fein Ordensband! 
Auch Sie, Herr Maler, lad’ ich zu dem Feite, 
Denn der durchlaucht'ge Fürft weilt auf dem Land 
Hier ohne Etikette mit den Seinen; 

Sogar die Gouvernante darf erjcheinen.“ 


Drauf Erih: „Ganz behindert, mein verehrter 
Herr Graf, bin ih!" Sodann mit leifem Spotte 
Dem Bringen raunt er zu: „Beflagensmwerter! 
In Nanfingpantalons, beim ew’gen Gotte, 
Erſcheinen mußt du heute a la Werther! 
Prinzeß Cäcilie wird dich, deine Xotte, 
Zum Selbſtmord treiben. Nun, fomm zu mir morgen! 
Ich will dir gerne die Piſtole borgen.“ 
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Gr blieb. Zum Prinzen, der mit ihm direkt 
Aufs Schloß ging, Iprad der Graf: „Won liberaler 
Gefinnung, fürdt' ich, find Sie angeftedt, 
Daß durch Intimität mit einem Maler, 
Mit einem bergelaufenen Subjekt, 
Sie ji erniedern. Seine taujend Thaler 
Ihm zahle man für feine Binjeleien, 
Doch dann mög’ er dies Schloß nicht mehr entweihen! 


„Geſchwind nun, werfen Sie fih in den rad!“ 
Mißmutig trat der Prinz ins Schloß. — Indeſſen, 
Gekleidet nad dem neuiten Ungeichmad, 
Verſammelt in dem Saal ſchon die Altejien, 

Und auf des Bodens fpiegelblanfem Lad 
Hinwandeln die Lakai'n mit Galatrejien; — 
Dod hier, troß des unmilligen Gemurrs 
Der Xefer, fei vergönnt mir ein Erfurs. 


Wenn ich, ihr Fürſten, Grafen und Barone, 
Auf euren Adelsſitzen zum Beſuch 
Geweilt und wohl am Thor die Wappenkrone 
(Hewahrte, aber nirgendwo ein Bud), 
Des Schlofjes dacht! ich dann am Strand der Nhone, 
Das hingeſtürzt ward durch des Sängers Fluch, 
Und ſah im Geiſt auch eurer Schlöffer Hallen 
Berödet, Stein auf Stein in Schutt zerfallen. 


Die heut'ge Welt, ich ſage das euch nüchtern, 
Seht über euh und eure Junkerei 
Zur Tagesordnung über; Pferdezüchtern 
Und Sportömen legt fie noch das Necht nicht bei, 
Das Haupt fo ftolz zu heben, nein, fragt Jchüchtern, 
Mo denn eur Titel zu dem Anſpruch ſei, 
Und weiſt euch auf den Adel alter Tage; 
Hört ihr davon, es dünkt euch eine Sage. 
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Ihr redet viel vom fchönen Mittelalter; 
Kun denn! In Schwaben, Thüringen, am Rhein 
Durchs Thor der Burgen, wo ald Wappenbhalter 
Zwei Löwen jtehen, tretet mit mir ein! 
Da, feht! kredenzt dem liedberühmten Walther 
Die Edelfrau den Goldpofal mit Wein; 
Da an erhöhtem Chrenplag des Saales 
Zingt Wolfram von der Mafjenie des Grales. 


Soll ih der Zeit der Troubadours euch mahnen, 

Der edeln, voll von Minne und Gefang, 

Als um das Wappenjchild erlauchter Ahnen 

Der Ritter ſtolz den Kranz der Dichtung fchlang 
Und unter Schwertgeflirr und weh'nden Fahnen 
Bernartö von Ventadour Tenzone klang? — 

Und von Italiens Adel, jagt mir, wäre 

Zu eurem Ohr erſchollen nie die Märe? 


Wie ftieg mit Sanſovinos Prachtfaſſaden, 
Dem Markusdom und Hallenbau davor, 
Auf Wink der Nobili an den Geſtaden 
Der Adria die Wunderjtadt empor! 
In ihren Sälen, unter den Arkaden 
Und Xoggien der PBaläfte, welchen Flor 
Der Kunft, dem wir noch heut Bewundrung mweihen, 
Durh Palma, Tizian ließen fie gedeihen! 


Der Götter Bilder, nach zweitaufend jahren 
Joch jo voll Reiz und himmliſcher Magie, 
Wie da in Staub gejtürzt fie die Barbaren, 
In ihre Marmorhallen führten ſie — 

Doch ganz vergeſſen hab’ ıch, wo wir waren; 
Rückkehren von Italiens Nobili 

Muß ich, von Troubadours und Götterbildern, 
Um die Soiree auf Woltenjtein zu jchildern. 
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Wohlan denn! An der Kürze, aphoriſtiſch, 
Hier geb’ ich die Beichreibung dieſes Rout. 
Fürſt Friederich am eleganten Whiſttiſch 
Spielt mit der Mutter der gehofften Braut, 
Indem auf Gott ein jeder pietiftifch 
Die Hoffnung des Partiegewinnens baut. 

Auf Sofas und auf Stühlen reihn in Gruppen 
Sich die Prinzeffinnen und ſonſt'ge Buppen. 


Noch andre Damen figen auf Gaufeufen 
Im trauliden Geſpräch mit jungen Fanten — 
Stoff bietet morgen das zu ſtandalöſen 
Seklätichen für die Balen und die Tanten — 
Dod wenden wir uns von den lururiöfen 
Totletten, von dem Glanz der Diamanten 
Zum Kreis von Herrn, der an dem großen Lüſter 
Verſammelt jteht! Yebhaft iſt ihr Geflüſter. 


Boritel’ ich in dem einen dir, mein Xefer, 
Den Herrn von Luchs, der bei der Herzogin 
Als Kammerherr fungiert und Hausverweſer. 
Pausbackig, fugelrund, mit Hängekinn, 

Faſt fieht er aus wie ein Poſaunenbläſer. 
Am Wort ift eben er und ſpricht: „Sch bin 
Gewiß, ihr Herrn, auf Erden giebt es rings 
Kein zweites Beripiel ſolches Sonderlings. 


„Nenn über die verdammten Kammerſchreier 
In Baden wir bei Tafel uns erbojen, 
Die Welder, Suiten — hole fie der Geier! — 
So jcheint er, der doch Nikolaus den Großen 
Zum Waten hat, geneigt, zu ihrer eier 
Mit andern Liberalen anzuftoßen; 
Ya jüngſt — vor Schreden aus der Linken fiel 
Die Gabel mir — Sagt’ er, ich ſei ſervil. 
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„zervil? Nun ja, muß man nicht vor den Kronen 
In Devotion vergehn, den legitimen? 
Stolz rühm’ ich mich, daß ich, wie es Baronen 
Anſteht, fonjervativ bin von Martmen. 
Doch unfer Prinz! Die nobeln Paſſionen, 
ie fie den Sproſſen alten Adels ziemen, 
Sind ganz ihm fremd; er liebt nicht Jagd, nod Hunde, 
Noh Pferdezucht, nicht einmal Wappenfunde. 


„Jüngſt auf den Anjtand war er mitgegangen; 
Allein, ftatt aufzupafien, ruhig las 
Er fort in feinem Byron; Hirſche ſprangen 
Ihm nah vorüber durch das Kolbengras 
Und fpießten ihn beinah mit ihren Stangen; 
Umſonſt rings ſcholl's: ‚Habt acht, Prinz Nikolas ! 
Die Hiriche flohen beim Gebell der Doggen 
Zum Wald hinaus und weiter durch den Roggen.“ 


Noch perorierte jo der Korpulente, 
Da trat der Prinz ein, zwar im rad, doch o! 
Als ob er feine Anftandsregel fennte, 
Saß die Krawatte ihm nicht comme il faut, 
Auch waren linkisch feine Komplimente ; 
Nicht fern der Thüre ftehen blieb er fo, 
Statt, wie erwartet ward, vor allen Dingen 
Prinzeß Cäcilien Huldigung zu bringen. 


Wie anders das Gefühl der Dignität 
Bei Karl und Mar und Otto fi, den jüngern 
Sprößlingen unſres Fürſten, doch verrät! 
In Pferdeſtällen und in Hundezwingern 
Zwar mehr, als auf der Univerſität, 
Fand ihre Bildung ftatt, doch als Geringern 
Anſehn fie jeden, welcher nicht hochadlig ; 
Drum rühmt der Fürft ihr Weſen als untadlıg. 
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Aslauga auch, die Schweiter, die mit ihnen 
Die Runde macht in der Geladnen Kreis, 
Zeigt deutlich in den Gejten, in den Mienen, 
Nie jehr fie ih als Fürftentochter weiß, 
Der Gräfinnen fogar als Folie dienen; 

Hold lächelt fie, allein es iſt, als ſei's, 
Wenn fie an den ſich und an jenen wendet, 
Ein hoher Akt der Gnade, den fie jpendet. 


Dod in der Ede nah dem Beitibüle, 
Wohin der Lichter Strahl nur dämmernd fällt, 
Wer fteht fo einſam, ferne dem Gemwühle 
Der adelftolzen Herrn: und Damenwelt? 
Weit von ihr abgerüdt find alle Stühle, 

Werl jeder fih für fie zu vornehm hält — 
Emma heißt die Unjelige, VBerbannte, 
Der jüngern Fürftentöchter Gouvernante. 


Verlegen bittet unterdes der alte 
Fürſt Friedrich die Prinzeſſin um die Gunit, 
Daß fie am Piano ihr Genie entfalte: 
„O“ — ſpricht er ſchwärmriſch — „göttlich ift die Kunſt; 
Ste glättet jelbjt die ſchlimmſte Sorgenfalte 
Und hebt empor uns aus dem Erdendunft! 
Vermehren drum Durhlaudt das Glüd, den Frohſinn 
In unferm Kreis! Sch werk, Sie find Virtuoſin.“ 


Die Holde fcheint verlegen, fait erichroden, 
Als von Erwartung aller Augen bligen. 
Zu Boden blidend, ſchüttelt fie Die Locken, 
Dod dann, auffteh'nd, vorüber an den Sitzen, 
Auf denen mit Chignons und Shawls und Toden 
Die Damen prangen und mit Brüſſ'ler Spiten, 
Ans Piano fchreitet fie, nicht länger prüde, 
Und jagt halblaut: „Bon Liszt iſt die Etüde.“ 
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Sie jpielt das Prachtſtück einzig mit der Yinfen — 
Das eben tft ja das Kolumbusei 
Der wahren Kunft — faft auf die Kniee finfen 
Die Hörer, rings hallt ein Bewundrungsſchrei; 
Den Brinzen Nifolas jedoch will dünken, 
Das ganze ſei nur Tafchenipieleret; 
Er jehnt zurüd fich zu der Kunft der Bäter, 
Doch auf der Höhe unfrer Zeit nicht fteht er. 


Dann ein Bravouritüd aus Robert le Diable 
Trägt die Prinzeſſin vor; es iſt pompöfe, 
Schon die Antroduftion ein Töne:Babel, 
Ein wahrer Höllenbreuahel von Getöje; 
Dann das Allegro! Wirklich formidabel, 
Wie das Gefnatter einer Mitrailleufe; 
Dem Stärfiten ſelbſt durchbebt es jede Nerve; 
Im Vortrag — welche Meifterichaft und Berve! 


Als von den Trillern, Yäufen und Kadenzen 
Und dem Gehämmer endlid ruhn die Tajten, 
(Ein Wunder, daß durch diefe ngredienzen 
Moderner Kunſt nicht alle Vianofajten 
In Trümmer gehn!) hallt Beifall ohne Grenzen. 
Der Prinz nur ift nicht bei den Enthuftaften, 
Und zu ihm tritt Graf Lorm: „Welch ein Benehmen! 
Ich, Ihr Erzieher, muß mich Ihrer Tchämen. 


„Schnell! Gehen Sie zu der Prinzeſſin hin, 
Statt hier zu jtehn, wie Götzen der Pagode! 
Sie müſſen fagen: ‚Gnädigite, ich bin 
Entzüdt. Das nenn’ ich Vortrag! dad Methode !‘“ 
So trat der Prinz denn zu der Spielerin 
Und ſprach zu ihr: „Sie find gewiß marode! 
Müd' mahen diefe Phantaſien, Capricen, 
Nie Seiltanzkünſte oder Koboldſchießen. 
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„Beltrafen jollte man als Menfchenquäler 
Die Komponiften, wenn man's recht ermißt; 
Dod Ihr Verdienjt, Prinzeß, iſt drum nicht Ihmäler, 
Und jagen muß ich, wie es Wahrheit iſt: 
Konzerten hab’ ich beigemohnt von Döhler, 
Von Thalberg, Prüdent, Rubinſtein und Yıszt: 
Ste alle waren tüchtig echauffiert, 
Dod jo wie Sie, hat feiner tranjpiriert!” 


Die Holde ehrt entrüftet ihm den Nüden, 
Bon dunklem Rot das Antlıy überbaucht, 
Dod unter Händefüffen, Händedrüden, 
(Stebt ihr des Schloßherrn fürjtlihe Durdlaudt 
Sp freudig fund fein innerjtes Entzüden, 
Daß ihres Unmuts erite Glut verraudt; 
Da öffnen fi zum Speijefaal die Thüren, 
Und jeder Herr muß eine Dame führen. 


Der Fürft, als ging er jelbjt noch auf die Freite, 
Reicht der Frau Herzogin den Arm; doch ſacht 
Zuvor dem Sohne raunt er zu: „Öeleite 
Prinzeß Cäcilie! Träumer, hab’ doch acht!“ 

So jehreitet Der denn an der Schönen Seite, 
Die gute Miene zu dem Spiele macht, 

Und an die Tafel ſetzen zu einander 

Die zwei fih unter blüh'nden Dleander. 


Denn duft'ge Stauden ſchmücken, Treibhauspflangen, 
Den Zaal bis an die Dede; auf Konfolen 
Dazwifchen jtehen Statuen in Diftanzen, 

Und hundert Kerzen ſprühen Girandolen 

Bon Licht und Glanz. Reich quilli von Pomeranzen 
Und Ananas der Duft aus Silber-Bowlen; 

Auf Tellern prangen Indiens Wogelneiter, 

Und hinterm Yaubgrün jubelt das Orcheſter. 
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Und ſieh! Champagner jprudelt, gleih Kaskaden, 
Wenn vom Gewitterguß geichwellt im Mat; 
Nein, noch ein Fühnres Bild kann hier nicht ſchaden; 
Mit Hafis ſag' ich drum, gefeltert jei 
Er aus der Himmelstraube der Plejaden. 
Habt Dank, Franzoſen, wir geftehn es frei: 
Für euch iſt unjre Achtung unbegrenzt, 
Wenn' ihr uns euern Götterwein fredenzt. 


Kommt her, laßt Brüderfchaft in ihm uns trinken, 
Nachdem zu lang einander wir gegrollt! 
Anftatt auf Leichen jterbend hinzufinfen, 
Indes der Mordgeſchütze Donner rollt, 
Iſt's beiler, hier verföhnt, jo will mich dünken, 
Zu Ichlürfen von der Trauben flüfj’gem Gold! 
Laßt uns den blut'gen Kranz des SHeldentumes 
Vertaufchen mit dem Lorbeer jchönern Nuhmes. 


Beſiegt in Schlachten, wie fein Alerander 
Sie je geichlagen hat, fein Hannibal — 
Ahr wolltet's jo — ein wirres Durcheinander 
Am Boden liegt eur Franfreih, und jein Fall, 
Nicht wie der Sturz der Feite am Efamander 
Medt er der Dichterflage Wiederhall, 
Nein, Spott nur, wie von eud ihn Deutichland litt, 
Als ihr die Pfalz verheertet; wir find quitt. 


Vergeßt ihr die gehofften Siegsſtandarten 
Und den geträumten Einzug in Berlin! 
Vergeßt, daß wir faffiert die Yänderfarten, 
Darauf man euh den Elſaß ließ in Wien, 
Auch wir, was von den beiden Bonaparten 
An Schmach wir duldeten und an Ruin, 
Für immer wollen wir das Angedenfen 
Daran in des Vergefiens Nacht verjenfen! 
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Im Wettftreit lapt und Thaten nun vollbringen, 

Doch bejj're als mit Feuerrohr und Schwert! 

Yaßt ſehn, wer auf der Kunft, der Dichtung Schwingen 
Zi höher hebt, wer mehr das Wiſſen ehrt, 

Wem's von uns beiden eher mag gelingen, 

Daß er der Menſchheit hohe Güter mehrt! 

Bei und dem Necht, der Freiheit eine Stätte 

Zu gründen, laßt uns ringen um die Wette! 


Stoßt an, hoch foll eu'r Bictor Hugo leben! 
Je bittrer er uns Deutſche ſchmäht nnd haft, 
Sp inniger ihn lieben wir und geben 
Ihm bei dem Felt den Chrenplat ala Gaſt. 
Auch Renan lebe hoch! Wenn er auch eben 
Nicht in den Kreis der Orthodoren paßt, 

Wir reichen ihm bei unſerm Friedensmahle 
Des beiten Weines eine volle Schale. 


Doch wohin hat der Most, der Ya Roſe, 
Der in den Gläfern glänzt, mid) fortgerifjen? 
Der Leſer wünjcht, des fünft'gen Brautpaars Yos, 
Und wie's bei Tiſch fich unterhält, zu wiſſen. 
Wohlan denn! Die Brinzeffin war furtos, 
Und feiner ſchmeckte ihr der Leckerbiſſen; 
Allein fie nahm, wenn aud in ärgerlicher 
Stimmung, das Wort: „Ein Kunſtfreund find Sie ſichet. 


„Das bringt mich auf Jerufalems Zerftörung. 
In allen Zeitungen leſ' ich gedrudt, 
Ste fer jo Ihön wie Naphaels Verklärung; 
Sie ſahn doch Kaulbachs herrliches Produkt?“ 
Der Prinz fährt auf: „O ja! und mit Empörung; 
Nicht der bin ich, der jo etwas verichludt. 
Gemalt wohl find, daß fie als Aushängſchilder 
Bei Meßſpektakeln dienen, folde Bilder. 
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„Hätten Doch mit der Stadt des Titus Truppen 
Gleich das Gemälde auch verbrannt! Wie roh 
Zeichnung und Farben! Die Figuren Buppen 
Bon ſchlechter Pappe, auögeftopft mit Stroh 
Und hingejchneit bald hier, bald dort in Gruppen; 
Das ganze Bild ein Opern-Schlußtableau 
Mit Baufenwirbel und Bengal’ihen Flammen; 
Mein Urteil faſſ' ich ſchließlich fo zufammen.“ 


Kaum ihren Zorn Tann die Prinzeß bezwingen. 
„Die Geifterfchlacht bewundern Sie mir doch?“ 
Darauf Prinz Nifolas: „Vor allen Dingen 
Sprech' ich es aus: fie iſt ein großes Loch; 

Am beſten iſt's, durch den Karton zu ſpringen — 

So ſprang Cornelius oder Joſeph Koch, 

Ich weiß nicht wer, einſt durch ein Bild von Platner, 
Doch das von Kaulbach iſt noch viel mißratner.“ 


Erſt Pauſe. Darauf fie: „Von X. doch laſen 
Sie den Roman, der ſolch Talent verrät?“ 
Und Nikolas: „Bei Gott! man möchte raſen, 
Ein Publikum zu ſehn, das ſo verdreht; 
Sind alle Deutſchen jetzt denn alte Baſen? 
Das Volk, das Platens lautres Gold verſchmäht — 
Ich rede nicht von Goethe, Schiller, Leſſing, 
Das ward trivial — begnügt ſich jetzt mit Meſſing. 


„Hätt' ich die Macht nur, ein'ge Schock Romane 
Verbrennen laſſen würd' ich jedes Jahr, 
Einſperren dutzendfach die Charlatane, 

Die ſie verfaſſen; wieder würde klar 

Die Luft dann und der Dichtung heil'ge Fahne 
Wehte von neuem, wo vor dem Altar 

Der Mode jetzt man tanzt ums goldne Kalb; 
Doch ſind Sie andrer Meinung — meinethalb 
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eu Schweigen unfre zwei; dod in Raketen 
Hin ſprüht der andern Rede dur den Saal, 
Da fchmettern im Orcheſter die Trompeten, 
Der Fürft giebt, fich erhebend, das Signal, 
Und alle Herren mit ihren Damen treten 
Den Rüdweg an. Dann in dem großen Saal 
Läßt die Prinzeffin ihres Führers Arın, 
Und er verliert fih in der Gäſte Schwarm. 


Da steht er, neu in Träumerei verjentt, 
Indem er bald der glüdlichen Laufanner 
Schulzeit, bald an fein Herzenstraumbild denkt, 
Und wird gewahr nicht, wie bereitö ihr Banner 
Terpfichore, zum Tanze mahnend, ſchwenkt, 
Und wie zur Walzermelodie von Yanner 
Ein jeder Tänzer auf beihwingten Sohlen 
Hineilt, um die Gefährtin fich zu holen. 


Indes noch auf den Prinzen alle harrten, 
Irat erit Graf Yorm und dann der Hofmarſchall 
Zu ihm: „Schnell doch! Sie laſſen alle warten! 
Mit der Prinzeß eröffnen fie den Ball!“ 

Ta aus den Träumen fuhr er auf; wild ftarrten 
Die Augen ihm; nach kurzem Intervall 

Zah man, wie er zu einer Dame rannte; 
Unglaublihd! Emma war's, die Gouvernante. 


Ein Augenblid, und ſchon mit ihr im Tanz 
Hinfliegt er durch den Saal; die Gäſte raunen: 
„Iſt's möglih? Hier hört auf die Toleranz!” 
Und größer, immer größer wırd das Staunen. 
Entiegen übermannt den Fürjten ganz, 

Als hört’ er Schon des jüngiten Tags Poſaunen; 
In Ohnmacht, während Weheruf im Chore 
Um ſie erichallt, liegt Herzogin Lenore. 
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Bol Zornglut — unglüdfeligjter der Bälle! — 
Iſt die Prinzeß zum Saal hinausgerannt; 
Und jammernd ringen Kämmrer, Sofmarjchälle 
Die Hände: „Unerhört! Den hohen Stand 
Zo zu entweihn! Mit einer Demoijelle 
Zu tanzen und vor allen eflatant 
Den Bruch zu machen, während feit geſchloſſen 
Der Bund ſchon war der beiden Fürjtenfproffen !” 


Baron von Luchs in Trübjal ohne Grenzen 
Wiſcht von der Stirne fi die Tropfen ab 
Und haranguiert die andern Ercellenzen: 
„Ber Gott! Fort werf’ ich meinen Marjchallitab, 
Da das geihehn!“ Dann wieder mit Ejjenzen 
Nett er der Herzogin, die nah dem Grab, 
Die Schläfe und ruft aus: „Unſel'ge Hoheit! 
Aus iſt's für fie mit Glück und Lebensfroheit!” 


Da auseinander längit der Tanz gejtoben 
Und Yanners Walzermelodien verjtummt, 
Schon holen viele aus den Garderoben 
Die Mäntel ſich und jchleihen fort vermummt ; 
Der Brinz jedoch eilt in fein Zimmer oben; 
Der Frevel wegen, die er aufgeſummt, 
Um mit dem größejten fie jetzt zu frönen, 
O! fann er feinen Vater je verföhnen? 


Zur Herzogin im Tanzfaal unterdeſſen, 

Die wiederum die Augen aufgeichlagen, 
‚slüftert der Fürft: „Mein Leid tft unermefjen, 
Und unerhört war meines Sohns Betragen; 
Doch daß er künftig ähnlichen Exceſſen 

‚ern bleibt, das zu verbürgen darf ich wagen; 
Berzeih’n denn Hoheit diesmal feiner Nugend! 
Iſt Großmut doch erhabner Seelen Tugend!“ 
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Der Herzogin trüb vor den Augen flirrte 
Noch alles; doch, als fie fih dann ermannte, 
Kein Wort mehr gönnte fie dem hohen Wirte; 
Ihr Auge einzig ſprach durch fulminante 
Zornblitze aus: Mer ji jo weit verirrte, 
Daß er zum Tanz mit einer Gouvernante 
Bor meinen hohen Augen fich erfrechte, 

Hat nicht mehr Fürftenrang noch Fürftenredte. 


Noch einmal will Fürft Friedrich fie begütigen 
„Nur diesmal, Gnädigite, verzeihen Sie 
Huldvoll den Streid des jungen Webermütigen! 
Hinwerfen foll er fih vor Sie aufs Knie!” 
Allen die Tiefempörte ſpricht mit wütigen 
Accenten: „Den Affront vergeb’ ich nie! 

Noch heut zu reifen hab’ ich mich entichlofien ; 
Sie, Herr von Luchs, beftellen die Karoſſen!“ 


Zweites Bud. 


Dormwärts, mein Pegafus! Nun an der Krippe 
Im Stalle haft du Raſt genug gehabt, 
Indeſſen, vom Gejange ruh'nd, die Lippe 
Ih an Gaftalias klarem Quell gelabt. 
Vielleicht durch Wildnis, über Steingeklippe, 
Auf Pfaden, wo du nie zuvor getrabt, 
Mein Mufenroß, mußt du mich nädjitens tragen, 
Drum ließ ich deine Hufe wohl beichlagen. 
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Natürlich ift dies nichts als eine Phraſe. 
Seitdem man hinrollt auf Velocipeden, 
Zum Himmel auffteigt mittels leichter Gafe 
Und Eifenbahnen nad dem Garten Even 
Anlegt, wie nach der Jupiter-Oaſe, 
Entbehrlih wird das Mufenroß für jeden; 
Zufrieden ſei's, wenn für der Tage Reſt 
Man ihm fein Futter nur im Stalle läßt! 


Ich weiß, niemald gewinnt ein Buch Verbreitung, 
Nie Honorar kann ein Verleger zahlen, 
Das zu des Holzes, des Yogis Bejtreitung 
Dem Autor ausreicht, wenn er den banalen 
Heerweg nicht geht. Das Feuilleton der Zeitung 
Erſt muß die Kunft des Flachen und Trivialen 
Ihn lehren und in auögetretnen Gleijen 
Den Weg zur Gunft des Publikums ihm weiſen. 


Drum bitt! ich, Leſer, jeht ihr je pindariſch 
Das Auge mir in jchönem Wahnfinn rollen, 
So fordert zur Vernunft mich auf ſummariſch! 
Ich denke, nicht mein Unglüd könnt ihr wollen, 
Und ruiniert ja wär’ ich litterarifch, 

Wenn mir alö Krebs in Ballen, hodhgeichwollen, 
Zur Strafe meines Umgangs mit Apollo 
Dies Buch heimfäme, Kollo neben Kollo. 


Hier unter blüh’'ndem Flieder und Liguſter, 
Streng von den Mufen und von ihm getrennt, 
Am Garten laßt mich lieber nah dem Mujter 
Der großen Mühlbach bilden mein Talent, 
Und gebt mir für die Zukunft, wie bewußter 
Autorin, aufs Romanfah ein Patent; 
Ach! jüngst — wen wird die Kunde nicht erfchüttern? — 
Verſammelt wurde jie zu ihren Müttern! 
Shad, Bei. Werke. IV. 22 


<B 335 &o 


Nur ein Verdienft möcht! ich mir vindicieren, 
Das meinem Vorbild fehlt; gewiſſenhaft 
Aus Akten und Familienpapieren 
Hab’ ich mein Material herbeigeichafft 
Und feine Müh'n gejcheut im Dedhiffrieren. 
Drum, weich’ ich jener auch an Schöpferfraft, 
So werd’ ich ihr doch von Genealogen 
Vielleicht und Adelsforfchern vorgezogen. 


Zunächſt nach diplomatischen Depeichen 
Allhier denn biet! ich meined Forſchens Frucht: 
In Herzogin Lenorens Starrfinn Brefchen 
Zu ſchießen, hat der Fürft umſonſt verjucht; 
Zur Nachtzett noch in Kutſchen und Kalejchen 
Nahm fie mit ihrem aanzen Hof die Flucht, 
Und morgens jo im ſchlimmſten der Humore 
Hinwandelt er durh Säl’ und Korridore. 


Trepp' auf und nieder jtürzt das Schloßgeſinde, 
Weil er den Prinzen Nilolas begehrt; 
Schon mit der Antwort, daß man ihn nicht finde, 
Sind zwei der Abgeſandten heimgekehrt. 
Doch da er ſtets fortitürmt beim Morgenmwinde, 
Und da eö manchmal tagelang gewährt, 
Daß einfam er gefchweift auf öden Wegen, 
Wie kann fein Fernſein Staunen heut erregen? 


Den Gouverneur, der kaum ſich faſſen konnte, 

Läßt ſich Fürſt Friedrich rufen: „Mein Ruin 

Iſt das! Die Hoffnungen, drin ich mich ſonnte, 
Sind hin ſamt allen ſchönen Phantaſien, 

Die mich umſchwebt. Hat doch mit dem Affronte 
Mein Sohn verſcherzt die beſte der Partien! 
Wohl! Weil durch ihn geſcheitert dieſe Werbung, 
Treff' als gerechter Lohn ihn die Enterbung. 
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„An Karl nun falle und die andern Jüngern 
Sein Erbteil! Zwar find fie von mindern Gaben, 
Doch eh’r, als daß von Töchtern aus geringern 
Familien, die nicht hundert Ahnen haben, 

Sie je den Trauring trügen an den Fingern, 
Lieben, ich weiß, fie lebend fich begraben. 
Nur diefer Nikolas! Schon in der zarten 
Kindheit begann er alſo zu entarten. 


„Als wär’ er Mitalied einer Räuberbande, 
Hin durchs Gebirge jchweift er. Welche Schmad) ! 
Ya, einer Liebſchaft unter feinem Stande, 
So ahnt mir, insgeheim dort geht er nad; 
Doch wahrlich! eh’ ich dulde ſolche Schande — — —“ 
Des Fürften Stimme, wie er aljo ſprach, 
Verſagte; aus den Augen eine Thräne 
Sid wifchend, ſank er in die Armftuhllehne. 


„Mein Gnädigiter,“ nahm Lorm das Mort, „ich bitte 
Zu glauben, daß fich hier noch helfen läßt. 
Streng ſei der Prinz bewacht auf jedem Schritte, 
sa monatlang erhalt’ er Hausarreft, 
So wieder fügen wird er ſich der Sitte; 
Von feinen Flegeljahren nod ein Reit 
Blieb ihm bis jett; doc feiner hohen Ahnen, 
Wenn er zu Jahren fommt, wird er ſich mahnen. 


„Ich hoffe, wenn. auch noch die Munde eitert, 
Die diejer Vorfall Ahnen hinterließ, 
Bald in das Leben werden Sie erheitert 
Hinausſchaun, ja wie in ein Paradies. 
Mohl mit dem ältern ift Ihr lan gefcheitert, 
Doc Höhres fann, ein wahres goldnes Vließ, 
Ahr zweiter Sohn, Prinz Narl, für fi erringen 
Und ſich zu Faiferlicher Höhe ſchwingen. 
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„Zeigt Nikolas ſich unwert jeines Paten, 
So Ihmwärmt Ihr Karl als für jein Herz-Idol 
Für Rußlands Stolz, den mächt'gen Autofraten; 
Das weist für feine Brautfahrt ihm den Bol. 
Wahr ift es, unter allen Potentaten 
Frei jteht die Wahl dem Katfer; dennoch wohl 
Mit einem Eidam, der durch die Gepiden 
Non Odin abitammt, giebt er fich zufrieden. 


„Barum denn, daß die Werbung nicht gelänge? 
An Töchtern hat der Katferftamm nicht Mangel; 
Sp beflern Sie den einen Sohn durch Strenge, 
Ich mwerfe für den andern aus die Angel. 

Dom Schwarzen Meer zur Beringftraßen:Enge 
Iſt mir, von Aſtrachan bis nach Archangel 
Kupland befannt; mich laſſen Sie den zweiten 
Der Prinzen bei der Brautfahrt drum begleiten ! 


„Am Kaiſerſchloß ift meine Nichte Zofe 
(Dort müfjen ſelbſt die Zofen adlig fein); 
Und da fie großen Einfluß hat bei Hofe, 
Muß fie uns ihren mädt'gen Beiſtand leihn. 
Eie leitet vor der Werbungs:Apoftrophe 
Aufs bejte für den Prinzen alles ein, 

Und jo im Geiſte Schon nach wenig Wochen 
Mit der Zarewna jeh’ ich ihn verſprochen. 


„Dies denn, mein Gnäd’ger, wäre mein Programm!" 
Er ſchwieg; wie nachts fich zwiſchen Felfenfchroffen 
In Bayerns Hocgebirg die Wimbachklamm 
Möglich erhellt, weil wetterbliggetroffen 
Am steilen Hang aufflammt ein Fichtenjtamm 
(Mit diefem Gleichnis, ich geſteh' es offen, 
Straffällig mad’ ich wieder mich als Dichter), 
Ward's in des Fürften Bruft von neuem Lichter. 





+» 341 &- 


Nachdem er achtſam dem Projekt gelauſcht, 
Sit er bei der dee der Fatferlichen 
Verwandtichaft ganz von Hochgefühl beraufcht 
Und ſtolz wie — (nein, dies Bild fer ausgeftrichen 
Und für ein familiäreres vertauscht!) 
Sch ſage: ftolz gleich jungen Fähnderichen, 
Die hoffen, anvanciert zum Lieutenants-Grade, 
Sich bald zu zeigen auf der Wachtparade. 


„Ja, Graf,“ ſpricht er, „Sie find ein Rettungsbringer! 
Mein Haus, das wegen feines Alters fchon 
Beneidet ward zur Zeit der Merominger, 
Soll fi) verfhwägern mit dem Kaiferthron. 
Indes ich hier mit Strenge, wie im Zwinger, 
Bewache den verlornen ältiten Sohn, 
Geleiten Sie zu meines Hauſes Wohlfahrt 
Den Füngeren auf feiner Braut: und PBolfahrt!” 


Den zweiten Sohn befiehlt der Fürft zu holen 
Und fpricht zu ihm: „Mein Karl, Schon fühl’ ich minder 
Den Seelenſchmerz. Sei Gottes Hut befohlen, 
Daß er den Zaren dir, den Ueberwinder 
Der Nebellion und der verruchten Polen, 
Gewogen maht! a, liebftes meiner Kinder, 
Wirb in dem Land der Newa und der Wolga 
Um eine Katharina oder Ulga!“ 


Der Prinz drauf freudig: „O zu taufendmalen 
Das Eine, Höchſte hab’ ich ja erfleht, 
Daß ich mich fonnen dürfte in den Strahlen 
Bon Rußlands Kaiferfrone! Der Magnet 
Iſt fie für alle Edeln und Loyalen, 
Die Schirmerin der Zegitimität 
Und in Revolutionen und Revolten 
Der Hort, an den fich alle klammern follten. 
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„O Vater, faum war id entwöhnt der Amme, 
Sp haft du ja für abjolutes Necht 
In meiner Bruft geihürt die heil'ge Flamme; 
Das aber herricht allein in Rußland edit; 
Drum da mit Ruriks altem Kaiſerſtamme 
Durch mich verbunden werde dein Gejchledht, 
Das ift die höchite meiner Ambitionen; 
Mag Glüf mein feur'ges Streben denn belohnen!“ 


Dem Fürſten war, ald ob in neuem Flor 
Schon jeines Stammbaums welfe Reifer Tproßten 
(So glaubt ein MWandrer, der ein Meteor 
Erblidt, die Sonne hebe fih im Dften); 

Und mit dem Grafen bald fuhr dur das Thor 
Prinz Karl von dannen ; noch mit Extrapoften 
Kutichierte man in jenen vierz’ger Jahren, 

Im Dampf:Gourierzug wär" er heut gefahren. 


Nie Ihön das Neifen damals, als der Wagen 
Vorbei an burggefrönten Felfengipfeln, 
Durd Felder, die im Sonnenglanze lagen, 
Uns trug! Im Dorfe unter breiten Wipfeln, 
Wo wir dem Blit gleich jet vorüberjagen, 
Wie traulih lud uns zu Kaffee und Kipfeln 
Das Wirtshaus ein! War ſchlecht auch die Eichorte, 
Jetzt ftrahlt uns alles wie in einer Glorie. 


Und dann die Nadtfahrt über Feljenplatte 
Und MWaldgebirg und durch der Thäler Tiefen, 
Nenn auf dem Hügel, auf der grünen Matte 
Im Dämmerlicht die Mondesitrahlen jchliefen, 
Indes das Vofthorn hin von Blatt zu Blatte 
Der Buchen Scholl, als ob ſich Geifter riefen, 
Und aus den Schluchten, aus den Bergesipalten 
Im Windeswehn zurüd die Töne hallten. 
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Wohl mochte jüngſt noch Fernan Gaballero, 
Die an der Ditfee unter Lindenbäumen 
Die Kinderzeit verlebt, allein nunmehro 
Berjegt ift zu Hiſpaniens Uferfäumen, 
Sie modte jüngft beim Schalle des Bolero 
Noch von den deutschen Bojthornflängen träumen; 
Doch jebt nur Lärm des Dampfs hört man am Bätis, 
Sp wie am Rhein, ja felbft im Schoß der Thetis. 


So reifen jene zu den Nemwaborden ; 
Mag dort Prinz Karl fi eine hohe Braut 
Erobern und Graf Lorm den Annenorden ! 
Db unfern Häuptern aber, hoff’ ich, blaut 
Des Südens Himmel bald, und in den Norden, 
No fie an Föhrenmwäldern, Heidelraut 
Sich laben können und am Sturmgeheule, 
Alleın befördern mögen jie die Säule! 


Der Fürft, den Gouverneur auf feiner Reife 
Mit heißem Wunfch begleitend, alaubt noch lang, 
Ten Wald durdftreife nach gewohnter Weife 
Sein ältjter Sohn; doch endlidh wird ihm bang, 
Und Boten jendet er nah ihm im Kreife; 

Doch fruchtlos kehren alle heim vom Cana. 
Wißt! Nikolas ift, folgend feinem Sterne, 
Geheim entflohn und weit ſchon in der Ferne. 


Nicht in der Seinen Mitte litt's ihn länger; 
War's doch, als könn' er nur durch Unterjchleif 
Sein beſſ'res Selbſt hier retten! Täglich enger 
Schien ihm dies Leben, unerträglich fteif; 

Non Erih auch, den feinen Doppelgänger 

Er oft genannt, dem Maler, war wie Reif 
So falt der Spott ihm auf das Herz geſunken. 
„Nein! von Empfindung hat er feinen Funken! 
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„Fahr' er denn hin! Zu meinen Freunden zähle 
Ich den nicht, der mich nicht begreift, noch faßt. 
Was ich gleich einem ftrahlenden Juwele, 

Bor dem die ganze Welt umher erblaßt, 
Berbarg im Tiefgeheimjten meiner Seele, 
Was in mein Herz, ein hoher Himmelsgait, 
Herniederitieg, das Schönjte alles Schönen, 
Vermaß fich dieſer Spötter zu verhöhnen. 


„Mein Feind iſt, wer mich hemmt in den Entſchlüſſen, 
Zu denen haftig die Minute drängt. 
Fern, fern im Süden, wo mit Flammenküſſen 
Der Himmel feine Erdenbraut umfängt, 
Wo die Gewohnheit nicht, nicht traur'ges Müſſen 
Die heilige Natur in Feſſeln zwängt, 
Wo frei das Herz fi hin dem Herzen gibt, 
Dort lebt das Weib, das meine Seele liebt.“ 


Noch in der Feſtnacht mit der Neifejade 
Bertaufcht’ er eilends dann das Ballkoftüm, 
Barg, was ihm not, in einem Manteljade 
Und rief dem Diener zu mit Ungeftüm, 

Daß auch für fih er jchnell das Nöt'ge pade; 
Vertrauen, wie fich jelber, fonnt’ er ihm, 

Der Ihon im Norden auf dem Schloß der Väter 
Als Kind ihn treu gepflegt, dem guten Peter. 


Erſt ftand der Alte wie gelähmt vom Schrede; 
Ein Stüf in feine Nedte, in die Linke 
Das andre nehmend, dann mit dem Gepäde 
Schritt er voran nach des Gebieters Winke 
Und öffnete zuleßt, nach jeder Ede 
Boll von Beforgnis ſpäh'nd, des Schloßthors Klinke. 
So flohn die zwei, die nächt'ge Zeit zu nutze 
Sih machend, vorwärts in des Dunkels Schube. 
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Im nahen Dorfe bei den Eifenhämmern 
Fand fih ein Gaul und Karren für die zmei, 
Und vorwärts ging es dur das Morgendänmern, 
An Wieſen, blumenüberfät vom Mai, 
An Hürdenftänden, draus von jungen Zämmern 
Das Blöken Soll, in hurt’ger Fahrt vorbei; 
Dann wurden, als fie die Station erreichten, 
Zwei Roſſe vorgefpannt dem Gab, dem leichten. 


Der Poitillon bläft luftig mit dem Horne, 
Ein reiches Trinkgeld ihm verheift der Prinz, 
Damit er mehr noch feinen Eifer ſporne. 
Die Gäule ftürzgen — gute Renner find’s — 
Im faufenden Galoppe fi nad vorne, 
Und bald — denn Deutichlands äußerte Provinz 
It Mlemannien — an den Schweizer Grenzen 
Sieht Nikolas der Alpen Schneehaupt glänzen. 


Schon meiden die Kaftanien den Maronen, 

Genzianen ſchmücken blau den Bergesrand, 

Und weiter von Kantonen zu Kantonen 

Geht's ohne Raſt beim glüh’'nden Sonnenbrand; 
Bald, denkt der Prinz, im Lande der Citronen 
Nun werd’ er fein, und faum tft umgeipannt, 
Sp ruft er ungeduldig: „Vorwärts, Schwager 
Sogar zur Nachtzeit gönnt er fich fein Lager. 


ya 


Der alte Beter auf dem Kutfchenbod 
Denkt für fih hin: „Sch folge wie ein Pudel 
Dem lieben Herren über Stein und Stod; 
Doh wenn Ihon mandes Mal ein wirrer Strudel, 
Als er no Fallhut trug und Kinderrod, 
In feinem Kopf getobt, hat das Gejudel 
Der Dichter, die er lieft bei Tag und Nacht, 
Ihn vollends nun um den Berjtand gebracht.“ 
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Dann ſpricht er laut: „Oft reiſt' ich als Stafette, 
Seit ih zum Fürften fam ala Leibheidud, 
Doch ſolches kaum erlebt’ ich! Nie zu Bette, 
Und dieſe ew’gen Stöße, Ruck auf Rud! 
Abmagern werden Sie noch zum Skelette, 
Wenn nicht ein Imbiß Sie, ein tücht'ger Schlud 
Bisweilen ftärft! Dort, Prinz, im goldnen Bären — 
Sehn Ste das Schild nicht? — rat’ ich einzufehren. 


„Sebraten wird für Sie dann ein Kalfutter 
(Auch Truthahn, Welfcher oder Indian); 
Mehr als die Martinsgans des Doktor Luther 
Sit das Gericht wert, ja als ein Falan. 
Stets zum Geburtstag Ihrer gnäd'gen Mutter — 
Gott hab’ fie ſelig — kam ein folder Hahn 
Auf ihre Tafel.“ — „MWirft du Schweigen Schließlich, 
Verwünſchter Schwäger?” ruft der Prinz verdrießlich. 


Schon liegt der See vor ihm, in dejien Welle 

Die heil’gen Stätten all der Telllegende 

Sich fpiegeln, Rütli, Küßnacht und Kapelle — 
GSelefen hat man früher zwanzig Bände 

Bon jenem Helden und von jeder Stelle, 

Wo er gelebt, gewirkt; doch nun am Ende 
Noch zwanzig andre, didre muß man lefen, 
Damit man weiß, er ſei nie dageweſen. 


Wahr iſt's, es giebt verſchiedne Geflerhüte, 
Und Schweden auch hat feinen Apfelſchuß; 
Dod, wenn wir die Geſchichte fo zur Mythe 
Verwandelt fehen, glauben wir zum Schluß 
Beinahe ſelbſt auf mythiſchem Gebiete 
Zu ftehn, und mujtern uns von Kopf zu Fuß, 
Ob wir nicht Fabeln find; nach hundert Jahren 
Beweiſt man ficher, dak wir niemald waren. 
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Eins aber jtell’ ich feit und außer Frage: 
Mein Held ift da und lebt, Prinz Nikolas; 
Selbſt, daß ich jeden Zweifel niederfchlage, 
Bemwahr’ ich feinen Tauffchein, feinen Paß; 
Und, findet fih in der Wilfinafage, 
In einem Manuffript des Ulfilas, 
Daß Ihon bei Sfandinaven oder Goten 
Ein aleiher war — was fümmern mid die Toten? 


Wohl! Sehn wir, wie der Prinz auf dem Luzerner 

Ziefblauen See nah Süden weiter reift! 

Trüb fit er da; für Arnold Melchthals, Werner 
Stauffahers Heimat achtlos bleibt fein Geiit 

Und für die Wunder, Firnen, Felfenhörner, 

Die ihm des Sees fryftallner Spiegel weiſt; 

Nicht Rütlis will er jehn, noch Rigi-Kulme, 

Nein Höh’'n, wo Neben ranfen um die Ulme. 


Boll ift, wie jtet3, der Dampfer von Touriiten, 
Faſt jandte jedes Land fein Exemplar; 
In reichen Kleidern, ſeiden und battijten, 
Prangt die Bariferin vom Boulevard; 
Ladies mit ihrem Zubehör von Kiſten 
Und Koffern giebt es eine ganze Schar, 
Und Moskomitinnen mit Schuhn von Juchten 
Rüſten zur Fahrt fi durch Gebirg und Schludten. 


Oft weilt der Blid der jchönen Pilgerinnen 
Auf unferm Jüngling, der zu Boden fieht;, 
Sie fehen ihn verſenkt in tiefes Sinnen, 

Und mie jein Auge vor dem ihren flieht; 
Im Wunſch, die Unterhaltung zu beginnen, 
Spricht eine Dame: „Very fine indeed! 
Hier wohl ftudiert im Schwyzer oder Urner 
Kanton bat feine Lichteffefte Turner. ” 
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Doch bleibt er ſtumm; er weiß, daß der Blondinen 
Des falten Nordens feine für ihn taugt; 
Sei'n fie von Teint fo weiß aud mie Undinen, 
Bon feinem Gliederbau und blaugeauat, 
Nur dort, wo, immer fonnenglanzbeichienen, 
Des Lichtes ew'gen Duell die Erde faust, 
Blühn mit den Zorbeerrofen, den Agrumen 
Sn Glut und Bradt die echten Frauenblumen. 


Und jetzt empor auf jteilen Schwindelpfaden 
An Schlünden bin, wo gelber Nebel braut! 
Hoch oben haben ſich die Boreaden 
Aus Eis und Schnee den Winterthron gebaut; 
Zur Seite Shäumt und wirbelt in Kasfaden 
Die wilde Neuß; auch wo man fie nicht ſchaut, 
Hört man die Flut, wie fie an den gezadten 
Felswänden tobt in ew'gen Kataraften. 


Die Brüde, nicht gebaut von Menfchenhänden, 
Bebt bei dem Sturz der Wogen wie ein Rohr; 
Durch Nebel, flatternd an den Felſenwänden, 

Und durch das fchwarze, nie erhellte Thor 
Schwingt fi der Wea, als wollt’ er nimmer enden, 
In hundert Windungen empor, empor; 

Dann endlih — denkt euh Nikolas' Entzüden! — 
Nah Süden ſenkt ſich des Gebirges Rüden. 


Bald jtäubt der Nebel hin in leichten Flocken, 
Herauf vom Thale wehn die Lüfte lauer, 
Und unjres Bringen Herz bebt ſüß erichroden, 
Nie blau der Himmel wird und immer blauer, 
Nie längs des Stromes, der mit Silberloden 
Nah unten Ipringt, an grüner Nebenmauer 
Die erjte Myrte fih, noch halb verzagt 
Und fchüchtern, an die freien Lüfte wagt. 
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Und nun, Italien, Heimat diefer Stanze! 
Sp wie du bijt, ein ewiges Gedicht, 
Mit deiner Tage golonem Sonnenglangze, 
Mit deiner Nächte Sternenfilberlicht, 
Entfalte meinem Helden deine ganze 
Prachtfülle! Was bisher im Traumgeficht 
Er nur gefhaut, in Farben und Geltalten, 
Lab es lebendig fich vor ihm entfalten! 


Wo tft ein Land, auf das mit reihern Gaben 
Mutter Natur ihr großes Füllhorn leert, 
Als über dich? Früh haft du mich, den Knaben, 
An deinem treuen Buſen ſchon genährt; 
Was zart und ſtark, was lieblih und erhaben, 
Wer anders hätt’ es mich, als du, gelehrt? 
Per auf die Lippen mir gleich ſüßem Seime 
Zuerjt gelegt die holde Kunft der Heime? 


Erjchließ denn mir zugleich dein Thor aufs neue, 
Du, dejjen immerdar mein Herz gedenft! 
Wohl häng' ih an dem Baterland in Treue, 
Wie oft es mich mit Galle auch getränft; 
Allein, feit einmal deines Himmels Bläue 
In meiner Seele Spiegel fich gefentt, 
Stet3 wieder wie mit unfichtbaren Fäden 
Zurüdgezogen werd’ ich in dein Eden. 


Mag nie ein Herbit das Laub der deutichen Buche 
Zur Erde jtreun, daß ich, dem Kranich aleich, 
Nicht deine fonnenwarmen Lüfte juche! 
Wenn kalt und jtarr, ein großes Totenreich, 
Deutichland daliegt, vom weiten Leichentuche 
Des Schnees bevedt, will ih, durch Duftgeſträuch 
Hinſchreitend und umipielt von Frühlingshauden, 
Den Fuß in blumenvolle Auen tauchen. 
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D du, am Arnoftrom, ſmaragdne Wieſe, 
Wo im Januar Shon die Narziſſen blühn, 
Vorbild von Alighieris Paradiefe! 

Ihr Thäler all am dunfeln Apennin, 

In die vom Felshang mit gebrocdhnem Frieje 
Gejtürzte Tempel, glorreih im Ruin, 
Hernieder Shaun, in eure Einſamkeiten 

Soll Jahr für Jahr mein Genius mid leiten. 


Die Tannen, wie fie langjam aufwärts klimmen, 

Als mwälzten fie der Rieſenblöcke Wucht 

Den Berg binan; die feierlichen Stimmen 

Der Waſſerfälle; drüberhin die Flucht 

Der Wolfen, die im Purpurlichte alimmen: 
Erfüllt hat all das in Valdarnos Schlucht 

Schon Dantes Seele, bis, zum Rande voll, 

Ste im Gefang begeiitert überquoll, 


Und führen joll der göttliche Verbannte 
Dich zu den Plätzen, die jein Getjt geweiht; 
Nur Eintagskinder find wir; doch, wo Dante 
Gejtanden hat, verfchwinden Raum und Zeit, 
Und, der ich früh zu ihm in Lieb’ entbrannte, 
Teilbaftig fühl’ ih mich der Ewigkeit, 

In der er wandelt, wenn ich auf den Stätten, 
Den heil’gen, weile, die jein Fuß betreten. 


Vielleicht, daß dort noch — lacht nicht, ihr Profanen! — 
Ein Haud von feinem Geiſte mich befeelt, 
In dem der alte Genius der Germanen 
Und der Yateiner herrlich fi vermählt. 
Dann wandeln wird mein Lied auf höhern Bahnen, 
Erhabneren, als ich fie hier gewählt, 
Und, ftatt zu tändeln in Arioſtos Weiſe, 
Durch Höll' und Himmel mach' auch ich die Reife. 
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Dod weit vom Wege bin ich abgejchweift; 
Kaum hat in Deutichland noch der Meizen ehren, 
Die erjten Kirfchen find noch nicht gereift, 

Und meine Zeit, nah Welſchland heimzufehren, 
Kommt erjt, wenn der November:Nordwind pfeift; 
Bis dahin mög’ es Tröftung mir gewähren, 

Daß ſüdwärts auf der Alpen andre Seite 

Ich meinen Nikolas im Geift begleite. 


Im Dorf Bellaggio, noch bedeckt mit Staube, 
Ihn finden wir auf des Hotels Balkone 
Im grünen Yabyrinth. Mit dunklem Laube 
Schwankt über ihm des Lorbeers Wipfelkrone, 
Durch die des Flieders duft’ge Blütentraube 
Hervorquillt und die leuchtende Citrone, 
Indes vor ihm durch Stäbe, rebumgittert, 
Der blaue See in leichter Wallung zittert. 


Empor vom Uferrand, wo in den Blenden 
Die Lampen glühn am Bild der lieben Frau, 
Schweift ihm das Auge zu den Felſenwänden; 
Und zwiſchen der Dlivenhaine Grau 
Sieht er zu Myrtenſchlucht und Fruchtgeländen 
Die Waſſerfälle ihren Silbertau 
Herniederjehütten, bis das Naß fich vorn 
Berirrt in Indiens blätterdichtem Korn. 


Auf einmal bei der Sonne Sceideftrahle 
Aufflammt der See in tiefer Purpurglut 
Und leuchtet wie fryitallene Pokale, 
Kenn fie des Meines dunfelrote Flut 
Zum Rand erfüllt; dann bleicht das Licht im Thale, 
Und aus der Dämmerung, die unten ruht, 
Nur leuchten, halb verftedt in Lorbeergrün, 
Noch einzeln Villen auf beim Abendglühn. 
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Und während unferm Prinzen jo die Sinne 
An all ven Wundern fchwelgen, an die eine 
Denkt er, die feit der Jugend Anbeginne 
Bor ihm in heil’ger, ewig junger Weine 
Geftrahlt, das Traumbild feiner hohen Minne; 
Hier, wo in wunderbarem Zauberjcheine 
Ihn die Natur umblüht, muß er ſie finden; 
Dod wird er nicht vor ihrem Glanz erblinden? 


Noch träumend figt er jo. In den Gebüſchen 
Des Gartens unter ihm da hört er reden; 
Ein Weiberitimmchen im Berlinerifchen 
Accent wird laut: „Nein, warnen muß man jeden 
Bor ſolchem Lande! Welche Kluft ift zwiſchen 
Italien und Berlin! Anitatt der Läden 
Am Schloßplatz, ftatt der Cafoͤs an den Linden 
Sind einzig NRäuberhöhlen hier zu finden.“ 


Darauf ein Baß: „Wie hier die Müden ftechen! 
Wund bin ich Schon an Hand und Stirn und Kinn; 
Und weld ein Kauderwelih die Menſchen ſprechen! 
Nicht Sinn und nicht Verftand find’ ich darin, 
Mag ich mir noch fo viel den Kopf zerbreden; 
Ich alaube, es iſt bloßer Eigenfinn, 

Daß fte fich deutich zu reden nicht bequemen, 
Die Schufte, die fih unſrer Sprache ſchämen!“ 


Der Prinz erkennt: Sein Beter tft der Sprecher, 
Und die Berlinerin, die vor ihm fteht, 
Gin Kammermädchen, dad mit Shawl und Fächer 
Die Herrin fpielt. Doch er, da es ſchon Ipät, 
Wünſcht einfam einen Zug noch aus dem Becher 
Der herrlichen Natur zu thun und gebt, 
Indes die zwei fortichwagen, zwiſchen Vignen 
Zum See hinab durch die Allee der Pinien. 
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Da jpielten, wie fie gingen, wie fie famen, 
Ihm Feine Wogen plätfchernd um die Füße, 
Und leuchtend ſah ihn aus der Berge Rahmen 
Die hehre Landichaft an; gewiegt in füße 
Hoffnung, der fünftigen Geliebten Namen 
Hört er im Klang der Wellen; ihre Grüße 
Mehn ihm die nächt'gen Lüfte fanft entgegen, 
Die feine Zoden leifen Hauchs bewegen. 


Denkt euch das Mondlicht, zitternd auf den Wellen 

Und lorbeerwald:umkfränzten Sommerfigen; 

Die weißen Häuschen oben, die Kapellen, 

Die wie die Sterne über ihnen bligen — 

Man glaubt, fie müßten mit den Wafjerfällen 
Herniedergleiten von fo fteilen Spigen — 

Und rings die Myrten:, die Dlivenhaine, 

Wie aufgelöft im weichen Mondenfceine! 


Allein genug nun! Solche Mondſcheinſcenen 
An Fülle findet ihr bei Matthiffon 
Mit ihrem ganzen Zubehör von Thränen; 
Mich bitte, dispenfiert in Huld davon! 
Nachgrade muß mein Held ein Bett erjehnen, 
Denn fühl und feucht — ſogar Endymion 
Ber feinem Nachtichlaf würde ſich erfälten — 
Meht an Italiens Seen die Luft nicht Selten. 


Kurz Schlief der Prinz. Bevor hinaus zum Grafen 
Die Ziegen und die Yämmer treibt der Hirte 
Und frifch beim Morgenrot die Lüfte blafen, 
Ihn finden wir im Schatten einer Myrte 
Am Seegeſtad, geitredt auf weichen Raſen. 
Petrarca ſchlägt er auf; doch der verirrte 
Gedanke ſchweift vom Bud hinweg dem Thoren; 
Er bleibt den ganzen Tag in Traum verloren, 
Shad, Ge. Werke IV. 23 
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Wenn lang und länger dann die Schatten werden, 
Dahin fich rudern läßt er durch den See, 
Und ſolche Fahrt dünkt einzig ihm auf Exden, 
Wie bald das Boot an Klippen, teil und jäh, 
Hinſchießt und von den Höhn herab der Herden 
Geläut ertönt, bald dicht die Aloe 
Am Ufer prangt und in den Blütenbüfcheln 
Des breiten Schilfs die Abendlüfte zifcheln. 


Einft, als die Sonne Schon die lebten trägen 
Lichtitrahlen warf und, wie auf einem Claude, 
Auf See und Uferhöhn ein goldner Regen 
Herabfloß, plötzlich alitt an feinem Boot 
Ein Kahn vorbei mit leihten Nuderfchlägen, 
In dem, umflofjen von des Abends Rot, 

Ein Weib von wunderbarer Schönheit ruhte — 
Seltfam und märdenhaft ward ihm zu Mute. 


An das Unmögliche, das Niegejehne, 
Dem durd die Lieder der Nomanzatoren 
Unſterblich Leben ward, mahnt ihn die Scene; 
Dur eines Zaubrerd Stab heraufbeihworen 
Scheint fie zu ſein. An eines Sefjels Lehne 
Gewahrt er in dem Nachen einen Mohren 
In Sarazenentracdht, von Zügen edel; 
In Händen hält er einen Pfauenwedel. 


Und vor dem Mobren, fieh! im Samttalar 
Auf weichem Polſter liegt, von ihm gefächelt, 
Ein Weib, von Ausfehn fremd und wunderbar. 
Herab vom Munde, der holdſelig lächelt, 

Nein höher, von des Scheiteld ſchwarzem Haar 
Bis unten zu den Füßen, feingefnöchelt, 
Sleicht fie der Göttin, welche alte Miythen 
Als Schönheitsurbild ſchufen, Aphroditen. 
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Ein junger Page, wunderholde Damen 
Umſtehen die Gebieterin im Kreis. 
Mit Staunen fieht der Prinz der wunderjamen 
Erſcheinung zu, er glaubt, ein Traumbild ſei's, 
Und ſelbſt die Faſſungskraft fühlt er erlahmen — 
So ſchwebt das Boot dahin auf feuchten Gleis. 
Verſchwunden plößlic in des Spätrots Glanze 
ft hinter einer Klippe da das Ganze. 


Zang noch bleibt unjer Nifolas wie trunfen 
Und achtet nit, an Geiſt und Sinn beraufcht, 
Wie Schon verglüht der legte Sonnenfunfen 
Und hoch der Wind des Kahnes Segel baufcht, 
Der ihn ans Ufer trägt. In ſich verfunfen, 
Indem er mit fich jelber Worte taufcht, 

Ausfteigt er an des Gafthof3 Lorbeerbäumen 
Und liegt die Naht hindurch in wachen Träumen. 


Schon früh erhebt er fich beim Morgengolde 
Und ſchwört: „Nicht raften will ih und nit ruhn, 
Bis mir mein Seelentraumbild, jene Holde, 

Sm Arme liegt!” — Und du, o Schickſal, nun 
Sei huldreih ihm! Wie Triftan und Iſolde, 
Schirin und Chosru, Leila und Medichnun, 
Die Maid Sigune und Tjchionatulander, 

So führ' auch unsre beiden zu einander! 


Kaum daß noch auf die fünfte Turmuhrziffer 
Der Zeiger deutete, da vom Balkon 
Hinunter nach dem Seegeitade pfiff er — 
In Como als Signal gilt diefer Ton, 
Daß man ein Boot verlangt. Renzo, der Schiffer 
Bon gejtern, harrte feiner drunten ſchon, 
Und bald hinruderte der unge, Starke 
Den Sehnjuchtsvoll-Berliebten auf der Barfe. 
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Wovon der Prinz auf diefer Fahrt träumt, brauden 
Air nicht zu Jagen; aus den Wellen fieht 
Er jenes Munderbild der Schönheit tauchen; 
In jedem Nachen, der die Flut durchzieht, 
Glaubt er's zu ſchaun, und in den Mindeshauchen 
Zu ihm herüber wallt es wie ein Lieb 
Heiliger Liebe, dem fein Herz vibrierend 
Nachzittert, fih in Sehnſuchtsweh verlierend. 


Hierhin und dorthin auf dem MWafjerbeden 
In jede Myrten: und Drangenbudt 
Läßt er ſich rudern; hinter Felsverſtecken 
Und mooj’gen Klippen jpäht er ohne Frucht; 
Die Fee von geftern läßt fich nicht entdeden; 
Nahm fie als Sylphe himmelwärts die Flucht 
Und jchwebt nun oben auf dem Negenbogen? 
Zerfloß fie alö Undine in die Mogen? 


Schon finten läßt jein Geift die Hoffnungsfchwingen; 
Da über leisbewegten Wellenplan 
Her von Barenna jchallt zu ihm ein Klingen, 
Und aus der Bucht fieht er ein Fahrzeug nahn. 
Bon Stimmen, die ein Lied im Chore fingen, 
Bebt die verliebte Luft. Das ift der Kahn 
Von geftern,; Wahrheit war's, fein bloßer Traum, 
Denkt Nikolas und wagt zu atmen kaum. 


Ya mir auch, fürcht' ich, geht der Atem aus, 
Wenn ich befchreiben ſoll der Reize Fülle, 
Die in dem Boot, ein reicher Blumenſtrauß, 
Duftet und blüht. Im Kleid von feinem Tülle, 
Das die Konturen ihres Gliederbaus 
Erkennen läßt durch transparente Hülle, 
Nuht in dem Kahn, von ihrer Damen Flor 
Umringt, das Wunderbild vom Tag zuvor. 





BB 357 &- 


Denkt euch, gezeichnet von dem Bleiftift Guidos 
Und, wenn die zwei auch ein Jahrhundert trennt, 
Von Tizians Pinſel foloriert, Cupidos 
Himmliſche Mutter, aber mehr decent, 

Als da am Strand von Cypern oder Knidos 
Sie aufſtieg aus dem feuchten Element — 
Dann von der Schönheit, die in jenem Nachen 
Gebettet lag, könnt ihr ein Bild euch machen. 


O göttlich Weib! Mit weißen, weh'nden Schleiern ' 
Umringen die Begleiterinnen ſie; 
Zum Saitenklingen ihrer goldnen Leiern 
Hallt lieblich ihrer Lieder Melodie, 
Und emſig ſchwingt — hat Viktor Hugo, Byron 
Geliefert ihn für dieſe Scenerie? — 
Ein Mohr im orientaliſchen Ornat 
Den Pfauenwedel, wie er geſtern that. 


Durch einen Baldachin von Silberſtoffen 
Wird noch des Bildes Märchenreiz vermehrt, 
Und drüber ftrahlt, bis in die Tiefe offen, 
Das Himmelsblau, vifionenhaft verklärt. 
Da wirft — der Prinz ftarrt, wie vom Blit getroffen — 
Die Schöne, während fie vorüberfährt, 
Ein Blatt ihm zu; ihm ſchwindeln alle Sinne; 
Es ift, als ob die Welt um ihn zerrinne. 


Wie in die Ferne dann das Boot geichwunden, 
Kam ihm aufs neu Bewußtlein nad und nad); 
Doc, daß ihm nit ein Wahn den Geift gebunden, 
Sagt’ ihm ein Blatt, das ihm zu Füßen lag. 

Er las: „So hab’ ich endlich dich gefunden! 
Umſonſt nicht hajt du vor mir Nacht und Tag 
Geſchwebt, du hohes Traumbild meiner Seele, 
Das ich zu meines Lebens Leitſtern wähle! 
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„Komm, Freund! Zum hohen Freudenfeſte lade 
Ich dich auf heut in meine Villa ein; 
Beim Ave weiſen wird dahin die Pfade 
Mein Page dir; und dann, auf ewig mein, 
Sollft du bei Como an des Sees Geſtade 
Des ſchönen Sclofjes Mitbewohner fein; 
Denn daß ich je von dir, Geliebter, fchiede, 
D! den Gedanken trag’ ich nicht! — Armibde.“ 


Den, günft’ger Lefer, dir, mit zwanzig Jahren 
Erhalten hätteft du ſolch Billetvour, 
Und meines Prinzen Nikolas Gebaren 
Gewiß nicht allau ſtrenge richteft du. 
Eleftrifch zudt bis zu den Scheitelhaaren 
Ihm der Gedanke an das Rendezvous 
Durch jedes Glied; flieht ſchnell, ihr Stunden, ſchnell! 
Denkt er und lenkt zurüd in das Hotel. 


Heiß glüht Shon vom Zenit herab die Sonne; 
Darum im Schatten auf Lianenranken 
Stredt er fih hin am Bilde der Madonne, 
Und ruhelos ihm fchweifen die Gedanken 
Entgegen der erjehnten Abendiwonne, 
Indes zu Häupten ihm die Zweige ſchwanken 
Und im Kaftanienmwipfel die Cikaden 
Mit ihrem Lied zu ſüßen Träumen laden. 


Nicht achtet er, wie durd die Myrtenheden, 
Mit weißem, rotem Kopfputz angethan, 
Den Krug zu füllen an dem Brunnenbeden, 
Des Dorfes jugendlihe Mädchen nahn — 
Und jeden ſonſt durchzudt doch ſüßer Schreden, 
Nenn tiefen Blaus bald wie der Berg-Enzian, 
Und bald nadhtdunfel unter hohen Brauen 
Der Eontadinen Augen nad ihm Tchauen. 
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Zu ſpähn tritt dann der Prinz auf den Alten, 
Und fieht, die Feder weh'nd auf dem Barette, 
Schon ferne her im Boot den Pagen nahn. 

Er fliegt geihwind, als ob er Flügel hätte, 

Zum See hinunter, daß ihn gleich der Kahn 
Empfange; mit dem Herren in die Wette 

Stürzt Peter vom Hotel herab die Treppen; 

Die Koffer läßt er von dem Hausfnecht Tchleppen. 


Bald denn, geleitet von dem Xiebesboten, 
Glitt dur die blaue Flut mein Nikolas, 
Und um ihn fchwebten Eros und Eroten, 
Indes jein Herzichlag die Sekunden maß, 
Die allzu langfam flohn. — Sein Schidjalsfnoten 
Soll nun fid löfen und ın Julias 
Umarmung Romeo fid) jelig wiegen; 
Weht, Winde! laßt die Barke ſchneller fliegen! 


Dem armen Peter nur war nicht geheuer; 
Jammernd den Prinzen umzukehren bat er. 
„Laßt, gnäd'ger Herr, von dieſem Abenteuer! 
Mas ſagten die Durchlaucht, Eu’r gnäd'ger Vater, 
Wenn Sie den Tagen fähen dort am Steuer? 
In ſolcher Tracht jah ich auf dem Theater 
Sich mal die Spieler ſämtlich mafjafrieren — 
Denkt! nur ein Leben habt Ihr zu verlieren.” 


Schon wallt die Nacht herab auf weichem Flügel, 
Indes das Boot hinhüpft in leichtem Tanz — 
Steh! vor ihm ragt von buſch'gem Uferhügel, 
Feſtlich geſchmückt mit bunter Yampen Kranz 
Die Billa auf — hellgligernd auf dem Spiegel 
Der Wellen jchaufelt ſich der Lichterglanz ; 

Das Ufer ift erreicht, ſtill hält die Barte, 
Und Nifolas ſteigt aus im Lorbeerparfe. 
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Nun in die Billa! Märkhenhafter Schimmer 

Duillt ihm entgegen aus dem Veftibüle, 

Und vor den Augen fühlt er ein Geflimmer, 
Als von der Gäfte wogendem Gemwühle 

Er alle Säle voll fieht, alle Zimmer — 

Ihm ift zu Mut, wie wenn die Somnambüle 
Viftonen, wert der Mohner von Bicctre, 
Gewahrt dur ihren Seelen:Nervenäther. 


Don Kolumbinen, wie im Karneval, 

Von Bologneien und von Bergamasfen 
Hinauf, hinunter wogt der bunte Schwall; 
Nicht Griechenfez, nicht roter Gurt der Basken, 
Noh Türkenturban fehlt dem Fafchingball; 
Mer all die Zanni, die Brighellamasfen 
Gewahrt, muß glauben, die Prinzeß Brambilla 
Von Hoffmann halte Hof auf diefer Villa. 


Des Prinzen — zwiſchen all den bunten Trachten 
Steht er in feinem Reiferod verlegen — 
Scheint feiner der Geladenen zu achten, 
Auch fie nicht, fie, die Einzige, der entgegen 
Mit heifem Drang ihm Sinn und Seele ſchmachten — 
Hoc klopft fein Puls in fieberhaften Schlägen, 
So oft ihn ein Gewand jtreift; birgt perfide 
Die Maste nicht die göttliche Armide? 


Sieh! da ſchwebt leichten Tritts, wie eine Fer, 
Ein Meib heran; er weicht zur Seite zag, 
Allein die Nechte reicht fie ihm, und jäh, 

Nie der eleftriihen Maſchine Schlag, 

Zudt durch des Handſchuhs jhimmernden Blace 
Ihr Drud ihm bis zum Herzen; er vermag 

Zu atmen kaum, alö die Gebenedeite 

Ihn ins Boudoir führt an des Saales Seite. 
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Und o! den ganzen Himmel um fich blauen 
Sieht er in nie zuvor geichautem Licht, 
Als ihre Maske hebt die Frau der Frauen 
Und, Verſen gleich in des Arioſt Gedicht, 
Von ihrem Rofenmund die Worte tauen: 
„So bift du mein, Freund, der ald Traumgeficht 
Bor meiner Seele du im Glorienfcheine _ 
Seit lang geitrahlt, auf ewig nun der meine!” 


Sie gönnt ihm, an den Bufen ihr zu ſinken 
Und einen Kuß auf ihren Mund zu drüden 

Und ihres Atems ſüßen Duft zu trinfen. 

Lang bleibt er jo, beraufcht von feinem Glüde. 

Da greift fie, leife Flagend, mit der Linken 

Sich nad der Stim: „Des argen Schidjala Tücke 

Verfolgt mich, die abjcheulihe Migräne!” 

Seufzt fie und finft an eines Seſſels Lehne. 


„Den Schmerz mir mit Efjenzen zu vertreiben 
Seh’ ich, allein mich wieder ſiehſt du bald; 
Für immer nun laß uns vereinigt bleiben, 
Dies Luftichloß unfer ſel'ger Aufenthalt! 
Die Tannen deines Vaterlands, die Eiben 
Vergefjen mußt du hier im Lorbeerwald, 
Im Myrtendidiht; nur auf furz geitatte, 
Daß ich dich lafle, o mein Freund, mein Gatte!” 


Mit beiden Armen noch einmal ummwunden 
Ihn hält fie, reißt fi los von feiner Bruit 
Und wanft hinweg. Ahr nad, als fie verfhwunden, 
Starrt Nifolas, faum feiner jelbit bewußt; 
Erjt Himmelswonne weniger Sekunden, 
Und jäh nad) dem Gewinn dann der Verluſt — 
Doch nein! verhieß, fobald ihr Kopfweh weiche, 
Nicht ihre Wiederkunft die Göttergleiche? 
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Mag ihrer bis dahin der Himmel walten! 
Den Saal vermeidend, wo wie fiebertoll 
Die Masken bei Muſik ihr Tanzfejt halten, 
Bleibt er in dem Boudoir; und fehnjuchtövoll, 
So oft er Naufchen hört von Kleivesfalten, 
Der Thür, durch welche fie erjcheinen foll, 
Zuwendet fih fein Blid; wenn an fein Ohr 
Ein Tritt ſchallt, ſüßerſchreckt fährt er empor. 


Zang, von der Ampel mattem Licht bejchienen, 
So harrt und laufcht er einfam im Gemad); 
Her aus dem Saal vermengt der Wiolinen, 
Der Flöten, Cellos Klang fich feinem Ad; 
Von Arledinen und von Kolumbinen 
Wogt draußen fort der Tanz; doch nah und nad 
Erſchöpft die Feltluft fih — herein ins Zimmer 
Brit ſchon des Morgens erfter Dämmerſchimmer. 


Nun noch ein Tuſch von jchmetternden Trompeten, 


Dann alles ftumm; aus ſcheint der Ball zu Sein. 
Unruhig an das Fenſter hingetreten, 

Sieht unfer Bring im blafien Dämmerjchein 

Die Mufict mit Geigen und mit Flöten 

Den Heimweg nehmen, und in langen Reihn 
Ans Seegeitad, wo Barfen ihrer warten, 

Die Gäſte wandeln durch den Willengarten. 


Er denkt: „Von dem Tumult hier dem Alarıne 
Ward ficher die Migräne noch vermehrt, 
Und über Mahen leidet fie, die Arme, 
Yang ſonſt ja wäre fie zurüdgefehrt.“ 
Dann in den Saal hinaus, der fih vom Schwarme 
Der Gäſte unterdeflen ganz geleert, 
Nuft er: „Schnell! Gameriere, Maggiordomo! 
Ein Arzt iſt nötig; ſchickt Togleich nach Como.” 
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Da trat zu ihm ein Alter, höchſt devot: 

„Ei, Herr Marcheſe, durch das Trennungsleiden, 
Sch faſſ' es wohl, find Sie betrübt zum Tod; 
Sleih nah dem Wiederſehen diefes Scheiden! 
Doch Ichleunig zu befolgen das Gebot 

Der Tochterpflicht, wie ließ es jich vermeiden? 
Mir deucht, daß ich noch nie fo tiefes Weh jah, 
Mie bei dem Abſchied das der Frau Marcheſa.“ 


Nicht mehr verfteht der Prinz den Italiener, 
Als wenn Chinefifch er geiprochen hätte. 
Spradlojen Staunens fteht er, während jener 
Fortfährt: „Bald endet alles gut, ich wette, 
Und ijt das Wiederſehn dann deſto jchöner. 
Vielleicht erfteht von ihrem Kranfenbette 
Die Mutter Ihrer Frau Gemahlin morgen, 
Und fie fehrt heim, befreit von allen Sorgen. 


„Der Brief, der fie von dannen rief, fiel freilich 
In diefes Feſt gleich einem Wetterftrahl, 
Und die Beftürzung find’ ich ganz verzeihlich; 
Doch tröften Ercellenz fih in der Dual 
Der bittern Trennung, die ja nur einjtweilig, 
Hier mit der Ausfiht aus dem Gartenjaal! 
Shaun Sie! vor Ihnen breitet ſich der ganze 
Herrliche Comerjee im Morgenglanze. 


„And nun verzeihn Site, gnäd’ger Herr, in Huld, 
Doc meine Kafje ift total geleert, 
Weil Ihrer Frau Gemahlin voll Geduld 
Seit einem Monat ich Kredit gewährt; 
Verwieſen für Bezahlung diefer Schuld 
Ward ich von ihr an Sie; was fie verzehrt 
Samt dem Logis, macht vierzehntaufend Franken; 
Hier jehen Sie! Uuittierend werd’ ich danken.” 


— un 
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Der Alte ſpricht's, und ganze Foliobogen 
Mit Nechnungen hält er auf einmal hin. 
„Ver,“ ruft der Prinz, „bat Euch denn vorgelogen. 
Daß ich der Mann der fremden Dame bin?“ 
Ach! unfer armer Freund ward arg betrogen 
Bon diefer liſt'gen Abenteuerin! 
Nenn der Armida Rechnung ihr Rinaldo 
Bezahlte, ftünd’ es ſchlimm mit feinem Saldo. 


Der ganze Norgang jamt der Kataftrophe 
Wird dem Gefoppten nun allmählih klar; 
Er weiß nicht, was zu thun; da in dem Hofe 
Erſchallt Gefchrei, und eine wilde Schar 
Dringt in den Saal; zuvorderſt eine Zofe 
Mit glüh’nden Wangen und gelöftem Haar. 
Dann Stubenmädchen und Facchini ftürzen 
Herein und Köche mit den weißen Schürzen. 


Und durdeinander, auf den Prinzen jtiere 
Augäpfel richtend, rufen fie: „Gebieter, 
Wir fordern Lohn noch für der Mochen viere!“ 
Ein andrer fchreit: „Wein hab’ ich, zwanzig Liter, 
GSeliefert; gebt mir meine hundert Lire!“ 
Die Monatözahlung heiſcht der Bootsvermieter, 
Ein dritter Mietzins für das Fortepiano, 
Und ringsum ſchallt's im Chor: „La buona mano!“ 


In Mut ruft Nifolas: „Fort mit dem Bade!” 
Da drängt der Mohr fi durch der Gäjte Kreis, 
Dod, ftatt im Kaftan, in zerlumpter Jade; 

Die Hälfte des Gefichtes iſt ihm weiß, 

Und ſchwarz wie fonft nur nod die eine Bade. 
Er jammert: „Hab’ ich dazu mich mit lei 
Vom Kopf zum Fuß gefärbt an jedem Tage, 
Daß ich jetzt hier am Hungertuche nage ? 
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„Bezahlen Sie mich, Herr! Zu Ahrer Bläme 
Sonſt zeig’ ich allen mich fo weiß und ſchwarz 
Und fünde laut: Nicht Haſſan ift mein Name, 
Nein, Jakob Schulz! Mir das Geficht mit Harz 
Und Veh zu überziehn, von jener Dame, 

Die nie mir Lohn gab, mir befohlen ward's. 
Wißt! In Timbuktu nicht, im Land der Mohren, 
Zu Straubing bin, in Bayern, ich geboren!“ 


In dem Tumult verhallt fein weitres Sprechen; 
Der Prinz glaubt fi in einer Mördergrube, 
Er will fih Bahn durch das Getümmel brechen; 
„Birbanti!® donnert er; „hinweg, du Bube! 
Da ihm als Beiftand wider jene Frechen 
Naht Peter, der in der Bedientenjtube 
Den Lärm gehört; hoch als Befänft'gungsmittel 
Ital'ſcher Habgier ſchwingt er einen Knüttel. 


Verblüfft ftehn alle; in jo günſt'ger Kriſe 
Aufs nächte Kanapee ſpringt Nikolaus: 
„Ihr Räuber,“ ruft er, „eh ich ſolche Priſe 
Euch laſſe, allen mad’ ich den Garaus! 
Nicht Gatte der vermeintliden Marquife, 
Ich bin ein Prinz aus deutjchem Fürftenhaus. 
Macht frei ven Weg! Dies Land des Rinaldint 
Verlaſſ' ich flugs und ſeh' es wieder nie — nie!“ 


Er ruft’3, und Peter, der den Stod in Rechter, 
In Linker einen Stuhl erhoben hat, 
Steht da, wie mit erhobnem Beil ein Schlädhter: 
Umfonjt noch einmal mit der Rechnung naht 
Der Wirt; fühn duch der Feinde Wutgelächter 
Zur Saalthür bahnen fich die zwei den Pfad; 
Zum See hinab führt fie ein naher, jchroffer 
Fußpfad; Fachint folgen mit dem Koffer. 
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Noch, um ihn dem Gefindel abzuringen, 
Erfolgt ein Streit, doch Peter kämpft alö Held; 
Siegreih hinab in eine Barke ſchwingen 
Die beiden fich; das Segel, windgefchwellt, 
Trägt fie vom Ufer fort; ins Waſſer Ipringen 
Noch viele Kerle, und: „la mancia!“ gellt, 
indes fie gierig hinterm Nahen jchwimmen, 
Noch lang das Rufen ihrer ſchrillen Stimmen. 


„Nah Colico!“ gebeut den Barcajuolen 
Der Prinz und finft ermattet in das Boot; 
Nicht bloß erfhöpft — er fann kaum Atem holen — 
Nein, ſchlimmer viel: betrübt tft er zum Tod. 
Von feinen Idealen und Idolen 
Was blieb ihm nun? Das Schidjal, der Deipot, 
Hat jäh hinab zu Abgrundfinſterniſſen 
Aus allen feinen Himmeln ihn geriffen. 


So faum auf Peter hört er, wie er klagt: 
„Ach, gnäd’ger Herr, ſtets für Eu’r Wohl beflifien 
Bin ich geweien, und wer andres jagt, 

Der lügt verdammt; doch von Gewiſſensbiſſen 

Iſt mir die arme Seele jet zernagt, 

Denn daß ich wider Willen, wider Wiffen 

Dies Unherl ſchuf, fagt mir mein Herz beflommen; 
Klar wird mir nun, wie alles jo gefommen. 


„Daß ich gern mehr, als nötig ift, erzähle 
Und oft im Schwagen unvorfichtig bin, 
Iſt eine Schwachheit, die ich nicht verhehle; 
Sp tim Hotel jüngjt der Berlinerin 
Erzählt ih von dem Traumbild Eurer Seele, 
Das über Yand und Meer Euch treibt dahin — 
In den Gedichten, die an dieſes Mefen 
Ihr täglich Schreibt, ja hab’ ich das gelejen. 
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„Ach! hätt! ich das Geheimnis doch verfchwiegen! 
Durd ihre Zofe ward’S dem argen Weib 
Bald fund gegeben, und Euch zu betrügen 
Mar eine Kurzweil ihr, ein Zeitvertreib. 
Verdammt dies Räuberland! Wär't überm Splügen 
Ihr nur erjt drüben und mit heilem Leib!” 
Er ſchwieg; um all fein Heiligjtes betrogen, 
Starrt Nikola verzweifelnd in die Wogen. 


Drittes Bud. 
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Brich an! Wir harren dein zu allen Stunden, 
O Weltvernichtungstag! Seitdem das All 
Dem ſel'gen Nichtſein ſich zuerſt entwunden, 
Schaun Himmel, Erd' und jeder Sternenball 
Schmachtend nad dir und zählen die Sekunden, 
Bis fie aus diefes Dafeins Wogenſchwall 
Rückſinken in den Schoß des Unbewußten, 
Dem wider Willen fie entjteigen mußten. 


Kaum ferner läßt mich die Erwartung Schlafen, 
Die ſüßen Trojt in meine Seele träuft, 
Daß bald wir eingehn in den Ruhehafen, 
Des Jammers bar, der fich hier jtündlich häuft. 
D Glüd, wenn an dem Draht der Telegraphen 
Von Pol zu Pole hin die Yadung läuft! 
„Schwört, Menſchen, euch) nicht ferner zu vermehren! 
Nicht länger darf die arge Wirtfchaft währen.“ 
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Dod nein! Groß wäre dies Projekt, erhaben, 
Allein es ift nicht praktiſch; not thut Eile. 
Statt bis zum Tode hier Geduld zu haben 
Und langſam zu vergehn vor Zangermeile, 
Wär's befjer nicht, die Länder abzugraben 
Und drauf die Meere zu der Menſchheit Heile 
Herabzuleiten dur erichlofi'ne Schleujen, 

Daß wir ertrinfen müßten gleih den Mäufen? 


So fomm! Laß lang nicht mehr dies Elend dauern! 
Komm, großer Tag, wie du uns prophezeit 
Bon unjern Hartmanns bijt und Schopenhauern! 
Mit Stolz ausſprech' ich's, bald find wir jo wett! 
Fruchtlos erfand nicht ihre ſchwefelſauern 
Subjtanzen die Chemie der neuften Zeit; 
Zugleich eröffnet uns das jüngft entdedte 
Eritidungsgas erfreuliche Proſpekte. 


Und mehr und mehr bricht in voluminöjen 
Schriftwerken fich die große Lehre Bahn: 
Frei würden wir erft dann vom Fluch des Böſen, 
Wenn wir den Lebenäwillen abgethan. 
Warum denn durch die Kunſt der Petroleufen 
Nicht wandeln wir zum flammenden Vulkan 
Das Weltall um, uns fo von dem abjurben 
Dafein zu retten, deſſen Naub wir wurden? 


Zwar dann jelbjt würde nicht das Ziel erreicht: 
Dem Willen läßt, dem unverbefjerlichen, 
Sich auch das Schlimmite zutraun, und vielleicht, 
Wenn alles Leben aus der Melt entwichen, 
Wenn diefer Erdball einer Schlade gleicht, 
Ertappen läßt er ſich auf neuen Sclichen, 
Ya finnt, unforrigiert von unſern Lehren, 
Noch eine andre Schöpfung zu gebären. 
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In ihr dann wieder lechzt man nach der Stille 
Des ſel'gen Nichts, wie man allhier ſchon lechzte, 
Ja, leidet unter größrer Jammerfülle, 
Als unter der man auf der Erde ächzte — 
Nicht doch! Belehrt uns nicht die „Welt als Wille“, 
Von allen möglichen jei dies die jchlechtite? 
Laßt uns zunächſt denn, denkend nicht an morgen, 
Den Untergang der jetigen bejorgen! 


Aus Nikolas’ Gemüt ift das geſprochen, 
Der, jchwer getroffen von dem Scidjalsichlag, 
Zu neuem Lebensmute, herzgebrochen, 
Sich aufzuraffen lange nicht vermag. 
Seit jener Naht bei Como ſchwanden Wochen, 
Und mehr enthüllt hat jih ihm Tag für Tag 
Dom großen Nichts der Schöpfung das Verftändnis, 
Das zeigt jein pejfimijtifches Bekenntnis. 


In weltentlegnen Schluchten von Graubünden, 
Wo, nah des Nheinwalds wilden Alpenpaß, 
Ins Höllenthal die Gletſcherbäche münden, 
Geflohn ift er mit feinem Menſchenhaß. 

Die Einfamkeit in jenen Felſenſchlünden, 

Auf jenen Gipfeln, nur von Boreas 

Bewohnt und feinen ungejtümen Kindern, 

Eo hofft er, fol den Seelengram ihm lindern. 


Gefcheitert alle jeine hohen Plane! 
Und wieder in die Welt der Antriganten, 
Wo jedes Weib nur eine Courtijane, 
Sollt’ er heimfehren, dem Gejpött von Fanten 
Sich preiszugeben, jeglicher Chicane? 
Und durch den Grafen Yorm ala Abgejandten 
Vielleiht um eine Fürftin gar von Schleiz 
Zu werben? Beſſer bleibt er in der Schweiz. 
Shad, Geſ. Werfe IV. 24 
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Schon jteigt der Winter von dem eif’gen Piz 
(So heißt der Pik in Sprache der Romanen) 
Herab und nimmt die Thäler in Beſitz. 

Zum warmen Stall fehrt von den Felſenlahnen 
Die Ziege medernd mit der jungen Kiß; 

Und immer noch läßt ſich der Prinz nicht mahnen 
Zu fliehn aus diefen falten Bergrevieren, 
Ob auch die MWafjerfälle faft gefrieren. 


Trotz Schneed und Froftes lang hat ſich vergnüglich 
Am Weine von PVeltlin gelabt fein Peter 
(Vor allem eine Sorte ift vorzüglich, 
Und ich empfehle fie; ſie heißt „Gompleter“); 
Doch ſchließlich jagt er ſich, fie zögen füglich 
Wo andershin — hoch türmt fi, viele Meter, 
Der Schnee; kaum fieht man drauf des Fußes Stapfen, 
Denn er iſt hart, jo wie am Dad die Zapfen. 


So feinem Herren von Katarrh, Bronditis 
(Vom Arzte hat er aufgeichnappt das Wort), 
Und daß er ficher hier noch die Arthritis 
Sich holen wird, Spricht Peter fort und fort. 
Der Prinz will erft nicht hören, aber fieht dies 
Doch Ichlieglich ein; nur welchen andern Ort 
Er wählen folle, bleibt noch unentichieden ; 

Die Menschen hätt! er gerne ganz gemieden. 


Zuletzt, als Neaumur auf zwanzig Grade 
Der Kälte weit, nimmt er den Weg nach Chur 
Und meiter an des Bodenſees Geitade; 
Doch hier verſchwindet plögßlich feine Spur; 
Sein Aufenthalt, und was zunädft für Pfade 
Er einſchlug, kaum ſcheint eine Konjektur 
Darüber jtatthaft ſeinem Biographen, 
Sonſt könnt’ ihn ſpätre Forſchung Lügen ftrafen. 
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Das einz’ge, was ermitteln wir gefonnt, 
Iſt folgendes: Nah ein’ger Monde Dauer, 
ALS auf den Fluren, wärmer ſchon bejonnt, 
Der Schnee zerrinnt bei mildem Regenfchauer, 
Taucht Nifolas aufs neu’ am Horizont 
Der Weltgefhichte auf; die düftre Trauer, 
Die ihn fo lang in ihre Nacht begraben, 
Scheint mählich etwas fich geflärt zu haben. 


Erwählt hat er zum Anbeginn des Lenzes 
Das bayrifhe Athen zum Retjeziel 
(Benannt von andern wird auch Deutich: Florenz es, 
Füg’ ih Hinzu noh im WalhallaStıl). 
Dort weilt er ftaunend vor den Bauten Klenzes, 
Der neu — das iſt des Lobes nicht zu viel — 
Zu Höhn, wie in Jonien einft und Doris 
Sie eingenommen hat, die Kunft emporriß. 


Vorbei an fich in ganzen Aufgeboten 
Sieht aller Zeiten Stile ziehn der Prinz, 
Kirchen der Byzantiner und der Goten 
Nächſt Tempeln mit der Säulenpradt Korinths. 
Die buntbemalten Mauern dort, die roten, 
Saalwände, fcheint e8, aus Pompeji find’s; 
Fürwahr, was Bauen, Malen, Meißeln, Tünden 
Vermögen, haben fie gezeigt in München. 


Ein Wechſel iſt's wie in Kaleidoſkopen; 
Portale voll von Heil’genbilderihmud; 
Antife Götterbilder in Metopen; 
Faſſaden, Ihön gefärbt mit Fernambuk; 
Siegsthore, die für Bauten der Cyflopen 
Man bielte, wären nit die Duadern Stud, 
Orcagna-Logen und Paläſte Pitti: 
Wo trifft man ſonſt, wie hier, auf Schritt und Tritt die? 
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Bon all der Pracht iſt Nikolas wie trunfen; 
Wenn feiner Seele Feuer, wie fein Stern, 
Erloſchen ſchien, nun neu in hellen Funken 
Sprüht es empor. Auf einmal da, nicht fern — 
Und faft vor Schreden wär! er umgejunfen — 
Den Herrn von Luchs, den diden Kammerherrn 
Der Herzogin, fieht er des Weges fommen, 

Und wieder wird das Herz ihm bang beflommen. 


Das Elend an dem fleinen Hof beim Vater 
Tritt bei dem Anblid vor ihn hin aufs neu‘, 
Das efle Schrangentum mit obligater 
Langweile; ſeitwärts weichen will er ſcheu — 
Dergebens; an der Ede beim Theater 
Zum Stehn bringt ihn der Dide: „Meiner Treu, 
Sie fennen mich nicht mehr, mein Prinz! ch ſegne 
Die Stunde, wo ich ihnen hier begegne! 


„Bor allen Dingen ſeien Sie gebeten: 
Shaun Sie mir mit VBertraun ind Angeficht. 
Ich weiß, excentriſch tft, wie der Kometen, 

Der Jugend Bahn; zum epiichen Gedicht 

Gern machtet euer Leben ihr Poeten. 
Verftändnis deſſen hat Fürft Friedrich nicht, 
Der alles zwingen will in die Schablone, 
Darum verarg' ich nicht die Flucht dem Sohne.“ 


Sp Herr von Luchs. Den Prinzen oft geichmäht 
Hat er vordem, doch nun nah Höflingsart 
Beſchönigt er die Ercentricität. 

Auch ftaunt nicht, wie er weiter fich gebart 

Und dem Phantaſten, welcher vor ihm fteht, 
(Sleich alles, was fein Herz drüdt, offenbart; 
Unmöglth einmal iſt's dem diden Alten — 
Erjtiden müßt’ er ſonſt — den Mund zu halten, 
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So fährt er fort: „Ein Stündchen noch zum Plaudern 
Hab’ ich; doch dann mich mit dem feiniten rad 
Zu fojtümteren darf ich nicht mehr zaubern. 
Ah! ſonſt find zwar Soireen mein Gefchmad, 
Allein an diefe den?’ ich nur mit Schaudern. 
In voller Gala, unterm Arm den Claque, 
Vor einer Tänzerin ſich präfentieren, 
Das muß ein Mann, wie ich, perhorreszieren. 


„Und doch! die Pflicht gebietet's! Es muß ſein.“ — 
„ie das? Bon welder Tänzerin Ste reden, 
Nicht faſſ' ich's“ — Fällt der Prinz verwundert ein. — 
Drauf jener: „Sind Sie bei den Samojeden 
Geweſen — beſte Durdlaudt, Sie verzeihn! — 
Daß Sie nicht wifjen, was der Getjter jeden 
Allhier erfüllt? Seit ih in Münden bin, 
Nichts hör’ ich, ald nur von der Spanierin. 


„Man jagt, auf dem Theater ſchwebe Eros 
Um fie mit allen feinen Amoretten, 
Wenn fie bei den Fandangos, den Boleros 
Sich wiegt zum Schmetterflang der Kajtagnetten. 
Was Wunder, daß der Gott, der manchen Heros 
Des Altertums ſchon zwang in feine Ketten, 
Bei und aud, und in allerhöchften Kreiſen, 
Bemüht war, feine Allmacht zu beweijen! 


„Kaum denn hier angelangt, ſchuf dieſe Lola 
Verwirrung, wie, jo weit man rüdwärts denft, 
Ste nie geherrfcht. Die Jünger des Loyola, 
Die lang das Ruder diefes Staats gelenkt, 
Ja felbft der Erzbiichof in feiner Stola, 
Stehn ratlos da, bejtürzt und hauptgeſenkt; 
Durch Spantens Tochter, die in diefen Landen 
Allmächtig herricht, wird all ihr Werk zu Schanden. 
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„Durch ſie gehn — o es iſt ein wahres Babel — 
Geſetz und Ordnung außer Rand und Band; 
Entſetzt des Amts hat ſie den mächt'gen Abel 
Und ſelbſt ein Miniſterium ſich ernannt; 
Hofordnung, Etikette ward zur Fabel, 

Denn dieſe Donna ohne Rang und Stand 
Hält Cerele, gibt Soireen und — keiner faßt es — 
Blickt ſtolz herab auf Damen des Palaſtes. 


„In feinſter Hoftracht und geſchmückt mit Orden 
Dort ſoll man huld'gen ihr in Devotion, 
Auch mich, mein Prinz, den zu der Iſar Borden 
Fürſt X. geſandt in heimlicher Miſſion 
(Ich bin bei ihm Geheimerat geworden), 
Mehrmals zu ihrem Kreis mich lud fie ſchon, 
Doc der zweideutigen Apenturiere, 
Der tugendlojen, dankt’ ich für die Ehre. 


„Allein — o die entjeglichen Soireen! — 
Erfahren Sie, was heut mir arriviert! 
Zu dem Minifter wollt’ ich eben gehen, 
Da jchreibt er mir, er jet jehr occupiert, 
Doch hoffe, bei der Gräfin mich zu ſehen 
(Zur Gräfin alfo ward fie jest Freiert). 
Zugleich auch — die Beftürzung war enorm — 
Traf ihre Ladung ein in bejter Form. 


„as bleibt? Mir würde die Miffion mißlingen, 
Nenn ich nicht des Miniſters Willen thäte; 
So muß ich zu dem fchweren Gang mid) zwingen. 
Adieu nun, Prinz! Sch darf mir wohl diskrete 
Aufnahme des Gefagten ausbedingen. 
Noh im Hotel, wenn ich mich nicht verfpäte, 
Aufſuchen werd’ ich Ste nad) der Soiree; 
Ich weiß, Nachtichärmer waren Sie von je.“ 
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So Herr von Luchs; was half's, daß er fich jperrte? 
Er ging. Der Brinz, ihm dankbar für fein Scheiden 
Und tief erichredt durch die Bejuchsofferte, 

Beſchloß, das Wiederjehen zu vermeiden, 

Und eilte ins Ddeon zum Konzerte. 

An Mozart hofft! er dort, an Bad und Haydn 
Eich zu erbaun, ein Todfeind der monjtrojen 
Seiltänzerfunft moderner Virtuoſen. 


Mehr noch, als er gedacht, ward ihm geboten ; 
Kaum fich in feinen Lehnſtuhl nieder läßt er, 
Und Haydns Scherzo an den eriten Noten 
Erfennt er, wie fich über dem Orcheiter 
Die Töne gaufelnd wiegen gleich Eroten; 

Der D:Dur: dann folgt ihre holde Schweiter 
Die G:Dur:Symphonte; o welder Brio, 
Zumal in der Menuett mit ihrem Trio! 


Dann Bad, der, Kind und doch Gigant zugleich, 
Felsblöcke jpielend türmt in feinen Fugen; 
Mozart, den aus des ew'gen Wohllauts Reich 
Herab auf unjre Erde Genien trugen; 
Schubert, Schumann, die zwei, die lerchengleich 
An unferm deutichen Liederhimmel jchlugen — 
Sie jpenden, lieblich bald und bald erhaben, 
An diefem Abend ihre Wundergaben. 


Ja, das ıjt andres, als die Modeware 
Italiens! Der Brinz bleibt bis zum Schluß, 
Dann in die Nacht hinaus, die jternenflare, 
Tritt er, noch ganz beraufcht von dem Genuß; 
Und, da der Geift im zwanzigiten der Jahre 
Elaſtiſch it, faßt zu dem Gentus 
Der feine neu Vertraun, daß durch die weite, 
Verworrne Welt er noch zum Ziel ihn leite. 
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Er wandelt dur die Stadt in wachen Traume, 
Indem er auf zum Flaren Himmel jchaut, 
Der tief, beiprengt nur mit dem Silberfchaume 
Der Nebelfleden, ihm zu Häupten blaut 
Und ſel'ges Licht, du alaubft jenjeits vom Naume, 
Aus unermefj’nen Fernen niedertaut ; 
Zuerft, jeit er von Comos Tee gejchieden, 
Senkt wiederum in ſein Gemüt fich Frieden. 


Nie thöricht ift, ihr Menfchen, eu’r Beginnen! 
Zum Südpol oder an die Mendefreife, 
Nah Rom, Venedig und zu Stambuls Finnen 
Und zum Niagara macht ihr die Reife, 
Beitaunt am Nordfap und im Land der Finnen 
Den langen Tag, der über ew'gem Eife 
Nicht untergeht, doch jeht, ihr Sinnbetäubten, 
Der Nächte Wunder nicht zu euern Häupten. 


Zu reifen braucht ihr nicht; ſelbſt in Krähmintel 
Könnt ihr Ihn Schaun, den funkelnden Azur, 
Vor dem — erkennt's in eurem Eigendünfel! — 
Jedwede Pracht der irdiichen Natur 
Und der Bramante Kunft, der Klenze, Schinkel, 
In nichts verfintt. Wenn Sirius, Arktur 
Am Himmel ftrahlt, Atair und Aldebaran, 
OD welder andre Anblid reichte daran? 


Indes vom Turm die zwölfte Stunde hallt, 
Kehrt Nikolas durch menjchenleere Gaſſen 
In fein Hotel. Er fühlt die Nachtluft Falt 
Und hat die Gafthofthür juft aufthun laffen; 
Mas iſt's, daß er zurüd da plöglicd prallt? 
Haftig herein zum Haus, ſieh! leichenblafjen, 
Entjtellten Angefichts, mit ftarren Bliden, 


Stürzt Herr von Luchs; es jcheint, er wird eritiden. 


WISS Inn re SCHE DE 
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„Ich fterbe! Geht, mir einen Doktor holen!“ 
So ädyzt er jammernd wie in Todesqual. 
Der Brinz, nachdem er Petern anbefohlen, 
Zum Arzt zu eilen, führt ihn in den Saal, 
Und Luchs, aufs Sofa fintend, ftöhnt in hohlen, 
Angftvollen Lauten ein ums andre Mal: 
„sch bin vergiftet! Schulolos, ich beteure, 
Yeid’ ich den Tod! Arſenik war's, Blaufäure !“ 


Der Prinz, bejorgt den Armen zu erretten, 
Nett ihm die Stirn, damit der Krampf ihm ſchwinde, 
Und läßt ihn janft aufs Kanapee fich betten; 
Er löft von feinem Hals die enge Binde 
Und ruft: „Wenn wir doch nur den Doktor hätten! 
Schickt nochmals hin! Wedt alles Hausgefinde!” 
Inzwiſchen fort und fort mit dumpfen Tönen: 
„Gift! Gift!” hört er den Unglückſel'gen ftöhnen. 


Allmählich, oft dazwiſchen Ah und Weh 
Noch feufzend, fündet ıhm der Kranfe dann: 
„O die verwünfchte, jchredliche Soiree! 

Erit freundlich, daß fie ganz mein Herz gewann, 
Selbft reichte diefe Yola mir den Thee 

Und blidte mich dabei holdjelig an — 

Doch, o die Schlange, die verräteriiche ! 
Möglich erhob fie zornig fih vom Tiſche; 


„Furchtbar, indes ich daftand angjtbeflommen, 
Sah ſie mid an mit Bliden, ingrimmſprüh'nd 
Und ſprach: ‚ch habe, Herr von Luchs, vernommen, 
Dat Sie auf mid zu ſchmähen ſich erfühnt; 
Doc ſoll der Frevel Ahnen ſchlecht befommen! 
An diefer Nacht noch wird die Schuld gefühnt; 
Sie haben Gift; von ſpaniſchem Geichlechte 
Nicht wär! ich, wenn ich mich nicht alfo rächte.‘“ 
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Er ſchwieg. Bald nur noch ängitliches Gewimmer 
Vernahm der Prinz. „Der Ichändliche Verrat! 
Ich ſehe, Ichlimmer wird's mit ihm und fchlimmer; 
Mo bleibt der Arzt fo lang? Sein Ende naht” — 
Dacht' er, ald eben endlich in das Zimmer 
Der lang umfonjt geſuchte Doktor trat. 
Schnell!“ ftöhnte Luchs, und Gegengift auch gab 
Sofort der Schüler ihm des Aesculap. 


Aufrichten läßt vom Lager er den Schwachen ; 
Bald feine Wirkung zeigt das Antidot, 
Und: „Sorgen brauchen Ste fi) nicht zu machen; 
Nichts hat Ste irgend mit Gefahr bedroht,“ 
Erflärt der Arzt mit unterdrüdtem Lachen. 
„Mit dieſem Gifte hat es feine Not! — 
Nein war der Thee, bei meinem Ehrenworte, 
Den fie getrunken, und von befter Sorte, 


„zur Stärkung jest nach diefem argen Schreden, 
Möcht' ich ein Beefſteak raten; es tft jpät; 
sch jelber werde gehn, den Koch zu weden, 
Daß er fogleih ein faft'ges für Ste brät; 
Dazu wird guter Punſch, ich denke, ſchmecken; 
Das tft die vorgefchriebene Diät.“ 
Alfo der Arzt; erjtaunt jehn ihn die beiden 
Den Hut ergreifen und mit Lächeln fcheiden. 


Allmählich, freier atmend, wieder faßt 
Der Todgeweihte ſich; ihm iſt, gewichen 
Bon ihm fei eined nächt'gen Alpes Laſt; 
Und er, den Grabesfrojt Schon überjchlichen, 
Bald ladet er nun Nikolas zu Gaſt; 
So bringt der Prinz am Schluß der lächerlichen 
Komödie denn in einem Glaſe Punſch 
Den Diden feinen Neugeburtstagswunid. 
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Noh lange ſaßen beide bei der Bowle, 
Und, als fih Luchs erhob, nah Haus zu gehn, 
Sprad Nifolas: „Auf Kavalierparole, 
Verſchweigen werd’ ich allen, was geſchehn; 
Mög’ immer die Walfüre oder Mole 
So günftig Ihren Schidfalsfaden drehn!“ 
Verſteht jich, daß er vor Ermüdung tief, 

Als jener fort, die ganze Nacht durch jchlief. 


Am nächſten Tag, der Scene glei von geitern, 
Bon der ihm Wüſtheit noch im Kopf geblieben, 
Gedenkt der Prinz, und wie die Schidjalsichweitern 
Durch jenes Weib ihr Spiel mit Luchs getrieben. 
„Wie viel fie diefe Spanierin auch Tätern, 

Beim Himmel! ich vergäb’ ihr ſelbſt die fieben 
Todfünden, denn erfindungsreih, genial 
Macht fie die Welt zu einem Luſtſpielſaal.“ 


Und immer mehr fommt ihm von ihr zu Uhren, 
Nie fie in Kultus eingreift und Finanzen, 
Nie fie Minifter abjest, Profeſſoren, 
Mofern fie nicht nad) ihrer Pfeife tanzen; 
Wie Granden, die ihr geftern Haß geichworen, 
Zum Handfuß heute gleich gebornen Schranzen 
Sich bei ihr melden, und Hubertuärittern 
Bor einem Blick von ihr die Kniee zittern. 


In Wahrheit, meint er, in jo monotoner 

Periode, die der Kurzweil ganz entbehrt, 

Dank jhuldig find ihr alle Erdbewohner, 

Daß ihnen ſolches Schaufpiel fie gewährt. 

Neu zu des Mittelalters lang entflohner, 
Glückſel'ger Zeit glaubt man zurüdgefehrt 

Zu fein; reicht eö mit feinen Narrenfejten 

Doh faum an das, was fie uns giebt zum beften. 


>» 380 &- 


Bon Angefihte jie zu Angeficht 
Zu jehn, bemüht er ſich vergebens lange. 
Da einst zur Abendzeit wird ihm Bericht, 
In einer Loge, die im eriten Range 
Des Hoftheaterd reich mit Kerzenlicht 
Und goldgeihmüdten Baldachine prange, 
Könn’ er fogleich fie jehn; es werde eben 
Für fie ein Stüd von Galderon gegeben. 


Sofort, um Andalufiens holde Tochter 
Zu jchaun, vor deren Schönheitszaubermadt 
Selbſt ein Monarch ſich beugt als Unterjochter, 
Warf fih mein Prinz in elegante Tradht. 
Schon in das Haus zu dringen faum vermodt’ er, 
Denn an der Kaffe gab es eine Schlacht, 
Bis er am Ende nad erlämpftem Sieg 
Mit dem Billet die Treppen aufwärts ftieg. 


Im Gehen hört er um fich flüftern: „Oben 
In ihrer Loge iſt die Lola ſchon!“ 
„Nein diefe Gräfin! welche prächt'gen Roben! 
Ihr Halsband Foitet eine Million.” 
„Auf ihr Gebot — ſie war fchon bei den Proben — 
Wird heut dies Stüd gefpielt von Calderon.“ 
Am Ziele angelangt, zulegt vom Scließer 
Die Thür der Loge für fich aufthun ließ er. 


Der Vorhang war nody nicht emporgezogen, 
Und nad) der lichterhellten Loge jah 
Ein jeder, über die in breitem Bogen 
Ein Baldahin fich ſpannte. — Wer ſaß da? 
Ste war's, die unfern Prinzen jo betrogen; 
Des Comer Sees Armida war es, ja! — 
Durhbohrend fällt fein Blid auf fie, voll Schreden 
Zudt fie fih hinterm Fächer zu verjteden. 
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Zugleich entjteht ein Yärmen unten. „Wer 
Spridt da fo laut?” fragt man mit Ungeduld; 
Do ärger wird der Wirrwar im Parterre, 

Und eine Stimme hallt dur den QTumult: 

„Seht da das Meib, von dem mein armer Herr 
So frech betrogen ward! Noch in der Schuld 
Des Wirts mit vierzgehntaufend Franken jteht fie, 
Und mie fie jest hier groß thut, jeht fie, jeht fie!“ 


Dem alten Diener wirft der Prinz, dem groben, 
Drohende Blide zu: Narr! ſchweigſt du bald? 
Doc Peter achtet’8 nicht; die Fauſt erhoben, 

Die wild er gegen Lolas Loge ballt, 

Dajteht er immer jchretend, während Toben 
Und Rufen durch das ganze Haus hinhallt; 
Noch ärger lärmt es auf den Galerieen, 

Und rätlich ſcheint's der Gräfin, zu entfliehen. 


Bald in den tollen Stimmenwirrwarr mifchen 
Sich einzle Rufe: „Haltet ein Gericht 
Mit diefem Weibsbild! Laßt fie nicht entwiſchen! 
Werft in die ar fie! Nicht wafferdicht 
Sind ihre Kleider!” Wieder dann dazwiſchen: 
„Still! Ruhe ift die erfte Bürgerpflicht!“ | 
Ertönt's, doch fort und fort wächſt der Alarm; 
Nah außen mwälzt das Voll ih Schwarm an Schwarm. 


Und tragisch nun zu werden droht die Poſſe; 
Nah Haus mit den gepuderten Lakai'n 
Rollt Schon die Spanierin in der Karoſſe, 
Und wüt'ge Scharen folgen ihr und ſchrein: 
„Stedt an ihr Haus, wo wie in einem Schlofie 
Sie ſich benimmt! Werft ihr die Fenjter ein!“ 
Mein Beter thut — es jcheint, vom Teufel ſei er 
Beſeſſen — ſich zumal hervor ald Schreier. 
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Schon vor der Gräfin Wohnung tobt in Maflen 
Das Rolf, zerfchlagen find bereits die Scheiben, 
Und Beter — ganz von Gott iſt er verlaffen — 
Brüllt: „Auf! Kein Stein foll auf dem andern bleiben!“ 
Und immerdar heran noch durd die Gaſſen 
Wälzt neues Volk fih; währt noch lang dies Treiben, 
Ah! dann, ald wär's genug nicht des Affrontes, 
Zu Leibe geht's der armen Yola Montez! 


Von Nu zu Nu wird ihre Lage jchlechter, 
Schon an die Fenſter legen ein’ge Leitern; 
Als Ruheftifter nahn der Ordnung Wächter, 
Die Boliziften, aber Eläglich ſcheitern 
Muß ıhr Verjud; Steinwürfe, Hohngelädhter 
Empfangen fie; doch eine Schar von Neitern 
Sprengt da heran; die tapfern Küraſſiere 
Zind das, geführt von einem Dffiziere. 


Den Platz zu räumen, lauten Nufes heiicht 
Der Hauptmann; abzuftehn von Heldenthaten, 
Wobei vielleicht ein Säbel fie zerfleifcht, 
Erſcheint den Unruhſtiftern nun geraten. 

Die meijten weichen ſcheu; doch Peter Freifcht: 
„Ihr Feigen! Eine Handvoll von Soldaten 
Nur ift es! Auf, und laßt den Satelliten 
Des frehen Weibeö uns die Stirne bieten !“ 


Und einen Stein erhebend, jich wie toll 
Gebärdet' er; allein ihn übermannten 
Zwei Poliziſten leiht. „Nun, büßen joll 
Gr uns für alle diefe Tumultuanten!“ 
Hört er fie drohn, und feine Galle Ihwoll, 
Da man hinweg ihn jchleppt' ald Arreitanten; 
Allein was half's? So ſtets auf Erden flechten 
Die Böſen Domenfränze den Gerechten. 
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Inzwiſchen im Theater, wie vom Blibe 
Setroffen, iſt der Prinz zurüdgeblieben ; 
Dur jeden Grad von Fieberfroft und Hitze 
Wird wechfelnd fein Gemüt hindurdhgetrieben. 
Er ſieht nicht, wie jich leeren alle Site; 
Daß man, des Stüds LVorftellung zu verfchieben, 
Genötigt werde, jagt der Negifleur, 
Doch dringt es nicht zu Nifolas’ Gehör. 


Wohl daß er lang noch dageſeſſen hätte; 
Allein mit neuen Gliedern für und für 
Umſchlingt ihn feiner Abenteuer Kette, 

Und plöglich zu ihm durd die Logenthür 
Tritt in der Amtstracht und mit Cpaulette 
Ein Bolizift, der, höflich nad) Gebühr, 

Bon ihm, daß er die Stadt verlafle, fordert. 
„Sie zu begleiten, bin ich ftreng beordert.“ 


„Und was denn find die Gründe jo flagranter 
Unbil? Ich bin von ehmals fouveräner 
Familie, vieler Fürjten Anverwandter,“ 

Alfo der Prinz. Höflich erwidert jener: 
„Nichts hier vermöchte felber hr Gejandter; 
Bon allen andern ein heterogener 

Fit diefer Fall; nicht ziemt’3 jo klugem Herren, 
Eid wider Unvermeidliches zu ſperren. 


„sn Bayern mwohlgeregelt jind die Poſten, 
Und daß ih Sie zur Grenze esfortiere, — 
Verſteht ſich wohl von jelbit, auf Ihre Koſten — 
Ward mir Befehl. Richtungen giebt es viere, 
Nah Norden, Süden, Weiten oder Oſten, 

Wohin fie reifen fönnen. Ganz der Ihre 
Bis morgen denn! Um vier Uhr in der Frühe 
Bereit fein können Sie mit leichter Mühe.“ 
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Yon Wut ſchäumt Nikolas; doch was beginnen? 
Artig begleitet ihn der Poliziſt 
In das Hotel; unmöglich das Entrinnen; 
Bis vier Uhr kurz gemeſſen iſt die Friſt; 
Selbſt packen muß er Kleider, Bücher, Linnen, 
Da Peter nirgend aufzufinden tft. 
Nun dies und das no; da — es ift zum Raſen — 
Den Poſtillon ſchon hört er draußen blafen. 


Bor Haft, nicht denfend, dat ſchon warm der Tag, 
Anzieht er einen dicken Winterrod‘; 
Der Polizeimann öffnet ihm den Schlag 
Und ſetzt ſich ſelbſt beſcheiden auf den Bod; 
Und da, wie nebenbei bemerkt ſein mag, 
Der Kunſtſtadt Pflaſter ſchlecht iſt, über Stock 
Und Stein mit Stolpern rollt dahin der Wagen, 
Zunächſt nach Salzburg unſern Freund zu tragen. 


Nicht denkt er in dem Wirrwarr ſeiner Seele, 
Nach welcher Windesrichtung hin er reiſt; 
Verſtopft in ihm ſind ſämtliche Kanäle, 

Durch die Gedanken ſonſt bezog ſein Geiſt; 
Und ach! wie ganz verklungen die Choräle, 
Mit denen er, auf Erden ſo verwaiſt, 

Die Einzige, das Urbild ſeines Traumes, 
Gefeiert? Lebt ſie nur jenſeit des Raumes? 


So kommt er zu des ſtolzen Oeſtreich Grenzen 
Und in die Biſchofſtadt bei Abendrot. 
Wohl thut's ihm, daß ihn mit Impertinenzen 
Der Lola Polizei nicht mehr bedroht; 
Allein, mag herrlich rings die Landſchaft glänzen, 
Mag, wie auf einem Berghem oder Both, 
Gebirg und Thal fi in der Salzach ſpiegeln, 
Gr eilt, ih in dem Gafthof zu verriegeln. 
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Das erfte ift, daß er nah München fchreibt, 
Damit ihm Herr von Luchs den Diener jende; 
Dann, während er allein ihm Zimmer bleibt, 
In dumpfem Brüten jtarrt er an die Wände; 
Ach! bittre Lehren Tag für Tag ihm reibt 
Das Leben ein; an jeiner Hoffnung Ende 
Glaubt er zu ftehn und wäre glüdlich, würd’ er 
Nie eines Menschen Antlit jehen fürber. 


Doch als er in freimill’ger Weltverbannung 
Zang fo gelebt hat als Anachoret, 
Allmählich löſt fich feine Seelenſpannung, 
Und wiederum vor feinem Geiſt eriteht 
Sein alte® Traumgebild, ihn zur Ermannung 
Aus feinem Brüten mahnend. Noch zu ſpät 
Nicht ift es. Wie bis an des Lebens Ende 
Verzweifelt' er, daß er die Eine fände! 


„Mir ahnt's, in weiten Kernen muß fie wohnen, 
Die Göttliche, die mich im Traum umſchwebt; 
Nicht in Europas düftern Negionen — 

Thor, der id es geglaubt! — iſt's, daß fie lebt, 
Nein, ferne in des Orients goldnen Zonen, 

Wo Itrahlend fich der Sonnenball erhebt 

Und Luft und Erde tränft mit Flammenbächen; 
Wie mag ich ſäumen, dahin aufzubrechen?“ 


Nah München heifcht er nochmals durd) Ba 
Nahfolgen jolle Beter ihm in Eile; 
Dann in den Koffer Kleider, Bücher, Wäſche 
Selbit padt er ein. Geſpannt find fchnell die Gäule, 
Platz nimmt er in behaglicher Kaleſche, 
Megfäule fliegt an ihm vorbei auf Säule, 
Und bald vor ihm — ſchon Abend wird's und finfter — 
Auffteigt der Turm von Stephan: Riefenmünfter. 
Shad, Gel. Werte. IV. 25 
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Oſtwärts hinab den breiten Donauftrom 
Denkt er zu Schiffen auf dem Boot des Lloyd; 
Allein, ob mächtig aud ihn fein Phantom 
Bon dannen zieht, wie hätt! er's nicht bereut, 
Eilends3 an Hofburg, Prater, Stephansdom 
Und allem, was die Kaiſerſtadt noch beut, 
Vorbeizureifen? So im prächt'gen Wien 
Beſchließt er ein’ge Tage zu verziehn. 


In nächſter Frühe, als er von der Mitte 
Des Grabens aufwärts nah dem Kohlmarft geht 
(Wichtig ift mir bei jedem feiner Schritte, 
Daß topographiich die Lokalität 
Feſtſtehe, was ich zu beachten bitte), 
Hört er fih rufen: „Nikolas!“ Er jteht 
Verwundert ftill, hört nochmals feinen Namen 
Und Schaut dorthin, von wo die Klänge Famen. 


Von oben hoc, von einem Hausbalfone 
Im dritten Stodwerf, traf der Ruf jein Ohr; 
Er ſpäht, nachſinnend, wer in Wien denn wohne, 
Der ihm befannt, mit jeinem Glas empor; 
Neu tönt der Ruf und mit vertrautem Tone, 
Zum Fenjter Schaut ein Frauenkopf hervor; 
Und ja! täufcht ihn das Ohr nicht und das Auge, 
Sie iſt es, feine Schweiter iſt's, Aslauge! 


Er eilt zu jenem Haufe — Nummer neun, 
Wenn richtige Berichte vor mir liegen — 
Und fteigt, die Zweifel mind’ftens zu zerftreun, 
Zur dritten der Etagen auf die Stiegen; 
Da — denkt, wie muß das MWiederfehn ihn freun! — 
hm in den Arm fieht er die Schweiter fliegen ; 
Mit ihr die unerwartete Vereinung 
Bedünkt ihn fait wie eine Traumerjcheinung. 
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Hinauf führt fie ihn dann in ihr Gemad). 
Die ftolze Fürftentochter, iſt es möglich? 
Bemwohnt ein enges Stübchen, nah dem Dad), 
Die Möbel und Tapeten wahrhaft Eläglich! 
Ste, die Bedürfnifje jonit taufendfad 
Gehabt, die von Livreelakaien täglich 
Bedient ward und von emf'gen Kammerfrauen, 
So dürftig nun? Darf man den Augen trauen? 


Nachdem der Bruder in Erwartung lange 
Sie angejehen hat, jagt fie zulegt: 
„Entſprechen will ich deinem Neugierdrange: 
Prinzeſſin nit, Frau Erich bin ich jett. 
Gewiß, daß ich entjagt dem Fürjtenrange, 
Nicht tadelit du's, der nie ihn hoch geſchätzt —“ 
„Du Erichs Gattin? Eher könnt' ich denken, 
Daß Erd’ und Himmel gleich in Trümmer ſänken. 


„Hat er nicht oft geklagt, mit ſtolzen Mienen 
Als Vagabunden oder Noturier, 
Der wert nicht fei, dich fnieend zu bedienen, 
Behandelt, Schweiter, hättjt du ihn von je?“ 
„Ach, unſres Vaters thörichte Doktrinen!“ — 
Ermwidert ihm Aslauga — „mir wird weh, 
Zu denten, daß fie troß der unerhörten 
Borniertheit mir jo lang den Geiſt bethörten. 


„Doh Amor, Bruder, ift der Gott der Götter! 
Gedoppelt, dreifach durch der Liebe Macht 
Feſt jocht er an jein Siegsgejpann die Spötter! 
Er nahm vom Auge mir des Wahnes Nadıt; 
Gepriefen ſei er mir als Seelenretter, 
Der eine Glut in meiner Bruft entfacht, 
An welcher, wie im Krater von Vulkanen, 
Aufloderte der Stammbaum unfrer Ahnen. 
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„Erfahre nun, wie ih die Schuld bezahlte, 
Die ih Verwegne gegen ihn gehäuft! 
Zuerſt lang, ald mein Bildnis Erich malte, 
Hatt! ich mich vornehm auf den Rang geiteift; 
Allein ein wunderbares Etwas ftrahlte, 
Das man nur ahnen fann, doc nicht begreift, 
Aus feinen Augen, feinen tiefen, blauen, 
Und ließ den Froſt in meinem Herzen tauen. 


„Wie unterm Eis am fonnenglanzerhellten 
Kenztage Well’ an Welle murmelnd quillt, 
Bis ſich die Dede löft, jo anfangs felten 
Entquollen Worte mir, doch fanft und mild. 
Den Hohmut ließ mich Erich erit entgelten 
Und malte jchweigend fort an meinem Bild; 
Allein — Kar wurde das aus manden Zeihen — 
In ihm begann die Starrheit auch zu weichen. 


„Und als ich jtammelnd dann von ıhm begehrte, 
Daß er die Zeichenfunjt, die Maleret, 
Der er fich jelber widmete, mich lehrte, 
Als offen ih ihm fündete und frei, 
Wie ih die Kunſt und ihre Meiſter ehrte, 
Da war der Spannung letter Reit vorber; 
Wenn er mit Bleiftift zeichnen und mit Kreide 
Mich lehrte, welche Wonne für uns beide! 


„Bald mit dem Pinſel aud und der Balette 
Mich zu verfuhen, gab er mir den Mut 
Und fprad dabei: ‚Daß ıch doc Flügel hätte, 
Mit dir zu fliegen an die Mogenflut 
Der Adria, die Palma, Tintorette 
Zu zeigen dir in ihrer Farbenglut, 
Und mit Rialto, Markusplatz, Giudecca 
Die hehre Dogenitadt, der Maler Meffa!‘ 
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„Mit jedem Striche, jedem der Konture 
Schlug höher auf der Herzen Glut. ‚Sch bin‘ — 
Beteuert’ ih — ‚fortan nicht Die obſkure 
Prinzeffin mehr, nein, freie Künitlerin.‘ 

Und er gelobte mir mit heil’gem Schwure: 
‚uf ewig bin ich dein! Da nimm mid hin!‘ 
Nur Eines noch ſtand unferm Bund entgegen: 
Nie hoffen durften wir des Vaters Segen. 


„Eh'r würden ganze Herden von Samelen, 
Sch glaube, durch ein Nadelöhr getrieben, 
Als daß er faßte, wie ein Gott zwei Seelen 
Durch feine Allmacht zwingt, daß fie ſich lieben.“ 
Sie ſpricht's, und Nikolas: „Geheim vermählen 
Euch mußtet ihr, fein Ausweg iſt geblieben.“ 
„Ich that den Schritt, nachdem ich lang gekämpft,“ 
Erwidert fie, die Stimme jchmerzgedämpft. 


„Se ruhig! Träte wider dich ein Kläger 
Ye auf, dich ſpräche das Gewiſſen quitt!” 
Sagt Nilolas und eilt zur Thür in reger 
Erwartung; auf der Treppe hallt ein Schritt, 
Und in den Armen liegen fich die Schwäger, 
Da Erich eilends in das Zimmer tritt; 
„O Freund, du liebiter, den mein Herz gefunden“ 
Ruft jeder aus — „nun doppelt mir verbunden !“ 


Nachdem das erjte ftürmifche Entzüden 
Bon den Umarmungen der edlen zwei 
Herabgejunfen ıft zu Händedrüden, 
Zu fragen giebt es o jo mancherlei! 
Der Brinz erzählt, wie von des Schickſals Tüden 
Auf feiner Fahrt verfolgt er worden fei, 
Und wieder jene fünden ihm des nähern, 
Wie ihre Flucht geglüdt, zum Trot den Spähern. 


+3 390 & 


Wohl insgeheim den Schwager ala Phantaſten 
Belächelt Erich, doch verlauten läßt 
Er nichts davon. „Mit uns hier mußt du raften! 
Genießen wir dies Miederjehensfeit! 
ir zwei, die in Zaufanne als Gymnaſiaſten 
Schon Pylades wir hießen und Oreſt, 
Und deine Schwefter neben uns als dritte, 
Welch ein Trifoltum! Alfo bleib, ich bitte. 


„Kein Aufenthalt auf Erden, des fer ficher, 
Iſt Schön, wie der in Wien! Auf allen Wegen 
Schallt Jubel und Gelächter und Geficher 
Aus luſt'gem Volfsgetümmel dir entgegen. 

Wie prangt in kaiſerlich- und Föniglicher 

Bollherrlichkeit die Stadt! Wie jchön gelegen 
Nicht ift fie an der blauen Donau Strande! 
Trübfinn und Grillen find hier Konterbande.“ 


Den Tag des Wiederſehns und feiner Freude 
Als Feittag zu begehn, Ichlägt Erich vor; 
Und nah Schönbrunn, entlang der Prunfgebäude, 
Bald wandern unsre Freunde durch das Thor. 
O wer den Park voll tropifcher Geftäude 
Erblidt, voll Palmen und voll Zuderrohr, 
‚sn Afien glaubt er fi, in Bolynefien, 
Und dankt ihr, die ihn jchuf, Marie Thereſien. 


Der lieblihen Maria Antoinette 
Huch denkt man hier, ihr Zauberparadies 
Mit Yaubengängen, Park und Gloriette, 
Noch ihrer legten Jahre Traum mar dies. 
Daß fie es nimmermehr verlafjen hätte! 
Wie mochte fie nah ihm ſich in Paris, 
Wenn vor der Kerferthür fie die Hyänen 
Der Guillotine heulen hörte, ſehnen! 
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Bald durch den Park und bald auf der Terrafie 
Hinſchreiten unfre drei der Stadt Entflohnen 
Und muftern unter fich die Häufermajje 
Des mächt'gen Wien; im Gafthof dann belohnen 
Sie für ihr Wandern fih durd eine Taſſe 
Des Göttertranks, gebraut aus Mokkas Bohnen; 
Allein Aslaugas Seele jcheint nicht heiter, 
Und, was ihr fehle, fragen die Begleiter. 


„och wegen meiner Alucht fühl! ich's im jtillen 
In meiner Bruft wie einen Vorwurf pochen.“ 
Der Bruder drauf: „Und eines Vaters Grillen 
Uns fügen jollten wir, an Geiſt gebrochen? 
Gegeben follt' ihm fein, durch jeinen Willen 
Das beſſ're Selbjt in uns zu unterjochen, 

Daß wir anbeten feine goldnen Kälber? 
Nein, ſchuldlos bift du, Schweiter, wie ich Jelber.“ 


„Mag ſich der Fürft“ — fällt Erid ein — „nur tröjten ! 
Noch außer euch ja find fünf Kinder fein, 
Und ſchon feit frühe ihren Seelen flößten 
Den eignen Dünfel feine Reden ein. 
Es müfje, lehrt’ er fie, durch fie zum größten 
Geſchlechte Deutichlands einft jein Stamm gebeihn, 
Und guten Boden fand er für den Samen; 
Für ihren Hodymut giebt es feinen Namen. 


„Otto zumal ift ſolch ein Ausbund Tchroffen 
Vorurteils, daß man's nur mit Mühe glaubt; 
Geformt ſei er aus ganz befondern Stoffen, 
Hat er aus Adelsbüchern ausgeflaubt, 

Und, als ich ihn zulegt im Park getroffen, 
Hob er in Stolz und Hoffart jo das Haupt, 
Daß ich, obgleich er jonjt ein guter Junge, 
Den Dünkel ihm verwies mit fcharfer Zunge. 
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„Dann Karl! Bald Anſpruch wird er unverhohlen 
Erheben, daß wir ihm nur knieend nahn. 
Gereift ift er, vom Kaifer der Mongolen — 
Ich weiß nicht, oder ift’ö der Tatarchan — 
Als Gattin eine Tochter fih zu holen. 
Mohlan! Gelingen wünſch' ich feinem Plan 
Und hoffe, feine Braut wird eine Niefin 
An Geift und Schönheit fein, wenn auch Kiraifin. 


„Mag er denn, mögen eure jüngern Schweitern, 
Mag Mar, eur Bruder, für den Stammbaum jorgen 
Und euch Abtrünnige wie mid verläſtern! 

Wir wollen feinen Glanz von Ahnen borgen! 
Vertrauend, hinter uns das dunfle Geftern, 
Ausihauen laßt und nah dem goldnen Morgen, 
Wenn man nicht mehr in faljhen Prunk fich kleidet 
Und nur des Menfchen Wert den Rang entjcheidet!” 


Am nähften Tage dann im Belvedere 
Bewundernd Ichauten fie der Bilder Krone, 
Die Jungfrau Tizians, wie die rote Beere 
Sie aus der Rechten nimmt dem Gottesjohne; 
"Sie fahn Morettos Wunderbild, das hehre, 
Die weiſen Morgenländer des Giorgione, 
Und allumber, buntjchillernd wie die ris, 
Die Rubens, Rembrandt, Gerhard Dow und Mierts. 


Zu der Akademie Antifenfälen 
Drauf führte Erich fie und ſprach: „Du weißt, 
Aslauga, deinen Bilderftudien fehlen 
Die feiten Zeichnungälinien noch zumeift; 
Du mußt die Kraft an der Antike jtählen, 
Daß du den Gliedern fihern Umriß leihit; 
Beſtimmter wünſch' ich, feiter ihn und jchärfer; 
Drum rat’ ich, zeichne hier den Disfuswerfer.“ 
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„Auch ih” — fo fiel ihm Nikola ins Wort — 
„Hab’ ehedem Lektion bei dir genommen 
Und bilde gern noch in der Kunft mich fort; 
Drum laß uns morgen mit den Mappen fommen! 
Das Studium nad) den Niobiden dort 
. Wird mir, wenn du mid unterweifeft, frommen; 
Denn, mag auch kurz nur hier mein Bleiben währen ; 
In wenig Zeit kann viel ein Meifter lehren.“ 


So famen fte mit Tuſche, Stift und Kreide, 
Und jeder ſaß vor einem Marmorbild; 
Jedoch der Prinz rief bald: „Zu meinem Yeide 
Seh’ ich: da, wo es feiten Umriß gilt, 
Weitaus mir überlegen jeid ihr beide. 
Allein zu lernen bin ich feit gemillt; 
Sch bitte, forrigiere ftreng mich, Erich, 
Und denk', Duartaner auf der Schulbank wär’ ich.” 


Doch Erich ſprach: „Mein Wort will ich verpfänden, 
Sch leite bald dich auf die rechte Spur; 
Aslauga mag die Zeichnung hier vollenden, 
Wir aber wollen und an die Natur 
Als an den Urquell aller Schönheit wenden; 
Nichts, wie ich ſelbſt als Schüler das erfuhr, 
Kommt wahrlich gleich den jogenannten Alten — 
Du weißt, jo heißt das Studium nad dem Nadten. 


„Ich höre, daß allhier in einem Saale 
Akademie ein Staliener hält 
Und ald Modelle wahre Ideale 
Don Gliederebenmaß und Schönheit ftellt. 
Man fagt, jehr dränge um die Piedeitale, 
Darauf fie ftehen, fih die Schülerwelt, 
Drum laß — jonft fünnte Mangel jein an Plägen — 
Uns unjere beizeiten jchon bejegen.“ 
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Verſprechend, bald fie wieder abzuholen, 
Rückließen fie in der Akademie 
Die junge Frau bei ihrem Disfobolen 
Und eilten nad dem Saale am Glacıs. 
An breiten Tifchen dort von Eichenbohlen 
Schon ganze Scharen Schüler finden fte, 
Die in Erwartung ihre Stifte fpiten; 
Sie jelber nehmen lat auf ihren Siten. 


Und, ſchön wie der Apoll vom Vatikane, 
Tritt in den Saal ein Jüngling ala Modell — 
Mert ihn zu malen find die Tiziane, 
Die Palma nur. Zum Stift greift jeder ſchnell — 
In Götter-Nactheit, jo daß der Profane 
Die Blide ſenkt, fteht er auf dem Geſtell. 
Allein was iſt dem Prinzen? Er erblaßt, 
Indem er näher ihn ins Auge faßt. 


„Otto!“ — ruft er — „doc nein! Bin ich denn toll?“ 
Und plößlich fieh! die Poſitur der Glieder, 
In der er ftand als delphijcher Apoll, 
Läßt das Modell; der Dirigent rüdt wieder 
Ihn in die Stellung, die er haben joll — 
Doch vom Geftelle fpringt der Jüngling nieder 
Und wirft fih haftig an des Prinzen Bruft: 
„Du hier, mein Bruder? Hätt! ih das gewußt!“ 


Gelächter, das von Sit zu Sigen gellt, 
Und Lärm des Staunens füllt den weiten Raum, 
Indes um Nikolas die ganze Welt 
Sich wie im Kreife dreht. it es ein Traum, 
Daß er den Bruder fo in Armen hält? 
Aleın noch haben fich die beiden kaum 
Gegrüßt, jo tritt heran der Dirigent: 
„Nein Herr, Ihr Pak ift auf dem Poſtament!“ 
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Schon will fih Otto dem Befehle fügen, 
Doch Nikolas ſpricht zu dem ftrengen Herrn: 
„Wie viel fann Ihnen als Erfag genügen? 
Die Stüde Goldes hier und mehr, wofern 
Sie mehr verlangen, zahl’ ich mit Vergnügen. 
Des Miederfehens Stunde möcht’ ich gern 
Mit meinem Bruder feiern.” — „Nun,“ ſprach jener, 
„Sp ſtehe mir Modell ein Staliener !“ 


Da Otto alſo freigelaffen war, 
Einander lange in den Armen lag 
Nochmals das brüderliche Brinzenpaar; 
Allein nit einer von den beiden ſprach, 
Die Lage war zu fremd, zu jonderbar, 
Faft märchenhaft. Zuerſt dad Schweigen brad) 
Prinz Nikolas: „Nein, teurer Bruder, jage, 
Di find’ ich hier, und wie — in folder Lage?“ 


Doch jener jteht verlegen da vor ihm, 
Indem er jtumm die Augenliver ſenkt — 
Die ganze Scene wahrlich iſt fublim, 

Da feiner von den edlen Brüdern dentt, 
Daß Dtto dafteht im Naturfoftüm, 

Wie Phöbus, der die Sonnenroſſe Ienft. 
Zang hätte das noch jo gewährt, ich wette, 
Wenn Erich nicht das Wort genommen hätte: 


„Prinz, nun genugjam hat man Sie bewundert ; 
Daß ſolche Tracht nicht Mode mehr, iſt jchade, 
Doc denken Sie, im neunzehnten Jahrhundert 
Stehn wir, nicht in der gleihen Olympiade! 
Menn man bis in die Nacht hinein burgundert, 
Vielleicht verzeiht man ſolche Maskerade, 
Doch fo früh morgens! — — Rollen auf den Gaſſen 
Sie jo fih als Apollo ſehen laſſen?“ 
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Fort ſchritt des Fürſten Friedrich, wie fein zweiter 
Bon feinen Höhen jäh gejtürzter Sohn; 
In furzer Jade drauf, wie ein Bereiter, 
Mit hohen Stiefeln, engem Bantalon 
Kehrt er zurüd, verlegen, aber heiter. 
Noch wagt der Bruder — denn, wie vorher jchon, 
Sieht er ihn ſcheu die Augen niederfchlagen — 
Nicht nah dem Grund von allem dem zu fragen. 


Er fagte, während er den Arm ihm reichte: 
„Run fomm, daß mir dich zu Aslauga bringen. 
Wie wird fie ftaunen! Aber dann uns Beichte, 
Du Wildfang, jchuldeit du vor allen Dingen.” 
Auf Ottos Antlitz zeigte fich bald leichte 
Errötung und bald Bläſſe, als fie gingen 
Und, vom Olympier degradiert zum Groom, 
Er eintrat in das Götterheiligtum. 


Erftaunt den Bleiftift fallen läßt die Schmeiter, 
Den Bruder faum vermag fie zu erkennen; 
„Biſt du es wirklich, Otto, liebſter, befter? 
Dod wie joll ih den tollen Einfall nennen? 
Mit Reitfnehtmüte und in goldbetreßter 
Samtjade du, jo wie bei Pferberennen 
Sih Jockeys Heiden? Wahrhaft unerflärlid 


Scheint das! Was tft geihehn? Geſteh' es ehrlich!” 


Doch Otto bittet: „Gebt mir damit Friſt!“ 
Sie gehn, in ihre Wohnung ihn zu führen. 
Dort denn, da Erid) fortgegangen ift, 
Und er im Zimmer mit verfchloff’nen Thüren 
Bei den Geſchwiſtern weilt, beginnt er: „Wißt — 
So heb’ ih an mit meinen Aventüren — 
Sch war jeit kurzem in der Stadt der Spree 
Sefondelteutenant der preußiichen Armee, 
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„Stolz fühlt! ich mich in meinem neuen Grade 
Und pflog des Dienftes mit der rejoluten 
Abficht, der bejte Lieutenant der Brigade 
Zu heißen; nie beim Drillen der Refruten 
Läſſig war ich, noch bei der Wachtparade; 

Daß ıh Spieltifche abends dann, Nedouten, 
Cafes bejuchte oder bei den Zelten 
Zuftwandelte, wer will mich deshalb jchelten ? 


„Bor allem aber, was die Reſidenz 
Des Schönen beut, war mir, dem Pferdekenner, 
Das Lodendfte, ihr denkt's, der Zirfus Nenz. 
Nicht die Bajazzi, nicht die Kautſchukmänner — 
Solch Späßemachen, nur der Pöbel nennt's 
Ergötzlich — doc die edlen VBollblutrenner 
Entzüdten mid; hat bei Olympias eier 
Je ſchönere verherrlicht Pindars Leier? 


Doch bald auch ihrer hatt! ich acht nicht länger, 
Da eine Reiterin im Girkus war, 
Wie nie ein jchönres Meib ein Minnefänger 
Für ihrer Augen Blau, ihr blondes Haar 
Gepriefen hat — ums Herz mir ward e3 enger, 
Wenn ich bei ihren Sprüngen in Gefahr 
Sie jah; denn ob an Zartheit auch Sylphide, 
Tollfühn vor allen andern war Elfride.” 


Der Bruder droht ihm fcherzend mit dem Finger, 

Und die Erzählung alfo unterbridt er: 

„Sylphiden, Bindars Leier, Minnefinger — 

Du wirft ja unverfehens ganz zum Dichter 

Ber deiner Schildrung diefer Reifdurchſpringer; 

So viel vermögen Mädchenangefichter! 

Ja, Otto, Amor ijt der Götter Gott!“ 

So er; doch Otto hört nicht auf den Spott. 
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„Die Pulſe ſchlugen mir in fchnellern Takten“ — 
Fährt diefer fort — „wenn fie aufs Roß fich ſchwang, 
Und fieberten, wenn durd die fcharfgezadten 
Stahlringe lachend die Verwegne jprang. 

Mich ihr zu nähern in den Zwiſchenakten 
Sucht' ich; doch bis es glüdte, währt' es lang; 
Noch hatte feiner ihr durch Huldigungen, 
Hört ich, ein freundlihd Wörtchen abgerungen. 


„Einft aber mich, als nach vollbracdhtem Ritte 
Sie mir vorbeifchritt, ſah fie lächelnd an; 
Hochatmend wagt ich gegen fie die Bitte, 

Nicht allzu viel zu wagen; ich gewann 

Ein zweites Yäceln jo und bald das dritte, 
Und im Gefpräde, das fih nun entipann, 
Nicht achtend, daß ich ſprach aus vollem Herzen, 
Ein Füllhorn goß fie über mid von Scherzen. 


„Ein Bläschen außen wußt' ich zu erfunden, 
Mo vor dem Ritte und, wenn er vorbei, 
An jedem Abend flüchtige Sekunden 
Ich mit ihr Sprechen fonnte, zeugenfrei; 
Doh wenn id) Iprad in Worten, tiefempfunden, 
War ihre Antwort nichts als Nederei: 
Erſt fechzehnjähria, toll und ausgelaflen, 
Schien fie den Sinn der Worte nicht zu faflen. 


„Einft fette lachend meine Pidelhaube 
Sie ih aufs Haupt und ſprach: ‚Ei, lab doch jehn, 
Wie die mich kleidet; prädtig! Nun erlaube 
Die Uniform auch! Gut wird fie mir jtehn. 
Nun Säbel noch und Portepee! ch glaube, 
Als Lieutenant wird das Heer mich nicht verfchmähn.‘ 
Und wirklich als volllommner Offizier — 
Ihr paßte alles — jtund fie da vor mir. 
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„Wir ſcherzten jo noch, als mit einemmal, 
Zum Witt fie rufend, die Trompete ſcholl; 
Da Iprang fie lachend fort bei dem Signal; 
Ich rief ihr: ‚Bleib'! jo bleib’ doch! Bift du toll?‘ 
Doch fort war fie, o über den Sfandal! 
Und in den Cirkus, welcher übervoll, 
Stürzt’ ich ihr in der Getjtverwirrung, ad! 
So wie ih war, in Hemdesärmeln, nad). 


„Stellt euch die Scene vor, die hocdhbarode, 
Und welcher Spott ſich über mich ergoß! 
Mit meinem PBortepee und Maffenrode 
Lautlahend ſprengte fie dahin zu Roß, 

Indes ihr Haupthaar, Locke über Lode, 
Auf Preußens Uniform herniederfloß — 
Und id, um den Hohnrufe rings erichallten, 
Ihr Roß vergebens ſucht' ich feitzuhalten. 


„Was mehr? Die militärische Carriere 
Hatt’ ich für ew’ge Zeit mir ruiniert, 
Und das Patent, das mid in Preußens Heere 
Zum Lieutenant fchuf, ward nächſten Tags kaſſiert; 
Selbit, glaub’ ich, hätt’ ich mit dem Schießgewehre 
Aus diefer Melt hinweg mich erpediert; 
Nur bradıten an Elfride die Gedanken 
Bei dem Entichluß mich wiederum ins Schwanfen. 


„Eh ich für immer ſchiede aus dem Reich 
Des Lichts, wollt’ ich ihr jagen ohne Schonung, 
Wie arg fie mich gefränft durch diefen Streich); 
War das für jo viel Liebe die Belohnung ? 
Ich wäre hingeftürzt zu ihr ſogleich, 
Doch tags nicht laſſen mocdht' ich meine Wohnung; 
Ich zitterte, mit Schande fo beladen, 
Bor der Begegnung eines Nameraden. 
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„Spät abends harrt’ ich denn an ihrer Thüre, 
Bis aus dem Cirfus fie nah Haufe fam; 
Noch war fie in der vollen Tanzparüre, 
Doch auf dem Antlit lag ihr tiefer Gram, 
Und fie beteuerte durch taufend Schwüre 
Mit Schluchzen, das aus tiefitem Herzen fam, 
Ein halber Wahnfinn habe wider Wiffen 
Und Mollen zu dem Schritt fie fortgerifien. 


„Und aus den Worten, die fie weiter ſprach, 
Indes ihr Thränen aus den Nugen flofien, 
Mit Staunen und mit Nührung nad und nad 
Entnahm ich, wie, in tiefjter Bruft verichlofien, 
Ihr Weh und Jammer fait das Herz zerbrach, 
Und wie durch wilden Ritt, durch Scherz und Poſſen 
Sie nur den Gram der Seele übertäubte, 
Die gegen diefen wüſten Stand fich fträubte. 


„Als zartes Kind beraubt der Eltern jchon, 
War den Verwandten fern im Dänenlande, 
Die fie dur Argliſt und Gewalt und Drohn 
Zu Diebftahl und Betrug und jeder Schande 
Zu zwingen juchten, heimlich jte entflohn; 
Daß man fie aufnahm in die Reiterbande, 

Als Nettung war's vor ſchlimmerem Verderben 
Erſchienen ihr; doch wünschte fie zu fterben. 


„And wenn bei Tanzmufif und Schellenflingen 
Sie hoch zu Roſſe ftand vor aller Bliden, 
Mit Lachen Juchte fie und wilden Sprüngen 
Des Herzens große Trauer zu eritiden — 
D jene, deren Augen an ihr hingen, 
Durch welches Elend ward nit ihr Entzüden 
Erfauft — die Nacht darauf in ihrer Kammer 
Durchweinte fie in hoffnungslofem Jammer. 
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„Ich eilte von dem Bande fie zu löſen, 
Das an die Reiter fie gefefjelt hielt; 
Und wie errettet aus der Macht des Böfen, 
Des, der dem Himmel frech die Seelen jtiehlt, 
Danfte mir Inie'nd das wunderbare Weſen: 
So froh, bei Gott, hab’ ich mich nie gefühlt, 
Wie da ich die Gerettete, Beglüdte, 
Emporhob, an die Bruft voll Wonne drüdte. 


„Richt in Berlin war ferner meines Bleibens; 
Zum Water — denn ich ahnte feine Wut — 
Zurüdqufehren, mid) nur mitteljt Schreibens 
An ihn zu wenden, fehlte mir der Mut; 

Bon Briefen, drin er wegen meines Treibens 
Mich ſchalt, beſaß ich Ichon ein Konvolut; 
Was alſo blieb mir? Fernhin mit Elfriven 
Zu fliehen, hatt! ich ſchleunig mich entſchieden. 


„Sp fanden wir denn innerhalb der Thore 
Der Kaiferitadt ein freundliches Aſyl; 
Doch bald mit jehr gejunfenem Humore 
Bedacht' ich in dem neuen Domizil: 
Daß ich auf Eingang neuer Youisdore 
Nicht rechnen könne; wenn ich fonit fürs Spiel 
Ste nicht geſchont, no für die Equipage, 
Mo blieb der Zufhuß jest und wo die Gage? 


„uf meine Seele legte ſich ein Schatte, 
Ich Ichlich dahin, das Herz von Sorgen fchwer; 
Und als Elfride — ad! die Arme hatte 
Geglaubt, als Prinz fer ih auch Millionär — 
Mich fragte: ‚Sprid, warum tft deine alatte, 
Sp junge Stirne nicht die frühre mehr?‘ 
Sagt’ ih ihr, was mich quäle; aber heiter 
Blieb fie und ſprach von andern Dingen weiter. 
Schad, Bei. Werte. IV. 26 
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„Do bald ſchon wünſcht' ich, daß mit fieben Siegeln 

Ich ihr verſchloſſen das Geheimnis hätte; 

Denn von dem Augenblid zu nähn, zu bügeln, 

Zu ftriden hub fie an; vor Tag vom Bette 

Erſtand fie, ihren Fleiß nicht fonnt’ ich zügeln, 

Und ſelbſt die Nacht durch an der Arbeitsftätte 

Wach wäre fie bei ihrem Werk geblieben, 

Hätt' ich fie von der Arbeit nicht vertrieben. 





„Karg war der Yohn, den man ihr dafür bot! 
Ich ſah ihr Antlıy blaß und bläfjer werden 
Und ihre Augen trüb und matt und rot; 

Ihr Leben endlich mußte das gefährden; 

Ich Telber, uns zu helfen in der Not, 

That, was ich konnte; umzugehn mit Pferden 
Verſtand ich, und das Glüd ließ mir’s gelingen, 
Als Stallknecht mich im Cirkus zu verdingen. 


„Daß fie fich bei der Arbeit ſchone, innig 
Bitt! ich ſeitdem Elfride jeden Tag; 
Denn durch Modellftehn nebenbei gewinn’ ich 
Mir ein’ges; auch das Springen nad und nad) 
Hab’ ich gelernt, und jett ein Künjtler bin ich 
Im Girfusreiten; war's doch eine Schmad), 
Ztallfnedht zu bleiben! Selber kommt, ich bitte, 
Heut abend meine Kunft zu jehn im Nitte.“ 








„Mein Dtto, Beiter!” — fiel der Bruder ein — 
„Du weißt, die Mutter machte mich zum Erben, 
Und alles, was ich habe, tft auch dein! 

Mir müßte Schamrot ja die Wange färben, 
Ließ' ich dich alfo Cirkusreiter ſein; 

Mag der Direktor einen andern werben; 
Dih aber, mög’ es, was es wolle, foiten, 
Zoll er jofort entlaflen von dem Poſten.“ 
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Noch ſprach er's; plöglih da Iprang Otto auf: 
„som Stephansturme hör’ ich fieben Schläge 
Und muß zum Girfus fort im jchnelliten Lauf.“ 
„Bleib', Bruder, bleib’! Das hat ja gute Wege!” 
„Rein, laß mich! Bald wird der Billetverfauf 
Beginnen, und, daß ich die Bretter fege, 

Die Pflicht hab’ ich vom Stallknecht beibehalten ; 
Nachher muß ich die Reiterfunft entfalten.” 


Nicht halten läßt er fi und eilt von dannen ; 
Aslauga hielt in tiefen Kümmernifien 
Das Haupt verhüllt, und ihre Thränen rannen: 
„Welch Weh, jo tief gefunfen ihn zu wiffen !“ 
Zu beiden fam noch Erich, und nun fannen 
Die drei, was wohl zu thun. „Not ift's, wir müſſen 
Gleich fehn, ob wir nicht den Direktor finden; 
Er joll, er muß ihn des Kontrafts entbinden.“ 


So Nikolas; mit Erih Arm in Arm 
Eilt' er zur Bretterbude in den Rrater; 
Allein umfonft die Diener, den Gendarm, 
Ber dem Direktor ihn zu melden bat er: 
Zu Wagen ftrömt, zu Fuße, Schwarm an Schwarm 
Die Menge jchon in das Amphitheater, 
Und jeine Meifterfchaft im Hengftoreffieren 
Will eben der Direktor produzieren. 


Eintreten beide drauf, nachdem den ftrengiten 
Befehl dem Diener fie zuvor erteilt, 
Er jolle, wenn das Schaufpiel mit den Hengſten 
Zu Ende fei, fie melden unverweilt: 
Doch plöglih da — ihm ijt in feinen Aengſten, 
Das Herz ſei in der Bruſt ihm feſtgekeilt — 
Hört Nikolas, wie ſie als Reiterhelden 
Mit lauter Stimme Monſieur Otto melden. 


3 404 € 


Und in den Girfus, fieh! als Teftojagen, 
Als wilden Mann, auf ungezäumtem Pferd 
Herein fieht er den tollen Bruder jagen 
Und hoc die Keule Schwingen und das Schwert. 
Gin breiter Balfen wird herbeigetragen, 

Und fühnen Sprunges, wirklich ruhmeswert, 
Dreimal das Rund umfreifend in Garriere, 
SHinvoltigiert er über die Barriere. 


Von ringäher bringt in donnernden Applaufen 
Das Publikum ihm feine Huldigung ; 
Ein viertes Mal — er aönnt fih feine Pauſen — 
Zum Sat dann holt er aus mit mächt'gem Schwung, 
Doch — Nikolas verhüllt den Blid vor Graufen — 
Fehl geht der allzu dreiit gewagte Sprung, 
Und auf den Boden häuptlings, jähen Falls 
Stürzt Monfteur Otto hin, der Magehals. 


Da tönt ein Schrei! Mit weh'nden Lodenhaaren 
Zu dem Gefunfnen eilt heran ein Weib, 
Blond, blaugeaugt und jugendlih von Jahren, 
Und wirft fich auf den regungslofen Leib — 
Mas Ichelten andre Völker wir Barbaren, 
Wenn ſolche Spiele unfer Zeitvertreib? 
Sanz jo den Römern dient’ es zum Gelächter, 
Dat fich zerfleiichten die Arenafechter. 


Ganz jo in Spanien bei den Bullenhegen, 
Wenn vor des wilden Stiered Hörnerjtof 
Der Matador erliegt, von allen Plätzen 
Erihallt der Jubelruf: „Famos! famos!“ — 
Doc dies beiläufig hier! — Boll von Entjegen 
War Nikolas mit Erich atemlos 
Herbeigeflogen zu dem Sinnbetäubten 
Und fntete bei dem Weib zu feinen Häupten. 
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Doc der Direktor tritt heran, der grobe: 
„Wenn er den Hals gebrochen hat, was geht's 
Ste an? Hinweg! denn jeßt zeigt eine Probe 
Von feiner Kunft Herr X. auf dem Trapez!“ 
Fort trägt man Otto drum in die Gardrobe, 
Und jene müh'n ſich jorgend um ihn jtets; 
Allein bald hier auch heißt es: „Schafft ihn fort! 
Wollt ihr ihn pflegen, dies iſt nicht der Ort.“ 


„Unmenſchen ihr!” rief Erich voll Erbittrung! 
Jedoch was half’s? Man mußt’ hinweg ihn bringen. 
Der Arzt erklärte: „Die Gehirnerfchüttrung 
Sit ſchwer; not thut für ihn vor allen Dingen 
Ein luft’ger Raum bei diejer heißen Wittrung ; 
Dann, Hoff’ ich, wird die Heilung mir gelingen.“ 
So gab denn Nikolas Befehl den Knechten, 

Daß ſie zu ihm in das Hotel ihn brädten. 


Hoch wallt fein Blut, es it, als ob es fiede; 
In kühlem Saale wird ihm drum gebettet, 
Und unermübet pflegt ihn dort Elfride, 

Man glaubt fie an fein Lager feitgefettet ; 
Ste ſchwört, es joll zu ihrem Augenlide 
Kein Schlaf herniedertaun, bis er gerettet, 
Und wenn Aslauga eintritt noch jo flüchtig, 
Faſt wegen ihrer wird fie eiferfüchtig. 


Nur ihr joll Otto die Genejung danken; 
Ber Nacht und Tag hin über ihn geneigt 
Forſcht fie, ob ſich im Angeficht des Kranken 
Ein Zeichen, das ihr Hoffnung gebe, zeigt. 
So wie für ihn Genefung, Heilung ſchwanken, 
So mie jein Leben fich bald hebt, bald jteigt, 
Alfo auch ihres; wär’ er nicht genefen, 

Des Todes Raub auch wäre fie gemejen. 
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Doch endlich da in feiner Augen Blau, 
Nach welchem fie geipäht zu taujendmalen, 
Aufdämmern fieht fie, wie durch Nebelgrau 
Die Sonne leuchtet, des Bewußtſeins Strahlen, 
Und ihrer Augen Freudenthränentau 
Berfündet: nun für alle Mühn und Uualen, 
Die fie bejtand in fummertrüben Nächten, 
Reich ift belohnt fie von den Himmelsmächten. 





Und alö er ganz genejen ſah den Kranten, 
Sprach zu Elfriden Nikolas, die Hand 
Ihr reichend: „Du, der wir fein Leben danken, 
Die du geriffen ihn vom Grabesrand! 
Nun auch vereinige — wozu noch ſchwanken? — 
Mit dem Geliebten dich ein ew'ges Band!“ 
Er rief’s, und Otto, dem vom Auge warıne 
Dankthränen tropften, jchlang fie in die Arme. 


„Doch jetzt“ — fo ſprach Aslauga dann — „vereinigt 
Laßt uns ein Schreiben an den Bater richten, 
Damit uns länger das Gefühl nicht peinigt, 
Als Kinder hätten wir verfäumt die Pflichten. 
Von jeder Schuld, fürwahr, find wir gereinigt, 
Wenn wir ıhn bitten, dieſen Kampf zu Ichlichten 
Und die zu ſegnen mit des Waters Yiebe, 
Die nur gefolgt des Herzens mächt'gem Triebe.“ 


Sp ſchrieben Otto, Erih und Aslauge, 
Indem fie um des Vaters Segen baten; 
Auch fügte Nikolas hinzu: „Ich tauge 
Nicht für den Kreis der fürftlihen Agnaten; 
Die Eine ſucht, Die Einzige, mein Auge, 
Und find’ ich fie, gern allen Majoraten 
Entfag’ ich, allen Titeln ihretwegen; 

O Water, dann auch hoff’ ich deinen Segen!“ 
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Der Brief ging ab, allein als bis zu Ende 
Des Juli Antwort nidht gefommen mar, 
Bor Zeugen reichten feierlich die Hände 
Elfride fih und Otto am Altar. 
Das war der Tag der großen Sonnenwende 
Von Mißgeſchick zu Glück für unfer Paar, 
Und jelig wohnten nun im engen Stübchen 
Als Mann und Weib, die ſonſt nur Freund und Lieben. 


Zu Nikolas drauf ſprach der junge Gatte: 
„Du botejt freundlich mir dein Alles an; 
Doch jo viel anzunehmen nur geitatte 
Ich mir, daß ich ein Handwerk lernen Fann. 
Fliehn wird von mir der Trübjal legter Schatte, 
Wenn Tag für Tag, ein tücht'ger Arbeitämann, 
sh unbefümmert um der Väter Erbe 
Den Unterhalt des Lebens mir erwerbe.“ 


So ging, daß er das Steinmetzhandwerk lerne, 
Zur Werkitatt Otto früh an jedem Tag; 
Nachdem er dort fi, von der Gattin ferne, 

Bis Spät mit Hammer und mit Meikelichlag 
Gemüht, wie pries er abends feine Sterne, 
Wenn er in den geliebten Armen lag! 

Mit den Geſchwiſtern auch, wie frohe Stunden 
Verlebt' er dann, die er in Wien gefunden! 


Oft auch gejellt ſich Erich ihrem Kreiſe, 
Den die Mufik, die freundliche, verfchönt; 
Dem neuen Schwager, deſſen jtolze Weiſe 
Er früher oft mit bitterm Spott gehöhnt, 
Jetzt, da der Geift ihm von des Hochmuts Eiſe 
Befreit iſt, hat er völlig ſich verföhnt; 
Die Hand ıhm reichend, jcherzt er wohl: „Nun Otto, 
Sit: ‚immer jtandesmäßia!‘ noch dein Motto?“ 


Viertes Bud. 


Dermöcht' ich doch, ftatt für die Druderprefie 
Zu dichten, wie es Brauch in unjern Tagen, 
Auf Memens ftolzem Roß mit weißer Bläffe 
Arabiens Wüſten fingend zu durdjagen! 

Dann würden an der Haba auf der Meile 
Von Dfaz meine Lieder angeichlagen, 

Und wohl für fie, eh fie erblichen, fände 
Zih ein Hamaja-Sammler nod am Ende. 


Beneidensmwert auch tft der Yazzarone, 
Der am Wejun auf hohem elfenfite, 
Umleuchtet von des Berges Flammenkrone, 
Bojardos Mären oder Bernis Witze 
Den Hörern vorträgt bei Guttarrentone 
Und, Kupfermünzen fammelnd, feine Müse 
Umberreiht in dem Kreis der Marinart; 
Ihm ftehn die Dichtungsaktien über Bart. 


Doch ach! bei uns, daß am Totlettentijche 
Ein Kreis von Damen feine Verle preift, 
Daß ein Nultizrat in der Sommerfrifche 
Daran erquidt den altenmüden Geiſt, 

Daß Konfirmandınnen, die netten Fiſche, 
Die man im Singularıs Backfiſch heißt, 

Ste nachts jich heimlich unters Kiſſen legen: 
Nicht höhern Ehrgeiz darf der Dichter hegen. 


Kon. 
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Und nun, anjtatt nad) Taſſos Vaterlande, 
Statt nach dem Hetmatland des Amrul Keis, 
Werft mich nach Prenzlau gar und feinem Sande 
Der Muje peremtorisches Geheiß. 

Fürſt Friedrich, tief ergriffen von der Schande, 
Die ihm die Kinder bringen, und zum reis 
Herabgewelft, weilt mit gebrochnem Mute 

Nah jener Stadt auf jeinem Ahnenaute. 


Nachdem jein Nifolas von ihm geflohen, 
Die Hoffnung des durchlauchtigen Geſchlechts, 
Das links von den germanijchen Heroen 
Abſtammt und von den Eddagöttern rechts, 
Schon jah er jeinem Haus den Einſturz drohen; 
Und ach! das Schickſal, mehr und mehr erfrecht's 
Sich, an dem edlen Fürftenftamm zu rütteln 
Und Frucht an Früchte vom Gezweig zu fchütteln. 


Aslauga gar mit einem Farbenkleckſer 
Vermählt, den er im Herzen oft geichmäht, 
Er habe in der Taſche feinen Sechſer, 

AU jein Bejistum jei ſein Malgerät! 

Und endlich ward die Lage noch fomplerer, 
Denn wie jprah Otto aller Pietät 

Für jeines Haufes alte Tradition 

Durch Flucht mit einer Cirkustänz'rin Hohn! 


Um ihn als hoffnungslos Verlornen jammert 
Der Water, auch bevor er noch erfuhr, 
Daß er in einer Steinmeswerfitatt hammert — 
Sant je jo tief die menſchliche Natur? 
Seitdem um einen heißen Wunſch nur flammert 
Sein Herz fih, eine Hoffnung fennt er nur: 
Daß Mar zum minditen und die jüngern Töchter 
Die Ahnen werden herrlicher Geſchlechter. 
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Denn wie am Mittelmeer die Fee Morgane 
Bon ferne lodend winkt, doc in der Nähe 
In Luft verfhwimmt, jo ging's auch mit dem Plane, 
Den er auf Petersburg für feine Che 
Des Prinzen Karl gebaut. Als Rufjomane 
An ihm lang feitgehalten hat er zähe 
Und einen Rechtsverſtänd'gen ſchon als Beirat 
Grforen für die projektierte Heirat. 


Gr wartete tagtäglich auf Kuriere 
Bon feinem Sohne und vom Grafen Yorm; 
Sa, dab der Kaiferhof das Prävenire 
- Zu Spielen denfe und in Uniform 
Ber ihm als Ehpaftträger ein Baſchkire 
Erſcheinen werde, dünkt' ihn nicht abnorm. 
Zulegt, um nicht mehr ungemwiß zu bleiben, 
Entſchloß er ſich nach Petersburg zu jchreiben. 


Doch keine Antwort kam; wie das erklären? 
Erfindriſch war Fürſt Friedrich im Vermuten: 
That Karl auf den Diners, die ihm zu Ehren 
Gegeben wurden, allzu viel des Guten? 
Mußt' unter Tatzen eines grimmen Bären 
Auf einer Hofjagd er vielleicht verbluten? 

So ſann er täglich, welchen Grund es hätte, 
Daß kein Bericht anlangte durch Staffette. 


Dann wieder, während er die Tage zählt, 
Die Ihon verihwunden, denkt er: „Yängit veriprocden 
Iſt Karl mit der Zarewna, ja vermäblt, 
Und Feitlichfeiten giebt’S ununterbrochen, 
So dat es ihm an Zeit zum Schreiben fehlt 
Bei jeinen mondelangen Flitterwochen; 
Auch mögen ıhn, der zu den höchſten Würden 
Befördert ward, Geichäfte überbürden.“ 
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Bisweilen aber fait in einem Kerfer 
Glaubt fich der Fürſt. Der Unterſchied wie jchroff 
Vom rhein'ſchen Schloß zu diefem Ufermärfer! 
Wenn mwinters hoch der Schnee bededt den Hof 
Und eiſ'ge Winde pfeifen durch den Erfer, 
Behagen mag's dort einem Sumwaroff; 
Doch jeden ſonſt, der nicht To dezidiert 
Eisbärnatur beſitzt, natürlich friert. 


Bereinfamt überdies fühlt fih Fürft Friedrich: 
Da unfre Zeit nicht Rang mehr ſchätzt noch Namen 
Und Kenntnifje verlangt von hoch wie niedrig, 
Muß leider Mar fürd Lieutenantseramen 
Sich präparieren — o wie ftandeswidrig! — 
Indes die Töchter jich, Die jungen Damen, 

Die Siegelinde und Gertrude heißen, 
Des Piano und Franzöſiſchen befleiken. 


Daß fih ein heitrer Kreis um ihn geſelle, 
Verjchreibt drum aus der nahen Metropole 
Der Fürſt fih eine Feine Hausfapelle, 
Und bald aud Schon — gereich' es ihm zum Mohle! — 
Ziehn über feines öden Schloſſes Schwelle 
Mit Violine, Cello und Viole 
Die jungen Muſiker heran, im Geigen 
Bon Streichquartetten ihre Kunſt zu zeigen. 


Stolz aus dem Heiligtum des Kabinettes 
Tritt abends dann der Schloßherr in den Saal 
Und giebt für das Beginnen des Quartettes 
Alsbald mit einer Glode das Signal; 

Auf höhrem Platz, der mittels eines Brettes 
Geſondert ift vom übrigen Lokal, 
Berfammeln zum Konzert ſich die devoten 
Tonfünftler mit den Heften und den Noten. 
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Zuerft mit einem jteifen Komplimente 
Begrüßte der Herr Fürft die Mufiet; 
Denn welche weite Kluft fie von ihm trennte, 
Dem hohen Standesherrn, vergaß er nie; 
Vielleicht dem einen oder andern gönnte 
Er auch die Frage wohl: „Wie heifen Ste?“ 
Doch dat von ihm zu ihnen ftreng bemejjen 
Der Abjtand jet, ließ er fie nie vergeffen. 


Nur hier und da, wenn irgend ein Andante 
Sein Herz bewegte mit dem ſüßen Moll, 
Wenn feurig ihm zum Ohr das impojante 
Allegro, ſcherzend die Menuett ericholl, 

Vergaß er ſich jo weit, daß er befannte: 

„Ein großer Mann, Beethoven! Wundervoll!” 
Jedoch den Zufat las man im Geficht 

Ihm gleich: „Mir ebenbürtig war er nicht.“ 


An feiner Seite jaßen beim Konzerte 
Die Kinder Mar, Gertrude und Sieglinde; 
An feinem Tiſch auch dedte man Couverte 
Für fie nur, da, wie gegen eine Sünde, 
Sein Geiſt ji gegen den Gedanken ſperrte, 
Daß irgend andre, die er dem Geſinde 
Beizählte, teil an feiner Tafel nähmen; 
Müßt' er fich ſonſt nicht vor den Ahnen jchämen? 


Auch Emma lebte drum, die Gouvernante, 
Ber Büchern und Klavierjpiel und Gelang 
Beinah wie eine aus der Welt Verbannte; 
Obgleich fie bei den Töchtern jahrelang 
Bereits gemeilt, do nur von Anfehn kannte 
Der Vater jie, denn jeinen Stolz bezwang 
Er faum jo weit, um einen Blid der Gnade 
Ihr zuzumwerfen bei der Promenade. 


” 
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Oft fagten ihm die Töchter wohl: „Talent 
Wie diefe Emma mögen wen'ge haben! 
Trefflich ift ihr franzöfifcher Accent, 

Und — die geringfte nicht von ihren Gaben — 
Vorleſekunſt bejigt fie eminent. 

Du jollteft fie, ftatt jo dich zu vergraben 

Und trauriger als deine Hinterfaffen 

Zu leben, dies und das dir lefen laſſen!“ 


Doch er gab Antwort: „Kinder, nicht beſäß' ich 
Den Stolz, der mehr als alles Fürſten ziert, 
Nenn eurem Rat ich folgte! Wie vergäß' ich, 
Daß mir dies Mädchen tief jubordiniert?“ 

Allein zulegt, da lang er jtandesmäßig 

Sich über alle Maßen ennüyiert 

(Selbjt das Uuartett half nichts dagegen), ſchmolz 
So weit, daß er dem Nat nachgab, fein Stolz. 


Verſchrieben wurden alſo aus Berlin 
Die neueften litterartichen Produkte, 
Die, weil als Meiſterwerke ausgefchrten, 
Man hundertfältig drudt' und wieder drudte. 
Wenn dazumal zu des Geihmads Ruin 
Das Publikum fie mit Begier verichludte, 
Greift jegt nicht eine Hand mehr in den Sädel, 
Um fie zu faufen; jtaubig tt ihr Dedel. 


Berühmte ihr von heute, die der Yaune 
Des Tags ihr euern Ruhm verdankt, da jeht 
Eu'r künft'ges Los! Des Tagesruhms Poſaune 
Iſt für die Zukunft noch kein Schibboleth; 
Man bricht Unſterblichkeit nicht ſo vom Zaune, 
Glaubt mir, wenn man mit heiſrer Stimme kräht, 
Der Leſewelt verwöhnte Nerven kitzelt 
Und in ein Feuilleton Novellen kritzelt! 
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Kaum noch der Novelliiten und der Sänger 
Von damals fennt man einen. Ein Jahrzehnt 
Uniterblih waren fie, jedoch nicht Länger, 

Ber ihren Werfen hat man dann gegähnt; 
Erblidt in ihnen eure Doppelgänger! 

Die fih die Meifter ihrer Zeit gewähnt, 
Verichlungen nun — und viele waren bejjer 
Als ihr — hat fie des Yetheitroms Gemäjler. 


Die Nachwelt einzig tit der echte Richter. 
Wo ift mit feinen myſtiſchen Karfunfeln 
Nun Werner hin? Wo find die Schidjalsdichter? 
Doc andre jtrahlten, die verfannt im Dunkeln 
Gelebt, jeitvem empor alö helle Lichter, 
Um firfterngleich durch alle Zeit zu funfeln. 
Fouqué und Müllner haben Ruhm genofjen, 
Als Kleist fih in Verzweiflung totgeſchoſſen. 


Aus Büchern, welche damals Mode waren, 
Yas aljo Emma, wie der Fürſt befahl, 
hm täglih vor — die Titel zu erfahren 
Vermocht' ich nicht; Auflagen ohne Zahl 
Davon in hunderttaufend Eremplaren 
Sind für die Mäufe jest ein ledres Mahl — 
Er gähnte unaufhörlih, aber fand 
Der Ehre halber alles amüſant. 


In Wahrheit gab er wenig darauf act; 
Denn Schwer von Sorgen war fein Herz beflommen, 
Und ohne Schlummer lag er manche Nacht, 
Da er von feinem Karl noch nichts vernommen; 
Schon ward ihm der Gedanke nah aebradt, 
Auf jeiner Reife fer er umgelommen; 
Denn immer wurde nod von einem Brautpaar 
Am Petersburger Hofe nichts verlautbar. 
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Trüb alfo trog Muſik und troß Lektüre 
Hin lebt’ er, bis der nächite Lenz begann, 
Und einen neuen Faden die Walfüre 
Am Schidjal feines hohen Hauses fpann. 
Der Fürjt vernahm vor jeines Zimmers Thüre 
Einft morgens Streit, wie fein Lakai Johann 
Den Eingang einem fremden Mann vermehrte, 
Der heftig Zutritt zur Durchlaucht begehrte. 


Das Lärmen wächſt; dabei Gebell der Hunde; 
Forthetzen will den Fremden der Lakai; 
Der Fürft erftaunt, wer in fo früher Stunde 
Bis in fein Vorgemach gedrungen Sei, 
Tritt aus der Thür, und fieh! ein VBagabunde 
In Zumpen, wohl der Haft der Rolizei 
Entjprungen, ſucht ſich Bahn zu ihm zu brechen. 
„Hinweg mit ihm! Welch unerhört Erfrechen !“ 


Es ruft's der Fürſt; doc) jener drauf: „Durchlaucht! 
Muß ich erit als Graf Yorm mich Ahnen nennen? 
Hätt' id) den legten Atem doch verhaucht, 

Eh ich's erlebe, daß Sie mich nicht fennen !“ 
Und wie der Fürſt ihn anblidt, wirklich taucht 
Ihm ein befanntes Antlit auf; es trennen 
Aus fremder Maöfe fich die alten Züge, 

Daß das Graf Lorm, fürwahr ift feine Lüge. 


Sogleich nad jeinem Sohn drängt fich die Frage 
Auf feinen Mund; den Grafen mit der Fauſt 
Padt er und ruft: „Verräter! Schelm! Nun fage, 
Der du mich anzujehn dich nicht getrauit, 

Was ward aus meinem Karl? Bon Tag zu Tage 
Hofft' ich umſonſt Nachricht von ihm; mir arauft 
Vor deinem Anblid, wie vor dem von Mördern; 
Zum Hochgerichte werd’ ich dich befördern.“ 
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„eh mir,“ ruft jener, „muß ic ohne Mildrung 
Die Wut des Schidjalsd bis zulegt ertragen? 
Am Xeben tft Ihr Sohn; doch eine Schildrung 
Iſt möglich faum der Not und taujend Blagen, 
Die mid in diefen Zuitand der Wermildrung 
Zuletzt verjegt! Zu den Anthropophagen, 
Ya in die Hölle reif’ ich künftig lieber, 
Als zu den Rufen — weh! ich habe ‚Fieber! 


„Auf Ihrem Gute, Durdhlaudt, eine Hütte, 
Ein Krankenlager gönnen Sie mir nur!“ 
Daß Wahnfinn heillos ihm den Getjt zerrütte, 
Vermeint der Fürſt; weichherzig von Natur 
Jedoch, wie ſollt' er weigern ihm die Bitte? 
Nach einem Arzte, daß er in die Kur 
Ihn nehme, jendet er und räumt im Schloſſe 
Ein Wohngemadh ihm ein im Erdgeſchoſſe. 


Den Dienern, denn er fcheut fih vor dem Tollen, 
Giebt er Befehl, daß ſie ihn ſtreng bewachen 
Und ihm Zutritt zu ihm verwehren ſollen; 
Aucd hüten die des Kranken Thür wie Dracen; 
Dod da der Arzt verliert, daß er vollen 
Bewußtſeins jei, was läßt ji weiter machen? 
Fremd iſt dem Fürſten alles, unverſtändlich, 
Und, was geſchehn, erfahren will er endlich. 


Doch bleibt jein Herz von Sorgen noch beflommen. 
Erlaubt die Etikette, dem, der leider 
So tief, unglaublich tief herabgefommen, 
Audienz zu geben? Erſt wird drum vom Schneider 
Ihm Maß zu einem Staatöhabit genommen, 
Sodann, als Lorm die tiefzerlumpten Kleider 
Mit einem Frack vertaufchen fann, in Gnaden 
Wird er zur fürjtlihen Audienz geladen. 
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An aller Form hat ftatt die Rezeption; 
Dreimal verneigt der frühre Gouverneur 
Sich tief und hebt jo an mit dumpfem Ton: 
„Durdlaucdt vergönnen gnädig mir Gehör; 
Dod weiß ich nicht, bei Gott, wie den Sermon 
Beginnen oder enden, Monjeigneur! 
Mas ich erlebt, ijt über das Begreifen 
Und jcheint das Reich des Mythifchen zu ftreifen.“ 


Ins Wort fällt ihm Fürft Friedrich und begehrt 
Nachrichten über feinen Sohn vor allen: 
„Ihr Schweigen hab’ ich daraus mir erklärt, 
Dat unterwegs Unfälle Sie befallen ; 
Doch von der Fahrt nicht, die jo lang gewährt, 
Nein, vom Empfange in den Katjerhallen 
Erzählen Ste, wie fie im Feſtſchmuck prangten, 
Als Sie mit Karl nach Petersburg gelangten. 


„Wann feine Hochzeit ift, will ich erfahren, 

Und ob er aleich, wie ich vermuten muß, 

Zur Katferlihen Hoheit von dem Zaren, 
Sowie zum Gouverneur des Kaufafus 

GErhoben ward. Was Ihre Fata waren, 
Berichten fünnen Sie's mir dann am Schluß.“ 
So er; allein, als ob er ihn nicht hörte, 
Fährt alfo fort Graf Lorm, der finnveritörte: 


„O diefes Rußland! Eine Tigerhöhle, 
Ein einziges Schafott und Hochgericht 
Iſt e8; und, wenn Gott jelber mir beföhle 
Dahin zu reifen, wahrlich thät’ ich's nicht, 
Nein ließe eher mit dem letten Dele 
Mich ſalben. Podagra wünſch' ih und Gicht, 
Die dort bei den Mongolen, den Tataren 
Sch mir geholt, dem Volfe von Barbaren!” 
Shad, Geſ. Werke. IV. 27 
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Der Fürft fällt ein: „Es will mir nicht geziemen, 
Sie anzuhören! Wie? Ein Apojtat 
Eind Sie von Ihren eianen Nedhtsmarimen 
Und ſchmähen Rußland, jenen Muiteritaat? 
Wird hochgeehrt von allen legitimen 
Monarchen nicht der mächt'ge Autofrat, 
Und fchlofien, um wie er patriarhaliich 
Zu berrichen, fie nicht einen Bund in Kaliſch?“ 


Darauf Graf Lorm: „Nur auf vollitänd'ge Tata, 
O Fürſt, fällt der Gerechte fein Verdikt; 
Darum vernehmen Sie des Prinzen Fata, 
Seitdem Sie auf die Brautfahrt ihn geſchickt; 
Als ohne Beiſpiel ſtehn ſie in der That da. 
Sogleich, als man an Rußlands Grenzdiſtrikt 
Uns führte zu dem erſten Paßbureautiſch, 
Erkannt' ih: Willkür herricht dort alldeſpotiſch. 


„Doch ich verwirre mid. In Huld ergänzen, 
Fürſt, werden Sie, was mir an Klarheit fehlt. 
Yon vorn an denn! Prinz Karl, als Nuplands Grenzen 
Wir nahten, ſah, von ‚Freude ganz beieelt, 
Im Geiſt Ihon Kiews goldne Kuppeln glänzen 
Und mit der Kaiſertochter ſich vermählt; 
Er kniete hin, dem Reich der Moskowiten, 
Dem langerjehnten, feinen Gruß zu bieten: 


„Heil, Land der Herrichermacdt, der abjoluten, 
Das dem legitimiftiichen Prinzip, 
Indes im Sturm die andern ratlos Fluten, 
Alleın ein feiter Hort auf Erden blieb.‘ — 
Er rief es, und, von ‚Freude jtrahlend, ruhten 
Auf Rußlands Farben, ihm vor allen Lieb, 
Die Augen ihm, als er zum eritenmale 
Sie leuchten Jah an dem Barrierenpfable. 
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„Auf einmal da, Durchlaucht'ger, wie Harpunen 
Auf einen Walfifh in des Nordens Meer, 
Auf ihn gerichtet ſah ich bei Eydtkuhnen 
Der Bajonette hundert oder mehr. 
Ich ſchrie: ‚Hält man für einen Volfätribunen 
Den Bringen? Auf der Brautfahrt fommt er ber; 
Daß Hand an ihn man leat, iſt ein flagranter 
Nehtsbrud, und rächen wird es fein Gejandter. 


„Lernt erit, was Sproſſen älteiter Gefchlechter, 
Was deutfchen Prinzen an Reſpekt gebührt!‘ 
Ich rief’s; allein die Antwort war Gelädter. 
In einen Hofraum werden wir geführt 
Und jehen einen Haufen Halbbezechter 
An einem Feuer, dad man emjig ſchürt; 
Dort ihn — hochauf beginnt mein Blut zu fieven — 
Und mich in Eijenketten will man fchmieden. 


„Hier iſt ein Irrtum! Holt den Kommandanten!‘ 
Ruf ich und fann vor Wut faum Atem holen. 
Da vor tritt einer, und in fulminanten 
Zornworten fpricht er: ‚sch hab’ es befohlen, 
Zu gut nur fenn’ ih Sie alö Tumultuanten; 
Zum Aufruhr haben Zie gehegt die Bolen ; 
Kaum aber fahn Sie die Entdedung drohen, 
So find nah Preußen Sie geheim entflohen.‘ 


„Berleumdung! Lüge! Ueber alles Maß 
Geht das hinaus!‘ Jchrie ich; ‚So reſpektieren 
Ste doch den preußiichen Negierungspaf !‘ 
Dod er lacht laut: ‚Mit Tolcherlei Papieren 
Bleibt mir zu Haus! ch fenne den Ufas 
Allein, der mir befiehlt, zu vigilieren, 

Daß feiner uns der Revolutionäre 
Entgeht; und nun genua von der Affaire!‘ 
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„Der Prinz ruft wütend: ‚Die ihr an der Werbung 
Um die Zaremna jo mich hindern mwollt, 
Wißt, dab in meinen Adern durd Vererbung 
Das Blut Wodans und der Gepiden rollt, 
Daß hochkonfervativ wie id von Färbung 
Kein andrer ift.‘ — Allein nit Mitleid zollt 

lan ibm; bald ſieht er, da iſt nichts zu machen; 
Nas er aud fagt, man hört ihn an mit Yachen, 


„Ich bei dem allen glaubte bald verrüdt 
Zu jein und fühlte Fieberfrojt mich ſchütteln; 
Bald wollt! ich fchreien, wie vom Alp gedrüdt, 
Man möchte aus dem graufen Schlaf mich rütteln. 
Der uns jtand ein Soldat, das Schwert gezüdt, 
Und unjer jeder ward umringt von Bütteln, 
Die beide Arme feit mit Eifenringen 
Uns fejlelten, an denen Ketten Dingen. 


„Bir wollten fchrein, doch konnten einzig jtöhnen; 
Der Worte jedes ward eritidt von Rödeln. 
‚Geduld! Sie werden ſich daran gewöhnen, 

Nur ruhig!‘ fprah der Kommandant mit Lächeln, 
Und noch auf feinen Winf, das Werk zu frönen, 
Mit Cifenreifen an der Füße Knöcheln 

Delaftet wurden beide wir, die mitten 

Bis in der Knochen Mark uns fchmerzhaft Schnitten. 


„Dann — und wie ‚ieberfranfe in Delirien 
Sah ih die Welt fi wirbelnd um mich drehn — 
Erjhol der Ruf: ‚Nun auf! Fort nah Sibirien! 
Und und mit Hieben zwang man aufzuſtehn; 
‚Wenn e8 Sie tröften fann, gern an die Ihr'gen 
Beſtell' ich einen Gruß; auf MWiederfehn ! 

Nief nod der Kommandant dem Prinzen nad), 
Als vor der Hofthür er zufammenbrad. 
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„Nicht gehen ließ fich bei der Ketten Laſt; 
Allein ein jtämm’ger Kerl fam uns zu paden 
Und trug in die Kibitke uns in Haft. 
Drin figen mußten wir mit frummem Naden, 
Ein Zwerg ja hätte faum hineingepaßt; 
An jeder Seite hielten zwei Koſaken, 
Und um uns fholl’s: ‚Sie find ja nicht die eriten! 
Glück auf die Neife von dreitaufend Werjten !‘ 


„Ein geller Pfiff ſodann, und vorwärts jaufend 
Ber Beitichenfnallen ging's wie der Drfan. 
Ein Tag, den mir, in diefem Käfig haufend, 
Zerrifien von der Ketten ſcharfem Zahn 
Verbrachten, o jchien länger uns als taufend, 
Und, wenn man Raſt uns, denn man war human, 
Berftattete, jo dienten, um das Graufen 
Der Fahrt nachher zu mehren, nur die Pauſen. 


„In wilder Wut die beiden Fäufte Ichlug 
Sch, bis fie wund, an der Kibitfe Wände. 
‚Halt, halt! Barmherzigkeit! Es iſt genug! 
Schrie ih, und jtredte flehend aus die Hände; 
Doc weiter, immer weiter donnernd trug 
Der Wagen uns, als ging's ans Weltenende, 
Und das Geroll, vom Fuße bis zur Stirne 
Hinzitternd, hallte wieder im Gehirne. 


„In Dörfern, wenn am Meg fih Menjchen fanden, 
‚Helft!‘ riefen wir, ‚Ihuldlos find wir bei Gott!‘ 
Doh unsre Worte wurden nicht verftanden, 

Sie hatten Haß allein für uns und Spott 

Und hielten uns in unfern Eilenbanden 

Für arge Frevler, reif für das Schafott, 

Ja wünſchten wohl, mehr nod von ſolchen Räubern 
Und Mördern möge man die Gegend ſäubern. 
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„So Tag und Nächte vorwärts weit nad Norden 
Gelangten wir in unmirtbare Streden, 
Durdftreift von der Burjäten wilden Horden; 
Da famen zu den alten neue Schreden; 
Tief Winter war es dort bereit geworden, 
Und allbin lagen ſchon die Eifesdeden; 
Allmächtig Ichien in jenen Regionen 
Der Tod, der graufe Autofrat, zu thronen. 


„Durch Deden, felber im Auguft nicht fchneelos, 
‚sort ging es ohne Raſt; wie war mir da, 
Wenn ich den Prinzen, ſtatt in Zarsko-Selos 
Prachtſälen, neben mir in Ketten ſah! 
Erliegen müßt' er ſolchem Elend fehllos, 
Dacht' ich und glaubt' ihn oft dem Tode nah — 
D vor dem Anblick ſchwand mein eignes Leiden; 
War er doch der unſeligſte von beiden. 


„Vertauſcht ward die Kibitke mit dem Schlitten, 
Das Roßgeſpann mit ungeheuren Hunden; 
Die Wächter, Die an unſrer Seite ritten, 
Löſten ſich ab, jte trugen ed nur Stunden; 
„jedoch mie lang wir jo dahingeglitten, 
Aus dem Bewußtſein iſt es mir geſchwunden; 
Nicht weiß ich, ob es Wochen, Monde waren, 
An Schreden wurde jeder Tag zu Jahren. 


„Und dann die Nächte erit, wie graufenvoll, 
Nenn durch den Sturmmwind, der den Schnee in Säulen 
Aufmirbelte, vor dem Gefährt wie toll 
Die Hunde fchnoben, und das heifre Heulen 
Blutgier'ger Wölfe um uns her eriholl; 

Nechts, links und hinter uns in ſchwarzen Knäulen 
Sahn wir der Beitien Rudel und durchs Duntel 
Der gier'gen Augen rötlihes Gefunfel. 
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„Das Blut ftand uns erftarrt in allen Venen; 
Sieh! nah ſchon find fie! Wie ihr Zahngebiß 
Weiß durd die Nacht blist! Wie die Rachen gähnen! 
Schnell vorwärts, fonit ift uns der Tod gewiß! — 
Doch war's nicht beijer, daß mit feinen Zähnen 
Uns ſolch gefräß'ges Ungetüm zerrif, 
Als daß fürs Ende der Entjegensfahrt 
Zu Ihlimmerm Los wir wurden aufgeipart? 


„Ein Mörder nur — Fürft, ich beteur’ es Ihnen — 
Wenn in der Nacht, wo fein der Henker harrt, 
Der Höllenabgrund ihm im Traum erfchienen 
Und jede Fiber ihm vor Schred eritarrt, 
Macht ih ein Bild vom Graun der Berawerfminen, 
Wohin Ihr Sohn mit mir verurteilt ward. 
Nertihinst — fein Wort, das graufiger erfchölle, 
Kenn’ ih — Nertſchinsk nur iſt die wahre Hölle. 


„oO Fürft, um Gott! bedenken Sie das Cine: 
Der Prinz, jo berrlihem Geſchlecht entjtammt, 
Von dem Sie wähnten, daß beim Kerzenſcheine 
Im Kaiferichloß er tanze, dort verdammt 
Ward er zum Schleppen jchwerer Erz’ und Steine, 
Und ic mit ihm. Die Fabeln allaefamt, 

Die Schreiber von Romanen wohl erfinden, 
Vor folder Wahrheit müfjen fie verfchwinden. 


„In Sträflingstradht und ſchweren Eifenflammern, 
Von Scharen Ketten Hand und Fuß zernaat, 
Hinab in jene unterird’schen Kammern 
Uns ſtieß man, wo ein Morgen nimmer tagt 
Und Wehruf nur erichallt, Geächz und Jammern, 
Daß ſelbſt dem Mutigiten das Herz verzagt; 
Dazwiſchen Flüche, wüjter Lieder Singen 
Don Wächtern, die die eh'rne Geißel Schwingen. 
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„An Stollenwänden hin, an deren Schwärze 
Sid Dualm hinzog, wie aus dem Höllenfud, 
Dort jchleppten wir beim Licht der Grubenferze 
Die Bürden, die der Treiber auf uns lud, 
Schlacken Metalles, zad’ge Steine, Erze; 
Und, wollten ftillen wir der Wunden Blut, 
Schon harrten unfer — nie ließ man uns rajten — 
Daß wir fie jchleppten, neue Zentnerlaſten. 


„So oft uns matt die Glieder auch erichlaftten, 
Aufjagte wieder uns der Schreden bald, 
Denn in den Schlünden, welche ringsum Elafften, 
Sahn wir Untiere, rieftg von Geitalt, 
Sfelette von verjteinten, graufenhaften 
Sceufalen, Schlangen, wirr zum Knäul geballt; 
Uns war, als wenn fie ihre Glieder redten 
Und mit den aier'gen Zungen nad uns ledten. 


„Wohl, am Geftein das Haupt uns zu zerjchmettern, 
Verſuchten wir, doch hatten nicht die Macht; 
Den Erddämonen, wenn in Grubenwettern 
Ihr Zug verheerend aing von Schadt zu Schadt, 
Dft wohl zujaudhzten wir als unfern Rettern: 
‚Kommt und begrabt uns in die ew’ge Nacht!‘ 
Tod uns vorbei — wir fanden nicht Erhörung — 
Zogen fie auf dem Pfade der Yerjtörung. 


„Nicht Trank bot man am Tag uns dar noch Zpeife; 
Scholl abends dann der Auf: ‚Es ift genug! 
So klommen wir die Schadte, Kreif’ auf Kreiſe, 
Empor, bis Schneeluft uns entgegen ſchlug; 
Und über Felder, jtarr von ew'gem Eiſe, 
Heimtrieb die Sträflinge in langem Zug 
Der Wächter Chor, um bald zu neuen Schreden, 
Noch eh’ der Morgen anbrad, fie zu weden, 
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„Der arme Prinz! Mehr, als ihm zuzumuten 
Bei feiner Jugend, ward ihm auferlegt, 
Wenn ich die Treiber mit den Eifenruten 
Ihm drohen fah, oft rief ich wilderregt: Ä 
Dich, mich laßt unter euren Streichen bluten! 
Mir ladet noch die Laſt auf, die er trägt!‘ 
Bang war mir, daß der Jugendliche, Zarte 
Ein Leiden trüge, dad man mir erfparte. 


„Bir zählten lang uns jchon zu den Verlornen ; 
Nie ließ fich hoffen, daß man jemals frei 
Uns geben werde? Uns der Ungebornen, 
Der Toten Schickſal wünſchten wir herbei. 
Auf einmal da ward fund, daß von Verſchwornen 
Ein Plan zum Aufftand angezettelt jei, 
Und ob nun wahr, ob Züge die Entdedung, 
Schnell folgten Urteil und Gerichtövollitredung. 


„Obgleich von Hundert Wächtern ftreng behütet, 
Beladen mit der Eijenfetten Wucht, 
Doc, hieß es, hätten fie den Plan gebrütet 
Zum Mord der Hüter und zu eigner Flucht. 
Drum mitleidlos ward wider fie gewütet, 
Und an dem Eingang in die Bergwerfichlucht 
Erſchoß man jeden, welchen ein Verräter 
Angab, als Komplotteur und Mifiethäter. 


„Bor Tag, wenn man uns in der eiligfalten 
Dämmrung zum Schacht trieb, beim WVorüberfchreiten 
Sahn wir Geriht die Willfürfchergen Halten; 

Wir fahn an Pfählen jtehn die Todgemweihten, 
Wir hörten, wie die Flintenſchüſſe fnallten 
Und priefen als beglüdt die jo Befreiten. 
Auch uns einſt abends vor den Gouverneur 
Hinführte man; mir glaubten, zum Verhör. 
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„Run, dachten wir, würd’ unfer Elend enden: 
Die Todesſtrafe war uns angedroht, 
Wenn, Briefe in die Heimat zu entjenden, 
Wir wagten; dennod, troßend dem Verbot, 
Hatt’ ich verfucht, mid, Fürft, an Ste zu menden 
Und ebenfo der Prinz, drum, auf den Tod 
Gefaßt, zum Gouverneur hintraten wir 
Und einzig: ‚Macht es furz!‘ ihn baten wir. 


„Er aber winkte; mir nahm ein Gendarm 
Die Ketten, die fo lang an mir geflirrt, 
Auf fein Geheiß vom Fuße und vom Arm, 
Und ihm ins Antlitz ftarrt’ ich finnverwirrt, 
Indes er ſprach: ‚Wir ſuchten einen Larm, 
Sie heißen Lorm, wie uns berichtet wird; 
Man hatte a ſtatt eines o geleſen; 
Verzeihen Ste! Ein Irrtum iſt's gemefen.‘ 


„Dann von den Feſſeln ward der Brinz befreit, 
Und alio ſprach der Gouverneur: ‚An Zügen 
Herrſcht zwiſchen Ihnen große Aehnlichkeit 
Und einem Sohn Dembinskis; mit Vergnügen 
Zu konſtatieren bin ich jetzt bereit, 

Daß Sie ein andrer ſind, und werd' es rügen, 
Daß die Beamten das Verſehn begangen; 
Dembinskis wahrer Sohn war ſchon gefangen. 


„Sie können reiſen nun, wohin Sie wollen, 
Adieu! — Nest führt den Delinquenten vor!‘ 
Er ſprach's und mwinfte uns zu gehn. Gleich Tollen 
Hinſchritten wir durch das Soldatencorps. 
Wohl unfern Sinnen war das Wort erichollen, 
Doch dadten wir: Getäufcht hat uns das Ohr; 
Es fann nicht fein! — Grit nad und nach zu fallen 
Selana uns, daß wir wirklich freigelafien. 
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„Bas fonnten wir nun thbun? Nad) Haufe fchreiben, 
Daß man uns Mittel für die Heimfahrt jchide, 
Und, fie erwartend, in Zibirien bleiben? 
Nein, beſſer, als dort auch nur Augenblide 
Noch zu verweilen, ſchien's, fich zu entleiben; 
So traten wir, vertrauend dem Geſchicke, 
Den Heimweg an mit unſrer Habe Neiten; 
Vieltaufend Werfte ging er gen Südmeiten. 


„Wie wir dann hin durch unmirtbare Zonen 
Geirrt, die faum zuvor ein Fuß betreten, 
Wie und in jenen wüſten Cisregionen 
Dom Tod gerettet fchweifende Burjäten, 
Wie wilde Stämme, die am Ural wohnen, 
Wir bettelnd um Barmbherzigfeit gebeten, 
Verftatten Sie mir, Fürſt, davon zu Schweigen! 
Mein Antlit mag, was ich erlebt, bezeugen. 


„Auf Anieen priefen wir die Himmelsmädhte, 
Als nah und nach der eiſ'ge Boreas 
Nachließ und nun die Fadel unſrer Nächte, 
Der blut'ge Schein des Nordlichts, mählich blaß 
Und bläjfer wurde. Jenem Land der Knechte 
Noch ſchwuren wir beim Abſchied ew'gen Haß. 
Brich, Ozean, die Deiche, die dich dämmen, 
Vom Erdenboden es hinwegzuſchwemmen! 


„Doch mir ſelbſt war zu groß die Wut des Prinzen; 
Ich fürchtete Gefahr, wenn laut und ſcharf 
Er jeinem Grimm Lauf ließ und ſchmäh'nd die Münzen, 
Drauf er des Zaren Bild ſah, niederwarf. 
Bor allem in den polniſchen Vrovinzen, 
Wo man fein freies MWörtchen wagen darf, 
War ic bejorgt; erit als die Grenzenpfähle 
Ich jah, ward mehr beruhigt meine Seele. 
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„Alleın — Durchlaucht, wie joll ich's Ihnen fünden? — 
Auf deutfchem Grund nicht hindern fonnt’ ich ihn, 
Mit den Verſchworenen fich zu verbinden, 

Die Tag für Tag aus Polen dahın fliehn, 

Um neu von dort den Aufruhr zu entzünden; 
Die Sache wurde ruchbar in Berlin, 

Und jest zu Graudenz innerhalb der Wälle, 
Fürſt, ſeufzt Brinz Karl in dunfler Feſtungszelle.“ 


Der Fürſt, als er’s vernahm, jtand wie vernidtet; 
So fehr nit von dem Leiden, das fein Sohn 
Ertragen — meiſtens jchten es ihm erdichtet — 
Ward er gerührt, allein o Schmach und Hohn! 
Daß der, der feinen Blid fo hoch gerichtet, 

Den er Ihon nah aewähnt dem Kaiferthron, 
Geſunken nun zum Revolutionäre: 
Welch ſchwarzer Fleck auf feines Haufes Ehre! 


Als Kainsmal ericheint e8 ihm, und brennen 
Muß es für ewig auf des Frevlers Stirne. 
Er ſchwört, Karl minder nod binfort zu kennen, 
Als Otto, der ſich einer Tänzerdirne 
Vermählt, ja feinen Namen nie zu nennen. — 
Lang ftand er fo mit ſchwindelndem Gehirne 
Und ließ den Grafen Lorm auf Antwort harren; 
Das Wort auf feinem Mund ſchien zu eritarren. 


„Das Herz hat Ihr Bericht mir, Graf, zerfchnitten” — 
So redend bot er endlich ıhm die Hand — 
„Ste haben viel, ich glaub’ es gern, gelitten, 
Seit ich auf jene Reiſe Sie gefandt; 
Allein um eins muß ih Ste dringend bitten: 
Schmähn Ste mir deshalb nicht das edle Land! 
Rußland bleibt alles deſſen unbeichadet | 
Ein Mufterjtaat, vom Himmel hochbegnadet. 
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„Kann man denn in der Revolutionäre 
Verfolgung jemals allzu eifrig fein? 
Zwar wer um deshalb Xeiden von der Schwere, 
Wie Ste, ertragen hat, das leuchtet ein, 
Mag kurz veritimmt fein, aber fich zur Ehre 
Anrechnen wird er die erlittne Bein; 
Co, mie das felbjtveritändlich, ziemt’s dem Chriſten 
Und, was identisch, dem Legitimiſten.“ 


Noch dies und jenes wollte Yorm ermwidern, 
Jedoch Fürjt Friedrich Schnitt ihm ab das Wort. 
„Herr Graf! Ach ſchätze Zie von je als biedern, 
Achtbaren Mann” — To fuhr er böflih fort — 
„Beſuchen Sie, auf daß aus Ihren Gliedern 
Die Gicht entweiche, einen Badeort! 

Die Mittel geb’ id Ihnen, die Sie brauden, 
Damit Ste ih in Wildbads Quellen tauchen. “ 


Co ward, als lau die Frühlingslüfte wehten 
Und in der Mark jelbit aller Schnee zerichmolz, 
Non Yorm die Fahrt nah Wildbad angetreten. 
Fürſt Friedrich blieb mit tiefgebeugtem Stolz 
Auf feinem Schloß und fann noch bis zur ſpäten 
Nachtſtunde trauernd, wie zum dürren Holz 
Sein Fürftenftammbaum abzufterben drohe — 
So ſchwindet auf der Erde alles Hohe. 


Für Nikolas und Dtto Hoffnung hegen 
Kaum darf er mehr; nun aud in Karl jo Ichändlich 
Betrog er fih! Nach ſolchen Schickſalsſchlägen 
Scheint gänzliches Verzagen unabwendlich; 
Allein, fo wie ein melfes Blatt beim Regen, 
An einem neuen ‘Plane richtet endlich 
Cein Herz fi auf; bleibt nicht im jüngjten Sohn 
Ihm Hoffnung noch auf würd'ge Zuccefiton? 
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Bor dem Gedanfen muß nun alles meiden. 
Wenn abends zum Duartett die Stunde Tchlägt, 
Läßt er die Geiger ihre Saiten ftreichen, 

Doch fommt nicht in den Saal, wie er gepflegt; 
Auch jtehen bei dem legten Yelezeichen, 

Tas Emma nad) Gewohnheit eingelegt, 

Bleibt er in Zues „unſterblichem“ Romane ; 
Er brütet einzig über feinem Plane. 


Als er zulegt gereift — ſchon rüdte Piingiten, 
Tas ſchöne Felt, heran — ſprach fo der Fürft 
Zu Mar: „Zwar nenn’ ich dich der Söhne jüngiten, 
Doch daß die älteren du beſchämen wirft, 
Daß du dich nimmer auch nur im geringjten 
Bon unjres Haufes Tradition vertrit, 
Das tft der Glaube, der in diefer Welt 
Tes Irrſals mid allein noch aufrecht hält. 


„Auf dich, mein Mar, ich muß dich deſſen mahnen, 
Auf dich als unjres hohen Stammes Halter 
In langer Reihe Schauen deine Ahnen, 
Bor denen Grafen nod im Mittelalter, 
Ja Fürſten, fi gebeugt als Unterthanen, 
Und alle flehen zu dem Schickſalswalter, 
Es möge unfer Haus in der feudalen 
Chrwürd’gen Pracht durch dich von neuem ftrahlen. 


„So höre denn! Zu Pfingſten — diefe Runde 
Entnahm ich aus dem Bommerfchen Merkur — 
Begeben wird Prinzeſſin Kunigunde 
Nah Anterlafen fih zur Molkenkur. 

Aus herrlidem Geichledht, das lang am Sunde 
Geblüht und dur Sefundogenitur 

Abſtammt vom alten Köntgshaus der Dänen, 
Sit fie verwandt mit allen Zouveränen. 
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„Wenn ihres fich mit deinem Wappenjchilde 
Nermählt, welh Glüd für mein erlaucdhtes Haus! 
Wohlauf denn! In Helvetiend Gefilde, 

Die juft im Schmud des Lenzes blühn, zieh aus! 
Der Fürftin Mutter bring — jte heißt Klothilde — 
sn meinem Namen einen Blumenjtrauf 

Und jprid, ich jei, wie ehmals auf dem Wiener 
Kongreß, noch jtet3 ihr unterthän’ger Diener. 


„Dann zur Prinzeffin — doch dein Mutterwig 
Wird ſchon dich lehren, wie man fi als Freier 
Benehmen muß; was iſt mein Reden nütz? 

Vor meinem Auge lichtet ſich der Schleier, 

Und Schon auf Kunigundens Herrichaftsiit 
Bereitet jeh’ ich dir die Hochzeitsfeier. 

Zieh hin, mein Sohn, und werde zu der Spötter 
Verſtummen unſres Haufes Ehrenretter!” 


Prinz Mar iſt hochentzüdt von dem Projekt; 

Denn da zum Taktiker und zum Strategen 

Er niemals viel Beruf in fich entdedt, 

Sah dem Eramen er bejorgt entgegen, 

So nad der Schweiz mit Extrapoſt direkt 
Fuhr er, geleitet von des Vaters Segen. 

Wir aber lafjen feines Wegs ihn ziehn 

Und richten wieder unfern Blid nad) Wien. 


Glaubwürdig wird von dort uns mitgeteilt: 
Mit den Geſchwiſtern an der Donau Strande 
Hat unterdes Prinz Nikolas gemeilt; 
Doch troß der Freundfchafts:, der Berwandtichaftsbande, 
Die feit ihn halten, längit hinweggeeilt 
Wär’ er zum heiferfehnten Morgenlande, 
Nur möcht’ er gern erit heben die Bedrängnis, 
Die noch fein Peter ausiteht im Gefängnis. 
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Nah Münden Brief auf Brief hat er geſendet 
An Heren von Luchs, ja felbit an die Mintiter, 
Die Bayerns Staatswohl hüten, ſich gewendet, 
Dod alles blieb umſonſt; fein langvernußter 
Zeibdiener langt nicht an, und Schließlich endet 
Ihm die Geduld; er tritt vor die Geſchwiſter 
Und fündet ihnen, in den nächſten Tagen 
Werd’ ihn der Dampfer gegen Dften tragen. 


Was für ein Teelendrang als Argonauten 
Ihn alſo in den Trient treibe, läßt er 
Bor Otto und Aslauga nicht verlauten; 
Er fürdtet Hohn von Bruder und von Schweſter 
Und hegt den Wunſch doch, einem Herzvertrauten 
Zu fünden, vor ihm jtrahle ſtets ala feiter 
Leitſtern die Hoffnung noch, in weitentlegnen 
Regionen feinem Traumbild zu begegnen. 


In einem Keller figen einft am Graben 
Der Prinz und Erid, an des Ungarmweins 
Hlutvollem Trank fih beim Geſpräch zu laben; 
Leid thut mir, ich geſteh's, dabet nur eins, 
Taf mich Die zwei nicht mitgenommen haben; 
Als Lebenslabjal dünkt jo Schön mich keins, 
ie bald in erniter Zwieſprach, bald mit Lachen 
Beim Becher Weins die Naht zum Tag zu machen. 


Denn neu, jo wie in einem Zauberbronnen, 
Verjüngen wir uns in der goldnen Flut, 
Und an den Strahlen längjt erblichner Sonnen, 
Davon der Wein in fih die Flammenglut 
Geſogen hat, erblühen alte MWonnen, 
Die ftarr in unſrer Seele lang gerubt; 
Die Ichönften Stunden, die je unfer waren, 
Entiteigen wieder den verfunfnen Jahren. 
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Laut wird's um uns von Stimmen, lang verflungen, 
Indeſſen Becher an den Becher hallt, . 
Und uns von feligen Erinnerungen 
Wie Hoffnungen die Lippe überwallt; 
Des Weines Geiſter haben taufend Zungen, 
Die das Geheimite jelbjt dem Freunde bald 
Vertraun. So hebt vor Erich beim Tofaier 
Der Prinz von jeiner Seele denn den Schleier. 


Er hat vergejjen, daß mit jcharfem Spotte 
Der Freund ihn ſchon verhöhnt ein früh'res Mal; 
Auch jeßt ſcherzt Erich über die Marotte: 
„Bevor du ſuchſt dein hohes Ideal, 
Studiere fleißig eine PBolyglotte, 
Denn Sprachen giebt’3 in Afien jonder Zahl, 
Und ehe du Arabiſch, Perſiſch, Indiſch 
Gelernt haft, abzureifen wäre kindiſch. 


„Auch denk', das Heimatland der böfen Ghule 
ft ja der Orient, der argen Dſchinnen — 
Aus Dichtern von des Victor Hugo Schule 
Wirſt du dich ihrer noch gewiß entfinnen! 
Ganz hübſch lieft das fih auf dem Polſterſtuhle, 
Allein in Wirklichkeit, Freund, ſchwer entrinnen 
Nur würdeft du den feuerjpei'nden Drachen, 
Die deine Angebetete bewachen. 


„te du lieb’ ich das Schwärmen; als Elias 
Im feur'gen Wagen fahr ih auf im Traum; 
Wie Paris Hoff’ ich täglich eine Trias 
Von Göttinnen zu jehn am Bergesjaum ; 

Sn jedem Walde juch' ich eine Dryas, 
Und, fäme fort bei uns ein Lorbeerbaum, 
Gern ihn umarmt’ id, wie der Sohn der Leto — 
Doc wider dein Projekt einleg’ ich Veto. 
Shad, Sei. Werte IV. 28 
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„Im Orient, bedenk', giebt's feine Poſten, 
Man reift dort zu Kamel, zu Elefant. 
Drum bleib bei uns und fpare dir die Kojten 
Der weiten Reife, die erorbitant! 
Mag Goethe lieber für die Fahrt nach Oſten, 
Mag Rüdert lieber bieten uns die Hand, 
Daß mit Suleifa, mit dem Kind des Bhima 
Wir fchwärmen in dem ſchönen Tropenflima. 


„Doh wenn wir unter Palmen, unter Bambus 
Genug geweilt im Urwald Indias, 
Auf unfern Schiller einen Dithyrambus 
Anftimmen wir, geliebter Nifolas, 
Beraufhen und an feinem mächt'gen Jambus 
Und leeren auf fein Wohl ein volles Glas. 
Führt man die Dichter all in die Arena, 
So bleibt doch Sieger der Poet von Jena!” 


Er ſpricht's; der Prinz leiht, in das Nah der Neben 
Hinunterftarrend, ihm nur halb das Ohr. 
Dann ruft er: „Du verhöhnft fie, die fürs Leben 
Ich zum Idol des Herzens mir erfor!” 
Und, ohne Erih nur die Hand zu geben, 
Bon ihm fortjtürzt er, dann hinaus zum Thor, 
Um unterm Sternendadhe nachts im Freien 
Sich ganz im Geift der Einzigen zu weihen. 


Am nächſten Tage — denn ihm gilt für nichts, 
Was jener prophezeit als Unglüdsrabe — 
Zum Xand des Sonnenaufgangs und des Lichts 
Zu reifen eben padt er feine Habe, 
Als Peter freudeitrahlenden Gefichts 
Zu ihm ind Zimmer tritt. „Ei, alter Knabe, 
Durch ein Tedeum muß ich's wahrlich feiern, 
Daß du lebendig dich jalviert aus Bayern!” 
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„O lieber Herr,“ ausruft der Diener heiter, 
„Vergeſſen längft ift alles, was ich litt, 
Als Held jet fteh’ ich da, als Freiheitsftreiter 
Und bringe eine Bürgerfrone mit! 
Wie dacht’ ich noch an das Gefängnis weiter? 
Vernehmen Sie, welch einen großen Schritt 
Die Weltgefchichte that!” (Auf feiner Fahrt 
Hat Peter aufgeichnappt die Redensart.) 


„Die alte Schmach von Como iſt gerochen, 

Und froh fann jene Lola jein, am Rumpf 

No ihren Kopf zu haben! Schon ſeit Wochen 
Gor wider fie die Mut im Bolfe dumpf: 
Zulegt ward unfer Kerfer aufgebrochen, 

Und uns Gefangne hat man im Triumph 
Befreit, damit wir hülfen, jener frechen 
Hilpanierin verhaftes Joch zu brechen. 


„Hin durd die Straßen ging's in wilden Toben 
Bor ihr Palais; allein erftürmt ſchon war's 
Und ward geplündert juft; mit Seidenroben 
Meithin bevedt jchon ſah ich die Trottoirs, 
Und ſtets hernieder aus den Fenſtern jtoben 
Noh Krinolinen, Hauben, Shawls, Foulards; 
Selbſt leider hatte fie Reißaus genommen 
Und war verkleidet nach der Schweiz entlommen. 


„Sp denn von jener argen Tyrannei, 
Die fie jo lang in ihre Bande fchlug, 
Aufatmeten die Münchner wieder frei; 
Und mid als Märtyrer der Freiheit trug 
Man jubelnd fort in eine Brauerei, 
Wo mir die edlen Bürger Krug auf Krug 
Des köſtlichſten Salvatorbiers Fredenzten 
Und mich mit einem Hopfenzweig befrängten. 
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„Stolz, Herr, auf dieſe Bürgerfrone bin id, 
Und bis zum Tod als einen teuern Schag — —“ 
„Daß ich dich wiederhabe, freut mich innig“ — 
So unterbrad der Prinz ihn in dem Satz — 
„Denn eben neue Reifepläne ſinn' ich; 

Am beiten ift, du gehit ſogleich, uns Platz 
Auf einem Donaudampfer zu belegen; 
Dem Schwarzen Meere geht die Fahrt entgegen.“ 


Der Diener geht. Des Fürften Friedrich Sohn 
Bleibt, wie er pflegt, in Träume tief verjenft 
Am Fenſter ftehen. Yang dort weilt er jchon, 
Indem er an fein Herzenstraumbild denkt; 

Da gegenüber auf den Hausballon 

Wird unverjehens ihm der Blid gelentt: 

An einer niegejehnen, märdenhaften 
Erſcheinung bleibt fein Auge jtaunend haften. 


Ummogt von langem, dunklem Zodenhaare, 
Das unter grüner, turbangleiher Binde 
Herntiederwallt und um die wunderbare 
Geftalt leihtgaufelnd Ipielt im Morgenmwinde, 
Steht dort ein Weib; aus ihrem Augenpaare — 
Wohin nur jchaun, damit er nicht erblinde? 
Ertragen Tann das feiner auf die Dauer — 
Strömt über ihn ein heißer Strahlenjchauer. 


O fteht mir bei, ihr Dichter der Aſiaten, 
Du Hafıs, hoher Sänger du von Tus! 
Bei der Beichreibung lad’ ich euch zu Paten, 
Die ich von diefer Schönheit liefern muß; 
Helft Schildern mir die Wange von Granaten, 
Den Mundrubin, auf dem ein fünft’ger Kuß 
Schon lodend blinkt, die bogengleihen Brauen, 
Bon denen Pfeile wirft die Frau der Frauen! 
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Bon ihres dunfeln Auges Blis getroffen, 
Stand Nifolas; vor fih das Paradies, 
Ja alle fieben Himmel ſah er offen, 
Die der Prophet den Gläubigen verhief, 
Da fie, auf ihre Neigung dürf’ er hoffen, 
Ihn durch der Zeichen Sprache ahnen ließ; 
Leicht ſolche kabbaliſtiſch-myſteriöſen 
Aenigmata weiß Liebe ja zu löſen. 


Auf einmal hinter des Balkones Gittern 
Verſchwunden war das himmliſch-ſchöne Weib, 
Und, wie wenn jede Nerve bei Gemittern 
Galvaniſch zudt, alſo durch Geift und Leib 
Ging unferm Prinzen hin ein mädt’ges Zittern; 
Nachrufen wollt er der Erjcheinung: „Bleib’! 

D bleib’! Allein der Ruf erftarb in Stammeln, 
Und lang noch fonnt’ er ſich nicht wieder fammeln. 


Mer war dies Frauenwunder? Er erfannte 
Beim eriten Blid: ein Weib des Orients, 
Und hörte weiter dann: der neuernannte, 

Bon Sftambul erft feit dem letten Lenz 
Nah Wien verjegte perfiiche Geſandte 
Bemwohne jenes Haus; doch zur Audienz 
Beim Kaifer, der dort Ruhe von des Staats 
Geſchäften juche, weil’ er jet in Graz. 


Daß bei der Freiheit, die ihm fo gegeben, 
Dies eine Feitzeit feinem Harem mar 
Und eine Schönheit dieſes Harems eben 
Auf dem Balkon erfchienen, ward nun Far; 
O größter Tag in unjres Prinzen Leben! 
Sie, der auf feines Herzens Weihaltar 
Ein ew'ges Opfer flammt, hat er geichaut, 
Gefunden feiner Seele hohe Braut. 
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Indes durchs Fenſter ihn mit milden Lüften 
Der Lenz anmweht, und er von fellgen Lofen 
Der Zukunft träumt, ſpürt plöglid er ein Düften, 
Wie Ambra halb, halb wie Eſſenz von Roſen; 
Er fehrt fih um, und fiehe! um die Hüften 
Den roten Gurt, mit, weiten Faltenhofen 
Steht hinter ihm ein junger Ortentale; 
Bon felbit verjteht ſich Kaftan und Sandale. 


Drei Finger auf die Stirn gelegt, devote 
Huldigungsgrüße ftammelnd, überreicht 
Ihm ein Billet von Seidentafft der Bote. 
Doch welche Schrift, die feiner andern gleicht! 
Ach! wohl der Römer und der Griechen tote 
Idiome fennt der Prinz, indes vielleicht 
Nie von der ſchönſten der lebend’gen Sprachen 
Sich Klänge Bahn zu feinem Ohre brachen! 


D Perſien, Heimatland der Nachtigallen, 
Der einzig wahren, deren Melodien 
In deinem führen Parſi mwiederhallen, 
Wie in dem Lied von Chosru und Schirin, 
Wer je gelernt Firdufis Verſe lallen, 
Ihm ſcheinen — Set der Ausſpruch mir verziehn! — 
Die andern Sprachen, als ein Kauderwelſchen 
Elender Stümper, deine nur zu fälichen! 


Der Prinz ftarrt lange nach den krauſen Lettern 
Und, während er ans Herz das Briefchen preßt, 
Schon glaubt er, überjtäubt von Rojenblättern 
In Sciras’ Gartenhain beim Frühlingsfeit 
Zu ruhen und der Bülbül ſel'ges Schmettern 
Zu hören, die im duftenden Geäft 
Sid ihm zu Häupten wiegt — allein die Chiffern 
Die rätjelvollen, fann er nicht entziffern. 
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Zulegt dann durch) den Boten, der ſchon Broden 

Franzöſiſch aufgefifcht hat, und durch Blide 

Und Zeichen nachhilft, wenn die Worte jtoden, 
Erfährt er von dem nahen Liebesglüde. 

Rorane, Spricht der Sklav', die ihrer Yoden 

Als Herzenspfand dem Prinzen eine jchide, 

Werd' ihn nach Sonnenuntergang im Garten, 

Der hinter dem Balajte lieg’, erwarten. 


Glücklicher Brinz! Die Reife in die Yänder 
Des Dftens jpart ihm nun das Scidfal hold; 
Hält er in Händen doc die Liebespfänder 
Der Einz’gen, der jein Herz Verehrung zollt! 
Und wejtlich it bis an die Himmelsränder 
Der Sonnenwagen ſchon herabgerolit ; 

Sein Herzensichlag zählt jegliche Sekunde, 
Bis fie ericheint, die heißerjehnte Stunde. 


Sobald verihwunden denn der lette blafje 
Lihtihimmer, führt der Sklav' den Sehnſuchtvollen 
Bedächtig fort in eine Seitengafie. 

Dort hängt an mächt'gen Seilen, die in Rollen 
Sich drehn, ein Korb herab von der Terrajie, 
Drin fie den Prinzen aufwärts ziehen follen; 
Am Hauptthor leiver wachen die Eunuchen, 
Drum gilt es, dieſe Luftfahrt zu verfuchen. 


Mag Allah denn, der in Vorherbeſchlüſſen 
Der Menſchen Schickſal lenkt, den Prinzen leiten 
Und in der herrlichen Norane Küffen 
Ein Vorgefühl der Wonnen ihm bereiten, 

Die einft ihn an den Baradiejesflüffen 

Erwarten, wenn der Tubabaum mit breiten 
Laubzweigen ihn bejchattet, und im langen, 
Glühheißen Kuß die Huris ihn umfangen ! 
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Dody weh! das Flingt ja ganz muhammedaniſch, 
Als wär’ ed aus dem Koran überjett! 
Ich fürchte, daß ein Schreden, wahrhaft paniſch, 
Den Lefer faßt, daß er das Bud entjegt 
Zu Boden wirft und ausruft: „Zange ſpaniſch 
Schon fam mir dein Roman vor, aber jet 
Wird e8 zu arg; du willſt bei Glaubensfchwacen 
Gar für den Islam Propaganda maden.“ 


So weiter geht's im Stil des Torquemabda, 
Des Inquiſitors, der mit eigner Hand 
Zehntaufend Keberbücher in Granada 
Und hinterdrein die Neger ſelbſt verbrannt; 
Doch ich erwidre folder Kanzelfuada: 
„Wohin, zu welchem Volke, welchem Land 
Der Dichter jchweifen mag, er nimmt davon 
Die Karben an, wie das Chamäleon. 


„sn Indien lieft er andachtsvoll die Veda 
Und liebt, fih mit den Büßern zu kaſtei'n; 
In Hellas ſcheint Zeus’ Liebfchaft mit der Leda 
Ein heilige Myſterium ihm zu fein; 
In Spanien auf Sevillas Alameda 
Schlägt er ein Kreuz, wenn durch die Bappelreihn 
Der Klang des Ave hallt im Abendwehen, 
Und küßt in Japan Buddhas heil’ge Zehen. 


„So hab’ id) vor der Götterwelt Walhallas 
Gekniet, ald ich des Snorro Eturlefon 
Heimöfringla las, ich betete zu Pallas 
Im hehren Säulenhaus des Barthenon, 

Am Nil entflammte zur Verehrung Allahs 

Mich eines Imam feuriger Sermon, 

Und mit Huronen, fern den Menjchenitädten, 
Bielleicht zum ‚großen Getft‘ noch werd’ ich beten.“ 
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Doch zu dem Abenteuer nun zurüd, 
Das fih nach Wien verirrt aus Bagdads Nächten ! 
Der Prinz, fih mit der Linfen an dem Strid 
Fefthaltend, an dem Korbe mit der Nechten, 
Wagt kühn die Fahrt zu dem erjehnten Glüd; 
Nach einem Aufruf zu den Himmelsmächten 
Auf die Terraffe — ſei's zu feinem Heile! — 
Emporgezogen wird er an dem Seile. 


Und fieh! Entgegen jtreden, als er oben, 
Sich ihm zwei Arme, weiß wie Elfenbein, 
Ein Schleier wallt zurüd — aus Duft gemoben 
Von einer Peri Hand jcheint er zu fein — 
Und nicht zwei Augen, nein, zwei lichte Globen 
Ergießen funfelnd wunderbaren Schein 
Auf ihn, fo daß er fürchtet, ohne Hülle 
Ertragen könn' er nicht des Glanzes Fülle. 


Eie ift es, ſchlank von Wuchs, wie die Platane, 
Der Frauen fchönfte, die er je gejehn; 
Auf ihren Lippen fcheint der Liebe Fahne 
Von einem Gotte aufgepflanzt zu wehn; 
Und, alö die Rechte nun ihm beut Norane, 
Glaubt er im Raufch der Wonne zu vergehn; 
hm ift, ala ob von ihrem Händedrucke 
Ein Blig elektriſch bis ans Herz ihm zude. 


Der Peri, welche nachts an der Zifterne 
Den Wandrer grüßt — jo fünden Irans Sagen — 
Gleicht dieſes Weib; all ihre Reize gerne 
Hier möcht’ ich ſchildern, doch ich darf's nicht wagen; 
Firduſi fonnt’ es, aber der moderne 
Toet muß der Aefthetif Rechnung tragen, 
Sonft trifft ihn Leſſings Vorwurf, er vermifche 
Das Pittoresfe und das Dichterifche. 
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Die Schöne fchreitet, während auf die Pfade 
Ein junger Sklave Roſenwaſſer Iprengt, 
Hin dur des Laubgangs luftige Arkade, 
Bis wo, mit bunten Lampen überhängt, 
Auf reicher, purpurprangender Eitrade 
Ein goldgeftidter Thronfis fie empfängt. 
Zu ſich hernieder zieht fie dort in volliter 
Herzfreudigfeit den Prinzen auf das Polſter. 


Die Sprache, die von ihren Lippen taute, 

Verſtand er nicht, allein wie Harmonie 

Der Sphären oder Klänge von der Laute 
Der Anahid fein Ohr beraufchte fie; 

Und daß er fühner ihr ins Antlig jchaute, 
Den Arm um ihre Schulter legte, lieh 

Sie ihm den Mut durd ihre holve Rede, 
Denn Liebe atmete der Silben jede. 


Ein Täfelchen dann braten Nethiopen, 
Non denen, dran der Orientale petit, 
Und drauf, genäht in sell von Antilopen, 
Das Föftlihe Gericht, das Chalme heißt — 
Wert ift die Speife, daß man in die Tropen 
Nur zu dem Zmwed, von ihr zu koſten, retit, 
Denn das Ambroſia, ich behaupt’ es ed, 
Weicht diefem unveraleihlihen Gebäd. 


Dem Duft gleich, der auf Perſiens Dafen 
Von Weihrauchſtauden quillt und flutet, ſchwang 
Sich Myrrhenrauh aus ANlabaitervafen ; 

Und von dem Weine, den Hafis befang — 
Gr funfelte und jtrahlte gleich Topaſen — 
Ließ, während fie ihn mit dem Arm umfchlang 
Und erjt den Becher weihte mit den Yippen, 
Norane den entzüdten Prinzen nippen. 
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Ihm war, jo wie dem Ötreiter, der gefallen 
Für Allahs Namen in der Glaubensſchlacht 
Und plößlich unter Köſchken von Kryſtallen 
Nun felig in der Hurt Arm erwadt; 

Ihr Lodenhaar auf ſich herniederwallen 

Fühlt' er, jo weich wie Perſiens Sommernadt, 
Andes wie Duft von Edens Yotosbeeten 

Ihn ihre Atemzüge mild ummehten. 


Auf einmal, als fein Mund im langen, langen, 
Glühheißen Kuß an ihren Lippen hing, 
Auffuhr Rorane; wirre Stimmen drangen 
Her vom Palaſte durch das Yaubgejchling ; 
Nicht hehlen fonnte fie des Herzens Bangen, 
Entwand dem Prinzen fich, der fie umfing, 
Und rief, doch dieſer konnt' es nicht veritehen: 
„Berbirg dich! Schnell! Sonft iſt's um dich gefchehen!“ 


Herüber tönte zu der Schrederitarrten 
Dom Hof, wo alles durcheinander rannte, 
Die Meldung, wider jegliches Erwarten 
Zurüdgefehrt ſei Haflan, der Geſandte; 
Und Schon, gefolgt von Sklaven, in den Garten 
Auch drang der Mütende, fein Auge brannte 
Bor Zorn, die Klinge riß er aus der Scheide 
Und rief den Sklaven zu: „Bart alle beide!” 


Zunächſt gebot er, daß die Favorite 
Bei Waſſer ſchmachten Tolle und bei Brot, 
Drauf donnernd, fich gebärdend wie ein Skythe, 
Schrie er dem Prinzen zu: „Dich trifft der Tod! 
Ihr, Haven, haftet — hört, was ich gebiete — 
Mit eurem Haupt für ihn bis Morgenrot! 
Die Büttel holt, in Ketten ihn zu werfen! 
Sein Richtſchwert mag indes der Henker ſchärfen!“ 
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Rorane will ihn zu befänft’gen juchen, 
Allein, von ihren Bitten ungerührt, 
Fährt Haffan fort zu drohen und zu fluchen; 
An beiden Armen wird fie feſtgeſchnürt 
Und in das Fraungemad von den Eunuchen, 
Den ftrengen Haremswächtern, fortgeführt. 
Der Prinz, ohnmächtig, fie aus diefer Schmach 
Zu retten, ftarrt ihr in Verzweiflung nad). 


An fie nur, nicht an fich ſcheint er zu denken 
Und wäre frob, des Wilden Eiferfucht 
Und Zorneswut auf fih allein zu lenken. 
Belaften läßt mit ſchwerer Eiſenwucht 
Haflan an Händen ihn und Fußgelenken 
Und ruft: „Schließt feſt die Neife, daß die Flucht 
Unmöglih werde dem verfluchten Giauren! 
Nun nur nod Stunden wird jein Leben dauren.“ 


Hinabgeftürzt in einen finitern Keller 

Wird der Unfel’ge; kalte Pflafterfteine 

Sind feine LZagerftatt; o läßt fich greller 
Ein Schickſalswechſel denken, als der feine? 
Und dennod dünkt die Finfternts ihn heller 
Als Tageslicht, denn noch vom Widerſcheine 
Erleuchtet wird fie jener Götterftunde, 

Als Seligkeit er trank von ihrem Munde. 


Auch hofft er — denn an Harun Raſchids Hofe 
Glaubt er zu fein, im Reich der Feen und Dichinnen — 
Gut enden werde noch die Kataftrophe 
Und er dem Kerfer, drin er feufzt, entrinnen. 

Er denkt bei jevem Raufchen, eine Zofe, 

In Lift geübt, wie alle Berjerinnen, 

Set nah und werde durch geiprengte Thüren 
Ihn in die Arme der Geliebten führen. 
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Dann fliehen jte vereint, vielleicht zum Rheine, 
Hinunter auf dem Strom in ſchwankem Kahn, 
Und weiter, bis der ſel'gen Inſeln eine 
Sie aufnimmt fern im blauen Ozean. 

Da ift für ihn in em’gem Sonnenjcheine 
Ein neuer Yebenshimmel aufgethan; 

Die lang Gefuchte, endlich nun gefunden, 
Untrennbar lebt fie dort mit ihm verbunden. 


So träumend lang noch in Geduld fih faßt er; 
Dod um ihn her bleibt alles totenftill 
Und, jtatt in ihrem Arm von Alabafter — 
Auf feine Träume fcheint es ein Pasquill — 
Noch fort und fort daliegt er auf dem Pflaſter; 
Zulegt, da ſich fein Retter zeigen will, 
Beginnt der Unmut fih in ihm zu regen; 
Er fieht bejorgt dem Kommenden entgegen. 


Da plöglich Elirrt der Riegel, und ein Neger 
Zritt dur) das Thor; im Kerker wird es hell. 
„Auf!“ ruft der Schwarze, rüfte dich, du Träger! 
Der Henker wartet ſchon auf dich; nur ſchnell!“ 
Am Eingang aber jtehn zwei Trommeljchläger, 
Von deren Klöpfeln dumpf das Trommelfell 
Erbebt — des letten Augenblids Berfünder 
Sind fie nach Perſiens Sitte für den Sünder. 


Der Prinz muß folgen. Sieh! in des Balaftes 
Hofraum errichtet find zwei Henferbühnen; 
Ach! armer Nikolas, dies Los, du haft es 
Berjchuldet durch dein frevelndes Erfühnen ! 
Doch daß in Wien dies möglich ift, wer faßt es? 
Nächſt den Schafotten ftehen zwei Tribünen; 
Denn Haffan will jamt feinen Sefretären 
Das Feſt mit feiner Gegenwart beehren. 
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Des Hofes Ausgang Tchließt das langgereihte 
(Sefinde der Gefandtichaft als Spalier; 
Auf einer Holzbanf nimmt der Todgeweihte, 
So wie befohlen, Pla. Die Augen jtier 
Am Boden haftend, fit an feiner Zeite 
Als zweites Todesopfer ein Barbier, 
Der beim Nafieren — unerhörte That! — 
Jüngſt Seine Excellenz gejchnitten hat. 


Dem Brinzen fommt das Ganze bald als fader 
Hanswurſtſpaß vor, bald, wenn es Ernſt ihm jceint, 
Kocht ihm das Blut vor Wut in jeder Aber. 

Doch wie fi helfen? Alle find ihm feind, 

Die ihn umftehen, außer nur der Bader, 

Der auf der Bank an feiner Seite weint. 

„Ach!“ Ichluchzt der Arme, „was hab’ ich gelitten, 
Seit aus Verfehn den Perſer ich gejchnitten! 


„sn unſrer Zeit, die fih die Glanzepoche 
Der Welt zu fein rühmt, fann ein freier Unger 
Alfo behandelt werden? Eine Mode 
Bereits, verſchmachtend fajt vor Durft und Hunger, 
Hab’ ich gejeufzt im unterird’fchen Loche, 
Und um den Kopf nun fomm’ ich ach! als junger 
Geſell, bevor ich Meiſter noch geworden! 
Verdammt fein diefe Schufte, die mich morden!“ 


Dann laut aufichrie der Bader, denn er jah 
Zwei Henfer, welche in den Hofraum traten 
Stets finden ſolche, wie am Hof des Schah, 
Sich im Gefolg’ von Perſiens Diplomaten, 
Doch in den Nebenjtunden hier und da 
Auch drehen in der Küche fie den Braten — 
Verſteht fi, das find Nebenbeigeichäfte, 

Dem Köpfen widmen fie die beiten Kräfte). 
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Nächſt dem Scafotte mit dem Richterſchwert 
Nimmt jeder Plag; da ſchallt Tumult und Schrein 
Bon außen her, und nad) dem Hofthor kehrt 
Der Prinz den Blid, wo in geſchloſſ'ſnen Reihn 
Das Sflavenvolf den Zutritt jedem wehrt; 

Er fieht, gewaltfam in den Hof herein 
Will einer dringen, und vernimmt ein Zeter: 
Geſchrei; er iſt es, ja das iſt fein Peter! 


„Geh, Peter, geh, um Hilfe mir zu ſchaffen,“ 
Ruft er ihm zu und ſcheint bei dieſer neuſten 
Wendung des Schickſals neu ſich aufzuraffen. 
Und jener packt zwei Sklaven mit den Fäuſten 
Und wirft zu Boden ſie mit ihren Waffen; 
Doch andre drängen ach! der Diener treuſten 
Zurück; bald wieder nach des Zwiſchenfalles 
Beleitigung iſt ftumm im Hofe alles. 


Längſt wär’ aud die Erefution der beiden 
Vollſtreckt Schon ohne Urteil und Verhör, 
Doh an dem Schauspiel jelber fich zu weiden 
Beichlofien hat der Herr Ambafladeur; 
Die Henfer Köpfe von den Rumpfen fchneiden 
Zu jehn, liebt er einmal als Amateur, 
Und über den Geſchmack läßt ſich nicht ftreiten; 
Diesmal jedoch, was fommt es nicht beizeiten? 


Sit es, daß er, ermüdet von der Reife, 
Im Schlafgemah nod in den Federn ftedt? 
Iſt's, daß zum Frühftüd noch die Lieblingsſpeiſe, 
In Roſenöl geichmortes Huhn, ihm jchmedt? 
So geht die Frage in der Sklaven Kreife. 
Bielleiht auch, daß ihm eine Flaſche Sekt 
Nah Perferbrauh zum Morgentrunfe mundet 
Und er den beiden drum die Strafe ftundet. 
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Nun jchmettern vom Balafte her Drommeten; 
In voller Uniform, jieh! aus dem Saal, 
Mit Sefretären, Attaches und Räten, 
Tritt feine Excellenz bei dem Signal; 
Und die Ejtrade hat er kaum betreten, 
So wird, da nicht vor diefem Tribunal 
Appel ftatthat, die Arme feitgejchnürt, 
Prinz Nikolas auf das Schafott geführt. 


Mutvoll hin dur die Reihn der Sklaven fchreitet 
Der Unglückſel'ge; feſt jteht jein Geſchick; 
Gebunden für den Tod, der ihm bereitet, 
Schon wird er an den Pfahl mit mächt'gem Strid. 
Da, während irr umher fein Auge gleitet, 
An einem Fenfter was gewahrt fein Blid? 
Roxane ſieht er dort, die Einzig:Eine; 
Ihr großes Auge grade trifft das feine. 


Er denkt, daß fie ein Wehgeſchrei erheben, 

Daß Himmel in Bewegung fie und Erde 

Für feine Nettung fegen, um fein Leben 

Den unbarmberz'gen Haflan flehen werde; 

Doch ruhig an des Fenſters Gitterjtäben 
Daſitzt fie, mit gleihgültiger Gebärde 

Nach unten ſchau'nd, und ſaugt den Tabakrauch 
Aus einer MWafjerpfeife breitem Schlaud). 


In Nebeln, welche jeinen Blid umfloren, 

Erlifcht ihm da das Licht des Tages bleich; 

Mit jenem Weib giebt er die Welt verloren; 

„Run, Henker, hole aus zum Todesftreih!” — 

Doch welches Lärmen außen vor den Thoren? 

Wirrfal im Hofe und Geſchrei zugleich; 

Haflan, vom Sit aufipringend, mahnt die Sklaven: 

„Verrammt das Thor! Mein Hausreht ſchützt, ihr 
Braven!“ 
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Mit Schall von Trommeln, Pfeifen und Triangeln, 
Muſik in Wahrheit wie der Janitſcharen, 
Antworten fie: „Wir werden nicht ermangeln, 
Dein Haus zu ihüten; zähl' auf deine Scharen! 
Doch weh! Schon bebt das Thor in feinen Angeln; 
Es iſt zu ſpät; eindringen die Barbaren!“ 
Und wirklich treten in den Hof Soldaten 
Trotz Widerſtands der tapfern Aſiaten. 


Bewältigt iſt alsbald die wilde Rotte, 
Von Militär wird ganz der Hof beſetzt, 
Und atemlos ſtürzt Peter zum Schafotte: 
„Durchlaucht, iſt's möglich denn?“ ruft er entſetzt, 
„Sie feſtgebunden hier? Beim ew'gen Gotte, 
Man hat ſie köpfen wollen, aber jetzt 
Iſt alles gut; o ganz gehörig knuffte 
Ich ſchon zur Strafe die verdammten Schufte!“ 


Indem er tauſend, abertauſend Male 
Dem Himmel dankt, der Hilfe noch geſandt, 
Und auf die Perſer ſeines Zornes Schale 
Ausgießt, löſt er den Prinzen von dem Band 
Der Stricke; aber fort und fort am Pfahle 
Steht diefer; Petern reiht er wohl die Hand, 
Der fi jo hohes Recht auf Dank erworben; 
Doch iſt fein Herz für Luft wie Weh erftorben. 


Seit ihn die Liebe jo getäufcht, ein wüſter, 
Ein fader Traum jcheint alles Leben ihm; 
Doc der Barbier wirft nach jo ſchwer gebüßter 
Verſchuldung fih aufs Knie mit Ungeftüm, 
Und Petern fo als feinen Retter grüßt er: 
„Wenn Menſch und einer nicht der Cherubim 
Du bift, jo will — mein Danf it überſchwenglich — 
Ach dich umfonft rafieren lebenslänglich.“ 
Shad, Ge. Werte. IV. 29 
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Indes erflärten PBolizeifergeanten 
Durd einen Dolmetſch, den fie mitgebradt, 
Höflih, doch Fategorifch, dem Gefandten: 
„Dei uns, mein Herr, befchränft ift Ihre Macht! 
Mit der Humanität, der allbefannten, 
Die Oeſterreich fich zum Prinzip gemadt, 
Sit völlig unvereinbar, jeder fteht's, 
Das Henterwejen und die Hausjuftiz.“ 


Drauf Hafjan tiefempört: „Ach proteftiere 
Im Namen meines hocherlauchten Schahs 
Und jämtlicher Mintfter und Veziere! 
Der Eingriff in mein Recht ift ohne Maß. 
Wenn ih aeichnitten werde vom Barbiere, 
Ja, wenn ein Fant mein Weib umarmt — ich ſah's 
Mit eignen Augen — in Geduld mich faſſen 
Sollt! ih und nicht den Frevler richten laſſen?“ 


Noch weiter jo parlamenttieren jene, 
Indes voll Neugier in den Hof ein Schwarm 
Von Volk ſich wälzt, zu ſchaun die jeltne Scene. 
Aslauga auch fommt an des Gatten Arm, 
Und bei des Bruders Anblid Thrän' auf Tihräne 
Vergießend, ruft fie: „Nein, daß Gott erbarm, 
Bla bift du, Nikolas, wie eine Leiche! | 
Schlimm enden fonnt’ ed mit dem tollen Streiche! 


„Kaum glauben wollt‘ ich's erſt. Am Fenſter jtand 
Ich juft, befchäftigt mit den Blumentöpfen, 
Da auf der Straße wild daher gerannt 
Kam Peter; faum noch Atem fonnt' er jchöpfen 
Und ſchrie angjtvoll, alö ftünd’ ein Haus in Brand: | 
‚Helft! helft! fie wollen meinen Herren köpfen! | 
Gendarmen! Bolizei! In das Hotel 
Des perfifhen Gefandten fommt! Nur Ichnell!‘“ | 
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Drauf Nikolas zum Diener: „Wahrlich, wader, 
Mein alter Diener, haft du dic, bewährt! 
Nun ohne dich, wohl auf den Totenader 
Spediert ſchon hätte mich des Henkers Schwert.” 
Bon Erich wird inzwilchen ein Fiafer 
Geholt, und in der andern Mitte fährt 
Der Prinz nah Haufe. Dort erfchöpft aufs Lager 
Stredt er ſich nieder; bei ihm bleibt der Schwager. 


Den Hergang ihm erzählend, ſpricht er: „Schilt 
Mich tüchtig, Erich; ruhig will ich's tragen 
Und fchwöre dir, nie meinem Traumgebild 
Bei Orientalinnen mehr nachzujagen. 
Schon wollte — dran zu denfen macht mich wild — 
Der Henker mir das Haupt vom Rumpfe fchlagen, 
Dod ruhig ſaß Roxane — das begreife, 
Wer es vermag! — und raudte ihre Pfeife.“ 


Fünftes Bud. 


Die ihr, bald Poſſen fo wie vor den Faften 
In Scene fetend, bald ein Trauerfpiel, 
Allhier eur Weſen treibt in tollem Haften 
Und diefem nachjagt oder jenem Ziel, 
Vermögt ihr einen Augenblid zu raften 
In diefem immer flutenden Gemwühl, 
So denkt, an welchem Ort das ganze Treiben 
Bon ftatten geht! Ach will ihm euch beichreiben. 


>» 452 & 


Ein gaſ'ger Nebelftrom, ein Flammenſchwaden, 
Der uferlos durch alle Räume wallt, 
Reißt auseinander, wird zu Myriaden 
Bon feur'gen Klumpen nad) und nad) geballt; 
Die Kugeln dann, erftarrt von Grad zu Graden, 
Bededen ſich mit Ninden, wenn fie falt, 
Und berften wiederum; darauf geitalten 
Sich andre, neue Bälle aus den alten. 


In diefer Kugeln freifendem Gewimmel, 
In das zerwallt der Alammennebelftrom, 
Der kleinſten eine denft euch, in der Himmel 
Unendlichkeit verloren ala Atom! 
Auf ihr hinwälzt ſich, Menjchen, eu’r Getümmel, 
Bon ihr, dem Sonnenftäubchen, aus will Rom 
Im Sturm der Wirbel, die es vorwärts reißen, 
Das unermeſſ'ne Weltall ftillitehn heißen. 


Gehäuft auf ihr hat fih der Schutt von Neichen, 
Bon Städten und Paläſten, hochaezinnt, 
Der Kampf der Völker fie bedeckt mit Zeichen, 
Seit der Geſchichte wüjter Traum beginnt; 
Nicht Name blieb und nicht Gedächtniszeichen 
Von Unzählbaren, die geweſen find, 
Und einjt gleich eines Traumes Hirngelpinften 
Wird diefe Kugel ſelbſt in nichts verbünften. 


Die Götter alle und die Neligionen, 
Die fie geglaubt auf dem verichollnen Ball, 
Der Throne Glanz, der Ruhm der Nationen 


Verwehn mit ihm. Bon Stern zu Stern durchs AU 


Wird von dem Yärmen all der Millionen 

Nur kurz hinfchleichen noch der Miederhall, 

Dann, matt wie eines Müdenihwarmes Summen, 
Fern in der Unermeßlichkeit verftummen. 
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Selbft jene, die um em’gen Nachruhm warben, 
Die Grabpaläfte fich gebaut am Nil, 
Die mit Leonidas für Sparta ftarben, 
An fie, wie an des Pindar Saitenspiel, 
Das Lied Homers und des Urbiners Farben 
Bleibt nirgendwo Erinnrung nur fo viel, 
Wie an der fabelhaften, feit der frühſten 
Urzeit verjunfenen Atlantıs Küften. 


Wer defien denkt und blidt dann auf der flachen 
Armſel'gen Eintagsfinder eitles Thun, 
Wie fie mit ihrem Nichts fi wichtig machen 
Und nie, nad) leerem Tand zu hafchen, ruhn, 
Anmwandeln muß ihn ein homeriſch Lachen, 
Ein unauslöfchlihes. So lachend nun 
Dem Schluß entgegenführen will ich meinen 
Beriht vom Fürften Friedrih und den Seinen. 


Im Mat, dem Mond der Wonne und der Weihe, 
Kam in das Land der Tell und Winfelriede 
Prinz Mar, der letzte Sproß der Ahnenreihe, 
Der ich in diefem meinem hohen Liede 
Unfterblichfeit und ew’gen Ruhm verleihe. 
Auftrug ihm, der Familie jüngitem Gliede, 
Wie aus dem legten Buch wir und entfinnen, 
Der Vater, Dänemarks Prinzeß zu minnen. 


Zur Braut, die ihm Fürft Friedrich auserforen, 
Einfpännig madt die Fahrt er, dienerlos, 
„Wie?“ fragt ihr; „Einer, der fo hoch geboren?“ — 
Nun ja, denn alſo will’s fein Unglüdslos ; 
- Beim Spiel in Baden hat er arg verloren, 
Und feiner Barſchaft Reſt iſt nicht mehr groß; 
Drum, da Refurs ihm an des Waters Kafien 
Nicht freifteht, hat er den Lakai entlafjen. 
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Juſt in der Schweiz hebt an die Zeit der Reiſen, 
Wo allher, gierig nad) Naturgenuß, 
Yon beiden Bolen, von den MWendefreifen, 
Den Kordilleren wie dem Kaufafus, 
Die Fremden nahen, und der Schmied das Eifen 
Am Stadelitod des Führers jchärfen muß, 
Daß er auf Jungfrau, Matterhorn und Eiger 
Geleite die beherzten Bergbeiteiger. 


Der Hirt beginnt, das Alpenhorn zu blajen, 
Um bar jedwede Note zu verkaufen; 
Die Buben fieht man auf jedwedem Rajen 
Für Trinkgeld fi, jo wie beim Schwingfejt, raufen; 
Und jeder Platz, wo zu Natur:Efitafen 
Bei Sonnenuntergang in ganzen Haufen 
Die elegante Reiſewelt fich ſammelt, 
Wird forglich wegen der Entree verrammelt. 


Kein Fels it, wo noch Yämmergeier niiten, 
Kein Firſt, Fein noch jo hoher Bergesgrat, 
Auf welchen nicht zur Yabung der Touriiten 
Ein Wirt jein Gafthaus aufgeichlagen hat 
Und fte, barmherzig, wie e8 ziemt dem Chriſten, 
Für ein’ge Franks mit Kaffeeiurrogat, 
Getauftem Wein und mehr Delikateſſen 
Erquidt bei Frühſtück oder Mittagefjen. 


Das Thal, das bei Gegirre und Gejchnäbel 
Der Tauben eben jo idylliich prangt, 
Lockt nit den kletterluſt'gen Falhionable, 
Der Rain nicht, der mit Alpenrofen prangt; 
Höher empor Flimmt er durd Sturm und Nebel, 
Mohin dem Adler jelbft zu fliegen bangt; 
Und bricht er jih den Hals in jähem Sturz, 
Das iſt juft fein Geſchmack; der Tod währt furz. 


3 455 © 


Doch wo bleibt Mar? Nicht aroß it feine Haft; 
Eh er die Braut, den hohen Frauenitern, 
Heimführt in feinen heimischen Balaft, 
In Solothurn erjt hält er, in Luzern, 
Das Schöne Schweizerland bewundernd, Nait; 
Gern Ichaun auch möcht er noch das alte Bern, 
Doch Steht fih, da fein Geld fich täglich mindert, 
An diejer weitern Exkurſion behindert. 


Direkt begiebt er ſich vom Alpnachtjee 
Darum nad nterlafen auf die Fahrt. 
Doch nein! Damals war dort noch nicht Chauſſee, 
Und da er gerne auch das Fahrgeld ſpart, 
Schlägt er den Weg zu Fuß ein; aber weh! 
Gewöhnt noch nicht an diefe Reifeart, 
Bald, eh er noch erreicht den Brünigpaß, 
Fühlt er die Füße wund, die Glieder laß. 


In Lungern ein Kabriolett zu mieten 
Verſucht er drum, dod Mangel giebt ſich fund 
Im Dorf an joldhen Ketjerequifiten ; 
Kein Fuhrwerk finde fich, erklärt man rund, 
Und mög’ er hunderttaufend Franken bieten, 
Zuletzt erft wird als unverhoffter Fund 
Ein Wägeli gebracht, ein jchlechter Karren, 
Und doch erwünſcht ihm nach dem langen Harren. 


Der Koffer wird auf dieje Statäfarojie, 
Den ihm bisher ein Führer trug, geladen, 
Den Sitz beiteigt des Odin hoher Sprofle, 
Der Better vieler, die von Gottes Önaden, 
Und, dank dem Kutſcher und dem braven Roſſe, 
Seht raſch dahın auf fteilen Bergespfaden 
Die Fahrt, dab, von den Stößen janft gemiegt, 
Der Prinz von feinem Sit oft hochauf fliegt. 
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Seit Tagen hat aus jchweren Wolfenballen 
Ergoſſen auf die Erde fich der Regen; 
Am Morgen auseinander zwar zu wallen 
Schien dad Gewölk, der MWeftwind ſich zu legen, 
Doch nun von neuem ſtark und ſtärker fallen 
Die Tropfen unter Blig und Donnerſchlägen; 
Das Waſſer ftrömt — den Ausdrud mir verübeln, 
Ich hoffe, wird man nicht — jo wie aus Kübeln. 


Mit Mühe wird der Brünig überwunden, 
Und abwärts geht's zum Berner Oberland; 
In Dunkel ift das Taglicht Schon geſchwunden, 
Und die Natur jcheint ganz aus Rand und Band; 
Nicht kann der Kutjcher mehr den Weg erfunden, 
Der ihn an des Brienzer Seees Strand 
Hinführen fol; zudem noch überſchwemmen 
Das Thal die Ströme mit durchbrochnen Dämmen. 


Stets vorwärts ftürmt, ob aud bis an den Bug 
Hinauf ihm die empörten Fluten fchwellen, 
Der tapfre Gaul; ihm nach ſchießt, wie im Flug, 
Der Wagen dur die ungeftümen Wellen. 
Ausſtößt der arme Kuticher Fluch auf Fluch; 
Kein Lichtitrahl will die tiefe Nacht erhellen, 
Und ftärkre, immer jtärfre Maffer wälzen 
Sich von den Gletichern, die zertauend ſchmelzen. 


Mas weiter werden joll, wer mag es willen? 
Die Sturmflut wächſt und jchwillt, der Donner hallt, 
Kings iſt die Melt umhüllt von Finfternifjen, 
Und plößli von den Wogen mit Gewalt 
Wird Roß zugleich und Reiter fortgerifien; 
Der Prinz fühlt bis ans Haupt fih naß und kalt; 
Durch Schwimmen einzig, will er nicht ertrinfen, 
Kann er fich retten; ſonſt muß er verfinfen. 
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Er teilt mit ſtarker Fauft, da er zum Glüde 
Ein auter Schwimmer tt, zuerft die Wogen, 
Doch arg tft folder Gletſcherbäche Tüde; 
Zuletzt, vom Wirbel fait herabgezogen, 
Gewinnt er einzig Halt an einer Brüde, 
Die übers Thal fih jpannt in breitem Bogen; 
An ihren Pfeilern hält er wie im Krampf ſich 
Und ringt ans Ufer dann mit ſchwerem Kampf fich. 


Ermattet finft er dort zur Erde nieder, 
Doh von den Kleidern eisfalt und durchnäßt, 
Durhichüttelt ihm ein Fieberfroft die Glieder. 
D jebt ein wärmend Feuer, wel ein Feit! 
Er rafft fich frampfhaft auf vom Boden wieder 
Und fpäht, ob fich fein Licht erbliden läßt; 
Ja ſieh! fernher durch Nacht und Sturm und Regen 
Blinkt lodend ihm ein blafjer Schein entgegen. 


Vor Influenza bangend oder Grippe 
Und Obdach juchend nach dem falten Bad, 
Eilt er drauf zu, ob auch von Felsgeklippe 
Und Dorngefträuch gehemmt auf jeinem Pfad. 
Zerrifien von dem ftachligen Gejtrüppe 
An feinen Kleidern wird jedwede Naht, 
Und das Geſtein bohrt ſich mit ſcharfem Schnitte 
In feine Sohlen ein bei jedem Schritte. 


Bon Regenſtrömen fort und fort begojien, 
Hat er das Häuschen jo zulett erreicht, 
Aus dem das Licht Scheint; doch es iſt verſchloſſen, 
Und eine Bierteljtunde jchon vielleicht 
Pocht er ans Thor, als endlich ein verdroſſen 
„er da?“ von innen fchallt, der Riegel weicht 
Und ihn ein Weib anfährt: „Er VBagabunde, 
Was jucht Er hier in diefer fpäten Stunde?“ 





-» 458 & 


„hub vor dem Wetter unter Eurem Dache, 
Ein Nahtmahl und ein Feuer auf dem Herd,“ 
Ruft zähnellappernd Mar — Jogar ein Drade 
Hätt' ıhm ins Haus zu dringen nicht gewehrt — 
Und bricht fi Bahn, bis wo er im Gemache 
Ein Feuer glimmen fieht. Dort jchreiend fährt 
Ein junges Mädchen auf von ihrem NRoden 
Und ftarrt den jeltnen Fremdling an erichroden. 


Mit lautem Schelten fehrt die Alte wieder; 
Als unerhört doch will es fie bevünfen, 
Daß ſolch ein Bettler, dem die weißen Glieder, 
Die nadten, durch zerrifi’ne Kleider blinfen 
Bei ihr eindringt. Plötzlich am Ofen nieder 
Zu Boden fieht jie den Erichöpften finfen, 
Und bald — denn gut von Herzen tft Frau Holler — 
Für fein Gebaren wird fie nadhfichtsvoller. 


„Seh, Trini!“ ruft fie; „lege neues Reiſig 
Aufs Feuer! Ach, wie ftarr er iſt, wie bla! 
Auch Tücher hol’, um ıhn zu trodnen! Eifig 
An allen feinen Gliedern klebt das Naß.“ 

Aus einem Fläſchchen, das fie immer bei jich 
Im Säckli trägt, reibt fie ohn' Unterlaß 

Die Schläfen ihm, indes die Tochter warme 
Umschläge macht um Hals und Brujt und Arme. 


Bald regt fich in dem Starren wieder Leben, 
Durch feine Adern jchleiht ein janftes Tauen 
Und giebt in jein Geficht, todblaß noch eben, 
Von neuem roten Schein. Die beiden Frauen 
Sehn ihn vom Boden mählidy jich erheben 
Und freundlich dankend auf zu ihnen jchauen; 
Und eh ein Wort geiprochen jeine Zunge, 
Gewinnt der Tochter Herz der hübiche Junge. 
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„Ah, Mutter,“ — ſpricht fie — „ſieh nur feine 
Schwäche! 
Zur Stärkung einen Imbiß hol’ ich ihm.“ 
„Was,“ — fällt Frau Holler ein — „Toll gar der Freche, 
Der jo bei uns eindrang mit Ungeftüm, 
Beköftiat werden? Wer bezahlt die Zeche, 
An feinen Taſchen iſt ja fein Gentime.“ 
Doh dann ſetzt fie hinzu mit milderm Tone: 
„Geh! bring ein Nachtmahl her und Wein vom Rhone!“ 


Das Zanken liebt die Alte, doch ift beſſer, 
Als fie es jcheint, und, während Trint geht, 
Das Mahl zu rüften, ordnet ſelbſt ſie Meſſer 
Und Gabeln jamt dem ſonſt'gen Tifchgerät; 
Daß aber unjer Prinz als tücht'ger Eifer 
Sic zeigen wird, der feine Kunſt veritebt, 
Mer zweifelt dran? An Appetit ein Rieſe 
St er geworden durch die feuchte Briſe. 


Von neuem nad und nach in Jugendfriſche 
Beginnt fein Angeſicht zu alühn, hochrot. 
Nicht lange bitten läßt er fich zu Tiſche, 

Um Ehre anzuthun dem Gajtgebot, 

Ein mäcdt’ger Käſe fommt auf jchweizerifche 
Manter zuerit ſamt einem Yaibe Brot, 

Und größeren Behagens davon jchmauit er, 
Als je von Kaviar, Trüffel oder Auſter. 


ALS die Begier des Tranfes und der Speiſe 
Sejtillt iſt — jo im Stile des Homer 
Schließ' ich die Schilorung feiner Tagesreife — 
Sind ihm vom Schlaf die Augenlider ſchwer; 
Die Frauen tragen nah der Weiber Weife, 
Moher er ſei, zu wiſſen noch Begehr, 
Doch lallend finft er auf die Yageritreu, 
Die ihm bereitet ift aus duft'gem Heu. 
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„Was“ — ſpricht Frau Holler — „find das für 

Manieren? 

Not thut's, daß Yebensart der Menſch erft lerne! 

Sp ohne weitres hier ſich einquartieren ! 

Komm, Trini! Yeuchte mir mit der Yaterne.“ 

Die Tochter drauf: „Marum joll er fich zieren? 

Gerad herausgelagt, ich hab’ es gerne, 

Wenn man nicht allzu zaghaft it; nun, morgen 

Will ih ein gutes Krühftüd ihm bejorgen.” 


Nad allen den beitanpnen Aventüren 
Bezwungen von des Schlummergott3 Gemalt, 
Yıegt Mar zehn Stunden, ohne fih zu rühren. 
Am Morgen, als die achte Stunde Icallt, 

Als Trini fommt, die Ofenglut zu ſchüren, 
(Denn noh im Mat im Thal hier iſt es kalt) 
Und draußen lärmend zu dem Schulmonarden 
Die Kinder ziehn, noch fährt er fort zu ſchnarchen. 


Erwacht jodann, ald höher jteigt der Tag, 
Wird ihm gewahr, wie ihm zerfegt zu Yappen 
Die Kleider find, wie unter ihm, o Schmach! 
Die Stiefeljohlen auf den Boden Klappen; 

Und feine ganze Lage nad und nad 

Macht er fih far — von jeinem Fürftenwappen 
Wie Soll er jemals ſolchen Flecken waſchen? 
Leer ſind von Gelde die zerriſſ'nen Taſchen. 


Er wünſcht ſich, daß er in die Erde ſinke, 
Und durch das Herz ihm geht es wie ein Schnitt, 
Als außen eine Hand er auf die Klinke 
Sich legen hört und Trini zu ihm tritt, 
Um ihn zu laden, daß er Kaffee trinke. 
Er folgt ihr endlich, doch mit lahmem Schritt, 
Indem er mit der Rechten den Defekt 
Der Hoſe, die ein großes Loch hat, deckt. 
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Am Frühftüdstifche, als mit Frageſtellen 
Frau Holler, neugiervoll, nicht müde wird, 
Für einen armen, wandernden Gejellen 
Giebt er ſich aus und denft dabei verwirrt 
An jeine Ahnenreihn und die Tabellen 
Des göttlichen Geſchlechts; wie weit verirrt 
Von feinem Stamm hat fi der Odins-Enkel! 
Kaum Lumpen deden jest ihm Anie und Schenkel. 


Indes, die Fäden ziehend von der Spindel, 
Die beiden Weiber ihm zur Seite ſchwatzen, 
Denkt er, wie er zu niederem Gefindel 
Jetzt degradiert iſt; wie ftatt auf Matraten 
Er ſich begnügen muß, auf einem Bündel 
Von Heu zu ruhn; umſonſt nad einem Baten 
Sudt er in allen jeinen Kleiderſäcken, 

Und weder Brot noch Kaffee will ihm jchmeden. 


Mas fol er thun nun? An den Vater fchreiben, 
Daß er fein Geld leichtfertig durchgebracht? 
Des ſchämt er fi; auch weiß er, einzutreiben 
St von den Gütern eben feine Pacht. 
Am beiten alſo wär’ es, bier zu bleiben; 
Zieht Trinis Antlig ihn doch an mit Macht; 
Allein fortweifen wird man ihn — jo ſchwanken 
Im Haupt ihm auf und nieder die Gedanken. 


Fortſtrömt der Regen unterdes in Bächen, 
Neil neue Wolken ftetö die Winde Tchiden. 
„geit wird es endlich, von hier aufzubrechen” — 
Nuft da der Prinz — „Eu’r Geld Euch werd’ ich ſchicken, 
Frau Wirtin, hört mein heiliges Veriprechen ! 
Nicht jo viel hab’ ich jetzt, ven Nod mir fliden 
Zu laffen, aber gern durch Arbeit — wüßt' ich 
Nur wo — erihmwäng’ ich's, da ich jung und rüſtig.“ 
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Kaum wollen ihm die Worte von der Zunge; 
Gemeilt gern länger in dem Häuschen hätt’ er; 
Da nimmt das Wort Frau Holler: „Armer Junge, 
Geh nicht von hier, ſonſt in dem Höllenmetter 
Holit du Entzündung dir von Hals und Lunge! 
Ich ſah dir's an ja, du bift ein honetter, 

Ehrliher Burſch, nur tief herabgekommen; 
So höre meinen Plan: er wird dir frommen. 


„sn unsre Dienfte nehm’ ich did als Knecht; 
Bisher zwar waren wir nur arme Xeute, 
In unferm Hausftand aing’s uns herzlich ſchlecht; 
Doc eine Erbſchaft macht! ich jüngft, und heute 
Vielleicht noch fehrt mein Mann, mein Edebredit, 
Der fih erhoben hat, zurüd aus Reutte 
Im Land Tirol, wo mir Verwandte jtarben; 
Da brauden wir in Zukunft nit zu darben. 


„Ein feines Wirtshaus alſo anzulegen 
Gedenken wir, da oft im Dorfe hier 
Die Wandrer, müde von den Alpenmwegen, 
Ein Mahl begehren oder Nachtquartier. 
Bleib’ denn bei uns! Mein Mann hat nichts Dagegen, 
Denn nur mein Wille gilt, indem er mir 
Die ganze Barichaft dankt. Kredit beim Schneider 
Gewähr’ ich dir; beitell’ dir neue Kleider.“ 


Mar jteht wie jtarr, halb froh und halb erfchroden. 
Ein Prinz ſoll Knechtdienſt thun um fchnödes Geld? 
Doch mit zerriff'nen Kleidern, faum noch troden, 

Wie möcht’ er weiter ziehen in die Melt? 

Auch Trinis große, blaue Augen loden 

Zum Bleiben ihn. So geht er denn, beitellt 
Kniehoſen fih und Wams nad Art der Schweizer 
Und tritt den Dienft gleih an als Dfenheizer. 


| 


| 
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Am jelben Tage noch fehrt aus Tirol 
Herr Edebredt zurüd zum Weib und Kinde, 
Und ihm gefällt der hübſche Burfche wohl, 
Aus dem fürs erite fein Hotelgefinde 
Beitehen fol. Beinkleid und Kamiſol 
Einftweilen leiht er ihm, da jo gejchwinde 
Die neue Tracht nicht fertig werden fann, 
Und weiſt im Haus ihm die Hantierung an. 


So wurde Marı denn — für jedes Alter 
Braucht der Helvetier dad Diminutiv — 
Zu Ried im „Goldnen Hahnen“ wohlbeſtallter 


Hausknecht. Früh morgens, wenn noch alles chlief, 


Bald auf dem Böpli, bald im Keller, Malter 
Kartoffeln mefjend, war er ſchon aktiv! 

Auch wuht er umzugehn mit Mil und Käfen, 
Als wär’ er Dienitfnecht immerdar geweſen. 


Des Abends, unterm Arm die Serviette, 
Die Fremden auch bedient er, höchjt gewandt, 
Und gerne plaudern fie, ehe fie zu Bette 
Sich legen, mit dem Burfchen voll Beritand; 
Wenn ihn der Wirt in feinem Dienft nicht hätte, 
Es ſtünde ſchlecht um ihn; allein brillant 
Gehn die Geichäfte jett, und täglich kehren 
Touriſten ein, die Nachtquartier begehren. 


Darum denkt Edebreht: „Verließe nun 
Mich diefer Knecht, wie fehr würd’ er mir fehlen! 
Daß er zwölf Stunden, ohne auszuruhn, 
Arbeitet, darauf darf ich täglich zählen. 
Gewiß daher kann ich nichts Beſſ'res thun, 
ALS ihn mit meiner Tochter zu vermählen, 
Zängft aufgefallen ift mir, daß Gefchmad fie 
Zu finden fcheint an diefem hübfchen Mari.“ 
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Auch währt in Wahrheit lange das Geliebel 
Schon zwiſchen Trini und dem Fürftenjohn; 
Wenn er die Jchweren Eimer jchleppt, die Kübel, 
Dünft ihre Hand ihn feiner Mühen Lohn, 

Und ihr auch jcheint der junge Knecht nicht übel, 
So iſt das Baar im Einverftändnis fchon, 

Eh ihm der Vorſchlag kommt des auten Alten, 
Und frohe Hochzeit wird aläbald gehalten. 


Verfiegt in unſrem jungen Ehemanne, 
Vertrodnet Scheint das adlige Geblüt, 
Daß er, nicht zagend vor des Vaters Banne, 
So degradiert das fürftliche Geſtüt! 
Sein Stammbaum, ragend wie die Edeltanne, 
Die auf dem höchiten Firſt im Frühlicht alübt, 
Wie ſchmachvoll wird er nun, der uralt:jtolze, 
Durd ihn vermengt mit niederm Krüppelholze! 


Der Ahnen ganze Tradition zu Schanden 
Macht feine Ehe. Wenn mit goldnem Schlüfjel 
Ihn Kammerherrn fonft beim Diner umftanden 
Und Damen ihm im Spitenkleid von Brüfjel 
Zur Seite faßen oder Pommerns Granden, 
Mit feiner Trini nun aus irdner Schüflel 
Speijt er zu Mittag zwifchen andern Bauern; 
Wer wird den Tiefgefunfnen nicht bedauern? 


Bald in des Schweizerlandes Sitten hat er 
Sich eingelebt, als wär’ er dort zu Haus; 
Sobald ihm Urlaub gab der Schwiegervater, 
Beim Schwingfeſt ſtach er alle Burſchen aus; 
Beim Bundesschießen oft den Hauptichuß that er 
Und war, wenn Trint dann ihm einen Strauß 
Als Siegslohn bot, fo jtolz, ald wär! ein Orden, 
Ein Großfreuz in Brillanten, ihm geworden. 
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So lafien wir ihn mehr und mehr entarten 
Und wenden nad) dem Thal uns von Nagat, 
Mo in den Rhein nach wilden Bergesfahrten 
Sich die Tamina ftürzt mit fühnem Sub; 
Dort fehn wir einen kränklichen, bejahrten 
Badgaft, der eine Bank zum Ruheplatz 
Sich auserjehn. Geplagt ift er von Gicht, 
Die ihn in Hände und in Füße fticht. 


Soll id) den Namen euch des Armen nennen? 
Nein, Hörer, die durch Fruchtland wie durch Deden 
Bis in dies Land der Unschuld und der Sennen, 
Gefolgt ıhr ſeid dem Liede des Aöden, 

Den Fürften Friedrich werdet ihr erfennen! 
Und hören follt ihr jest, daß er von ſchnöden 
Geſchicken, die ihn fich erwählt zur Beute, 
Hierher gehett ward, wie von einer Meute. 


Amphions Stamm, auf welchen der Verderber 
Apolle Tod geichleudert von dem Bogen, 
Bergleicht er jeinem, ja fein 208 jet herber, 

Als Niobes, und nicht von Mythologen 
Erdichtet bloß. Seitdem als Brautbewerber 
Sein Mar nach nterlafen ausgezogen, 

Kein Sterbenswörtchen von dem hoffnungsvollen 
Süngling vernahm er mehr; der blieb verichollen. 


Fortan denn fann der Fürft, verfenft in Brüten, 
Im Schloß bei Prenzlau, wo er trauernd faß, 
Wie nah und nad von feinem Stamm die Blüten 
Gefallen fein, Karl, Otto, Nifolas, 
Aslauga — dann jprang er empor mit MWüten 
Und rief, indem er wild den Saal durchmaß: 
„Ste, die ih auserfor für Fürſtenſtühle, 
Erniedern fih — iſt's glaublich? — zur Krapüle! 
Shad, Ge. Werte. IV, 30 
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„Wie ſoll man's nennen, wenn, jtatt ITrüffellaucen, 
Sich einer Waſſer aus der Pfütze wählt? 
Und nun mein Mar! Muß ih aud ihn verſtoßen? 
Mein Liebling, er, auf den ich ganz gezählt, 
Den ich im Geijt umringt von feinen Großen 
Bereits gejehen, königlich) vermählt, 
Häuft er auh Staub auf meine greifen Haare, 
Daß ih in Schmach und Weh zur Grube fahre?“ 


Nach Interlaken jandt' er Brief und Boten, 
Doc feine Nahridt von dem Sohne fam, 
Und endlich zählt" er faſt ihn zu den Toten. 
Ein Glüd, daß ihm vorerft der ſchlimmre Gram 
Erſpart blieb, daß die Kunden, die ihm drohten, 
Bon feines Haufes Schmach er nicht vernahm; 
Im Grab darob fich umgelehrt und Zeter 
Geſchrien ja hätten jeine Aelterpäter! 


Allein der Hoffnung wie entlagen möcht' er — 
Blieb ihm nicht Ausficht noch auf Dejcendenz, 
Wenn indireft au, durd die jüngjten Töchter, 
Die herrlich blühten, Nofen gleich im Lenz? 
Stammmütter konnten herrlicher Geſchlechter 
Zie werden, wenn er mittels Tejtaments, 
Vielleicht auch durch praamatiihe Sanktion, 

Für Weiber ficherte die Succeffion. 


Natürlich ebenbürtig fie vermählen, 
War Hauptbedingung für des Fürften Plan, 
Und alfo hofft’ er, bald in feinen Sälen 
Fürſtliche Brautbewerber zu empfahn 
Und ihrer den erlauchteiten zu wählen; 
In ſtolzem Hochgefühl jah er als Ahn 
Enkel auf Enkel ſeinem Stamm entſprießen, 
Die alle Hoheit oder Durchlaucht hießen. 
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So nicht um die verlornen Kinder jchien 
Er mehr zu trauern; wenn ihm bang gemwejen 
Um feines Haufes drohenden Ruin, 

Wenn in Zerknirſchung er nur Exegeſen, 
Erbauungsbücher oder Homilien 

Statt der Novellen lange Zeit gelefen, 
So trieb er in der goldnen Morgenſtunde 
Nun Genealogie und Wappenfunde. 


Sodann am Abend las die Gouvernante 
Emma ıhm aus dem Gothafchen Kalender ; 
Und ob er längit auch jedes Blatt drin fannte, 
Ob auch fein Buch der Welt von gleich horrender 
Zangmweiligfeit fein mag, wie das genannte: 
Die Bringen aller deutihen Vaterländer 
Ließ er ſtets neu vor jeinem Getjtesauge 
Vorüberziehn, ob einer für ihn tauge. 


Oft bei den Namen that er heimlid Schwüre: 
Den meif’ ich ab, denn feiner Ahnen Zahl 
Kommt nicht der unfern gleich. Bet der Yeltüre 
Gähnten die beiden Töchter manches Mal; 

Auch ſchlichen fie hinweg wohl durch die Thüre, 
Und ließen von den Muſicis im Saal 

Lektion fih geben im Zolfeggienfingen; 

Der Bater ward gewahr nicht, daß fie gingen. 


Er felbit, in jeine Pläne ganz verjunfen, 
Verfpürte nicht mehr Luft, Tuartett zu hören — 
Denn wer, das Herz von hoher Hoffnung trunfen, 
Stets den Geſang vernimmt von Himmelschören, 
In feinen Träumen, wie Gelchrei von Unten, 
Muß jede irdiſche Muſik ihn jtören. 

Nah war der Fürſt ſchon, den Beſchluß zu faſſen, 
Die Muſici des Dienſtes zu entlaſſen. 





+» 468 > 


Gewachſen in den fürftlichen Finanzen 
War nämlid Jahr für Jahr das Deficit. 
Er, der in feiner Glanzzeit einen ganzen 
Hofftaat gehalten, längft von Schritt zu Schritt 
Bi8 zur Entlaſſung aud) des legten Schranzen 
War er herabgeitiegen, und ſomit 
Erſchien als überflüffige Entfaltung 
Von Yurus der Kapelle Unterhaltung. 


Einſt jegen wollt! er jih zum Mittagefjen 
Und harrte nur auf Gertrud und Sieglinde, 
Da ward ihm Nachricht, daß man die Altefjen 
Im ganzen Schloß gejucht, doch nirgend finde. — 
Denkt euch den Schreden! Er war unermefjen, 
Und alarmiert ward ſämtliches Geſinde; 
Dann gar fam einer mit der fürdhterlichen 
Botichaft, zwei Muſiei auch ſei'n entwichen. 


Erit ftand der Fürft, gelähmt vom jähen Schreden, 
Der ihn durchriefelte an Bein und Marf; 
Nochmals dann ward in Winkeln und ın Eden 
Auf fein Gebot das Schloß durchſucht, der Park, 
Doch lieg der Flücht'gen feiner ſich entdeden; 
Ringshin, durch Altmark, Neumark, Ulermarf 
Ausſandt' er Boten, dody vergebens ſpähten 
In allen Dörfern fie, in allen Städten. 


Verzweifelnd brach Fürſt Friedrich da zufammen; 
Nur matt bei halberitidtem Wutgeſchrei 
Aus feinem Blid noch ſchlugen Zorneöflammen, 
Indes zu einem wüſten Cinerlei 
Die Erde und der Himmel ihm verſchwammen. 
Nichts Schlimmres fonnt’ ihn treffen; weh! die zwei, 
Die ihm mit Sitegelinden und Gertruden 
Entflohen, waren ungetaufte „Juden! 
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Sp blieb der arme Vater herzgebrochen 
Und fann dem Sturze feines Haufes nad); 
Den ganzen Sommer, Wochen hinter Wochen 
Verließ er nicht fein ödes Schloßgemach. 
Wenn er den Tag hindurch fein Wort geiprochen, 
Vergebens ſucht' am Abend ihn durh Schach 
Die Gouvernante Emma zu zerjtreuen; 
Nichts half es, die Verjuche zu erneuen. 


Wenn er ein Buch ſah, fuhr er auf erichroden ; 
Der Almanadh von Gotha, glaubt‘ er, ſei's. 
Und als der Winter nun mit weißen Floden 
Die Flur bevedte und die Seen mit Eis, 
Aſchgrau geworden waren jeine Locken; 
Gebeugt ſaß er, mit fünfzig Jahren Greis, 
Am Ofen da, in Deden eingewidelt, 
Bon Vodagra und Chiragra gepridelt. 


Die Diener, die ihm nur mit Zagen nahten, 
Mit Scelten fuhr er an wie ein Barbar 
Und überhäufte fie mit Prädikaten, 
Davon das mildeite „Halunfe!” war; 
Die Köchin konnte fochen nichts, noch braten, 
Er ſchickt' es ihr zurüd, es ſei nicht gar; 
Durch feine üble Yaune außer Faſſung, 
Begehrten alle ihre Dienjtentlafjung. 


Die Gouvernante einzig, mitleidsvoll, 
Hielt aus, bemüht, den Leidenden zu pflegen, 
Ein fchweres Amt! Dft, wenn fein Unmut fchwoll 
Und hoch der Puls ihm ging in Fieberſchlägen, 
Auch fie entgelten ließ er feinen Groll — 
Doch durfte fie es jchwer zur Laſt ihm legen, 
Da Gicht ihn zwidte wie mit glüh'nden Zangen, 
Und ihm die Kinder alle durchgegangen? 
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Selbit alö ſchon draußen das Gezirp der Meiſe 
Erſcholl — mild war, wie nie, der Februar —, 
Als wieder heim von feiner Winterreiie 
Der erite Frühlingsbote fam, der tar, 

Lebt’ er dahin in alter traur'ger Weile; 

Und bradt' ihm Emma, die beflifjen war, 
Ihn zu erheitern, eine Handvoll Krofus, 

So jagt er nur: „Ad! das ift Hokuspokus.“ 


Um mehr nod feine Yage zu verbittern, 
Erſchien im tollen Jahre achtundvierzig 
Der März mit den politiſchen Gemittern. 
Wohl mander der geneigten Leſer wird fich 
Der Zeit erinnern, als ein dumpfes Zittern 
Bon Yand zu Xande ſchlich, und wie verwirrt Jich, 
Nie ratlos Deutichland während jenes Jahres 
Gezeigt; ein wahres Tohu:bohu war es. 


Mit Pflaſterſteinen und auf Barrifaden 
Ward Staatsrecht da dociert, ftatt vom Katheder, 
Und bang verkrochen ſich die Netrograden; 
In Blufen und mit roter Hahnenfeder 
Gebietrifch vor die Herm von Gottesgnaden 
Traten die Freiheitshelden hin: „Entweder 
Bewilligt alle Korderungen, oder 
Dantt ab!“ — Nun, das Bewill'gen war fommoder. 


Fürſt Friederich erfuhr, daß Karl, jein Sohn, 
Der jener kühnen Brautfahrt ſich vermefjen, 
Dann in Sibirten feine Ambition 
Gebüßt und drauf in Graudenz lang geieflen, 
Im März aus der Gefängnishaft entflohn 
Und in Berlin bei allen Sturmadrefien 
Anführer war und Chef der Demagogen, 

Die lärmend durch der Hauptitadt Gaſſen zogen. 
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Ein Schriftftüd fiel einjt in des Fürſten Hände, 
In dem es hieß: „Auf! Nafft euch auf zur Ihat! 
Dat Rußlands Herrichaft uns nicht länger ſchände, 
Das halb in feiner Macht ſchon Preußen bat, 
Macht feinen Kreaturen hier ein Ende!” 

Et caetera! (Cs hieß, ein Demofrat, 
Bor allen anderen vom reiniten Waſſer, 
Mit Namen Meyer, ſei der Schrift Berfafler. 


Nun hatte, wißt! der Zarentochterfreier 
Schon längft den Prinzentitel abgelegt 
Und führte fchlicht den Bürgernamen Weyer. 
Man kann fih denken, wie von Gram bewegt 
Das Herz des Vaters ſchlug, als diefer Schleier 
Bor ihm gelüftet ward; tiefaufgeregt 
Wünſcht' er, daf lieber in Sibiriens Schachte 
Den Sohn noch ew’ge Finjternis umnadte. 


Die Winterluft der Ukermark auch füllten 

Des neuen Völferfrühlingd Stürme bald, 

Und Bauern drangen, die im Chore brüllten, 

Ins Schloß des Fürften Friedrich mit Gewalt; 

Aufhebung aller Zehnten, aller Gülten 

Berlangten fie, die Fäufte droh'nd geballt, 

Und jchrien: „Nichts mehr von Frondienſt! von Feudal— 
recht ! 

Adelsabichaffung, allgemeines Wahlrecht!” 


Erſt lange wies er ab die Flegelhaften; 
Nicht feine, nur des Königs Sache ſei's, 
Das zu enticheiden. Aber dem Erichlafften 
Wie hätten ſie's nicht abgetroßt, dem reis? 
Am Ende aljo die Errungenschaften 
Heimtrugen fie befriedigt, ſchwarz auf weiß; 
Obgleich er fie nicht zu gewähren hatte, 

Es war genug, fie ftanden auf dem Blatte. 
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Dem Fürften, der fo vergewaltigt worden, 
War es, alö ob die Welt zufammenfänte; 
Er hätte lieber jegt bei Negerhorden 
Gehauſt, als bei den Deutichen, die — man denfe! — 
Den Adel abaejhafft. Da nun im Norden 
Ihn überdies ein jedes der Gelente 
Im jcharfen Hauch der Dftjeewinde jchmerzte, 
Verließ er Deutichland auf den Nat der Aerzte. 


Das Gut in Obhut gebend dem Verwalter, 
Die Pflegerin mit ihm zu reifen bat er, 
Dod Emma konnte nicht; im hohen Alter 
Berief an feine Seite fie ihr Vater; 
Und fo, in Pelze eingehüllt, bei falter 
Schneeluft jujt am Pankratiustage trat er 
Mit einem treuen Diener an die Reiſe; 
Seflohn gern wär’ er bis zum Wendefreife. 


Zo viel von dem, was fich bisher begeben ! 
Jetzt aber wend’ ich mich zur Gegenwart, 
Wo er, wie früher jchon berichtet, eben 
An der Tamina vor fich niederitarrt. 
Wenn er gehofft, daß ihm zu neuem Yeben 
Ragatz verhülfe — weh! jein Yos it hart — 
Sp hat er fi geirrt; von Podagra 
och ſtets gepeinigt, ſitzt er ächzend da. 


„Seit ich hier bade, tit ein Mond verflofjen, 
Und feine Beſſ'rung hab’ ich noch gewahrt; 
Ein Jahr iſt's, daß ıch meinen jüngften Sprofjen 
Zu der Prinzeſſin auf die Werbefahrt 
Entſendet in das Yand der Eidgenoſſen, 
Und ach! fein Leid ward mir ſeitdem eripart, 
Nicht Flucht der Töchter und nicht der feudalen 
Zuftände Umsturz durch die Yıberalen.” 
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Er denkt's, und wie Erinnerung nicht minder 
Der andern Sprößlinge in ihm erwacht, 
Ein zweiter Year fich dünkt er, durch der Kinder 
Undanf geftürzt in der Verzweiflung Nadt; 
Wenn er ald neuer Königslinien Gründer 
Sich ſchon mit ftolzem Selbitgefühl gedacht, 
Sp wird er nun — ihn faßt ein Ingrimmſchwindel — 
Der Ahnherr nur von niederem Gefindel. 


Nicht alle Pracht, mit der in diefem Bade 
Natur fih Shmüdt, erheitert ihm den Sinn; 
Aus Aralift, denkt er, hat die Stromnajade 
Ihn hergelodt nur, die Betrügerin; 
Denn hüpft fie auch am blühenden Gejtade 
Lachend mit krauſen Wellenloden hin, 
Spielt auch das Licht darauf in taufend Prismen, 
Ihm bringt fie nichts als neue Rheumatismen. 


Mit dem Entihluß, den Kurort zu verlafien, 
Schwermüttg jchleicht er heim in die Penſion; 
Anitatt des Klimas hier, des Falten, najjen, 
Will er in einem anderen Kanton 
Die Lüfte ſuchen, welche für ihn pafjen; 

Und da er hofft, daß er vom jüngiten Sohn, 
Von Mar, dort Kunde finde, jchwebt zumeiſt 
Als Ziel ihm Interlaken vor dem Geiit. 


Bald trägt der Wagen mit dem Früftenwappen, 
Mit Rofjen von der Schweizerpojt beipannt, 
Ihn Hin durch Gegenden, die aus den Mappen 
Der Landſchaftsmaler männiglich befannt; 
Allein die Neife geht nur in Etappen, 
Sein matter Leib, von Krankheit übermannt 
(Sch ſprech' als Arzt), tft gegen feines Magens 
Fahrſtöße Fein genügendes Neagens. 
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So fommt's, daß wenig an dem Bauberbilde 
Der Gegend um ihn her fein Auge hangt; 
Gleichgültig find aud mir drum die Gefilde, 
Durd die er bis ins Oberland gelangt, 

Erſt als im Dorfe Ried er vor dem Schilde, 
In dem ein goldner Hahn ald Zeichen pranat, 
Stillhält, wird das Lokal mir wieder wichtig, 
Darum von feinem Nachtquartier bericht’ ich. 


Befallen hat das Podagra ihn arg, 
Darum fucht er fih ein Logis beizeiten. 
„Ad! aus dem Yeben, das, an Freuden fara, 
Nur finnt, mir Weh und Jammer zu bereiten, 
Warum quartier' ich lieber nicht im Sarg 
Sogleih mih ein? Denn der vermaledeiten 
Gichtſchmerzen werd’ ich nie auf Erden quitt,“ 
So denkt er, wie er in das Wirtshaus tritt. 


Der Wirt und feine rau, die edlen Zwei, 
Dienjtfertig immerdar für ihre Gäfte, 
Eilten, alö der die Klingel zog, herbei 
Und Hagten, daß in Bern beim Schützenfeſte 
Ihr Schwiegerjohn, das Hauptfattotum, jet; 
Bald aber kehr' er heim und werd’ aufs beite 
Alsdann den hochgeehrten Gaſt bedienen; 
est ſei noch alles mangelhaft bei ihnen. 


„Komm Er jogleich, das Zimmer mir zu zeigen!” — 
So dorefitert der Fürft den Wirt mit ‚Er — 
„sh liebe nicht, treppauf treppab zu fteigen, 
Drum nehm’ ich meine Wohnung im Parterre.“ 
Eckbrecht denkt wohl: „Nun die Manier iſt eigen; 
So ſpricht bei uns zum Knecht wohl nicht der Herr; 
Doch mag er arob fein, nicht daran mich Fehr’ ich, 
Nenn er nur Geld hat; ſonſt fein Gaftwirt wär’ ich.“ 
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Ins bejte Zimmer, das zu ebner Erde, 
Läßt denn der Gaft vom Wirte fich geleiten; 
Er heifcht, daß gleich gemacht jein Lager werde, 
Und Trini fommt, das Leinen drauf zu bereiten. 
Frau Holler zündet Feuer auf dem Herde, 
Die Mahlzeit für den Fremdling zu breiten; 
Dod er, nah Ruhe lechzend, nicht nach Speiſe, 
Wirft fih aufs Bett, todmüde von der Reife. 


Bis nächſten Morgen liegt er da und jtöhnt 
Und ächzt, von feinem Podagra gezwidt. 
Sein Diener jelbit, obgleich daran gewöhnt, 
Daß er bei fchlimmiter Yaune fei, erichridt, 
Wenn’s: „Bleib' vom Leib mir!” ihm entgegentönt, 
Sobald er dur die Thür ins Zimmer blidt; 
Am Nachmittag befänftigter indeſſen 
Ruft er ihm zu: „Beitelle mir das Ejjen!” 


Vom Lager vafft fich ächzend auf der Kranfe 
Und jest ſich auf den Lehnſtuhl nächſt dem Bette. 
Irint tritt ein, nimmt Leinen aus dem Schranfe, 
Bededt den Tiſch mit zierlicher Serviette, 
Seht abermals, bringt Teller, Meſſer, blanfe 
Beſtecke noch auf einem Tafelbrette 
Und ſpricht: „Mein Mann ift heimgefehrt aus Bern; 
Zervieren wird er gleich dem gnäd’gen Herrn.“ 


Hinaus zur Thüre ruft fie dann: „Hab' acht! 

Das Brot und dann die Suppe bring’, mein Schatz!“ — 
Der Fürjt, in dem der Appetit erwacht, 

Nimmt eben am gededten Tifhe Platz; 

Da ins Gemach in hübſcher Schweizertradt, 

Das Lederbeinkleid kurz, doc breit der Ya, 
Schneewer das Hemd, die Hofenträger rot, 

Tritt Mar mit einem mächt'gen Laibe Brot. 
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„Mein Mann, mein Mari, der gefrönte Schüte 
Iſt das!” ſpricht Trini, drüdt noch jeine Hand 
Und geht hinweg. Der Fürft auf jeinem Site 
Bleibt achtlos erft und hat ihn nicht erkannt, 
Mar aber jteht, getroffen wie vom Blige, 
Gelähmt und an die Schwelle feitgebannt; 

Zu Boden fällt das Brot, das er gehalten, 
Und jtarren Auges jchaut er auf den Alten. 


Da, wie fi ſeine Blide auf ihn beften, 
Wird auch der Fürjt der Aehnlichkeit gewahr. 
Ihm tit, als ob ihn Spukgebilde äfften, 

Und doch der Name Mart madt es Klar: 

Das it fein Sohn! Ber den gelunfnen Kräften 
Bringt, fürcht' ich, die Entdedung ihm Gefahr; 
In Mut, die ihm durch alle Nerven zittert, 
Sinkt er auf feinen Stuhl zurüd erfchüttert. 


Dann aufgerafft ruft er: „Haft du die Ztirne, 
Did, Ungeratener, vor mir zu zeigen? 
Mein Sohn vermählt mit einer Schmweizerdirne!” 
Mar ftammelt: „Vater!“ — aber: „Wirjt du ſchweigen?“ 
Donnert der Fürit; im jchwindelnden Gebirne 
Wird ed ihm wirr; vor feiner Seele jteigen 
Die Bilder all der Kinder auf, die Schande, 
Die diefer ihm gebradt und feinem Stande. 


Ihn zu befänftigen tritt Mar heran: 
„O Vater! gieb mir doch die Hand zum Zeichen, 
Daß ih nod auf Vergebung hoffen kann! 
Wenn du es wüßteft nur, wie ohnegleichen 
Ich glüdlih bin als Trinis Ehemann!“ 
Den Alten fieht er plötzlich da erbleichen, 
Die Hände Irampfhaft nach der Stirne ballen 
Und plößlich wie entjeelt zu Boden fallen. 
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Er fniet zu dem Gelunfnen hin voll Schreden 
Und ruft, ihm beizuftehen, auch jein Weib: 
Ste fuhen ihn zum Leben neu zu mweden, 
Allein umfonft; ftarr, reglos ift jein Xeib. 
Aufs Lager tragen und in warme Deden 
Einhüllen ihn die beiden dann. „Du bleib’ 
Am Bette hier bei ihm,“ ſpricht Marx, „ich etle, 
Um einen Arzt zu holen mittlerweile.” 


Dem Kranken reibt die junge Frau die Glieder, 
Die noch den Schwiegervater in dem Gaſt 
Nicht ahnen kann. Bald fommt der Oberrieder 
Dorfarzt, von Mar herbeigeholt in Halt, 
Und fühlt den Buls. „Er tft ein Invalider, 
Todmatt; not thut's, daß ihr ihn nicht verlaßt; 
Umſchläge muß man fort und fort ihm machen; 
Zum Leben, dent’ ich, wird er dann erwachen.“ 


Alfo der Aeskfulap und ging von dannen. 
Zufammen, fonft ein Rieſe von Natur, 
Brah Mar und fonnte lang fih nicht ermannen. 
Der Frau vertraut’ er drauf, fie fei die Schnur 
Des kranken Manns, und beider Thränen rannen; 
Sein treu zu warten, thaten fie den Schwur, 
Und nicht fein Bett, bis wieder auf dem blafien 
Geſicht fich Yeben zeige, zu verlajlen. 


Wie fie bei Tag und Naht am Lager ſaßen, 
Um nad des Arztes Vorſchrift ihn zu pflegen, 
Und Schlaf und Speiſ' und Trank dabei vergaßen, 
Begann er na und nad fich neu zu regen. 

Ya bald alomm feine Stirne über Maßen, 
Und Fieber fprad aus feiner Pulſe Schlägen: 
Es war, ald ob er kämpfte mit Bhantasmen ; 
Ste aber legten kalte Kataplasmen. 
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So reihten langfam Wochen jih an Wochen, 
Und jene beiden jpähten, wechſelnd wach, 
Indeſſen träge hin die Stunden krochen, 

In feinem Antlıg einem Zeichen nad), 

Dat endlich feiner Krankheit Kraft gebrochen. 
Das Fieber wich zuleßt, doch wieder ſchwach 
Nun lag er da und reglos; nichts gewährte 
Gewißheit, daß ihm die Beſinnung fehrte. 


Einft da, zum eritenmal halb aufgerichtet, 
Schlägt er die Augen auf, ſchaut beide an; 
Es fcheint, daß fein Bewußtſein neu fich lichtet, 
Daß er zu ſprechen jucht, allein nicht fann; 
Dann plöglich ſinkt er rüdwärts wie vernichtet, 
Auf feinen Geift legt ih der alte Bann; 
Nah Tagen erſt aufblidt er wiederum 
Und jchaut den beiden lang ins Antlıg ſtumm. 


Auf jo viel bange Tage, düftre Nächte 
Iſt das der erite Hoffnungsitrahl für fie. 
Mit warmen Thränen küſſend feine Rechte, 
Wirft Mar fih vor dem Vater auf das Knie 
Und ſchluchzt: „Erkennſt du nun, daß ich der Schlechte 
Nicht bin, wie du geglaubt? O Water, fieh 
Mic freundlich an!" — „Ad! gieb uns deinen Segen!” 
Stredt Trini ihm die Hände fleh'nd entgegen. 


Der Alte macht unmwillig erjt ein Zeichen, 
Er woll’ allein fein auf der Zageritatt; 
Doch nah und nad) läßt er den Unmut weichen, 
Zein Blid wird milde, feine Stirne glatt, 
Die Nechte, um fie freundlich ihm zu reichen, 
Entgegen jtredt er jeinem Sohne matt, 
Auch Trini hat Erlaubnis, fie zu küſſen, 
Und beide negen fie mit Ihränengüffen. 


+3 479 &o 


Mehr nun und mehr durd) ihre treuen Sorgen 
Geneſt der Fürft; Frau Holler und Gemahl 
Stehn ihnen bei, und bald erfcheint der Morgen, 
An dem er nad) der jchweren Krankheit Qual 
Vom Lager aufftehn fann. So mwohlgeborgen, 
Wie hier im Bauernhaus, in feinem Saal 
Der Königſchlöſſer, die von Goldglanz blinken, 
Ja nicht im Himmel würd’ er fich bedünfen. 


Zwar wortfarg bleibt er immer noch und ſpricht 
Zum Sohn fein Wort von allem, was gefchehen; 
Auch nennt er Trini Schwiegertochter nicht 

Und will, daß fie es jet, fich nicht geitehen; 

Doch wenn fie mit dem lieblihen Geficht 

Bei ihm eintritt und ihn um fein Ergehen 
Befragt, unmöglich kann er fort fie ſchicken; 

Er muß die Hand ihr zum Begruße drüden. 


Schon in der Frühe, wenn fie mit dem Beſen 
Das Zimmer ausfehrt, grüßt fie ihn im Bette; 
Dann fteht er auf, verwandelt all fein Wefen, 
Und wandert mit den Kindern um die Wette, 
Denn fo fühlt er ſich von der Gicht aenefen, 
Als ob fie niemals ihn gemartert hätte; 

Er fpürt, man wird in diefen Alpenthälern 
An Geist und Seele jung, an Nerven ftählern. 


Geſtützt von jenen, oft bis zu der Sennen 
Berghütten fteigt Fürft Friedrich auch empor; 
Mar lehrt ihn ihre Käfewirtichaft kennen, 
Und achtſam leiht er manchmal ihm fein Ohr. 
Auch, hört er fih Papa von Trini nennen, 
Unmillig fährt er nicht, wie ſonſt, empor; 
Bisweilen aber, jo will fie bedünken, 

Sehn fie in Sinnen plöglih ihn verfinten. 
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Da ſpricht er einft: „Fort rufen mich Geſchäfte, 
Auf kurz darum ſei Abjchted nun genommen ; 
Verjüngt bier fühl" ich meine Lebensfräfte, 
rei klopft die Brust, im Norden jo beflommen, 
Und frifcher quellen alle meine Säfte. 

Verlaßt euch drauf, bald werd’ ich wiederfommen! 
Für jest lebt wohl!" Er ſpricht's, gibt anzujpannen 
Befehl und rollt im Wagen raſch von dannen. 


Sechſtes Bud. 


Mie ich begeiftert eben daran vente, 
Den letten Ganto des Gedichts zu fingen, 
Um das vollendete zum Weihgeſchenke 
Dem hohen Adel Deutichland& darzubringen, 
Fällt mir der Blid auf meine Bücherfchränfe, 
Und plöglich finfen läßt mein Geiſt die Schwingen, 
Nie ih das oftmals und vor langen Jahren, 
Als ich mein erites Buch fchrieb, Schon erfahren. 


AU diefe Neihen, Bände neben Bänden — 
Biblioman ja war ich von jeher — 
Noch jährlihd wachſen fie; wo joll das enden? 
Kaum hab’ ich Pla in meinem Saale mehr;- 
Und auf mie vielen, einjt von meinen Händen 
Gierig durchblättert, ruht der Staub jchon Ichwer! 


Wie manden Ruhm nicht hat die Zeit verichlungen, 


Den jchmetternde Fanfaren einjt umklungen! 
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Jetzt Scheinen viele Bücher und Schartefen, 
Die und durch blanfen Firnis ſonſt bethört: 
Bedünfen will’3 uns, wie wenn Fröſche quäfen, 
Wo ſonſt wir Nachtigallenichlag gehört; 

Und gar im Winfel der Bibliotheken, 

Wie jchläft den ew'gen Schlummer ungeftört, 
Was noch zu unjrer Väter Zeiten aller 
Entzüden war — wer lieft noch Uz und Haller? 


„Dur Klopſtock wurden des Homer Gedichte, 
Tyrtäus ward durch unjern Gleim befiegt” — 
So leſ' ich in der Literargefchichte 
Bon Achtzehnhundert, welche vor mir liegt. 
Kaſſiert wird von der Nachwelt Schwurgerichte, 
Nie dies, manch Urteil. Die ihr geftern jtiegt, 
Um furze Zeit mit falſchem Glanz zu blinken, 
Sternjchnuppen gleich fieht man euch heut ſchon ſinken. 


Und doch, nicht zagend vor dem erniten Richter, 
Wag' ih auh — o wie thöricht! — den Verſuch, 
Mich einzureihen in die Schar der Dichter, 

Ya füge zu den frühern nod ein Bud), 

Daß bald, fo wie auf ihnen, nein, noch dichter, 
Staub auf ihm lagre, wie ein Zeichentuch, 

Bis es zulegt, wofern nicht ſchon vermodert, 
Im großen, allgemeinen Brande lodert. 


Denn, jetzt Ihon hochgeſchwollen, immer wachlen 
Wird jo die Bücherflut von Tag zu Tag, 
Daß fte, und hätte fie auch hundert Achien, 
Die Erde doch zu tragen nicht vermag. 
Nichts wird dann helfen; legt man jchwere Taxen 
Auf Verfefhreiben auch und Buchverlag, 
Selbit Todesftrafen; eines nur kann frommen, 
Ein zweiter Omar muß als Netter kommen. 
Ehad, Sei. Werte IV. 31 


+3 482 7 &- 


Ya komm, Erfehnter! Diefe meine Strophen 
Und alles, was ich jchrieb, geb’ ich dir preis; 
Berbrannt in einem ungeheuren Ofen, 

Ein Opfer für der Zukunft Götter ſei's! 

Nur gib auch, daß der Afterphilojophen, 

Daß Hegeld Werke brennen, das Geheiß! 

Gern, wenn der Babelturm von hohlen Phraſen 
Mit aufflammt, in das Feuer will ich blafen. 


Laß in der Glut die Shafeipeare:Kommentare 
Und der Aeſthetik-Schreiber Fajelein 
Auflodern bis zum letten Exemplare! 
Wirf noch, fie ew'gem Untergang zu weihn, 
Goethes Wajchzettel und dergleihen Mare 
Samt fämtlihen Dogmatifen hinein — 
Gereinigt, friiher wird nad ſolchem Brande 
Die Luft hinwehn durch alle Erdenlande. 


Allein wohin hab’ ich in diefer langen 
Einleitung mich verirrt? Mein Begafus 
Iſt mir auf Seitenwege durchgegangen 
Und warf mich ab, fo daß ich, um zum Schluß 
Borliegender Hiftorie zu gelangen, 
Den Pfad zu Fuße keuchend ſuchen muß. 
Vol Schwindel, faum in ihren Jrrgewinden 
Vermag ich wieder mich zurecht zu finden. 


Wir haben Nilolas ın Wien verlafjen, 
Wo ihn jo arg aetäufcht die Verferin. 
Berzerrt jeßt Ichauen ihn und mit Grimafjen 
Die Bilder an, die ihm jo lang den Sinn 
Gefangen hielten. Durd der Hauptitadt Gaſſen 
Schleicht er mit tief gefurchter Stirne hin, 
Und jchon fein Blid fcheint dem Geſchick zu fluchen; 
Wo foll er nun fein hohes Traumbild juchen ? 


2 


3 4835 & 


Des Dftens Tochter hat ihn in Roranen, 
In Lola ihn des Südens Kind betrogen; 
Und wenn er nun zu fernen Meridianen 
Fortzieht durch unbefannter Meere Wogen, 
Wird nicht auch dort fein Hoffen und jein Ahnen 
Ihn trügen, da als ſchlechten Pſychologen 
Er hier fich zeigte und beim erjten Yaute, 
Dem erjten Blid die beiden nicht durchſchaute? 


Nah dran oft war er, wenn fein Schmerz am größten, 
Hmabzufpringen in der Donau Wellen, 
Damit fie ihn von Welt und Meh erlöften; 
Auch der Geſchwiſter heitern Naturellen 
Gelang es nicht, den Leidenden zu tröften, 
Dod Otto ließ fi, den wir als Gefellen 
Des edlen Steinmetzhandwerks jüngit verließen, 
Erneuerte Verfuche nie verdrießen. 


Bildhauerei auch in den Nebenftunden 
Trieb diefer, jehr gefhidt im Modellieren — 
Er, der zuvor an Pferden und an Hunden, 
An Staatskaroſſen, ſtolz beipannt mit vieren, 
Wettrennen Wohlgefallen nur gefunden, 

So Rang und Habe mußt’ er erit verlieren, 
Um zu entdeden, wie ihm in den Tiefen 
Der Seele höh’re Trieb’ und Gaben jchliefen. 


D heil'ge Kunit, die du an deinen Brüſten 
Die Menſchheit mit der Milch des Schönen nährit, 
So wen’ge fennen did! Wenn fie doch wühten, 
Nie du dem Leben Trojt und Zier gewährft! — 
Dod dies in Klammern! Der Geihwijter Büjften 
Hub Otto an zu formen, und zuerjt 
Des Bruders Bild; um Nilolas gejellten 
Die andern bei der Situng fi nicht jelten. 
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Indeſſen Zug an Zug dann aus dem Thon 
Das Bild des Melancholiichen erwachte, 
Mit Scherzen, die vom Mund ihm gaufelnd flohn, 
Mit Schwänken, die jein muntrer Geiſt erdadhte, 
Abließ nicht eh’r der junge Fürſtenſohn, 
Bis auch der ältre heitre Miene machte, 
Und Beiftand lieh dabei ihm Erih — vide 
Bud vier! — jo wie Aslauga und Elfride. 


Da kam der wüite März, der dem Urafel 
Der alten Staatöweisheit den Mund verichloß, 
Die Zeit, als Yarm und höllifcher Spektakel 
Durch Wiens gefamte Straßen fi ergoß, 
Und Knaben, faum des Schultyrannen Balel 
Entflohn, gefolgt vom Gaſſenjungentroß, 

Den alten Metternich zu fliehen zwangen; 
Am Stephansturme hätt! er ſonſt gehangen. 


Nie hat die Freiheit tollre Kapriolen 
Gemacht, als dazumal im guten Wien, 
Da Deutiche jubelten bet den Parolen, 
Die Kofjuth gab zu Dejterreihs Ruin, 
Und an den Straßeneden Ungarn, Polen, 
Slowalen, Tihehen predigten und ſchrien; 
Nah war's Schon dran, daß fie durch Gutllotinen 
Grläuterten die neuen Staatsdoltrinen. 


Vom Braterftern her auf der Zeil der Näger 
(Der Reim trägt an der Inverfion hier Schuld) 
Einjt wanderten die beiden edlen Schwäger 
Erih und Nikolas durch den Tumult, 

Und während Fifchverfäufer, Gaflenfeger 
Durh Lärm der Tagesgöttin ihren Kult 
Erwieſen, jprad zu dem Begleiter Eric): 
„Entfernt von Wien gern taufend Meilen wär! ich. 
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„An diefe Orgien, diefen permanenten 
Speltafel mag ein andrer jih gewöhnen! 
Darum hinweg, hinweg! Mit den Studenten, 
Der Aula völlig tollgewordnen Söhnen, 
Berbündet, mögen bier die injolenten 
Bolkshaufen ihrem Freiheitsihwindel frönen 
Und toben wie vom Biſſe der Tarantel — 
Wir hüllen uns in unfern Reiſemantel. 


„Mit dir und mit Aslauga nad) Venedig 
Am liebiten, Nifolas, wohl möcht! ich ziehn, 
Die Stadt der Kunft, die ſchon, da ich noch ledig, 
Als Zielpunft aller Wünfche mir erjchten. 
Kun, jehen werden wir, wenn Gott uns gnädig, 
Im Herbit fie und den hohen Gian Bellin, 
Den prädt'gen Paolo, den eriten Cima, 
Doch ift im Sommer dort zu heit das Klima. 


„Lab uns bis dahin denn mit deiner Schweiter 
In Bergeseinfamfeit Erholung juchen ! 
Glaub’, wohlthbun wird vor allen dir, mein Beiter, 
Die Waldesluft, dad Schattengrün der Buchen; . 
Nicht ferner wirt du dort mit ſchmerzgepreßter 
Empfindung deinem Mißgeſchicke fluchen ! 
Die Wunder, die der Berge freier Aether 
Im Menjchen wirkt, fann ahnen faum der Stäbdter.” 


Zuftimmte Nikolas des Schwagers Plänen; 
Empfand er nach Naturgenuß von je, 
Nah blauen Bergieen, wilden Felienfcenen, 
Die jest als aller Leiden Panacee 
Ihm Erich preift, Doch niegeitilltes Sehnen. 
So eilten flugs zu Ottos Atelier, 
Zuvor Aslauga holend, unfre beiden, 
Abſchied von ihm zu nehmen vor dem Scheiden. 
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Berhallen mög’ uns denn das Stadtgewühl! 
Die drei empfängt beim fchönen Berchtesgaden 
(Und Petern mit) ein ländliches Aſyl 
An des ſmaragdnen Königſees Geftaden, 

Wo in dem leichtbewegten Wellenfpiel 

Den Fuß die mäht'gen Beragiganten baden, 
Andes, von Molerfittichen umfchwebt, 

Die Stirn fi trogend in die Wolfen hebt. 


Schon früh, wenn noch das Thal im Nebel ſchwimmt 
Und von den Firnen nit die Molfenfappe 
Gewichen ift, ſteht Erih auf und nimmt 
Zur Hand den Bleiftift, untern Arm die Mappe. 
Kein Felfenvorjprung, den er nicht erflimmt ! 
Und, blieb’ er hundert Jahre, eine fnappe 
Zeitfrift erfchten’ ihm das, die taufendfältigen 
Schönheiten diejes Bergſees zu bewältigen. 


Aslauga auch an ihres Häushens Schwelle, 
Mo fie vom blühenden Holunderbufche 
Beichattet wird, ſucht bald im Aquarelle 
Der Gegend Reiz zu malen, bald im Tuſche; 
Doc dieſe Berahöhn, diefe Waflerfälle, 
Wer kann fie Schildern? Oft, daß fie nur pfufche, 
Sich jagt fie, ſpringt verzweifelnd auf vom Site 
Und wirft ind Waſſer die zerrißne Skizze. 


Und Nifolas? Kam dem von Gram Betäubten 
Hier eines neuen Yebenstags Beginn? 
Ja, nah und nad), wie lang fie ſich auch fträubten, 
Die düftern Wolfen, die auf Geiſt und Sinn 
Ihm drüdend lagerten, zu feinen Häupten 
In lichtrer Mallung zogen fie dahin — 
Allmählich durch fein ganzes Sein und Weſen, 
Gr fühlt‘ eö, drang ein wonniges Genefen. 
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Er rang fih, eh’ das Morgenrot gefommen, 

Von feinem Pfühl in jeder Frühe los 

Und lag, zu fteiler Halde aufgeflommen, 

Auf duft'ges Gras gebettet und auf Moos. 
O Luſt, wenn da die Fellen höher glommen 
Und, ahnend, daß die Sonne hehr und groß 
Bald fteigen werde, halb noch traumbefangen 
Die Lerhen ihre Morgenlieder jangen! 


Er blidt, die Augen halb von Tropfen Taus 
Und halb von Thränen feucht, auf voll Entzüden 
Und breitet jehnjuchtsvoll die Arme aus, 

Als wollt’ ans Herz er alles Leben drüden; 
Ihm ijt, als ſäh' er aus des Himmelblaus 
Kryitall geliebte Augen niederbliden 

Und holde Züge, die, wie einjt im wachen 
Traume der Kindheit, ihm entgegenladhen. 


Wenn auch getäufcht und fürchterlich betrogen 
Durd jene zwei, verzweifeln darf er nicht — 
Dies ift der Inhalt von den Monologen, 

Die er nicht laut, doch mit der Seele ſpricht — 
Reichlich wird all jein Weh noch aufgewogen, 
Nenn er das Urbild zu dem Traumgeficht 

Erit findet, das vor den getäufchten Sinnen 
Ihm vorgegaufelt die Betrügerinnen. 


Doch wo ſoll er, in welcher Hemiſphäre 
Es juhen? In den Sonnenaufgangslanden, 
Fern, endlos fern im Dften, wo die Meere 
An nie zuvor entdedte Küſten branden ? 
Lebt es in Indien als Bajadere? 
Als Sonnenpriefterin am Fuß der Anden? 
Bergen’s im Süden, jenſeits noch der Tropen, 
Die äußerſten der Menfchen, die Nethiopen? 
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Sp dentend, flimmt er ruhelos von Klippe 
Zu Klippe auf; zu jedem Waflerfall 
Dringt er durd Farrenfraut und Dorngejtrüppe 
Und neßt die Stirn fih mit dem fühlen Schwall. 
Er ſchlürft das heil’ge Naß mit durſt'ger Lippe 
Und lauft des Sturzes mächt'gem Wiederhall 
Bon Kluft zu Klüften, bis wo es tief hinten 
Verhallt in grünen Waldeslabyrinthen. 


Er glaubt, die große Mutter, die Natur, 
Werd’ ihm dur eine ihrer Stimmen fünden, 
Wo jene weilt, an die mit teuerm Schwur 
Sein Herz gebannt ift. Bald in Thalesgründen, 
Bald hoch auf Gipfeln ruft er: „Eine Spur 
Bon ihr nun zeige mir, und fie zu finden 
Den Weg nicht bis ang Weltenende ſcheu' ich; 
Hier feierlich den alten Schwur erneu’ ich.” 


Einft, als er auf verſchlungnen Felſenwegen 
Zur Dämmerzeit nah Haufe fehren will, 
Aus einem Häuschen, dDiht am See gelegen — 
Die Scenerie iſt wie für ein Idyll — 
Trägt ihm der Abendiwind Muſik entgegen. 
GSefejjelt von den Tönen fteht er till 
Und denkt eritaunt: „Wohin bin ich geraten? 
Ein Sennhaus und Beethovenſche Sonaten !“ 


Ste war es, Ihon beim erjten Ton erfannte 
Er fie, die große in F-Moll — begonnen 
Hat eben erit das göttlihe Andante, 
In das der Meister alle feine Wonnen, 
Des Herzens glühendites Entzüden bannte; 
Es iſt, vom Strahle aller Frühlingsionnen, 
An denen feine Seele aufgeblüht, 
Ser diejes eine Wunderwerk durdglüht. 
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Du ſiehſt, indefjen fih die Töne wiegen, 
Die niedre Erde unter dir verfinfen 
Und glaubjt, hoch, höher ſtets emporgeftiegen, 
Des Sonnenäthers reine Luft zu trinken. 
Wohin noch nie ein Sterblicher zu fliegen 
Gewagt, reißt's dich empor, und immer winfen 
Dir neue Himmel, die mit ihrem blauen 
Lichtglanz Entzüdung auf dich niedertauen. 


Nicht wußte Nikolas, wie ihm geichah; 
Nie war Mufif ihm jo ins Herz gedrungen. 
Wie feitgewurzelt ſtand er lange da, 
Nachdem der Töne leiter jchon verflungen. 
Dann endlich rafft’ er fih empor und ſah 
Durchs Kleine Fenfter, rebenlaubumfchlungen, 
Ein junges Mädchen, am Klaviere figend, 
Die Stirne träumend mit dem Arme ftütend. 


Nicht ſchildr' ich ihres blauen Auges Strahlen, 
Die Wange, fanft von Bläſſe überhaudht, 
Das Lodenhaupt; denn ſolcherlei zu malen 
Iſt lang in mir der Ehrgeiz Schon verraudt; 
Gelänge mir nad langen Dichterqualen 
Ein neues Bild, man nennt’ es doch verbraudt; 
Auch zürnen würde mir der Prinz, verriet’ ich 
Sein Teuerftes; drum ſchweig' ıch ehrerbietig. 


Noch hänat fein Auge an der wundervollen 
Erſcheinung, der ätherijchen Geſtalt, 
Die, aus der Himmel fiebentem aequollen, 
Ein Glanz, wie er ihn nie gejehn, umwallt. 
Da fieht er einen Vorhang niederrollen, 
Das Licht erliicht, und dunkel legt und kalt 
Sih Naht um ihn — entfchwunden, hingeflohn 
Iſt alles ihm, mie eine Traumpifton. 
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Daß er beraufcht von der Sonate Tönen, 
Bol Seelentaumels in die Wohnung fehrt, 
Sit jelbitverjtändlich, wie daß nah der Schönen 
Am Herzen ihm von jett an Sehnſucht zehrt. 
Als Weib, das feinen Lebenswunſch zu Frönen 
Geſchaffen iſt, ſteht fie vor ihm verflärt; 
Gewißheit hat er in den holden Zügen 
Geleſen: diefe wird ihn nicht betrügen. 


Vor ihr erblajien alle Königinnen 
Und Göttinnen, die er geihaut im Traum; 
Gedenkt er ihrer, um fich her zerrinnen 
Sieht er die ganze Welt wie leeren Schaum; 
Bon aller Sichtbarkeit bleibt nur tief innen 
In feinem Herzen ein geweihter Raum, 
Und in ihm jteht die Hohe, Wunderbare, 
Gleich einem Heil’genbild auf dem Altare. 


So jeden Abend an der Hütte harıt er 
Und hofft, nun werde die Muſik erklingen; 
Allein vergebens; nach dem Fenſter jtarrt er, 
Doch fie zu Schauen will ihm nicht gelingen. 
Oft währt die ganze Nacht durch dieſe Marter 
Setäufchter Hoffnung, bis die Roſenſchwingen 
Aurora übern Wabmanngipfel breitet, 

Und er gebrochnen Muts nach Haufe fchreitet. 


Dem Schwager nichts verrät er, wenn mit Lachen 
Er ihn des teten Trübfinns wegen jcilt; 
Er weiß, daß er für einen nervenſchwachen 
Phantaſten ihm, wie auch der Echweiter gilt; 
Doch vor dem Geiſt im Traume wie im Wachen 
Schwebt immer ihm des Weibes Wunderbild ; 
Nun läßt er, endlich wieder fie zu finden, 
Nah langem Suchen faſt die Hoffnung ſchwinden. 
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War fie vielleicht nicht eine Apfarafe, 
Aus Indras Himmel ungerecht verbannt? 
Die Berti einer duftenden Dafe, 
Die ſich verirrt in unſer Abendland 
Und im Momente dicht'rifcher Efitafe 
Ihm fichtbar wurde, dann in Luft verichwand? 
Ah, mußte fie nachher in nichts zerrinnen, 
Warum je jichtbar ward ſie feinen Sinnen? 


Als Peter fieht, wie in des Herzens Dual 
Sich feines Herren Wangen neu entfärben, 
Sprit er zu ihn: „Prinz, meiner Hut befahl 
Eud Eure ſel'ge Mutter an im Sterben; 
Darum beſchwör' ih Euch: zum drittenmal 
Stürzt Euch nit in Gefahr und in Verderben! 
Flieht, fo wie vor der Peſt, vor jedem Weibe! 
Den Teufel haben alle fie im Xeibe. 


„Als Euch am See von Como die verherte 
Lola einlud, wo führte das Euch hin? 
Gedenkt an Wien, mie zweier Henfer Werte 
Euch drohten wegen jener Perſerin! 
Und nun — das bringt mich ganz aus dem Konterte — 
Berüdt ein Weib, ih ahn's, Euch neu den Sinn!“ 
„Schweig!“ fpricht der Prinz, „von folcherlei Materien 
Verjtehit du nichts, fie find für dich Myſterien.“ 


Nicht lang darauf klimmt er in ſtiller Trauer, 
Als abendlih die Tagesglut fi fühlt, 
Durch eine Schludt, mit deren düjterm Schauer 
Verwandt er feine Seelenjtimmung fühlt. 
Da plötzlich ſteilab Fällt die Felfenmauer, 
Bon einem wilden Bergjtrom unterwühlt ; 
Und zitternd ob dem abgrundtiefen Bett — 
Kein andrer Weg ift — hängt ein fchmales Brett. 
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Der Brinz eilt drüber bin mit fihern Schritten 
Und weiter aufwärts durch Geröll und Kraut, 
Als eine grüne Alm, bejegt mit Hütten, 

Sich aufthut, und der Herdengloden Laut 
Ihm an das Ohr fchallt. Unter ihm inmitten 
Bon fteilen Felſen aus der Tiefe blaut 

Der Oberfee, und über ihm erheben 

Sih andre Klippen, die das Thal umgeben. 


Zu einer Zade jteigt der fühne Klimmer, 
Bon wo der Ausblid herrlich ſich erſchließt — 
Zu Häupten ihm noch wilde Felſentrümmer, 
Bor ihm ein Schlund, der fteil hinunterſchießt — 
Auf einer Klippe, die mit Glorienfchimmer 
Der Abendjonne goldner Schein umfließt, 
Da fieht er eine weibliche Geitalt 
An jähem Rand ſtehn; Schred durchbebt ihn kalt. 


Doch nein, fein Schreden weit; jo ohne Zagen, 
So ficher jteht fie an des Abgrunds Rand 
Und will den Schritt zu höh'rer Klippe wagen, 
Um eine Blume von der Bergeswand 
Als ihres Klimmens Lohn davon zu tragen; 
Auf einmal hat fie ſeitwärts ſich gewandt, 
Ihr Angeficht erblidt er und erfennt 
Die eine, einz’ge, die fein Name nennt. 


Ste iſt's, fie ıft e8, Die er zum Symbole 
Bon allem Hohen, Herrlichen gemadt ; 
Umflofien wie von einer Aureole, 

Noch hehrer als in jener Wundernacht, 

Steht fie vor ihm; faum, daß er Atem hole, 
Mag er fih gönnen; wird er nicht, erwacht, 
Ste in die Yüfte weſenlos vergehen 

Und wie ein Traumgebilde jchwinden ſehen? 
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Noch ſteht er regungslos, halb von Entzüden 
Gelähmt und halb von dem geheimen Bangen. 
Da, einen Büfchel Edelweiß zu pflüden, 

Stredt fie die Hand nad) oben voll Verlangen, 
Allein umfonft; ſie ſieht, es kann nicht glüden, 
Weil an dem ſteilſten Rand die Blüten hangen; 
Doch, ſich ermannend, mit des Steinbocks Schnelle 
Klimmt Nikolas empor zu jener Stelle. 


. Schon fehn wir ihn den Strauß in Händen halten, 
Allein wie ſoll er ihn der Schönen reichen? 

Zitternd fühlt er bald tödliches Erkalten, 

Bald hohe Glut durd feine Adern jchleichen ; 

Er alaubt, nicht anders, als mit Händefalten, 
Hintreten dürf' er zu der Engelgleichen ; 

Zuleßt, ein Herz fih fallend, hocherglühten 

Antliges jteht er vor ihr mit den Blüten. 


Sie nimmt den Strauß von ihm: „Mein Herr, ich Dante 
Für Ihr Bemühn! Welch jchönes Edelmeik ! 
Läßt es fi alauben? Wo nicht Moos noch Ranke 
(Hedeiht, erblüht es zwifchen Schnee und Eis.” 
Ihm aber tft, als ob der Boden ſchwanke, 
Als wirble alles um ihn her im Kreis. 
Das Mädchen jtaunt, daß er ihr ohne Laut 
Wie bligetroffen in das Auge Tchaut. 


Dann abwärts fteigend von der elfenplatte, 
Sprit fie: „Zeit ift’s, den Heimweg anzutreten; 
Die Mutter wartet unten auf der Matte 
Und wird mich fchelten über mein Berfpäten; 
Schon auf den Thälern liegt der Abendicatte, 
Und oft voll Sorge hat fie mich gebeten, 

Mich nicht zu hoch im Klettern zu veriteigen, 
Doh wollt’ ih Edelweiß durchaus ihr zeigen.“ 
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Der Bring will Glauben jchenfen faum dem Obre 
Und jtaunt befremdet, da fie alfo fpricht; 
Zwar lieblich tönt die Stimme, die jonore, 
Doch Deutſch von ihr zu hören dacht’ er nicht; 
Sie, die gleich einem lichten Meteore 
So oft gezogen durch fein Traumgeficht, 
Seglaubt hat er — an fieht er darum ftarr fie — 
Ste rede nur Sanskrit, Tamuliih, Barfi. 


Mit Scheu Hinjchreitet er an ihrer Seite; 
Doch dann, da fteil der Weg und voll Gefahr, 
Damit fie auf dem glatten Fels nicht aleite, 
Beut er die Hand ihr, fie zu führen, dar, 
Und ihr iſt hochwillkommen das Geleite; 

In diefen Höhen, nur bewohnt vom Xar, 
Nie fühlte nicht ein junges Mädchen Zagnis? 
Zum erftenmal bejteht ſie ſolches Wagnis. 


Bald wieder iſt erreicht das Almengrün, 
Und eine Stimme fhallt: „Zieh da, Helene! 
Im Steigen warft du diesmal allzu fühn.“ 
Der Schönen Mutter alfo, und dann jene: 
„Die Blumen, die auf höchſter Alp nur blühn, 
Nach denen ich mich Schon ſeit Wochen jehne, 
Sieh hier! Nachdem mir der Verſuch mißglückt, 
Hat fie der fremde Herr für mich gepflüdt.“ 


Die Mutter dankt. „Allen nun in den Nadıen! 

Schon find die Tagesitrahlen im Erbleiden. 

Mein Herr! wenn Ste mit uns den Heimweg machen, 
Zu großer Freude foll es uns gereichen; 

Schön wird die Kahrt fein; wahrlich! ſelbſt der Achen:, 
Dem Königfee fann er fih nicht vergleichen.“ 

Den beiden folgt der Prinz zum See mit Schweigen, 
Wo fie vereint den ſchwanken Kahn befteigen. 
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Da nun — wie anders, als wenn aus dem Schlote 
Des Dampfers uns der Aſchenſtaub umfliegt! — 
Die Klare Flut fie auf dem Ruderboote 
Bon einer Schlucht zur andern fchaufelnd wiegt, 
Indes die Firnen glühn im Abendrote 
Und in dem See ihr Bild gejpiegelt liegt, 
Bricht oft Helene, die fich mit dem Strauß 
Geſchmückt, in Laute des Entzüdens aus, 


Dem Prinzen auch entquellen endlich Worte; 
Bertrauter, menfchlicher erjcheint jie ihm, 
Als jenen Abend, da am Pianoforte 
Er fie für einen hielt der Seraphim, 
Die Wache halten an der Himmelspforte. 
Wohl noch mit allem Hohen ſynonym 
ft ihm Helene; doc, mit ihr zu Sprechen, 
Bedünkt ihm ferner nicht mehr ein Verbrechen. 


Mas er gefprochen, will ich nicht berichten, 
Und nicht die Antwort, welche fie gegeben; 
Denn Neden giebt e8, die dur ihren jchlichten 
Inhalt dem Prunk der Verſe widerftreben; 
Ausnehmen fie ſich jchleht nur in Gedichten 
Und find von Seligfeit fürs ganze Leben 
Doch übervoll. Allein ich kann beſchwören: 
Die Mutter durfte arglos alles hören. 


Rings Stille; nur den Ton des Ruderjchlages, 
Des Waſſers Fall, das von ihm niedertrieft, 
Vernimmt das Ohr; es ift, als fei in vages 
Hinträumen die Natur ringsum vertieft. 

Sp an dem Schlufje jeines ſchönſten Tages, 
Der ihm für immerdar fein Glüd verbrieft, 
Tritt Nikolas ans Ufer mit den beiden 

Und grüßt fie ehrerbietig vor dem Scheiden. 
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Die Mutter drauf: „Sie werden mid) verbinden, 
Mein Herr, wenn Sie nicht unſer Fleines Haus 
Berihmähn. Stets abends fünnen Sie uns finden.“ 
Und noch Selene: „Dank auch für den Strauß!” — 
So blidt — wie ſoll die Nacht, der Tag ihm ſchwinden? — 
Der Prinz fortan nur nad dem Spätrot aus; 
Zangjam mit träge jchleichenden Minuten 
Scheint ihm der Strom der Zeit dahinzufluten. 


Doch wenn fie endlih fommt, die Abenditunde, 
Wenn ihn das Heine, traute Haus umfängt 
Und jedem Worte von Helenens Munde 
Sıch feine Seele ftumm entgegendrängt, 
Nie iſt ihm jede ſchwindende Sekunde 
Mit Glück befradhtet! Wie entzüdt nicht hänat 
Sein Ohr an jedem Ton der Pianofaiten, 
Wenn ob den Taften ihre Ainger gleiten. 


Das iſt nicht jenes müßige Getändel, 
Das ım Salon nur glei der Whiſtpartie 
Die Zeit vertreibt; nein, eure Werfe, Händel, 
Beethoven, Bad, find das! Erkennt ıhr fie? 
Still ftehe, alaubt der Prinz, der Stundenpendel, 
Gebannt von diefer mächt'gen Harmonie, 
Indeſſen laufchend durchs Gemad die Geilter 
Hinſchweben der unjterblich hohen Meifter. 


Nachdem Helene jo geipielt, gelungen, 
Mit ihr hinaus tritt er auf den Altan, 
Denn voll Vertrauen läßt ihn ungezwungen 
Die Huge Mutter fih der Tochter nahn; 
Wohl auch in ſanften Mondnahtdämmerungen 
Trägt übern See mit ihr ihn hin der Kahn, 
Und mehr und mehr vor ıhm zeigt ohne Hülle 
Sich ihrer Seelenfhäge ganze Fülle. 
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Bon jedem Anblid der Natur nod reiner 
Trägt fie in ihrer Bruſt das Abbild fort; 
Mas ihm als niedrig nur und in gemeiner 
Alltäglichkeit erjcheint, verklärt ihr Wort; 
Zwielpalt für fie ift auf der Erde feiner, 
Der nicht verflingt zum heiligen Accord, 
Und feiner bangen Lebenszweifel jeden 
Glaubt er gelöft zu jehn bei ihren Reden. 


Die Bitte drängt denn, daß fie fich fürs Leben 

Mit ihm vereine, fih auf feinen Mund. 

Des Fürften Nang und Titel aufzugeben, 

War er gemwillt, bevor an diefen Bund 

Er noch gedacht, drum ohne Wideritreben 

Giebt er als Edelmann ſich einfach fund; 

Nah Herkunft oder Namen fie zu fragen, 

Hat er Verlangen nie bisher getragen. 


Allein ſie ſpricht: „Freund — laßt mich jo Euch nennen — 
Mein Herz gewannt hr, doch bevor die Hand 
Ihr mir zu bieten wagt, müßt Ihr mich kennen; 
Ich fürcht!, und zwei wird eine Scheivewand, 
Die zwifchen ung getürmt, für immer trennen; 
Ihr, wie Ihr jagtet, ſeid von Adelſtand, 
Schlicht aber nennt man mich Helene Heiſter; 
Mein Vater war in Prenzlau Bürgermeiſter.“ 


So iſt das Weib, von welchem er gewähnt, 
Es müſſ' in endlos fernen Regionen, 
Wohin umſonſt ſich der Gedanke ſehnt, 
An nie zuvor betretnen Küſten wohnen, 
Nachdem er Wüſten, endlos ausgedehnt, 
Durchpilgert hätte — in entlegnen Zonen 
Nicht iſt's geboren, nein im märk'ſchen Sand 
Zu Prenzlau, wo auch ſeine zuge Pan: 

Shad, Gel. Werte. IV. 32 
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Daß Nikolaus zuerſt erftaunt, betroffen 
Bei ihren Worten war, erklärt ſich leicht, 
Doch bald nochmals fein Wünſchen und fein Hoffen 
Giebt er ihr fund; nicht feinen Bitten weicht 
Ste länger aus; er fieht den Himmel offen, 
Als fie mit einem Ja! die Hand ihm reicht 
Und gleich, nachdem die Tochter eingewilligt, 
Auch Madame Heifter die Verbindung billigt. 


Der Schweiter und dem Schwager mitzuteilen, 
Welch Glück nad all dem Leiden, das er litt 
Zu teil ihm ward, will er zu ihnen eilen, 

Als an der Hausthür ihm mit haft'gem Schritt 
Erich entgegentritt: „Komm ohne Weilen, 

Mein Nifolas, fomm zu der Schweiter mit! 
Lies, um zu jehn, wie alles fich gewandt hat, 
Das Zeitungsblatt, das Otto uns geſandt hat.“ 


Aslauga finden fie in Freudenthränen, 
Und jtammelnd lieſt fie alfo aus der Zeitung: 
„O meine Kinder! Länger nicht mein Sehnen 
Nach euch halt’ ich zurüd. Des Himmels Leitung, 
sch ſeh's, ließ jcheitern mich mit meinen Plänen; 
Drum in dem Blatte, dad zumeift Verbreitung 
Bon jämtlichen Journalen Deutichlands hat, 
An euch wend' ich mich durd dies Inſerat. 


„Ihr alle fommt! Am Erjten des Auguft 
Hod auf des Rigi Gipfel werd’ ich jtehen; 
So jchmerzvoll mir geweſen eu'r PVerluft, 
Sp freudiger jei nun das Wiederfehen, 
Wenn ih euch drüde an die Vaterbruft! 
Von welcher Art auch jeien eure Eben, 
Ob jtandesmäßig oder ſtandeswidrig, 
Ich will fie jegnen. — Euer Vater Friedrich.” 
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Man denke fi den Jubel unfrer drei! 
Gefhmwunden nun auf einmal alle Sorgen, 
Die ihre Bruft gedrüdt fo fchwer wie Blei! 
Kund thut der Prinz, was jenen noch verborgen, 
Wie er Helenens Anverlobter jet, 
Und alle rüften jih am nächſten Morgen, 
Des jungen Paars Vermählung ſchon zu feiern; 
Das Ehgeſetz war nicht zu ftreng in Bayern. 


„Run, zürnjt du noch,“ ſpricht Erich, „daß bisweilen 
Ich Spott auf dich gehäuft, wenn du gemähnt, 
Fern ſuchen müßteft, fern vieltaufend Meilen, 
Du die, nah der dein Herz fich ſtets geſehnt?“ — 
„Gut meinteft du's mit deines Spottes Pfeilen,” 
Ruft jener, „mich mit Redt haft du verhöhnt, 
Der Neifen ich zum ferniten Firjtern plante 
Und nicht den Himmel, der jo nahe, ahnte.“ 


Ein Pred’ger wird, die zwei zu traun, gefunden, 
Lutheriſch, jo wie fie von Konfejfion, 
Und in des nächſten Tages Morgenjtunden 
Schon präpariert er fi für den Sermon. 
Die Braut, nun bald auf immer ihm verbunden, 
Abholen will der Prinz zur Trauung jchon, 
Da tritt zu ihm im jchwarzen Frad jein Peter 
Und fpridt: „Nur auf ein Wort, Herr! Nähres ſpäter! 


„Auch ich will eben meine Hochzeit halten, 
Der Paſtor joll mich gleih nach Ihnen trauen. 
Ya, unbegreiflich ift des Schidjals Walten, 
Und unberechenbar find dieje Frauen. 

In mid, den fünfundfünfzigjähr'gen Alten, 
Dem nad) und nad) die Haare ſchon ergrauen, 
Hat eine Schöne Fürſtin fich verliebt, 

Die heut die Hand mir am Altare giebt.“ 
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Laut auf lacht Nikolas: „Statt zum Bajtoren, 
Zum Irrenarzte, guter Peter, geh! 
Seit wann denn haft du den Berftand verloren?“ 
Doch Jener: „Diefer Spott, Herr, thut mir meh! 
Daß eine Fürftin mid zum Mann erforen, 
Ich ſchwör's! Der Tag, an dem zum Königfee 
Man das Gebirgsholz niederfluten läßt, 
Hat eingeleitet dieſes Hochzeitfeit. 


„sn dem Gewühl ftand ih — ich fall e8 kurz — 
Der Menjchen, die von rings heran dann ziehn, 
Um anzujchaun der Tannenſtämme Sturz. 
Da, zwifchen Burſchen mit entblöften Knien 
Und andern mit dem Bergwerkfnappen-Schurz, 
Erblidt ich eine Dame; — mindftens ſchien 
Sie Ercellenz zu fein; in das Gebränge 
Verirrt, befand fie jehr ſich in der Enge, 


„Run mälzte, horch! mit tobendem Geheule 
Der Gießbach nieder feiner Stämme Laſt; 
Die Menge ballte ſich zum wirren Knäule 
Und drängte fih heran in wilder Halt; 

Sch felber fiel und ſchlug mir eine Beule, 
Dann aber, als ich wieder Fuß gefaßt, 

Was fah ih? Jäh war, unbemerkt von allen 
Die arme Dame in den See gefallen. 


„Richt lang mehr, denk’ ich, und fie muß verſinken; 
Ich bahne mir dur das Gewühl den Pfad, 
Spring’ in den See und faſſ' an ihrer Linken, 
Die fie mit legter Kraft erhoben hat, 

Mit meiner Rechten fie; von dem Ertrinfen 
Errettet jo durch meine Heldenthat, 

Ward fie gezogen an den Feljenftrand, 

Wo mwartend ihr LYivreebedienter ftand. 
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„Der Schurfe hätte jie ertrinfen laſſen 
Und fchien faum über ihre Rettung froh; 
In eine Hütte mit der Leichenblaſſen 
Dann gingen wir; bald brannte lichterloh 
Ein Feuer dort, daran fie ihre naſſen 
Gemwänder trodnete, doch hell wie Stroh 
In ihr auch brannte, oder welfe Blätter, 
Die Liebe bald zu ihrem Lebensretter. 


„Sie lud mid, als ihr die Befinnung fehrte, 
In ihre Villa bei Bartholomä; 
Und oft, weil fie jo dringend e3 begehrte, 
War abends ich ſeitdem bei ihr zum Thee; 
Geftehen will ich’, daß e8 lange mwährte, 
Bis Ahnung mir von ihrem Liebesweh 
Aufging; man mag mid wegen Dummheit fchelten, 
Doch für Befcheidenheit nur darf es gelten. 


„Schmachtend mit ſehnſuchtsvollen Bliden ſah fie 
Mich an, in ftillberedtem Liebesgrame! 
Sit ſonſt der Mann der Freier, war hier quasi 
Die Freierin die hochgeborne Dame — 
Nicht weiß ich, heißt fie Pulksky, Efterhasy, 
Schimpanski, aber ähnlich it ihr Name; 
Sie jagt, in Ungarn lieg’ ihr fürftlih Schloß, 
Und führt im Wappen ein Rhinoceros. 


„An Jahren paßt fie für mich alten Anaben 
Und ift noch Schön zur Zeit der Dämmerung: 
Wohl feinen andern fonnte fie mehr haben 
Und hätte mich gewählt nicht, wenn noch jung; 
Jetzt aber ficher, einen Streich der Schwaben 
Begeh’nd, wird fie fih im Berzweiflungsiprung 
Ins Maffer ftürzen, wenn ich fie verjchmähe; 
Ganz angit wird mir bei joldhem Liebeswehe. 
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„Was alfo, gnäd’ger Herr, bleibt mir zu thun? 
Zwar viele Thränen hab’ ich drum vergofjen, 
Allein wenn einzumwill’gen Ste geruhn, 

Aus ihrem Dienft zu treten, mid) entſchloſſen.“ 
So Peter, und der Prinz drauf: „Laß mid nun! 
Ah glaube immer noch, du treibt nur Poſſen.“ 
Geſtanden hat er lang ſchon wie auf Kohlen 

Und geht hinweg nun, feine Braut zu holen. 


Als dann die heil'ge Handlung vorgegangen 
Und nad dem Alt, ein junges Ehepaar, 
Helene fih und Nikolas umſchlangen, 

So trat au, denn es war leibhaftig wahr, 
Gefärbt die Haare und gefchminft die Wangen, 
An Peters Arm die Fürftin zum Altar, 

Und er von ihr und fie von ihm empfing 

Als treuer Liebe Pfand den Ehering. 


Und nochmals nun zur Schweiz, der hohen Fejfte, 
Ob deren Wällen, vom Orkan umftürmt, 
Der Gletfcher ewige Kryftallpaläfte 
Die Herricherin Natur emporgetürmt, 
Geleite mi, o Freundin, Einz’ge, Beſte, 
Die feit der frühften Jugend mich geichirmt, 
So wie in meines Epos eriten Stangen, 
Anruf ich, Mufe, dich am Schluß des Ganzen. 


Wie oft, wenn mir der Mut gebrad, die Pfeile 

Des unerbittliden Geſchicks zu tragen, 

Non dannen trugft du Meile hinter Meile 

Mich auf der Phantaſie Eltaswagen, 

Empor, empor auf hoher Alpen Steile, 

Mo tief die Länder mir zu Füßen lagen, 

Und nicht des Daſeins fleinlihe Mijere 
Hinaufdrang in die reine Atmosphäre. 
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Jetzt leider ıjt der wüſte Lebenstrubel 
Bis dorthin auch gedrungen, und je toller 
Das Treiben, defto größer iſt der Jubel 
Der Wirte; ihre Kafje macht es voller. 
Da fapern fie des Ruſſen Silberrubel, 
Das Gold des Britten und des Yankee Dollar; 
Bald wird zu Gift das Marten, Prellen, Handeln 
Die Mil) der frommen Denkart ganz verwandeln. 


Am reihlichiten entled’'gen ſich die Beutel 
Bon allen Erdenländern oder Ländchen 
Des goldnen Inhalts auf des Rigi Scheitel. 
Dort, ſeht! im Loch des Knopfs das rote Bändchen, 
Bläht der ‘Barifer Elegant fich eitel; 
Sei noch jo winzig auch das Seidenendchen, 
Mit höherm Stolz in feinem Bollbefite 
Blidt er hinunter von des Berges Spiße. 


An Ladies auch, gepeinigt von Migränen, 
An jungen Fanten aus Berlin und Wien 
Iſt Ueberfluß und Half-pay-Kapitänen, 
Samt andern Gentlemen, geplagt vom Spleen. 
Beim Sonnenaufgang gähnen fie, und gähnen, 
Wenn in des Abends Not die Firmen glühn, 
Doch tanzen, wie auf Wengern:Alp und Furfa, 
Zur Nachtzeit luftig Polka und Mazurfa. 


Nun auf den Bergvoriprung, abjeits von diefen 
Touriften treten wir, wo fich im Kreis 
Das Banorama, aller Welt gepriejen, 
Aufthut. Seht, wie gekrönt mit ew'gem Eis 
Die Berner Alpen, jene Urmeltriefen, 
Bor uns die Scheitel heben, jilberweiß, 
Und über zwanzig Seen, die unten glänzen, 
Der Blid zu Deutjchlands jchweift, zu Welfchlands 
Grenzen. 
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Dort ſitzt, gelehnt an einen Felfenblod, 
Nicht achtend auf die andern Nigigäfte, 
Ein alter Mann im jchlidhten Neiferod. 
Aus feinem Blide fpricht, aus jeder Geite 
Erwartung, denn hierher am Alpenftod 
Sit er gepilgert zu dem großen Feſte 
Des Wiederſehns der durchgegangnen Kinder ; 
Fürſt Friedrich iſt's, das fieht beinah ein Blinder. 


Schon fteht ſein Mar bei ihm, dem er gefchrieben, 
Hier an dem Eriten des Auguſt zu fein; 
Nie wäre Trini da zurüdgeblieben? 
Ein jüngitgebornes Kindchen mwunderfein, 
Das erſte Pfand, wie fie und Mar ji lieben, 
Dem Schwiegervater zu dem Stelldichein 
Hat fie gebracht, und juft auf feinem Sit 
Liebfoft der Großpapa den kleinen Fritz. 


Dazwischen aber jchweift der Blid des Alten 
Dft abwärts, wo in langen Karamanen, 
Empor am Berghang, durd die Felſenſpalten, 
Ruſſen herpilgern, Britten und Germanen 
Sorafältig prüft fein Auge die Geitalten 
Der nah'nden Fremden, und in momentanen 
Aufwallungen leicht hätt’ er den und jenen 
Als Sohn umjchlungen unter Freudenthränen. 


Doch nun, wer drängt fi aus dem bunten Schwarme 
Und wirft fih zu des Fürften Füßen bin? 
Sein Otto iſt's und führt an feinem Arme 
Elfride, vormals Cirkustänzerin; 
Er aber preßt auf beider Stirnen warme 
Willkommensküſſe. „Wie ſo froh ich bin, 
Mein Otto, dich an meine Bruſt zu drücken, 
Und Schwiegertochter, dich, o welch Entzücken! 
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„Recht hatt’jt du, Sohn, daß du, die Kluft der Stände 
Nicht achtend, nur gefolgt der Herzenäflamme.“ 
Er ruft's; doch feine Freude nimmt fein Ende, 
Denn lächelnd ftredt aus Armen einer Amme 
Ein Zwillingspaar entgegen ihm die Hände; 
Zwei Zweige find’3, entiproffen feinem Stamme, 
Und zärtlih, hohen Glüdes ſich bemußt, 
Drüdt er die Enfelden an feine Bruft. 


Der in der Kleinen Anſchaun ganz Berlorne 
Hat lang nicht um fich hergeichaut, da fieh! 
Sinkt plöglih Nikolas, der Eritgeborne 
Des Haufes, vor dem Vater auf das Knie 
Und mit ihm feines Herzens Auserforne, 

Die Gründ’rin einer neuen Dynaftie, 
So hoffen wir, die fih nad echt humanen 
Prinzipien reihen wird an die der Ahnen. 


Er ruft mit Augen, die von Wonne glänzen: 
„Hier meiner Seele Braut jtell! ich dir vor; 
Die ich gefucht fern an der Erde Grenzen, 
In Prenzlau — und ich ahnt! es nicht, ih Thor — 
Erwuds fie. D! wenn Fürften-Defcendenzen 
Sonjt abwärts jteigen, nun empor, empor, 
Um alle Königähäufer zu bejchämen, 
Mird, Vater, dein Gefchleht die Richtung nehmen.“ 


Kaum hat Fürft Friedrich noch umhalft die zwei, 
Durch welche feines Daſeins Winteröde 
Nun neu verwandelt wird zum duft'gen Mai, 
Da nimmt er wahr, wie, Shüchtern noch und blöde, 
Aslauga feitwärts jteht und nicht herbei 
Den Mann zu führen wagt, dem er jo ſchnöde 
Zuvor begegnet iſt; er geht verlegen, 
Die Hände ausgeftredt, dem Paar entgegen. 
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Nicht duldet er, daß fie zu feinen Füßen 
Sich werfen, doch kann Faſſung faum gewinnen; 
Bald in die Arme ihn, bald fie zu ſchließen 
Mird er nicht müd’, und feine Thränen rinnen. 
Erft dann mit freudigem Willfommen grüßen 
Sich die Geſchwiſter und die Schmwägerinnen; 
Allein als fie, wie viel fie feien, zählen, 
Gemwahren fie, daß etlihe noch fehlen. 


Kühl wehn ſchon auf dem Kulm die Abendwinde, 
Und Trint will, beforgt um ihren Kleinen, 
Ans Wirtshaus eben eilen mit dem Kinde; 
An Armen ihrer Muſiker ericheinen 
Auf einmal da Gertrude und Sieglinde, 
Und Mar ruft aus: „Sieh, Vater, mehr der Deinen 
Und immer mehr noch! Bit du jemals, Tage, 
So froh gemweien, wie an diefem Tage?“ 


Sieglind hebt an: „Sei uns, o liebiter, beſter 
Papa, und unjern Männern hold gefinnt! 
Die Liebe war, die mir und meiner Schweiter 
Den Rechten zugeführt, diesmal nicht blind, 
Und ftolzer macht es uns, daß im Orcheſter 
Die beiden wadre Mufifanten find, 
Als wenn fie Fürften wären; hiermit führ' ich 
Dir meinen zu; er tft Gellift in Zürich.“ 


Gertrude drauf: „Zwar vom Israeliten 
Durchaus nicht laffen will mein Lewyſon, 
Er jagt, die Glaubenslehren fern nur Mythen, 
Und gleichviel tauge jede Religion; 
Allein, drauf will ih eine Wette bieten, 
Des allerhriftlichiten Monarhen Sohn 
Iſt nicht fo aut wie er, der demokrat'ſche 
Freigeiſt, noch fol ein Meiſter auf der Bratfche.“ 
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„Mein Segen” — Sprit Fürft Friedrich — „eurem 

Bunde! 

Und alle nun, die ihr die Pilgerfahrt 

Hierher gemacht, mit mir in froher Runde 

Sollt ihr ein Feſt begehen jeltner Art! 

Allein zuvor vernehmt von mir die Kunde, 

Die ih für diefen Augenblid verjpart! 

Wie ihr, hab’ ich den beſſern Teil erwählt 

Und nad des Herzens Drang mich neu vermählt. 


„Kommt in das Kulmhaus jet! Wen meine Wahl 
Getroffen hat, jollt ihr noch heute ſehn.“ 
Co geht der Fürjt voran zum Gafthofjaal 
Und läßt die Kinder dort erwartend jtehn; 
Bald aber fehrt der neue Ehgemahl 
In ſchwarzem Hochzeitsfrad zurüd, und wen 
Führt er am Arme? Eine wohlbefannte 
Geſtalt uns iſt's — Emma, die Gouvernante. 


Glückwünſchend treten alle zu dem Paar; 
Und alfo fpricht der Fürft: „Als viele Mochen 
Borleferin fie mir und Pflegrin war, 

Hat Liebe meines Herzens Eis gebrochen; 
Zwar lange hat's gewährt, bis fie den Star 
Auch meinem Geiſte, der ftodblind, gejtochen; 
Ich Stand vor einem ernitlichen Dilemma, 
Allein am Ende jiegte meine Emma. 


„Rad alten Satungen und laut Statuts 
Des Fürftenhaufes, mir gejtehn das mußt’ ich, 
Ging ich der Titel, des Familienguts, 
Sobald ich dieſe Ehe ſchloß, verluitig; 
Doch ſchließlich fügt ich drein mich frohen Muts; 
Noch ein’ge Habe blieb mir ja, das wußt' ich; 
Und mir und meiner Gattın ſoll en Gütlt 
Jetzt Wohnſitz fein, das ich gefauft am Rütli.“ 
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Nun um die reichbejegte Tafel reihen 
Sich alle wohlgemutet, vom Ballafte 
Sp vieler Sorgen frei; die Kinder weihen, 
Die Eltern gegenfeitig fih Toafte: 
„Mag herrliher nun unſer Stamm gedeihen, 
Da er erlöft ıft von dem Bann der Kafte!” 
Ruft Nikolas, und an einander hallen 
Die Gläfer, die von Schaummein überwallen. 


Allein Aslauga, als die Tafelrunde, 
Die fröhlide fie mit den Blicken mißt, 
Ruft aus: „Doc einer fehlt in unjferm Bunde, 
Der gute Karl, den nie mein Herz vergißt! 
So lang ſchon war von ihm uns feine Kunde; 
Ob er denn wirklich ganz verichollen tft? 
Und bei den Worten ſchlugen alle bang 
Die Augen nieder: ja, er zögert lang! 


Da Sprit Fürft Friedrih: „Allzuviel, ihr Lieben, 
Faft ſind's der Freuden heut für mich geweſen, 
Sp daß mir die Befinnung faum geblieben; 
Daher vergaß ich, euch den Brief zu lejen, 
Den Karl mir aus Amerika gejchrieben. 
In feinem Leben welche Antithejen! 
Er, der zur Braut begehrt ein Kind des Zaren, 
Nas fpäter aus ihm ward, follt ihr erfahren.” 


Dann las er: „OD mit wahrem Freudenfchauer 
Las deinen Aufruf im Journal dein Sohn! — 
Aus Preußens Kerkern, drin durch Jahresdauer 
Mein Leben hingewelkbt, zulegt entflohn, 

Ward ich hier in New York bei einem Brauer 
Braufneht und hab’ als treuer Dienite Lohn 
Nicht feiner Tochter Hand bloß von dem Alten, 
Nein, reihe Schätze noch dazu erhalten. 
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„Kun, da mein eigner Herr, ja Millionär 
Ich bin, treibt nach der Schweiz der Wunfch, der eine, 
Dich wieder bald zu fehn, mich übers Meer; 
Dort neu die demofratifchen Bereine 
Organifieren will ich nebenher. 
Alfo auf bald’ges Miederfehn. Der Deine.” 
Ein Jubel war, ald das Fürft Friedrich las, 
Im ganzen Kreis, und neu Fang Glas an Glas. 


Vom Tifche neben dem, an dem fie ſaßen — 
Denn nod von Fremden war dort ein Konflur — 
Zu ihnen trat ein Herr, der über Maßen 
Beleibt war, aber klein von Körperwuchs. 
„Durdlaucht!” rief er, „ich hoffe, Sie vergaßen 
Nicht Ihren unterthän’gen Diener Luchs?“ 

Fürſt Friedrich Jah erftaunten Blids den Diden, 
Denn Körperfülle droht’ ihn zu erjtiden. 


Allein willfommen heißt er ihn aufs beite, 
Und weiter fährt der MWohlbeleibte fort: 
„Kaum bier vermutet’ ich jo hohe Gäſte. 
Erhabner Fürft, des deutichen Adels Hort! 

In unter Zeit, die alles Guten Rejte 
Fortreißt, wo jeder Adelsſtammbaum dorrt, 
Schau’ ih aus Schiffbruchſcheitern und Ruinen 
So wie zu einem Pharus auf zu Ihnen. 


„Doch apropos! Was eben ich vernehme, 
Erfuhren Sie es Schon, vom Grafen Lorm? 
Geſtehen muß ich, daß ich faft mich ſchäme, 
E3 zu erzählen — es ift zu enorm. 

Sie wifjen, immer liebt er die Extreme. 
Er, der die Kamerherrenuniform, 

Mie ich, getragen, Schon im’ den Berliner 
Märztagen zeigt’ er ſich als Jakobiner. 
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„Beim Himmel, würdig find der lebenswier'gen 
Zudthausbeftrafung ſolche Apoitaten! 
Seit er zurüdgefehrt war aus Sibirien, 
Hielt er fich offen zu den Demokraten 
Und predigte — faft fcheint’s, daß in Delirien 
Er war — den Sturz der deutichen Potentaten; 
Deutjchland, rief er bei jedem Redeſchluſſe, 
Sei deinen Klaun entrifien, frecher Rufje! 


„sn Dresden fämpft' er auf den Barrifaden; 
Alsdann — ſoeben le’ ih im Organe 
Der preußifchen Negierung das — in Baden, 
Wo er der Führer aller Umiturzplane 
Geweſen und im Kampf den Kameraden 
Vorangetragen hat die rote Fahne, 
‚tel er und rief, als ihn die Kugel eben 
Durchbohrte, noh: Die Republik ſoll leben!“ 


Gehör faum leihn Fürft Arievrih und die Seinen 
Dem, was er Sprit. Tief Nacht iſt es bereits 
Und, früh am Viorgen wieder zu erjcheinen, 

Den Nachtgruß bieten fie fich gegenfeits, 

Der Fürft will noch die Kinder auf dem fleinen 
Yandaute bei jich jehn, das in der Schmerz 

Er jüngſt gefauft. So nächſten Tages heiter 
Des Weges ziehen fie zum Nütli weiter. 


Dem Haus ſchon nahn fie, wo in froher Muße 
Des Alten Yebensreft verfließen fol; 
Da grüßt ein Herr fie, der des Wegs zu Fuße 
Mit einer Dame wandert, ehrfurchtsvoll 
Und hält auch die Begleit'rin an zum Gruße. 
Der Fürft erftaunt: „Was ſeh ih? Bin ih toll? 
Du, Peter, bift der Herr, der elegante? 
Erſtaune nicht, wenn ich dich nicht erkannte!” 
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Der Diener jagt, es geh’ ihm excellent; 
Die Flitterwochenreife mad’ er eben, 
Mit der Gemahlin denk' er permanent 
In Ungarn auf den Schlöſſern dann zu leben. 
Die Fürjtin macht ein fteifes Kompliment, 
Und fpriht: „Ich Hab’ ihm meine Hand gegeben, 
Sein ganzes Weſen war mir jo ſympathiſch, 
Allein die Ehe iſt nur morganatiſch.“ 


Abſchied nimmt mit gewohnten Redejchwalle 
Drauf Peter tiefgerührt, und ihm veriprechen, 
In Ungarn bald ihn zu bejuchen, alle; 

Doch können fie der Furcht fich nicht entbredhen, 
Gefangen ſei ihr Freund in einer alle, 

Und feine Heirat werde jchwer fich rächen. 
Beim Bater nahmen auf der Wochen vier 
Dann Kinder, Schwiegerfinder ihr Duartier. 


Bald fam auch Karl, gefund, mit vollen Wangen, 
Nebſt jeinem Weib; man jah dem jtämm’gen Mann, 
Was in Sibirien, was er gefangen 
Im Kerfer ausgejtanden, nicht mehr an; 

Und, von dem Fürften väterlih empfangen, 
Der auch die Brauerstochter lieb gewann, 
Wohnt' er hinfort, jtatt in den Yankee-Staaten, 
Ber ihm, als Haupt der Schweizer Demokraten. 


So lebte, fern von Höflingstreaturen, 
Fortan Fürſt Friedrich, glüdlicher als je; 
Die Kinder, Abſchied von ihm nehmend, ſchwuren, 
Oft zu befuchen ihn an feinem Tee. 
Nah Bayern, wo zuerit Helenens Spuren 
Gezeigt ihm hatte eine güt'ge ee, 
Zog Nikolas und ließ bei Berchtesgaden 
Sich nieder an den jchönen Seegeftaden. 
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Der andern jeder fehrte zu dem Orte, 
Nah dem fein Herz zumeiſt Verlangen trug, 
Doch hielt der Vater alle fie beim Worte 
Und ſah bei fich fie jährlich zum Bejuch. 
Dann gab es Mein und Kuchen jeder Sorte, 
Und o! wie froh das Herz dem Alten ſchlug, 
Wenn Söhn’ und Töchter ihn umſchlungen hielten 
Und Entelfinder feine Knie’ umiptelten. 


Nahwort 


zum vierten Bande. 


Purd alle Wetter. Gbenbürfig. 


ad alter Gewohnheit bezeichnet man mit dem 
Namen Epos vorzugämweife die Volksepen, befonders 
Ilias und Odyſſee, und abftrahiert die Theorien und 
Kegeln für jenes von diefen. Zwiſchen den letteren, 
ald Erzeugnifjen einer primitiven Zeit, und den er: 
zählenden Gedichten jpäterer Perioden liegt die ganze 
Kluft, welche die Volkspoeſie von der Kunſtpoeſie trennt. 
Die homerifhen Geſänge oder die Nibelungen nad): 
ahmen zu wollen, it ein höchit vergeblicher Verſuch, der 
fich jtets Jogleich an dem rächen wird, welcher ihn an: 
jtellt; denn diefer muß die Vorteile, welche ihm feine 
Zeit bietet, aufgeben, um Vorzügen nachzujagen, die ihm 
doch völlig unerreihbar bleiben. Nach meiner Meinung 
wiegt die unendlich reichere, erit im Verlauf vieler Jahr: 
hunderte möglich gewordene Welt: und Yebensanichauung 
der Gegenwart die Friſche und Naivetät, in welcher der 
Neiz der Vollspoefie befteht, mehr als zur Genüge auf; 
aber wenn eine Dichtung von heute nach dem Maßſtabe 
der Volksepen gemeffen wird, fo muß dies natürlich zu 
ihrem größten Nachteile fein. Die Verfaſſer von er: 
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zählenden Gedichten, welche nicht das Glüd haben, in 
der Zeit des Wyaſa, Valmiki oder Homer geboren zu 
jein, jollten daher fogleih durd den Titel derjelben 
andeuten, daß fie gar fein eigentliches Epos Ichreiben 
wollten. Xeider befiten wir nun aber feinen treffenden 
Namen, der auf alle Produkte diefer Gattung feine An: 
wendung fände, daher ich denn meine „Nächte bes 
Orients“, meine „Plejaden“, meinen „Lothar“ u. ſ. w. 
nur als Gedichte bezeichnet habe. Für „Ebenbürtig” und 
„Dur alle Wetter” aber ſchien mir der Titel „Roman in 
Verſen“ paſſend zu jein, ungefähr wie von den Italienern 
das Mort Nomanzo gebraucht worden tft. Gedichte dieſer 
Art, welche jenſeits der Alpen jo reich geblüht hat, find 
meine Vorbilder gewejen. Es wird von humoriſtiſchen 
Erzählungen in Oftaven zwar oft gejagt, fie ſeien im Stile 
von Byrons Don Juan geſchrieben, und man bezeichnet 
jie wohl gar als Nachahmungen desfelben, allein ich Tann 
nicht umhin, diejenigen, die dergleihen ausiprechen, 
großer Unkenntnis zu zeihen. Diefe Gattung halb erniter, 
halb komiſcher Dttaverime iſt faft jo alt wie die neuere 
Poeſie und nahm ihren Urfprung in Jtalien, wo be: 
reits ım 15. Jahrhundert Pulei feinen Morgante in 
ſolcher Weife dichtete. Später traten Bernt und Fortis 
querra neben anderen mit großem Erfolge in feine 
Fußitapfen. In England jchrieb nad ihrem Muſter 
zuerft Whiftlecraft ein humoriſtiſches Epos Anster fair 
mit baroden Reimen, wie fie fich auch ſchon häufig bei 
den Stalienern finden, aber von dem Engländer mit 
nod mehr Vorliebe ausgebildet wurden. Der Genannte 
nun war der unmittelbare Borgänger Byron, und 
(eßterer nahm auch für fic) das Verdienſt der Neuheit 
oder Driginalität jo wenig in Anſpruch, daß er von 
feinem Beppo und Don Yuan fagte, fie ſeien im Ber: 
nesken- oder Whiftleeraft: Stil gejchrieben. Dabei iſt 
noch zu bemerken, daß Byron auch die wegen ihrer 
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Lasctvität berüchtigten, aber oft von Geift und Wit 
funfelnden und wegen der in ihnen entfalteten Vers: 
und Reimkunſt bemwundernswerten Novelle galanti 
des Abbate Caſti ftarf vor Augen gehabt hat, und daß 
er durch eine von dieſen, la Diavolessa, welche die 
Liebesabentener eines Vetterd des Sevillaniſchen Müft: 
lings ſchildert, augenscheinlich zu feinem Don Juan an: 
geregt worden ift. Da mir die italieniſche Sprache früher 
geläufig war ald die englische, lernte ich die genannten 
italienischen Dichter lange vor Byron kennen. So übel 
einige derfelben auch berufen find, ſchäme ich mich nicht 
zu geitehen, daß fie mich durch ihre wundervoll hin: 
gleitenden Dttaverime und den anmutigen Wechſel von 
Scherz und Ernſt, der in ihnen berrfcht, ungemein 
feſſelten. Schon in meinem erſten Univerfitätsjahre 
Ichrieb ich eine Erzählung, bei welcher fie mir, nicht 
dem Inhalte, aber der NWortragsweile nah, ald Sterne 
vorleuchteten, und eine beträchtliche Anzahl von Strophen 
aus dieſem ugendverfuhe habe ich Ipäter in „Durch 
alle Wetter” aufgenommen. Wie ich verfihern kann, 
tt Byron ohne jeden Einfluß auf diefen Roman in 
Verſen, ſowie auf das in ähnlihem Tone gehaltene 
„Ebenbürtig“ geblieben. 

Barode Neime finden fich, wie gejagt, auch bei den 
legteren, wenngleich nicht jo häufig wie bei MWhiftlecraft 
und Byron. Ach bin ihnen hierin nachgefolgt. Man 
hat mid getadelt, daß ich zu dieſem Behufe zu großen 
Gebrauch von Fremdwörtern gemacht habe — ein ſelt— 
famer Tadel, da Gedichte erniten Inhalts, deren Reime 
faft nur aus exotiſchen Morten bejtehen, To beliebt bei 
und geworden find, und humoriftiiche Verſe fich doch 
fo viel mehr für derartige Gleichllänge eignen. Uebrigens 
habe ich immer vor Augen zu behalten gefucht, daß Die 
Dftave der Kunſtpoeſie angehört und daher feine ganz 
jfurrilen Reime verträgt, wie fie zum Beifpiel Heine in 
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feinem Wintermärchen gebraucht, wenn er „Mondichein“ 
auf „verwunſchen“, „preußiih“ auf „Beichaif’“ veimt. 

Daß in „Durh alle Wetter“ jtellenweife, wenn 
auch keineswegs durchgehends, die modernen Senfations: 
romane parodiert werden, kann wohl feinem entgehen 
und iſt in einigen Strophen deutlich an den Tag ae: 
legt. Ich bin daher höchſt überrafcht geweſen, von ver: 
ſchiedenen Leſern „Unmwahrjcheinlichkeiten“ hervorachoben 
zu jehen, die fie in dem Noman entdedt zu haben 
glauben. Worin diefelben beftehen, weiß ich nicht recht; 
aber auch wenn ich es wüßte, würde ich nichts daran 
ändern, denn ich möchte beinahe bedauern, die ſchöne 
Gelegenheit nicht benußt zu haben, um die Unmwahr: 
Icheinlichleiten bergehoh zu türmen, wozu mir Die 
parodifche Form fiher das Necht gegeben hätte. Man 
fönnte auf dieſe Art einer Erzählung aus dem moderniten 
Leben durch Häufung der unglaublichiten Abenteuer den 
höchften Neiz des MWunderbaren verleihen, hinter dem 
jelbft Artofts Noland zurüdbliebe. — Uebrigens auch 
abgejehen von dem parodiichen Charakter meines Vers: 
romans, nimmt fi) der Vorwurf von Umwahrjcheinlich: 
feiten bei komiſchen Gedichten überhaupt ſeltſam aus. 
Nenn die Mahricheinlichkeit des Alltagslebens denfelben 
zur Nichtfchnur dienen müßte, jo wären alle Luſtſpiele 
des Ariſtophanes, ſowie au) der Don Quichotte im 
höchſten Grade unmahricheinlid. In letzterem müßte 
man fchon die unaufhörliche Aufeinanderfolge von Aben: 
teuern jo nennen, und in der Wirklichfett würde der 
Held alle die Prügel und Verwundungen, die er gleich 
im eriten Viertel des Romans erhält, nicht überleben 
fönnen. Es ift ſomit eigentlich unnütz, daß ich mich 
auf Widerlegung derartiger Vorwürfe einlafje, aber ich 
will doch noch einen folden, der gegen ein Abenteuer 
in „Ebenbürtig” erhoben worden tft, beleuchten. Man 
bat gejagt, es fer unglaublih, daß ein junger Prinz, 


» 517 & 


der jein Geld im Spiel verloren hat und fodann, durch 
einen Unglüdsfall von allem entblößt, in ein Wirts— 
haus geraten ift, fi) dort als Knecht verdinge. Hier 
brauche ich nicht einmal an die Freiheit des Fomifchen 
Dichters zu appellieren. Der Prinz hat feinen Vater 
erzürnt, der lettere befindet fich überdies in größter 
finanztelleer Not, jo daß er fein Geld aufzutreiben 
vermöchte; weiter wird der Prinz durch die jchönen 
Augen der Wirtstochter zum Bleiben verlodt. Da 
er alfo den erwähnten Schritt thut, tft gewiß nicht un: 
denkbar. 

Mit dem Vorwurf, „es fänden fih Unwaährſcheinlich— 
feiten in meinen Versromanen, ijt derjenige Hand in 
Hand gegangen, es kämen arge Uebertreibungen darin 
vor, namentlich in der Schilderung des neapolitanifchen 
Näuberweiens. Ich kann aber verfichern, daß ich bei 
meinen häufigen Aufenthalten in Italien zur Zeit, als 
das Banditenwejen in den Abruzzen blühte, Geſchichten 
von den Greuelthaten diefer Banden habe berichten 
hören, welche alles von mir Erzählte hinter fich zurüd: 
lafjen. Allein ich glaube nod hervorheben zu müfjen, 
daß MUebertreibung der komiſchen Poeſie weſentlich iſt 
und daher für Gedichte dieſes Stils feinen Tadel in: 
volviert. 

Satiriſche Anſpielungen auf Zeitumſtände zu tilgen, 
nachdem dieſe ſich geändert haben, wird man keinem 
Autor anſinnen. So habe auch ich die betreffenden 
Stellen ſtehen laſſen in der Vorausſetzung, daß die Leſer 
eingedenk ſein werden, in welcher Zeit meine Gedichte ent— 
ſtanden ſind. Der Roman „Durch alle Wetter“ erſchien 
im Frühling 1870, kurz vor Ausbruch des deutſch— 
franzöſiſchen Krieges, und hatte, obgleich ſich natürlich 
damals faſt aller Blicke von der Litteratur ab: und auf 
die großen Ereignifje des Tages wandten, das Glüd, 
noch im Herbſt desfelben Jahres eine zweite Auflage zu 
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erleben. Für lebtere jchrieb ich unter dem unmittel: 
baren Eindrud der ſich gleichzeitig vollziehenden großen 
Kriegsthaten des deutjchen Heeres den Epilog, und der: 
jelbe erichten nod im September 1870 in einer Stutt: 
garter Zeitſchrift, kurz darauf in der Buchausgabe. Ich 
führe dies an, weil ich irgendwo gelejen habe, der Um: 
jtand, daß eine Dame der deutſchen Heeresabteilung, 
in welcher ihr Geliebter jteht, nah Aranfreid als 
Kranfenpflegerin folge, ſei von Novelliften jchon gar 
zu oft benußt worden; nun, wenn das der Fall, To 
it meine Amalie doch wohl die Romanheldin, welche 
zuerit als barmherzige Schweiter unjeren Fahnen auf 
den Kriegsſchauplatz nachgezogen iſt. 
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